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Hauptanſicht. 


— — 


Dieſes Jabr ſchlug große Hoffnungen nieder, melde 
das vorangehende angeregt; doch reifte ed auch manche ſchöne 
Bluͤthen zur Frucht. Ein Feldgeſchrei höchſt verſchiedener 
Art ertönte vor den Völkern Europa's. Den Einen fügte 
man mit meugeitliher Declamation und Emphaſe: Frei— 
beit, Gleichheit, Verfaffung! Dey Andern fazte 
man mit mittelalterlicher Pitans! und Jeremiade: Orate, 
Laborate, Tolerate! 

Eine grüßfiche und verheerende Krankheit, die afias 
tifche Sholera, welche man als Seuche bisher in Eurora 
niemals beobachtet hatte, wurde aus Oßindien nach dreis 
zebnjähriger Wanderung durch Die ruffifcken Heere in die 
Mitte von Europa gebracht. Sie draug nad Polen, Preuſ⸗ 
sen, Deiterreidh mit unwiderfteblicher Gswalt; in den Pius 
bern raffte Me Die Menſchen nach Hımberttanfenden, in den 
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Hauptftädten felbft nad Zaufenden dahin. Die Krankheit 
verſchonte fein Alter ; fein Geſchlecht; fie erfchien oft durch 
Verfältung veranlaßt, durch Unmäßigfeit befördert, durch 
Unreinlichfeit verftärft, dur Gemüthsunrube herangezogen, 
durch Vernachläßigung bei dem erften Anzeichen tödtlic,. 
Der Tod erfolgte mit Erbrechen und Durchfall unter den 
fchredlichften Krämpfen und Zudungen, welche oft in zwei 
bis drei Tagen, bisweilen in drei bis ſechs Stunden den 
ſtärkſten Mann unter unfüglihem Schmerz aufrieben. Die 
größten Aerzte, auf deren Kenntniß und Beobachtungsgabe 
Europa fo ftolz ift, oder fo ftolz thut, ftritten über die 
Hauptfrage, ob das Miasma contagiöß, das ift, anjtef: 
fend durch Berührung, alfo abfperrbar fen, oder ob e8 epis 
demiſch, das ift, verbreitet dur den Luftzug, alfo unaufs 
baltfam fey. Aus der Verfebiedenbeit diefer Anjicht, welche 
in Cholera: Commiffionen, in Cholera:-Spitälern, in Cholera 
Zeitungen fib geltend machte, entjprangen die verfchiedenften 
Bebandlungsarten, und die mwiderfprechendften Polizeianftals 
ten; man glaubte, fie wie die morgenländifche Peft behan— 
deln zu müſſen, während andere das ganze Spftem der 
Cordons und Quarantainen geradezu verwarfen; Alle litten 
durch den gejtörten Verfehr, oder durch die -Angft vor den 
Tagen, die da fommen würden. Als die afiatifbe Cholera 
gegen Berlin und Wien beranfchritt, machten das König: 
reich Preußen und dad Kaifertbum Defterreich ungebeure 
AUnftalten zur Abwehr; fie bielten dieſelben aufrecht mit 
Gewalt der Soldfnechte gegen den Willen der Völfer ; als 
aber die zwei Hauptftädte, vol Doctoren und Medicamenten, 
felbft ergriffen waren, ſellte der Verkehr mit ibnen nicht 
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fürder unterbrochen werden, damit ihr Erwerb nicht Titte, 
und die Zabf der Unzufriedenen ſich nicht mebre; Viele fros 
eben zum Kreuze, darunter auch die ſtärkſten Freigeiſter. 
Reibungen, Theegetränke, Magenpflaſter, Sandſäcke erſchie— 
nen als die einfachſten und erfolgreichſten Heiſmittel. Die 
Sharlatane, wovon ganze Reiben auftraten, mochten immere 
bin das tollefte Zeug zufammenfafeln, aber es betrübte tief 
die Empirtfer, daß fie nicht anzugeben vermorbten, ob die 
aſiatiſche Cholera mit der ſporadiſchen Brechruhr weſentlich 
gleich und einerlei ſey, und ob es möglich fen, fie an ein⸗ 
zelnen Orten fo auszutilkgen, daß ſie fürder nicht mehr ia 
dem Eyklus der einheimiſchen Seuchen erſcheine. Von den 
Erſcheinungen war dieſe die berrübendſte, daß nach dem 
Verſchwinden des Hauptübels eine Schaar von Nervenfie— 
bern, Gemüthsſchwächen und Geiſteskrankheiten ſolgte, welche 
der Anblick der vielen Todesfälle, die Zerſtörung des häus— 
lichen Glückes, die Angſt vor Wiederkehr des Elends her— 
vorrief. Eine tolle und böſe Sage verbreitete ſich weit um⸗ 
ber in die Welt, daß die Großen der Erde die Seuche abs 
fidselich, beinnder& im Irinfwaffer, befördern fießen, um Die 
Zah der Gemeinen und Unzufriedenen gu vermindern. Die 
Genannteſten unter den Ebolera= Todten waren Großfürſt 
Senitantin von Rußland, Feldmarſchall Diebitfib: Sabals 
kanski, und der abſolute Philoſoph des Nichte, Hegel. 
Eine gewaltige, und wie die Cholera auch die unteren 
Etände mehr mit Anftedung bedrobende Geiftesfranfs 
beit fam immer weiter verorsitet in die Welt unter dem 
Mamen des Saint-Simonismus, melcer dahin zielte, 
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einer neuen Grundlage aufzuführen, da die beftebende aller— 
dings die Scharerei und Leibeigenfchaft mindere, aber durch 
das Föhnlingdwefen die Nutzung der Menfchen für Menſchen 
verewige. Der Stifter dieſes Spyſtems, welches ſich als 
Meligion ausprägte, war der franzöfifche Graf ron Saint— 
Simon, welcher in feiner Jugend fünf Feldzüge im nord: 
amerifanifchen Freiheitskriege unter Lafanette mitmarbte,, 
und das Unglück Europa's während der franzöfifchen Rero— 
Iution darin fab, daß die Arbeit den Menſchen nicht nach 
ibren Käbigfeiten, und die Belohnung nicht nach ihren Ar: 
beiten beftimmt werde. Die Haupturfache diefer Unordnung 
liege wefentlib in dem Erbrechte, wodurch der blindeite 
aler Vertheiler, der Zufall der Geburt, den Befis an den 
Unmwürdigften bringe. Das Erbrecht muß alfo vorerft abe 
geichafft werden, damit Grund und Boden, die Fonds für 
Kapitalifirung und Production, die Werkzeuge und Werf: 
Rätten der Betriebſamkeit nicht fürder der Unfäbigkeit und 
dem Müsfiggange anbeim fielen, fondern damit die Fähiges 
ren und Aleißigeren nach dem Verdienfte angeftelit, und nach 
ter Urbeit belohnt würden. Diefe Uertbeilung müſſe ges 
fcheben ganz nach den Zweden der Induftrie durch cine Gens 
ir al-Ban?, welcher viele SpezialeBanfen untergeordnet wer: 
den müßten. Die Häupter der Banken beißen Priester oder 
Gbeneralmenfchen, welche verftchen, auch Wiffenfchaft und 
Kunftfinn dem Gewerbfleiße dienftbar zu machen. Dieſes 
auffallende Syſtem der Betriebſamkeit, welches allen Glie: 
dein der Gefellichaftung die Stelle und das Geſchäft ans 
weist, alle Arbeiten leitet und belohnt, und das Eigenthum 
bloß al& einen Gichalt betrachtet, bat einige Nehnlichfeit mit 
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jenem ältern Weſen des Grafen Zinzendorf in Herrenhut, 
welcher aber mehr auf Gebet und Andacht drang. Die 
neuere Anftalt will die Nutzung des Menſchen durch Men: 
feben aufbeben, damit nad einem Fichte'ſchen Ausdrucke in 
dem Ich (Mei) Verſtand und Weisheit, in dem Nichts Ich 
(Non-Mei) Etürfe und Echönbeit eniftebe. Diefe Theorle, 
welche offenbar eine freibeitliche Richtung batte, mußte noth: 
wendig Die ungeheure Anzahl der armen Arbeiter mächtig 
aufregen, und Die Heine Zabl der reichen Befiser ein wenig 
erfchreden; fie verbreitete ſich durch Vorleſungen und Pre 
bigten, durch Zeitungen und Zeitichriften, und“ entwidelte 
fih in einem eigenen Werke zu Parit, Rebruar, 1831, un: 
ter dem Titel: Religion Saint-Siimonienne, das ift: Kirch— 
tbum des Saint-Simonism, allgemeine Verge 
fellihaftung (association) oder wefentliche Einrich— 
tung (organisation) Der Menſchheit für allgemeine 
Derbejferung des Schickſals der zablreichſten 
uad ärmjten Klaffen im fittlicher, geiftiger und 
leibliger Beziehung. 

Die Saint: Simoniften ſchilderten das 2008 der Ur: 
beiter mit greifen Karben alfo: „Es fpringt in die Au— 
gen, daß der Arbeiter durc feine Arbeiten kaum feinen 
eigenen Bedürfniſſen abbeifen kann, und daß es nicht ro— 
ibm abhängt, ob er arbeiten will oder nicht. Nicht weni: 
ger verfhlimmert er feine Lage, wenn er unbefonnen genug 
it, zur glauben, er fen beſtimmt, daffelbe zu genießen, was 
das Glück des Reichen ausmacht, wenn er fich verbeiratbet, 
und eine Familie in die Welt fert. Gedrückt rom Elende, 
unter welchem er fchracter, wie kann der Arbeitemann 
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Zeit gewinnen, feine Verftandesfühigfeiten, feine flttlichen 
Gefühle zu entwideln? Kann dazu aud nur der Wunfc 
auffommen? Und wenn das inftinetmäßige Verlangen nach 
Verbefferung feines Zuftandes in ihm rege werden follte, 
wer wird ihm die Mittel reichen, wer die Wilfenfcbaft in 
feine Nähe bringen, wer die Ergießungen feines Herzens 
in fib aufnebmen? Niemand gedenft feiner; Das phyſiſche 
Elend erhält ihn dumm; die Dummbeit führt ibn zur Vers 
derbtbeit; die Verderbtheit wird die Duelle neuen Elends. 
So verhält es fich mit der Lage der meiften Arbeiter, welche 
in allen Ländern Guropa’d die unermeßliche Mebrbeit der 
Bevölkerung ausmacen, alſo die zablreichjte und ärmſte 
Menichbenflaffe find. Diefen Zuftand zu beenden, muß man 
fib zur Hauptaufgabe ſetzen.“ 

Die Saint»Simoniften verfprachen den Prieftern und 
Frauen eine neue, viel höhere Geftaltung. Sie erflärten: 
„Der Priefter oder Regierende ift ein Menfch, in welchem 
die Liebe zur fortichreitenden Beſtimmung der Menjchbeit 
berrfcht, und der aus dieſer Liebe die Einfichten und die 
Kräfte fchöpft, die erforderlich find, um die Anftrengungen 
auf das Ziel zu richten, das er begehrt. Sein Gefhäft 
tft zu binden und zu vergefellfehaften; er ift die Duelle und 
die Sanction der Ordnung, die Baſis und das Band ber 
Hierarchie. Der fociale Priefter ftebt der Erziehung vor, 
überträgt dad Gefhäft, und die Ruhe, indem er Jedem 
den Theil von Liebe, Anfeben und Meichtbum zutbeilt, den 
ihm feine Fähigkeit anweiſt, und den feine Werke verdie— 
nen. Sein Geſchäft begreift fib in dem Beſtreben, Die 
Urbeiten der Wilfenfchaft und der Induſtrie nach dem Öes 
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ſichtspunkte der menſchlichen Beſtimmung in @inflang zu 
fen, und die Gelehrten und Betriebfamen politifch zu ver 
binden und zu vergefellfchaften, um zu bewirfen, daß fle 
diefe Beftimmung erreichen. Der Priefter bat bei Erfüllung - 
feiner Aufgabe den Künftler zum Gehülfen. Der Künftler 
if das Wort und die Gebärde (le verbe et le geste) des 
Priefterd ; er entwicelt und erwedt die Sympathieen der 
Menſchheit; er ergreift den Gedanfen des Priefterd, über« 
fest ihn in feine Sprache, und macht ihn Allen empfindbar, 
indem er ihn finnfich darftellt (l’incarnant) unter allen Forts 
men, in die er gefleidet werden kann. Er ftrablt die Welt 
zurüd, melde der Priefter erfchaffen oder entdedt bat); 
er bringt fie in Symbole, er entfchleiert fie Aller Augen. — 
Die Frauen bat das Chriftentbum zwar aus der Knecht» 
fihaft gezogen, es bat fie aber doch zu einer untergeordnes 
ten Stellung verurtbeilt, und im ganzen chriftlihen Europa 
ſehen wir fie noch mit einem religiöfen, politifchen und bürs 
gerlihen nterdiete belegt. Der Saint: Simonism fündigt 
ihnen hingegen ibre entfcheidende Befreiung an, obne das 
Geſetz der Ene aufheben zu wollen; vielmehr will er Diefes 
Geſetz erfüllen, indem er ibm eine neue Sanction gibt. Er 
verlangt, mie die Ehriften, daß Ein Mann nur mit Einer 
Frau verbunden fen; er lehrt aber auch, daß die Frau dem 
Manne gleichgeftellt fen, und daß fie diefem in Gemäßbeit 
der eigenthümlichen Anmuth ihres Geſchlechts in der dreis 
fahen Function des Tempels, des Staates und der Familie 
in der Urt vergefellichaftet werde, daß das gefellfchaftliche 
Individuum, "welches bisher nur der Mann geweſen iſt, 
nunmebr der Mann und die Frau werde.’ 


Die Saint » Simoniften fesen dad Gefes niederer alt 
bie Religion, aber erheben die Erziehung über beide, 
und machen die Prieſter zu Beherrſchern von allen dreien, 
weßwegen die Dreicinigfeit eine Hauptrolle bei ihnen 
jpielt. Die Generalmenfchen oder Priefter fteben an der 
Spitze des Ganzen, ihnen fommt daber auch allein die Ne 
gierung des neuen Staates zu. Sie find es, die Jedem, 
dein Gelehrten, dem Künftler, dem Gewerbtreibenden, fei 
nen Platz und fein Geſchäft zutbeilen, feine Arbeiten leiten, 
feinen Yobn ibm beftiimmen, Ihre Herrfchaft wird um fo 
einflußreicher feon, da fie ſich nach der neuen Lehre felbit 
ergänzen, oder ibre Nachfolger fich ſelbſt mäblen follen. In 
Diefer Prieſterherrſchaft, welche Dem Geifte der Weuzeit und 
Europa's am wenigften zufagt, liegt ein Hauptbinderniß der 
Verbreitung. Soll die entworjene Herrfchaft und Drdnung 
ju Stande fommen und Feftigfeit gewinnen, fo ift ed ni 
thig, ein Mittel aufzufuchen, durch welches die Einzelnen 
willig gemacht werden, fich in die neue Ordnung zu fügen, 
und den Pricftern zu geboren; ein Anderes aber, die Eins 
zelnen, bei denen dieſes Drittel nicht anfchlagen wollte, zur 
Unterwerfung zu zwingen. Jenes Mittel der Abrichtung 
der Menſchen zu willigem Gehorſam, finden die Saint-Si⸗— 
moniften in der Erziehung; bdiefe® Mittel zum Zwang 
gegen einzelne Ingeborfame in der Gefesgebung. Die 
Erziehung laffen fie in die allgemeine und in die befondere 
verfallen. Die allgemeine bat den Zweck, das öffentliche 
Gewiffen mit den neuen gefellichaftlihen Einrichtungen zu 
familiarifiren, das ift, den Menſchen für Die Ordnung des 
neiten Staated zu gewinnen; die beiondere ſoll die Men: 
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ichen zu Gelehrten, oder Kluftlern, oder Betriebſamen bil 
ven, alfo entweder vorzugsweife den Berftand, oder das 
Geflibl, oder die technifchen Anlagen ausbilden. Du die 
Erziebung im neuen E taate daB Hauptmittel der Veberr: 
fung ift, fo ift es natürlich, daß fie nicht, wie jegt, mit 
bern Qugendalter geſchloſſen werden kann, fondern durch das 
ganze Leben fortdauen fol. Bloß die allgemeine Erzies 
bung fließt mit der Kindheit; dann werden Die jungen 
Ponte in die Anwendungsichule nad ihren Anlagen vertbeilkt, 
und endlich nach ihren Kräften zur geiellfchaftlichen Arbeit 
angeſtellt. Die Erzichung- dauert fort durch Predigt und 
Beichte. Die Oberen nämlich werden Vorträge an ganze 
Geſellſchaften balten, um fie von der Güte und den Vors 
theilen der neuen Ei: rihtung zu überzeugen, und dieſes 
nennen fie Predigt. Sie werden aber auch die Einzelner, 
die mit dem ihnen zugetbeilten Loofe nicht zufrieden ſeyn 
dürften, befonders vornehmen umd bearbeiten, und dieſes 
nennen fie die Beichte, — Da aber nit zu erwarten 
ficht, daß die Erziehung bei Allen gelingen, vder Predigt 
und Beichte bei Allen ausreichen werden, fo bedarf es auch 
der Geſetze, durch melche der Gehorſam und befondere Uns 
frengungen belohnt, der Ungeborſam oder die Trägheit aber 
beftraft werden. — Nun tritt auch die Meligion ein. Diefe 
bindet die Eriftenz des Menfchen an die Eriftenz Gottes. 
Man begreift Gott nur, wenn man die Dreieinigfeit bes 
greift; fie lehrt uns bedenken feine Siebe, feine Weiss: 
beit, feine Macht. Die Dreieinigfeit iſt die erbabenfte 
md vollſtändigſte Erklärung des göttlichen und menfchlichen 
Weſens. Nur indem man Das unendliche Wefen unter vers 
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fihiedenen Formen betradhtet, fann der endliche Menſch fi 
bis zu ihm erbeben, Die göttliche und menfchliche Trinität 
iſt das Leben, manifeftirt durch den Gedanken und die 
Handlung; fie gibt den Menichen die Religion, das Dogma 
und den Kultus, oder die Principien des Kunftfinng, der 
Wiſſenſchaft und der Betriebfamfeit. Durch die Dreieinigs 
feit fiebt der Menſch das Schöne, erfennt er das Wahre, 
tbut er das Nüsliche. E8 gibt drei Perfonen in Gott, wie 
es deren drei in dem Menſchen gibt. Dieſes Spſtem fiel 
in den Verdacht einc verfappten Jeſuitism's bei den Einen, 
wie bei den Andern in ben Ruf eier philanthropiſchen 
Schwärmerei. Aber es drohte ſich weit zu verbreiten durch 
Die Selbſtſucht des großen Haufens, durch das Hypothe— 
ſenweſen der halbgelehrten Menge, und durch den Anſtrich 
chriſtlicher Menſchenverbrüderung, welche immer des bibfie 
ſchen Wortes gedenken mag: Es iſt leichter, daß ein Ka— 
mehl durch cin Nadelöhr gebe, als daß ein Reicher in's 
Himmelreich komme. 

Das erſte weltgeſchichtliche Hauptereigniß des Jahres 
zeigte ſich in Polen, welches ritterlich ankaͤmpfte für die 
Poßreiffung vor Mußland, wodurch es ſich ald Vorpoſten 
Europa's wider den Norden geltend machte. Seit vollen 
fechzig Jahren batten drei eiferfüchtige Nachbarn verfucht 
und vollendet die Zerftüidelung Polen's. Sein felbftftändis 
ger Name war feit einer Meibe von Zabren nicht mebr er: 
fbienen in den Hoffalendern und auf den Sandfarten, Nas 
poleon Bonaparte batte in feinem Siegeslaufe mit ber 
Schöpfung eines Herzogthums Warſchau die Wiederberitels 
fung Polen® angedeutet und begonnen, Er batte bei dem 
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Feldzuge wider Moskau die Erhdhung des Herzogthums 
Warſchau bis zum Königreiche Polen vor Augen, aber ſein 
Unglüd, fem Fall und Sturz folgte auf die riefenbafte Un— 
teruchmung, da nac feinem eigenen Ausdrude das Erbar 
benfte oft an Das Übenteuerliche, und da8 Abenteuerlitche au 
das Alberne gränzt. Seit dem Sturze des Helden riß Rufs 
land den größten Theil Polen's an fich,; obwohl Pofen dem 
Königreiche Preußen, fo wie ©alizien dem Kaifertbume 
Oeſterreich eine. Hauptflärfe verlieh. Wlerander, Friedrich 
und Kranz waren nun atıf einer größeren Yinie Nacbarn, 
und ein wenig auffichtige Nachbarn geworden; aber fie fell 
ten fi dar ald ganz andächtige, febr gewiſſenhafte, in ſo— 
gar als beilige Alliirte. Doc fchienen einige Kabinette, 
auch außer jenen der Juilerien und von Sanuct James, Ge⸗ 
fahren für die Zukunft zu beforgen, wenn Rußlands Czar 
als Polens Rex noch eisen Schrite der Macht über Preuss 
fen und Defterreich binaus gegen Deutfcbland machte. Die 
Kabinette ſchienen allnablig ein wenig binzuborden auf die 
Sätze, meldre die denfenden Gefcbichifchreiber und die wahrs 
baftigen Freibeitäfreunde aufftellten, indem fie die Behand» 
fung der. Polen als ungerecht und unklug febilderten, und 
diefe Zerftüdelungsfache fowohl in Beziehung auf die drei 
tbeilenden Staaten, ald in Rückſicht auf ganz Europa bes 
feuchteten; man horchte fogar bier und da, wiewohl ungern, 
auf. die Behauptung der Heiligfeit eines ewigen und un— 
perjäbrbaren Völkerrechts. Aber bis zu Wleranders Tode 
blieben Friedrich und Franz feine heiligen Bundesgenoſſen. 

As Ezar Nikolaus den Thron bejtieg, mußte er durch 
eine entfcheidende Haltung ein Meich behaupten, welches der 
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ältere Bruder rechtlich anſprechen fonnte, und ein Hufe 
tand der Leibwache in der Hauptſtadt zu erfchüttern 
drodte. Der Ezar bewies bei dem gefahrrollen Aunlaſſe einen 
eigenen Zinn und eine Keftigfeit, worüber Preußens König 
und Deſterreichs Kaifer nachdenklich werden mochten; er ließ 
bochgeftellte Verfchwörer wie Peftel an bobe Galgen bäns 
gen, und weich gebettete Fürften wie Trubepfoi in barte 
Bergſchachten werfen mit ftrenger Unerbittlichfeit. Nikolaus 
fehriet fort und fort in dieſem firengen Sinne Seitdem 
beınerfte man in Geſprächen und Schriften, wie Rußlauds 
Macht bald aus Neid verfümmert, bald aus Haß vergrößert 
dargeftellt wurde. Seine Einwirfung auf die Örischen ward 
als ein binterliſtiges Spiel geichildert, um unter dem Vor— 
wande der Befreiung die Dberboheit über Hellas zu errin— 
gen, und dadurch eine Seemacht im Mittelmeer zu grüne 
den. Seine Großthaten wider Perfien wurden Ddargeftellt 
als ein neuer Beweis des unbefchränfteften Ehrgeizes, und, 
der ungemeſſenſten Herrichfucht. Sein Kampf endlich wider 
die Türfen galt als eine näher andrängende Gefahr des 
Kordens wider das mittlere und nwftlihbe Europa. Aber 
sei diefer Unternehmung wider die Pforte fchlofen ſich De 
Freiſinnigen und Menjchen;reunde, Liberale und Pbilanthros 
pen, unverboblen an Czar Nifolaud; Segenswünſche und 
Dichterblütter flogen nacb ihm felbft bis Varna, und feinen 
Heeresbaufen über den Balfan bis in Stambul’d Näbe. 
Nicht die VWölfer, fondern die Höfe waren es, melche den 
Arieden von Atrianopel ald eine Wohlthat priefen, weil er 
die Vernichtung der Pferte binterbielt, und den Sultan ale 
einen Herrn von Gottes Ginader befeftigte. Polen butie 
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die große: Gefahren Rußlands beim Fürfenfriege mitanges 
feben, aber damals nichts getban zur Wiedererringung feir 
ner Selbftftindigfeit. Weber dieß Inerflärbare fagt der 
Pole Grodedi das wirflih Unbegreifliche: „Die geſammte 
Kriegsmacht Rußlands war zu dem zweiten türfifchen Keld: 
juge anfgeboten,; man mußte große Anleiben machen zur 
Dedung der Kriegefoften; Hunger und Peft tödteten aber: 
mals das ruffiiche Heer. An diefem Zeitpumfte ſtund ges 
wiß einer bewaffneten Infurrection von Polen der unzwei— 
felbafte Triumpb tiber Rußland bevor. Die Polen mußten 
dieh fehr wohl. Aber nicht Ein Pole dachte fo unwürdig, dat 
Elend des geſchwächten, niedergedrüdten Feindes zum eiges 
nen Bortbeile benügen zu wollen. Noch war die Newa 
ror dem Blute einiger Tauſende theild Schuldiger, tbeil® 
Unſchuldiger gefärbt, die man am Tage der Unruben zu 
Petersburg in ihre Alutben geworfen; noch war Die Aſche 
der Häupter der Verſchwörung nicht erfaltet; noch tönten 
überall die Wehklagen fo vieler verwaister Familien; noch 
vührte dad Aechzen der heiligen Märturer der Freiheit, 
welche unter der Laft der Zwangsarbeit in Eiberien falt er» 
lagen, ſelbſt die Herzen ihrer Henker; — als ſchon wieder 
250 Taufend Mann obne Zwed und Nusen in den biutis 
gen Kampf gegen die Pforte gefcbidt wurden, um in Hun— 
ger und Elend ihr trauriged Leben zu enden! Uber die 
Menfchlichfeit, die Rechtlichfeit erlaubten den Polen nit, 
die großen Unfälle ihres Feindes zu benützen; die Ehre ge: 
bot ihnen, den Ausbruch ibrer Revolution zu verfebichen.‘ 

Die Julius-Revolution in Paris fam und glüdte 
und begeifterte munderbar ; in vier Monaten folgte die No— 
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vember:Merolution gu Warſchau. Ueber ihren Zus 
fammenbang fagte der polniſche Minifter Malachowski: 
„Es iſt bekannt, daß der Moment des Ausbruchs in Polen 
feinen Grumd in dem DVefeble ded Czars batte, die Kräfte 
unſerer Truppen und des ſchwer erworbenen Staatdvermögens 
in einem mörderifeben Kriege gegen die freibeit der euros 
päifcben Wölfer zu vergeuden. Polen ift von Gott ımd 
den Völkern geſandt, der Ueberſchwemmung der Barbaren 
über den europäiſchen Welttbeil Einhalt zu thun. Es fprac 
zu den Angreifenden, wie Gott zum Meere: Nicht weis 
ter!!! Man braucht mur einen Blick auf die Gefchichte 
zu werfen, um den Beleg diefer Wahrbeit zu finden. Pos 
len follte den Freiheit mordenden Angriff unterſtützen. Die 
denfende Waffe machte aber in einer zu ſolchem Gebrauch 
minder geeigneten Hand eine umgefehrte Wendung, "und 
verwundete den Angreifer.” — Diefe Behauptung fand faft 
allgemeinen Anklang im mittleren und weftlichen Europa. 
Nicht nur die ungeſtümen und feuereifrigen Franzofen, fons 
dern auch die gefaffenen und Faltforfchenden Deutichen begs 
ten fart allgemein die Meinung, ohne die Erhebung der Pos 
fen wären Mußland, Preußen und Defterreich mit Rute, 
Lattenfammer und Haslingeritod vereint nach Deutſchland, 
in die Rbeinlande, und endlich nach Franfreich felbft ges 
drungen, um in diefem Yande die Ausinat, und in ganz 
Europa die Aernte der Julius: Revolution zu vernichten, 
durch den Neldzug von 1831, 

Der folgereichte Schritt der Polen beftand darin, daß 
der Reichdtag zu Warſchau am 25. Januar 1851 die 
Rotionalunabbängigfeit erflärte, dem Czar der Ruſſen und 
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feinem Haufe den Berluft des Thrond der Polen anfüns 
digte, und dem Volfe das Recht beilvgte, einen andern Fürs 

»fen uud ein anderes Herrihergeichledt - ftatt Homanom zu 
erwäblen. Bei der Unterſchrift diefer Beſchlüſſe, welche 
offenbar zu einem Abgrunde führen Fonnten, zeigten Fürft 
Udam Gzartorizfi und Graf Wladislaus Oſtrowski eine würs 
dige Befonnenbeit und ruhige Leberlegung, eine feſte Leber: 

zeugung von der Gerechtigkeit ibrer Sache, verbunden mit 
dem fejten Entſchluſſe, zu fiegen oder zu fterben. Sie folgs 
ten der Anficht des Grafen Bruno Kieinzfi, eines polnischen 
Staatsrechtslehrers, und geiftreichen Ueberſehers von Schil— 
lerz er fagte grade beraus: Aus der Art, wie Polen an 
Rußland gebunden war, ergibt. ſich unabmweisbar die Leber: 
jeugung, Daß zwei Völker, zwar von gleicher Abfunft, aber 
von. ungleichen Gefinnungen, Sitten und Öewohnbeiten, zu 
ibrem Gedeihen und zur Nube Europa's einer abgefons 
derten Regierung bedürfen, Czar Nikolaus, perfönlich 

» beleidigt und verlegt, ließ num feine Heerſchaaren aurücken; 
diefe fämpften mit wütbender Erbitterung; aber ſechs Mos 
nate widerfianden in heldenmüthigem Kampfe die Polen 
glorreich zuerjt unter Chlopidi, und dann noch giorreicher 
unter Skrzynecki. Ihr Volfslied und Kriegerinarfch: Jeszeze 
Polska Niesginesa ertönte in mehreren Sprachen Europa's, 
und Fang deutlich: 


Noch it Polen nicht verloren, 
In uns lebt fein Glück; 

Was an Obmacht ging verloren, 
Bringt das Schwert zurüd; 


ze 
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Skrzunecli fübret ung, 

Schon entbrennt des Kampfes Hitze; 
Polen macht ſich frei, 

Bricht die Tyrannei. 

Skrzonecki drängte durch eine Meihe faſt unglaubli— 
cher Thaten den ruſfiſchen Feldherrn Diebitſch-Sabalkanski 
ſammt dem Öroffürften Conſtantin an der Spitze der Leib— 
wachen zurücd von der obern Weichfel bis am die Gränze 
Dolens. Hier faßte er den großartigen Entwurf, den Feld: 
berrn Dwernicki bis Volhynien, und den Feldberrn Gielgud 
bis Litthauen zu ſenden, um dieſe zwei alten Theile Polens 
aufzuregen, welche auch unter Rußlands Gewalt das Ges 
fühl der polniſchen Verbrüderung nicht verloren hatten. 
Der fühne Gedanke des doppelten Aufftandes mißlang, durch 
den Heranzug neuer ruffifeber Heerſchaaren; Dwernicki mußte 
nab Defterreihb, Gielgud nah Preußen ſich wenden, mo 
man fie entwaflnete, und in SKriegögefangenfchaft fehte. 
Skrzynecki wurde nach dem Tode feiner beiden erften Geg⸗ 
ner von dem neuen ruffifchen Feldberrn Paskewitſch-Eri— 
mansfi und dem jüngern Großfürften Michael mit den Leib: 
machen über die untere Weichfel in einem großen Halbfreife 
gedrängt bis Warfchau, welches die Ruſſen nadı mehrtägis 
gen Stürmen auf die Echangen einnabmen am 8. Scpteme 
ber 1851. _ 

Ueber den Ausgang des polnifchen U nabbängige 
keit-Kampfes fagte ein Ausländer mit weltgeſchichtlichem 
Blide: „Polen fonnte von Außen Feine Hilfe erwarten. 
Sranfreich, das fie etwa hätte leiſten mögen, fand zu ferr. 
England warf eine Menge Gemeinplaͤtze über rolniſche Frei— 
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beit in feinen News Paper und Tavernen umber, aber 
eine würdige That für diefelbe geſchah weder von der Mer 
gierung, noch von den Lords, noch von den Commons, tes 
der von den Reichen, noch von dem Volke. Kein deutſcher 
Fürft fprach für die Polen laut ein freies Wort, und konn⸗ 
ten bei diefer Stimmung die deutfcben Stämme. mehr thun, 
als einige Aerzte zur Hilfe und einige Gelder in die Spis 
täler fenden? Polen’s nächfte Nachbarn waren jeder fols 
hen Ummälzung zu abgemeigt, um fie nur im fernflen zu 
begünftigen; Preußen fürchtete, fein Pofen, Dejterreich fein 
Salizien zu verlieren. Kaum daß ſich hier auf vollfommene 
Neutralität rechnen ließ. Es wurden Geldfendungen had 
Polen mit Beſchlag belegt, und Theilnahme, der Untertha⸗ 
nen am polnifchen Kriege bei Einziehung des Vermögens, 
bei Peibeöftrafe und DVerluft der Freiheit verboten. Die 
Nächrichten aus Polen wurden vertümmelt, nach Mögliche 
feit entftellt, öfters verfpätet, begierig aber. verbreitet, was 
den ruffiihen Waften Glanz verlieh; die Ausfuhr von War 
fen und Schießpuloer murde ftreng verboten, jede Schrift 
confiseirt, die ein’ ruffifcher Agent anftößig fand, denn es 
war in diefem Betrachte wieder fo weit, wie vor 1813 mit 
den franzöfifchen, Preußen betrug ſich in allen Hinfichten 
faft noch ftrenger gegen die Polen, und gewiß bilfreicher 
für die Ruffen, als Defterreih. Die Politif hätte eilen 
follen, die alte Schmach von 14773, von 1793 und 1795 
auszugleichen, dem Schwachen die Hand zu reichen, und die 
Fehler des Wiener: Congreffes von 1814 gut zu machen, 
Doch Nichts gefchah von Alle dem! Die Völfer felbft konn⸗ 


ten wiederum aus foldhen Gründen nicht den Danf dafür 
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abtragen, welchen fie den Polen fchulden, möge es enden 
wie es molle. Polen ift die Vormauer für die conftitutios 
nefle Freiheit des Weftend geworden. Mag immerbin es 
erdichtet. ſeyn, daß Nikolaus I. gefagt babe: Je roulerai la 
Pologne et alors — fo iſt doch fein Wille, als Richter über 
Alles dazuſtehen, was in Deutichland, Belgien und Frank— 
reich gefcheben war, nacb den Werbandlungen der Parifer 
und Warſchauer Kammern zu urtbeilen, nit zu verfennen.” 

Die Strafgericte, welche der Czar Nifolaus nad 
Warſchau's Fall über dad Königreich Polen verhängte, wa— 
ren nad der Meinung der Abfolutiften nur gerecht, nür 
meife, nur beilfam; aber den Liberalen erfebienen fie un— 
menschlich, völferrehtmidrig, unflug. „Die Polen baben 
den mir geleifteten Eid gebrochen; ich kann mich 
alfo, wenn es mer belicht, als frei von meinem 
Schwure bekrachten.“ Kaifer Nifolaus ſoll diefen 
Eat aufgeftellt haben. Wenn er ihn ausſpraäch, batte er 
nicht Recht. Sollte er darnach bandeln, fo würden afle 
Redlichen ünd Rechtlichen trauern. Er folgt bei Polens 
Strafgericht wabrfebeinfich nicht dem eigenen guten Herzen, 
nicht dem eigerien Maren Sinn. Er horcht gewiß mit Recht 
auf das ruffifche Volt, auf din Senat zu Petersburg, atıf 
die Stimme ſeines Hofes, und alle dieſe drei vereinigen 
fi gewiß im bitterften Haſſe gegen die Polen wegen ihres 
Aufftandes und wegen ihres Widerftandet. Das ruffifche 
off, abgeneigt aus uralten Nachbarhaß ünd Teicht begreif: 
lichem Meligionszwift, betrachtet die Polen als binterfiftige 
Feinde, melche fpät umd früh ſtets auf Losreiffung fimen 
werden, und melde man fite jebt und immerdar niit aller 
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Strenge zur Untertbänigfeit zwingen müffe. Die ruffifchen 
Senatoren berechnen, wie viele Iaufende an Rubeln und 
Leuten die erjte Vertreibung Napoleons aus Polen, und 
die zweite Dämpfung des Aufitandes koſtete, daß man alfo 
dad Reich ſolcher Gefahr nicht mehr ausfegen dürfe, obne 
einer ftrafwürdigen Güte ſich fhuldig zu machen. Der Hof 
des Czars betrachtet mit Erbittirung den Frevel, womit 
man das Herifcherhauß des Thrones entfehte, gang unver— 
bolen und flar den Höchverrath ausfprab, und alſo alle 
Strafen der beldidigten Majeftät verdiente, Diefe Strafen 
waren fehredlich und mannigfah, Aechtung, Einferferung, 
Zwangsarbeit, Standesverminderung, VBermögenseinzug, Kör: 
perzüchtigung, ©liederverlüft, Tod. 

Daß zweite weltgefthichtliche Hauptereigniß des Jah: 
red zeigte ſich in Großbritannien, welches unter dem 
Namen der Reforimbill den erften Schritt zu einer Abfchaf: 
fung veralteter Hebel, und zur Einführung zeitgemäßer Er: 
neuerung machte. Großbritannien ift ald Hauptſeemacht der 
Welt, und ald die Hauptſchatzkammer Europa’s an fih bon 
hohem Einfluffe; diefer Einfluß verftärft ſich, da feine Ge: 
lehrten durch tiefe Wiffenfchaft. ihre Anſichten weit zu ver: 
breiten vermögen, da fein Volk nicht dad Weſen leichtfinniz 
ger Veränderlichfeit an ſich trägt, da das Sand fib den 
Ruhm erwarb, mehr ald irgend eines geleiftet zu haben für 
conftitutionelle, religidfe und politifche Freiheit durch die 
Magna Charta, durch die High Chur, und das Palladium 
der Preßfreibeit. Die engländifche Conftitution galt vielen 
Denfern ald Mufterbild wegen genauer Folgerichtigfeit, mer 
gen fefter Dauer, wegen ficberer Verbürgung fümmtlicher 
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ftantäbürgerlicher Mechte, Wenn auch einzelne große Poli: 
tifer das nordamerifanifehe Princip vorzogen mit einem zeite 
lich erwäblten Präfidenten und einem nicht lebensfänglichen, 
viel weniger erblichen Oberhaupte; wenn auc einzelne be— 
rübmte Stantslebrer dem neufrangdfifhen Principe buldis 
gen wegen Abfchaffung aller Erblichfeit bei Staatswürbden, 
mit einziger Ausnahme eines Erbfönigtbums; fo geben doch 
die meiften den Vorzug dem engländijchen Principe mit den 
3 Factoren der Geſetzgebung eines Konigsgeſchlechteß, einer 
Erbfammer und einer Wahlkammer. Doch mußten alle 
Rechtlichen und Redlichen anerfennen, daß Großbritanniens 
Sonftitution durch die almäblige Verfchlechterung der Wahle 
form mejentlihe Mängel befam, und daß die Kortdatter je— 
ner Wahlform die Aufhebung ſolcher Mängel faft unmög— 
fihb machte. Die Hauptmängel waren erftend eine MReibe 
reich bezahlter Nichtäthuer, fogenannte Sinecuriften, meis 
ften& aus dem bevorrechteten Stande der Tories; zweitend 
die fchreiendfte Armuth der Arbeiter neben dem lärmendften 
Reichtbume der Grundbeſitzer; drittens eine ungebeure Schule 
denlaft, melche durch Kämpfe für den Abfolutis’'m und feine 
Stüsen auf dem Feftlande wieder größer zu werden drobte, 
und bei der herrfcbenden Anficht nicht weſentlich vermindert 
werden fonnte; viertend ein ärgerlicher Prunf der Hohen: 
priefter durch Zufammenziebung mehrerer Pfründen, und 
Fortbeftand des Zebents mit mittelalterlicben Gebühren; 
fünftens eine abfcheuliche und offenfundige Veftechlithfeit des 
Parlamente, deſſenGlieder die Stellen fauften, dann aber 
für ſich felbft, für Vettern und Bäschen, für Kind und 
Kindesfind, und für die ganze Sippfchaft Summen und 
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Gnadengebalte, Plise und Würden erbandelten oder erſchli⸗ 
hen. Diefe und noch mance andere Mängel bingen zus 
fammen mit einer ungerechten Wablart, wodurch alte, ver: 
fallene Flecken, Rotten Boroughs, die Volfsvertreter ernann— 
ten, obwohl fie felbft die ehemalige Größe verloren, und 
erbärmlich wie Old Sarum neben den großen Kabrifftädten 
ftanden, welche feinen Wortfübhrer in die Staatöverfamms 
fung fandten, weil fie noch nicht beftanden, als die Urein— 
richtung" derfelben gefchab. Die Folgen der Julius: Mevo- 
Sution von Frankreich wirkten auch fort auf Geiftesbewegung 
für Freiheit in Großbritannien. Dafür arbeiteten auf ges 
fegliben Wege der vielerfabrene Graf Grey, der fraftvolle 
Lord Althorp, und der größte Geift Brougbam. Dagegen 
erflärten fib für das alte Unrecht mit frecber Entichloffen: 
beit der Herzog von Wellington, mit derber Kühnbeit Ford 
Aberdeen, und mit großer Sachkenntniß Sir Robert Peel. 
Gene drei waren daß ftehbende, diefe drei das geflürzte Mi: 
nifterium. 

Die Reform: Bill, welche zunächſt nur die Par: 
laments-Reform Englands beabfichtigte, fchien in drei— 
facher Hinfiht von höchiter Bedeutung. Sie entfpradb er: 
fiend dem Wunſche der ächt menfchenfreundlichen Freibeits 
freunde, welche die Verbejferung der Staatsgebrechen nicht 
auf dem blutigen Wege der Revolution durch Pobelgewalt wün— 
fhen, fondern auf der ruhigen Bahn der Reform durch mweifen 
Rathſchlag der edeljten Denfer fuchen, wodurch eine Haupt: 
wohlthat des Mepräfentativ:Spftens verwirklicht werden fol. 
Sie bewirfte zweitens, daß das freiheitanftrebende England 
fib an das freibeitatbmende Kranfreih näher anfchlof, 
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und fich meiter entfernte von den unumfchränften Mächten, 
welche für's erfte im Voterlande Caſtlereagh's und Welling- 
ton's keine Hilfe für ihre Entwürfe zu finden hoffen konn— 
ten. Die Reformbill ficherte drittend dadurch, daß fie Groß⸗ 
britannien und Franfreich offenbar näher brachte, den Fries 
den Europa's, indem die zwei gebildetften Völker der Erde, 
im Streben für freibeitfihe Zwecke vereint, der Willfür- 
Gewalt einen mädhtigen Damm entgegen festen. In dieſen 
drei Rückſichten lag der hinreichende Grund, waͤrum bie 
Ariftofraten von ganz Europa eben fo fehr ald die Tories 
von Großbritannien wünſchten und. ftrebten, die Reform: 
Bil zu verhindern, was zunächſt durch den Sturz des Gra— 
fen Grey ‚ und die Wiedererhebung ded Herzogs von Wel—⸗ 
lington bewirft werden fonnte. Aber König Wilhelm IV. 
von England fchien felbft von dem Gedanken überzeugt, daß 
eine Parlaments⸗Reform unumgänglich nothwendig ſey, um 
durch die verbeſſerte Bolkswortführung eine durchgreifende 
Verbeſſerung vieler anderer Anſtalten durchzuſetzen. Und 
da das Unterhaus der Gemeinden am Anfange des Jahres 
für eine Verbeſſerung Seiner Selbſt nicht geneigt ſich zeigte, 
fo löste er es perſoͤnlich auf (22. April). Ungebeure Ans 
firengungen, vielerlei Ränfe, und wirkliche Bertechungen 
waren nötbig, um bei der bergebrachten Wahlart eine bef: 
fer gefinnte, wirklich volksthümliche Chamber of Commons 
zu erhalten, welche die Reform-Bill wirflih annahm unter 
großem Jubel der Menge. Bei dem Gange derfelben durch 
das Dberbaus zeigte ſich eine höchſt traurige Erfcheinung ; 
bei der erften Verlefung wurde fie zwar mit 345 gegen 256 
Stimmen gebilligt, aber bei der folgenden Verlefung (8. 


23 


Dit.) durch eine Mehrheit pon Al Stimmen verworfen. 
Beim offenbaren Widerſtreite der beiden Häuſer der Com: 
moners ynd Prers hatte nun die Öffentliche Meinung aller: 
dings Beruf und Geſchick fih auszuſprechen. Die alten 
Parteien der Whigs und Tories erſchienen nun in den neuen 
Namen der Reformers und Antireformers. Zeitungen und 
Geſpräche, Flugſchriften und Gaſtmahle nahmen die Sprache 
der Leidenſchaft beim Volke, und den Schein der Wuth 
beim Pübel an. Abgeordnete ‚ welche wider die Reform 
ſtimmten, wurden mit Koth beworfen. New-Caſtle, daB 
Schloß ded Herzogs von Wellington, wurde zerflört; er 
felbft gebenft an den Galgen im Bildniß. Briſtols Aufe 
ruhr zeigte das Schauerlichſte. Es verwandelte dreißig Häus 
fer und neun Paläfte in Schutthaufen. Mehr als dreis 
bundert Arbeiter verloren ihr Leben. Einem stehenden 
Panne baute eines berittenen Soldfnehtd Schwert mit 
Einem Streiche das Haupt ab. 

Die Gräuel, melde vielfeitig mit Pobelwuth be: 
gangen, und fiberall mit Blutgerüften endeten, bewo— 
gen den entfchlojfenen und doch gemäßigten König, für’g 
erfte Die beiden Häuſer bis 6ten Dezember zu vertagen, und 
neue Maßregeln einzuleiten, um durch den Sieg der Me: 
form: Bil vor Allem ein freigewähltes und freigefinnte® 
Parlament zu erhalten. Es bildeten ſich politifhe Unionen, 
um politifche Petitionen einzureichen, worunter auch eine 
Nationalgarde gehörte. Eine auffallende Gährung verbrei— 
tete fih über England mit Anzeichen, melde in Schottland 
durch allerlei politifche Unimofitäten und in Irland dürch 
lerlei religiöfe Verationen einen höchſt bedenklichen Cha— 
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rafter aunabmen, DerMorningsHerald fhrieb: „Könnte 
die Reform für fich ſelbſt fprechen, fo wäre ihr erftes Wort: 
Rette mich vor meinen Freunden! Ihre bitterften Feinde 
fünnten ihr nicht fo. viel Uebles thun, als diejenigen, die 
jest unaufhoͤrlich politifche Unionen und Nationalgarden vers 
Jangen. Die Untireformer rühmen ſich, daß eine Reaction 
im Gange fen; nichts in der Welt könnte diefe fo leicht 
bervorbringen, ald wenn der denfende und redliche Theil des 
Publicums einen Augenblid auf den Gedanfen füme, daß 
Meform nur der Vorwand, und Revolution der Zwed iſt. 
Was brauchen wir eine Nationalgarde? Diefe paßt für 
den fprudelnden Charakter der Franzoſen, und war durch 
die mannigfachen Krifen, melde diefe Nation zu befteben 
batte, nothwendig geworden. Bei und ift dieß anders; eine 
Nationalgarde ift das eigentlihe Symbol der Revolution. 
Bei uns verlangt das Volk nichts anders ald eine Wieder: 
berftellung eines Theils der Eonftitution in feiner früberen 
Neinheit. Dazu brauchen Wir feine Bajonette; es ift uns 
nöthig, daß unfere Bürger ihre friedlihen Befchäftigungen 
verlaffen, um dad Gewerbe zu lernen, das zu allen Zeiten 
die Geißel der Menjchheit war. eftigfeit und unmandels 
barer Eifer ift das einzige Mittel, unfern Zwed zu erreis: 
ben, und wenn wir feſt und entfchloffen find, fo fünnen 
nicht Al, nicht 41,000 Gegner und den Sieg entreißen, 
Wenn man aber Ratbfchlägen fein Ohr leiht, die zur Ges 
waltthat führen, fo verftärft man nur die Reiben der Geg— 
ner Iſchwächt die eigenen, und verzögert nicht nur die Ers 
reichung des Zweckes, fondern läuft auch Gefahr, das Fand 
in Anarchie und Bürgerkrieg zu ſtürzen.“ — Die Times 


25 


ſchrieben: „Die Antireformer behaupten, in der oͤffentlichen 
Meinung finde eine Reaction gegen die Bill ftatt, und die, 
welche diefelbe unterftügen, fepen Lumpenkerls, ragamuffns. 
Al Antwort bemerken wir nur einige Faeta. Ganz fürze 
li fanden Verfommlungen in Staffordfbire, Chefbire und 
Lanarkſhire ftatt, In der erften trugen der Graf von Pids 
field, der Graf von Shrewsbury, und andere eben fo auds 
gezeichnete Edelleute auf eine Adreffe an Seine Majeftät 
an. Gebören diefe Leute zum Pöbel? Die Parlamentds 
glieder der Grafſchaft waren gegenwärtig, und die Auffors 
derung an den Sheriff war von mehr als 3,000 Perfonen 
unterzeichnet, worunter fi der Erbe ded Hauſes Stafforb, 
Lord Urbridge, und der größere Theil der Ariftofratie der 
Graffhaft befand. Eben fo in Cheſhire, Fanarffbire, Corn— 
wall, Herefordfhire, Norfolf, Suffolf, Radnotfhire und 
Dumbartonfbire. In der Verfammlung der Graffchaft Las 
nar waren bei fehr ſchlechtem Wetter dreißig taufend Per: 
fonen zugegen. Eine ftarfe Sprache ward geführt, und 
energifche Befchlüffe zur Unterftügung der minifteriellen Res 
formmaßregel gingen durd, In Irland fchiden fi die 
Grafibaften Waterford, Carlow, Kerry und Zipperary 
gleihfalld an, Verfammlungen zu Gunften der Reform zu 
halten. Sit dieß im Volke Reaction?” — Ein deutfcher 
Staatslehrer fagte rund heraus: „All diefer Kampf, 
alle diefe Zerrüttung, und alle diefe Gefahr in England’ ift 
bloß um der Behauptung ded abenteuerlichen, biftorifchen 
Rechts der verfaulten Sleden willen, eine Anzahl Site 
in dem Haufe der angeblichen National: Repräfentanten an 
den Meiftbietenden zu verfaufen! — D du freied, aufge: 
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kſärtes, alley andern Nationen ald Vorbild aufzuftellendes, 
altes England!“ 

Das dritte weltgefcbichtlihe Hauptereigniß des Jah— 
red zeigte fib in Sranfreih, welches durch Abfchaffung 
der erblichen Pairswürde Die Aufjtellung der Einberrfchaft 
nach einer ganz ungewohnten Form verſuchte. Seitdem 
Montesquieu in dem Werfe über den Geift der Gefese fid 
beftimmt ausgefprochen, jede Erbmonarchie koͤnne nur mit 
einem Erbadel zur Seite fang und gut fortbejtehen, und ein 
eonftitutionelles Königthum fey nur geordnet mit zwei Kams 
mern, wovon die eine erblich, die andere wählbar fen, hatte 
die Erblichfeit der Pairie eine gemiffe Unantaftbarfeit erhal; 
ten, und bis zur Losreiffung Nordamerifa’s und bis zur 
Umwälzung Frankreichs wagten es die kühnſten Staatsleh— 
rer kaum, ſie anzufechten. Für die Erblichkeit des Adels 
überhaupt, und der Pairswürde infonderheit, führte man 
einige gefchichtliche Erfahrungen an: erftend habe noch feine 
Monarchie oder Einherrfhaft ohne irgend eine Form des 
Erbadels ruhig und dauernd beſtanden; zweitens ſogar die 
Republiken oder Gemeinweſen hätten in den meiſten Räu— 
men und Zeiten für gewiſſe Geſchlechter Erbwürden beſtimmt. 
Auch habe Frankreichs erſte Revolution zwei gewichtige Leh— 
ren ertheilt, denn erſtens auf die Vernichtung des Erbadels 
fen ſchnell die Abfchaffung des Erbfönigtbums gefolgt, und 
zweitens babe fogar der fcharfblidende Napoleon Bonaparte 
bei Gründung feines Erbfaiferthbums die Errichtung eines 
Erbadels mit Erbwürden nothwendig crachtet. Aber Frank— 
reichs neue zweite Revolution erwartete von dem Programe 
des Hotel de Ville und von dem Mefgrvations = Artifel der 
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Eharte der zwei Wochen bie Abfchaffung der erbfichen Pai: 
rie, und das Jahr 1831 rief dieſe vielentfcheidende Erfchei: 
nung in's Leben. Diefe Erfcheinung, von Franfreich aus: 
gebend, welches durch feine Sprache und Sitte, durch feine 
Meinungen und Formen eine ungeheure Gewalt über ganz 
Europa ausübt, indem es die Augen der Könige und Mi: 
nifter, der Bevorrechteten und Völferfchaften Immer feſt auf 
fih gerichtet hält, wirkte viel an fich, und drohte noch mehr. 
Das Minifterium des Bürgerfönigs beftand ohnehin ſchon 
aus Männern, welche dem größern Theile nach nicht von 
Geburt waren, ſondern durch Verdienſt fih erhoben. Solch' 
ein Miniſterium in einem Hauptſtaate Europa's, nicht mehr 
mit einer erblich bevorrechteten, ſondern bloß lebenslänglich 
ernannten Pairie zur Seite, ſchien den hohen Geſchlechtern 
von einer ſehr ſchlimmen Vorbedeutung in allen Staaten 
Europa's, welche früher oder ſpaͤter, in 1, 2, 3 Menſchen— 
altern, je nach der raſcheren oder lahmeren Natur der Völ— 
ferftämme, durch die Anftedung des Beiſpiels auf den ©e: 
danfen fommen fünnten, die Männer für die einflußreichiten 
und einträglichiten Pläge nicht mehr aus einer Handvoll. 
Zunfer, fondern aus der Menge ber Bürger zu mählar. 
Frankreichs Minifter des Innern und zugleich Präſident Rs 
Conſeils war Safimir Perierz er felbft erflärte fih perfüns 
ih von den Vortheilen einer erblichen Pairte- überzeugt, 
doch zwinge ihn die Öffentliche Meinung des Landes, ein 
Geſetz im entgegengefeßten Sinne den Kammern vorzulegen. 

Die Erblicdhfeit der Pairie in Franfreich wurde 
in Frage geftellt vor der Kammer der Abgeordneten, welche 
durch ein neues Wahlgefeg zuerft nach der Julius-Revolu— 
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tion in’® Leben trat. Dieß neue Wahlgefeb batte zwei 
Vorzüge; es vertilgte neben den Arrondiffements: Wahlen 
die Departements: Wahlen, welche durch ein doppeltes Vo— 
tum ein ariftofratifches Prineip in der Wahlkammer einführs 
ten; ed vermehrte die Zahl der Wähler und Wählbaren, 
indem es für dieſe beiden Berechtigungen eine Fleinere 
Steuerfumme feftfeste, wodurch die Demofratie fehr an Kraft 
gewann. Die neue Kammer feierte bald nach ihrem Zus 
fammentritte die drei Juliustage mit großartigem Pompe, der 
König felbit legte auf dem Plage, wo einft die Baſtille 
ftand, den Grundftein zu einem Denfmale für die damals 
Erfehlagenen, fo daß der 14. Julius 1789 und der 28. Zus 
lius 1850 nun mit einander verfehmolzen wurden. Die 
neue Kammer der Abgeordneten batte ihren Wählern theils 
freiwillig, theild aufgefordert da8 Verfprechen gemacht, wis 
der die Erblichfeit der Pairie zu flimmen. Noch früber als 
darüber entjchied fie über die Verbannung des ältern Zweigs 
der Bourboniden, fo wie die Verbannung der Napoleoniden 
einft nach der Reftauration ausgefprochen war. Leber da8 
Schidfal der Bourbons fagte Pagès die merfwürdigen 
Worte: „Frankreich ift nah der Behauptung der Hofleute 
umter den Nationen durch feine Liebe für die Fürften be— 
rühmt. Die Gefchichte führt eine andere Sprache, und die 
Wahrheit widerlegt die Schmeichelei. Durch Ermordung 
des legten Valois fteigt der erfte Bourbon auf den Thron; 
Heinrich IV. ftirbt, graufam ermordet; Ludwig XII. und 
Ludwig XIV,, durch die Empörung verjagt, finden faum in 
ihrem Königreiche einen Zufludtsort, ihr Haupt zu verber: 
gen; der Dolch dringt bis in die Bruſt Ludwigs XV.; 
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Ludwig XVI. flirbt auf dem Schaffottz Ludwig XVII. ver: 
ſchmachtet in den Ketten; man findet bourbonifches Blut 
in den Gräben von Wincenne® und auf der Treppe des 
Dpernbaufes; Ludwig XVII. wird zweimal proferibirt; Carl 
X. fchlägt dreimal den Weg ded Erilä ein.’ — Für die 
Erblichfeit der Pairie fagte bei Eröffnung der Diseuffion 
(30. Sept.) der erfte Redner Dürieu: „Sch fehe überall 
Männer, welche mit Redlichfeit die Wahrheit befennen, die 
Erblichfeit enthalte eine ftärfere Garantie als alle Katego⸗ 
rieen. Aber, wenden Einige ein, die oͤffentliche Meinung 
ftößt dieſe Erblichfeit zurüd. Die Provinzen, die Haupt⸗ 
ftadt, die Jugend, das reife Alter finden diefes Privilegium 
im Gegenfabe mit unfern Sitten. Diefes Privilegium ! 
Bir müßten ihm diefen Namen geben, wenn der Zweck der 
Erribtung der Pairie da8 Intereffe der Paird wäre; aber 
unfere Inſtitutioneu haben feinen andern Zwed, ald die 
Regierung zu conftituiren. Der König felbft ward nur im 
Intereſſe des Staats, und durchaus nicht in dem feiner Fa— 
milie auf den Thron geſetzt.“ — Wider die Erblichfeit der 
Pairie fagte bei Eröffnung der- Debatte der zweite Redner 
Zboupvenel: „Die Worte Erblichfeit, Erftgeburt tönen 
nicht gut in dem Ohre freigemordener Männer. Sie erir: 
nern zu febr an jene Zeiten der Barbarei, mo die Erobes> 
rung auch das Eigentbum gab, wo die Gewalt das Recht 
machte, wo der mächtige Stolz Vorrechte und Titel fehuf. 
In jenen Zeiten wollten die Abfümmlinge diefer Häupter 
der erobernden Banden, nachdem fie durch Gewalt oder Liſt 
Ermetbnngen oder Kriegätitel fich verfchafften, fie dus. Eitels 
teit ibrem ftolgen Stamme übertragen. Daher fam die Feu— 
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dalfitte der Erblihfeit der Güter und Titel durch Erſtge⸗ 
burt, eine Sitte, die unter den überwundenen VBölfern Die 
Sclaverei und das Elend fo lange fortbeftehen ließ. Diefe 
Erbfichfeit ift alfo in ihrem Urfprunge eben fo traurig als 
ſchmachvoll für die Völker, die wie das unfrige dieſem 
ſchmachvollen Joche unterlagen. Man darf fich daher nicht 
wundern, daß das, was dahin zielt, eine faft gleiche Erb: 
lichfeit zurüdzurufen, gegenwärtig der Nation fo gebäffig 
ift. Bei genauerer Prüfung ergibt ſich, daß jede einer bo: 
ben Würde, fo wie einem großen Vermögen geficherte Erb⸗ 
lichkeit, faft immer denjenigen, der davon Nutzen ziehen fol, 
veranlaffe, faul, unmiffend, eitel und unfähig zu bleiben, 
unter der Bildung feiner Zeitgenoffen zu verbarren, und 
fomit deren Achtung zu entbehren. Diefe Erblichfeit iſt 
überdieß ungerecht, unſittlich, böchft ſchädlich. Sie ift ein 
Preis, den man auf die Faulheit feht, da fie denjenigen be: 
lohnt, der nichts getban, nichts hervorgebracht bat; eine 
Naͤhrung für den Stolz der Erftgebornen; ein Gegenftand 
der Demüthigung und der Eiferfucht für die jürgern Söhne; 
eine Urfäche der Zwietradht und des Kummers in den Fas 
milien. Auch dürfen die Geſetzgeber wohl glauben, daß, 
wie groß auch die Macht ihrer conftitutiven Gewalt ſeyn 
mag; fie doch nicht fo weit geben fann, durch das Recht 
politifcher Erbfichfeit da Große zu machen, wo durd das 
Naturrecht Niemand Flein ſeyn will. So fehr Sie au 
immer das ©egentbeil decretiren möchten, fo würde man 
doch immer imitleidig oder verächtlich über die Idee lächeln, 
daß man einzig deßwegen Gefehgeber werde, weil man der 
Sohn eined Vaters ſey. Auch will ich nicht auf das ant: 
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worten, was man über die Eingriffe der Demofratie, über 
die Gefahr für erbliches Königthbum, wenn es feine erbliche 
Pairie zur Stübe babe, gefagt bat. Dieß find für einen 
guten Kopf fehlechte Gründe.” — As man in der Hitze 
des Streites in allerlei Form die Behauptung hörte, man 
müffe die WVerdienfte der Abnberren in den Nachkommen 
ehren, fagte General Lamarque das fchlagende Wißwort: 
Wir wollen den Gdsendienft der Mumien verlaffen ! 

Die Abfbaffung der Erblichfeit in der Pairk: 
wiırde bing offenbar zufainmen mit vielen ändern Lebens— 
fragen im Stäntswefen, zunächſt mit der Notbwendigfeit 
von zwei Kammern, mit einem neuen Gepräge einer erften. 
bloß lebenslänglih erwählten Kammer, mit der Frage über 
die Maioratsgüter, endlich im tiefen Hintergründe über das 
ganze Inftitut des Erbadeld; Ueber diefe Gegenftände gab 
Pafanette, der Freibeitbeld zweier Welttbeile, merfwür: 
dige Aeuferingen, ımd fagte: „Die Erblichfeit der Pairie 
fibeint mir böber aufzufteigen, al® die Drganifation ber ge: 
feßgebenden Gewalt. Es bandelt fib, was man auch im: 
mer dagegen gefagt baben mag, davon, in Franfreih eine 
Ariftofentie wieder berzuftellen, und fie in unferm Boden 
einzuwurzeln. Sch babe in den erſten Zeiten der Revolu— 
tion auf dieſer Tribüne erklärt, daß die Ariftofratie ein 
ſchlechtes Ingrediens in der Politik ſey. Man bat uns viel 
von der Unabhängigkeit der Ariftofratie, von den großen 
Dienften, die fie dem Throne geleiftet, und noch ferner lei— 
ften förine, gefproden. Sch babe von allem dem nichts ge: 
feben. Die ſchwediſche, däniſche Ariftofratie unterdrüdte 
‚n Thron unverkennbar, aber fie. war nicht unabhätgig, 
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denn fie ftand unter der Gewalt der verfchiedenen Höfe vom 


Europa, die fie gewiffermaßen unter ihre Fahne reibten. 


Man fagte, die englifche Ariftofratie fey die Duelle der Wobl⸗ 
fahrt Englands geweſen; man ging ſogar fo weit, ihr eine 
Urt von Lobrede darüber zu halten, daß es ihr gelungen 
ſey, fünfzig Sabre lang die Emancipation der Katholiken 
und die Parlamentsreform zu verfchieben. Man frage eins 
mal die Srländer, welche fo viel Ungemab, fo viel Vers 
wirrung, fo viel Elend erduldet haben, ob fie über Dielen 
von der englifchen Ariftofratie geleifteten Dienjt zufrieden 
find. Man frage das brittifche Volk, welches fo lange ums 
ter der Laft von Auflagen und ewigen Kriegen, namentlich 
in dem Kriege gegen unfere Nevolution, geſchmachtet, man 
frage e8, ob es nicht der AUnficht ift, daß ein von beiferem 
Geiſte beſeeltes Unterhaus alles diefes Ungemach feinem 
Vaterlande vermieden haben würde, ob ein ſolches Unters 
baus nicht diefen ungeheuern Zuwachs von Proletarien vers 
mieden haben würde, die fehen müffen, wie fich die Ariſto— 
kratie alles Eigenthums bemächtigt? Und um von Uns zu 
ſprechen, ift es nicht die Ariftofratie, welche die erjten 
Streihe gegen den vormaligen Thron geführt hat; ic 
weiß dieß recht gut, denn ich gehörte auch dazu; aber meine 
Freunde und ich thaten es im Intereffe des Volks, und die 
Andern thaten es in ihrem Privatintereffe. Auch muß ich 
nod ein Wort über die Vergleihung beifügen, die man 
über die große Wohlfahrt gemacht hat, welche die Ariſto⸗ 
kratie England verſchafft, und die ihr ſicher die Demofratie 
nicht gewährt haben würde; aber die Vereinigten Staaten 
find demofratifch, wie man oft genug wiederholt bat, Zins 
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fonnten fi auf das Alter, den, Cenſus u. f. w. Beziehen. 
Bad man zu Gunften der.Erblichfeit über die dem Jungen 
Paird gegebene oder zu, gebende Erziehung fagt, laãßt ſich 
ebenfalls auf die Notarien, auf die Advocaten aneden; 
denn fie können ebenfalls ihre Kinder in der Idee etziehen, 
daß fie eines Tags ihre Profeſſion ausüben ſollen. Und 
gleichwohl, wenn Einer unter uns in ſeinem Teſtamente ver⸗ 
fügen würde, daß feine Kinder auf immer angehalten ſeyn 
follen, fid der Kinder feined® Notar und feines Advocaten 
zu bedienen, fo würde das Teitament wegen Geiftesjerrüt: 
tung faffirt werden. — Bei:der Abſtimmung über- die 
Pairie wurde die Erblichfeit von der Kammer der Abgeorb- 
neten mit 324 gegen 86 Stimmen verworfen. Man lief 
auch die Pairsfammer ſelbſt darüber abſtimmen. Als dieſe 
zugleich eine Summe für ein beſſeres Local der Deputirten 
bewilligen ſollte, ſagte der Herzoge von Fitz-James ein 
treffendes Witzwort: „Es iſt ſchmerzlich, daß wir die Her— 
ren beſſer logiren ſollen, welche ſtreben, uns zu delogiren.“ 
Das vierte weltgeſchichtliche Hauptereigniß des Jah— 
res zeigte ſich in Deutſchland, indem es in einen Zu— 
ſtand von Aufregung kam, welcher mit feiner früheren Ge: 
fügigfeit feltfam eönteaftirte, und um fo wichtiger war, da 
‚dad große Land voll von Friegerifchen Volksſtämmen im Her— 
zen Europa’® liegt, zunächſt mit. Defterreih und Preußen 
zufammenbängt, durch Hannever und die Niederlande auch 
das feebeberrfchende Großbritannien viel befcbäftigt, entfernt 
aber die Augen von Rußland und Franfreich mächtig auf 
fih ziebt, da diefe Staaten bei ihrem Streite ‚über Pie 
Dberberrfchaft auf dem Feftlande in Deutfcbland einander 
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begegnen müffen, ſobald der Mhein für bie Franzoſen, und 
die Oder für die Ruſſen nicht eine unüberfteigliche Schranke 
ſeht. Die Aufregung in Deutſchland ſchien nicht eigentlich 
materieller Art, ſondern mehr mit ideellen Richtungen zus 
fammenhängend, obwohl auch manderlei Klagen über Drud 
der Landleute, fiber Verlegung des Eigenthums, über Std: 
rung des Verkehrs verlauteten, und ganz augenſcheinlich 
durch häufige Auswanderungen nah Amerika ſich fund ga= 
ben. Die Aufregung Deutſchlands hing an den zwei groſ⸗ 
fen Gedanken der nationalen Einigung und der conftitutionellen 
Freiheit, welche zwei Ideen eine folche innere Erhabenheit 
befaßen, daß fie offenbar nicht von dem gemeinen Manne 
ausgingen, fondern von dem gelehrten Stande, welchen die 
Ariftoeraten und Servilen, die Adeligen und Schmeichler 
eines pManmäßigen Strebend nad dem Umfturze des Beftes 
benden und nad Einführung von Neuerungen durch Um: 
wälzung befchuldigten. — Die nationale Einigung, 
eine Vorftelliing, welche allmälig viel tiefer eindrang, ala 
man beim erjten Anblide glauben follte, entfprang aus den 
Gedanfen, wie entfcheidend Deutfchland in den mittlern 
Zeiten auftrat, wie unbedeutend eine deutfche Gefammtftimme 
in der Politif der Neuzeit unter den Hauptmächten Euro 
pa’8 geworden, wie Unzulängliches der deutſche Bundestag 
ber Fürften in Sranffurt leifte, welche ungeheure Summe 
die Erhaltung fo vieler Feiner, großthuender Souveraine 
fofte, wie leicht bei den verfchiedenen Anfichten der Cabis 
nette Deutfche gegen Deutfche zu fechten gezwungen werden 
fonnten, und welche große Gefahren dem zerftüdelten Va— 


terlande bevorftänden, wenn die Einen der Fürften dem 
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Norden, die Andern dem Süden ſich anfchlöffen. Die An: 
bänger der. nationalen. Einigung (unter ſich nicht einig? ob 
fie vom Zeitlaufe gemächlich zu erwarten oder ‚dutch eine 
Heldenthat zu erringen, auch nicht einig, was mit den ab- 
getrennten Fürſtenhäuſern geſchehen fünne oder folle) über: 
faben in kecker Vegeifterung bei Beurtheilung iefer großen 
Staatdummälzung die ungebeuern Hinderniffe, welche in der 
urfprünglichen Vielheit der Volfsftämme, in der jahrhun— 
dertalten Anhänglichfeit an abgefonderte Beherrſcher, in ber 
Werfchiödenbeit der Religion, in den bedeutenden Vortbei: 
len mehrerer Hauptftädte, in dem unläugbaren Gewinn mans 
cher Art bei dem Kleinftaatenwefen ‚und im Gegenfaße von 
Nord und Süd lagen. — Die conftitutionelle Frei 
beit, welche der mwirflich gelebrte Deutfche in England. und 
Frankreich ftudirte, murde ihm ein Gegenftand der glübend« 
ften Wünſche. Man glaubte fie in dem Befreiumgäfriege 
feierlich verfprocden; man fab fie bei einigen Stämmen 
wirklich eingeführt, und bieft fie gleich anwendbar und beil- 
bringend bei dem muntern Schwaben wie bei dem ſchwer— 
fälligen Weftpbalen. Man brachte fie frob und ſchnell in 
Zufammenbang. mit Abfchaffung der drüdenden Pehenlaften 
und mit Einführung der fuftigen Preßfreibeit. Der An: 
ſchein conftitutioneller Freiheit erregte bei ihren Anhängern 
eine Begeifterung, welche bei Manchen zum, Feuereifer fich 
erhob, und bei Einigen an eine Art Wahnfinn gränzte. 
Die nationale Einigung und conftitutionelle 
Freiheit Deutfchlands hatte, außer den ungeheuern innern 
Hinderniffen, auch offenbar mächtige, äußere Feinde. Ruf: 
land fonnte Beides, Frankreich menigftend das Erfte nicht 


” 37 
wänfden, da man ja ‚gerade durch dieſe zwei Anftalten ge: 
gen. die zwei berrſchenden und erobernden Völfer fi ch inner: 
lich zusftärken ſuchte. Aber auch die mächtigften Glieder 
des deutſchen Bundes, Deſterreich und Preußen, konnten 
Deutſchlands nationale Einigung und conſtitutionelle Frei— 
beit nicht wünfchen, für's erſte, weil dadurch die ihren eiges 
nen Staaten fremden Principe in helles Licht träten, und 
zweitens, weil ſie dadurch von ihrem Einfluſſe zu verlieren 
fürchten müßten, wenn Deutſchland ſelbſt ſich innerlich kräf— 
tigge durch Stammverbindung und” Freiheitsentwicklung. 
Defterreich, welches Fraft feiner Kaiferwürde die äußeren 
Berbältniffe des zerbrödelten Deutfchland® gegen allerlei 
Schickſale feit drei Jahrhunderten mit Gerechtigkeit und 
Würde leitete, bofft auch ferner, in feiner nicht mebr wähl-” 
baren,‘ ſondern ſtaͤndig gewordenen Präſidentſchaft desBun— 
des, dieſen gegen die Gefahren von Rußland und Frankreich 
mit Gerechtigkeit und Würde zu ſchirmen, wenn die Für: 
ften, der Bundespflicht treu, ihre Macht zur Hilfe, nicht zum 
Abfalle gebrauchen ; hierin rechnen viele Deutfche, befonders 
im’ Süden, auf feine zum Sprichwort gewordene. Redlich: 
keit; doch hoffen fogar die Eifrigiten feiner" Anhänger we⸗ 
nig von ibn für die innere Freiheit, da ed alle Neuerun— 
gen fräftig abweist, den Cenſurzwang unerbittlich feſthält, 
die Bevormundung aller feiner Volker behauptet, alle’ öffent: 
liche Rechnungablegung vertveigert, dad Kirchthum in alter= 
tbümlihen Formen aufrecht erhalt, feinen Sfaat der neun 
Königreiche und neum Landfchaften nach achtzehn verſchie— 
denen Verfaffungen behandelt, nach dem laut ausgeſproche⸗ 
nen Grundſatze, für die materiellen Genüſſe der Völker vä— 
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terlich zu forgen., Preußen befist immer weniger Ber 
trauen in Muͤckſicht ber äußern Berhäffniffe ; fo wie es einft 
zuerft die deutſche Sache an Franfreich durch den Basler⸗ 
Frieden und die Demarcationslinie überließ ,; fo fürchtet 
man, ed werde wieder, bei feinem erflärten Bündniffe mit 
‚Rußland, einjig für feinen Vortheil arbeiten; doch befigt 
e3 viele Anhänger unter din Deutſchen, befonders im Nor: 
den, wo ihm die althergebrachte DOppofition, der bei ihm 
berrfchende Proteſtantism, ein gewiffer Ruf der Aufflärung, 
manche treffliche „Anftalt der Verwaltung zu ftatten fommen, 
obwohl man ihm auch ob Verweigerung der verfprochenen 
Sonftitution. gram iſt. Die zwei Ideen einer nationalen 
Einigung und conftitutionellen Freiheit entzweiten fogar die 
"ebelften Gemütber mancher Deutfchen, welche darüber ſtrit⸗ 
- ten, was zuerſt erſtrebt und errungen werden ſollte. Ber 
gebens fagten Einige, nationale Einheit fey oft das Eigen: 
thum rober und unglüdliher Völker; fo ſeyen Rußland 
unter Szar Paul, und Franfreich unter Ludwig XV. natio= 
nal einig gewefen, obwohl fie unter harter Knechtſchaft fan: 
den, jenes unter den Striemen der faiferlihen Knute, die 
fe8 unter dem Kigel der franzöfiihen Maitreffen. Verge⸗ 
bens fagten Andere, nur in conftitutioneller Freibeit beftebe 
das Glück der Völfer, und fie würde ganz Deutfchland auf 
die einfachfte und unblutigfte Art zur Einigung führen. 
AUlmäblig geftalteten fib in dem aufgeregten Deutſchland 
fünf Parteien, mehr bei Gefpräcen, als durch Schriften 
und im Handeln erkennbar. Die Undeutfchen beißen fo, 
„weil fie Frankreichs Stärfe und Größe ald mwefentlih für 
die Behauptung der ftaatsbürgerlichen Rechte Europa’8 hal— 
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ten, und felbft Deutſchlands Freiheit einzig davon abhän« 
gig machen, da bloß durch feine Herrfchaft das Conſtitu⸗ 
tiondwefen aufrecht ſich erhält, und mit feiner Unterjochung 
der Sieg des Abſolutism's ſich entfcheidet, fo daß diefe for 
genannten Undentfchen Frankreichs Vergrößerung bis an 
den Rhein verfchmerzen, und die Rheinlande ſowohl als 
Niederlande einem größeren Zwede opfern fünnten. Die 
Deutſchen, obgleih fie für die Fehler des Beſtehenden 
im. Baterlande nicht blind find, und von ibm infonderbeit 
bie, Rettung Europa's nicht erwarten, halten die Fleinen 
Staaten Deutfchlandg für ein Glück, weil für die weſent— 
lichen Bebürfniffe darin geforgt, Schritte zum Beſſern ein= 
geleitet, der Sinn vieler FZürften zum Guten gewendet, die 
Willtůtherrſchaft bedeutend vermindert, Gelegenheit zu all— 
ſeitiger Entwicklung gegeben, die äußere Unabhängigkeit durch 
Treue und Kriegsſinn der Stämme verbürgt, und im In— 
nern eine gewiſſe Ruhe und Sicherheit befeſtigt iſt. Die 
Deutſcheren wünſchen eine völlige Einheit durch Umſtal— 
tung des Vaterlandes zu ‚erzielen, damit es feine alte Herr: 
ſcherſtellung mieder einnehmen, in feiner Selbſtkraft ohne 
äremdenunterftüßung den deinden in Oft „und Wert gewach— 
fen ſey, und durch Verein aller Völkerſchaften vom Rhein 
bis an die Dder alles Große des germanifchen Wefens in 
Wort und That darftele. Die Deutſcheſten balten den 
Verein der Deutfchen in ein großes Ganzes fo mefentlich, 
daß fie ihn allen andern Gütern an MWertbe gleichftellen, 
und auch dann als beilfam anpreifensmödchten, wenn er fo= 
gar durch Preußens Oberherrſchaft eingeleitet würde, da es 
ſelbſt eine große Maffe von Voͤlkskraft befist, durch feine 
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Staatdanftalten viele treffliche Einrichtungen in's Leben ruft, 
durch feine freie Kirche der heiligen Sreudenhotfchaft näber 
fommt, durch feine Wiffenfchaft alle geiftigen Entwicllungen 
foͤrdert, noch immer eine ſüße Hoffnung auf eine freifinnige 
Conftitution hegt, und mit dem vereinten’Deutfchland ver⸗ 
ftärft allen Feinden feinen Unabhängigkeit die, Spitze bieten 
fonnte. Die Deutfberefteften endlih winfcben, um 
ſich ruffifher Knechtſchaft und franzöfiiher, Sreibeit für im⸗ 
mer und ewig zu ermehren, im äußerten Falle ſogar eine 
Oberhoheit Oeſterreichs unter einem erblichen oder erwaͤhlten 
Kaiſer, um endlich eine politiſche Größe zu gewinnen, 
woraus conftitutionelle und weligiöfe, (iterarifche und artiſti⸗ 
ſche Vollkommenheit früher oder fpäter gewiß fi fi ch entwideln 
müffe. Risum teneatis amiei! fagt et Zeder der 5 
von den 4 andern. 

Befondere Antäife zur ——— gab «8 in 
den meiſten einzelnen Landen Deutſchlands, deſſen Norden 
einft bei der religtöfen Reformation voranfchritt, aber jetzt 
bei der politifchen Reform binter. dem Süden zurüd blieb, 
Oeſterr eich tröftete ſich gemächlich über Eenſurzwang und 
Inder, rechnete felbftgefällig „feine Bankactien am erften 
Januar zu 1038 gegen 1457 am legten December 1851, 
meinte gutmüthig im Stillen über Polens Mißhandlung, 
und fühlte fi ein wenig beunruhigt über die abſcheulichen 
Bauernaufſtände der nahen Ungarn wegen der Cholera. 
Preußen vergaß feine früheren Phantafieen von Conſtitu— 
tion, fehämte fih nicht @br den Beleidigungen der Polen, 
rühmte ſich feiner Aerzte bei’ den Taufenden der Cholera: 
Todten, jubelte bei feinem Gewinne duͤrch den weiterſchrei⸗ 
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tenden Zollverein, und ſtolzirte in dem Gedanken, unter den 
fünf Hauptmächten bei Londons Conferenz wenigſtens den 
legten Geſandten zu. haben. Das Königreich Sachſen, 
durch Preußens Nähe, fo wie der ganze Norden Deutſch⸗ 
lands) zu umſichtigen Foͤrtſchritten aufgeforberf und gezwun⸗ 
gen,,erbielt eine neue Verfaffung, morin- dag, gefbichtliche 
Mecht, die Vorglige der’ Geburt, der Fortbeitand der Bor: 
erbte, "und die, Macht der Inbefchränftbeit böber angeſchrie— 
ben fanden, ald Natur und Vernimftegeboten, Das Königs 
reib Hannover befam in Dfterode, und fogar in Gottin— 
gen, ‚drohende Aufjtände, um feinen untertbänigiten und 
pflicht ſchuldigſten Bitten endlich Nachdruck zu geben; was 
es .erbislt, wor wenig,. aber großer Drud Fam iber- Fand 
und Voll. . Das Königreih Baiern erhielt von feinem 
bochbegabten-und ſchwunghaften Könige viel fveniger ala 
feine &reigefinnten zu erwarten fi berechtigt „glaubten ; 
manche der ausgezeichneten Volkswortführer waren vom An: 
fange an aus feiner Ständeverfammlimg ‚ausgefchleffeng 
‚manche beilfame Vorfchläge der Stände mürden might in 
vollem Maße, nur fpärlich bewilligt; am Ende war die Gen: 
ſurfreiheit nicht errungen, mwodurd man das größte aller 
Parlamente zu erhalten hoffte. Das Königreib Würte m⸗ 
berg, unter deifen Einwohnern tiefe Einficht und feſter 
Wille für Freiheit tie vielleicht nikgend in Deutfchland 
berrfcht, zeigte einen gewiſſen Ungeftüm, oder menigftene 
eine gewiffe Ungeduld, um fehneller als vorfchriftmäßig in 
die Schranfen zu treten. Mehrere Herzogtbümer, mie 
Altenburg, Schwarzburg, Sondershaufen, Sigmaringen, er: 
bielten erzwungen oder freiwillig ftändifche Derfammlungen ; 
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diefe Erfcheinung war überall mit Vemüthsaufregung ver⸗ 
bunden, welche bei eutſcheidenden und vielverſprechenden 
Neuerungen bei den Guͤnſtigen mit Begeiſterung, bei den 
Abholden mit Leidenſchaftlichleit ſich kund gibt. Braun: 
ſch weig, melches den legitimen Fürften verjagt hatte, ums 
feinen Bruder auf den Thron zu ſetzen, ſah ſich nun in 
Klagen anderer Art verfenft., da der vorher mißbandelte 
Adel nun al, allzubeguͤnſtigter Stand erfhien. Heffen: 
Kaffel erzwang mit feſtem Muthe fich eine landſtändiſch— 
freie. Verfaſſung, fohritt im Vertrauen auf diefelbe unter 
beſtaͤndigem Wibderftreben ded Hofes immer weiter, und hatte, 
das große Ziel feiner Beſtrebungen ſich noch nicht beftimme 
errungen. Heſſen⸗Daxmſtadt fehwebte am Rande grofs 
fer Gefahren, da Hof und, Volk mit ganz verfchiedener Ans 
ſicht uͤber viele weſentliche Punkte des Staatshaushalts ſich 
ausſprachen. Naſſau zeigte, troß der Nähe der großen 
Mainzer-VBeſatzung, die Stände mit dem Fürſten in ents, 
fihloffenem Gegenſahe, da jene die Hausdomainen ald Staats— 
vermögen. anzufeben geneigt waren, und dieſer zu feinen, 
Gunften die Kammer der Adeligen gegen die Bürger durch 
einen Gewaͤltſtreich verftärfte. Baden gewann am meiften 
durch Die Einigkeit feiner Wahlfammer, dur den verhälts 
nißmäßig geringen Widerftand der Adelsfammer, vorzüglich 
aber durch die Gemüthsgüte und Geiftesflarheit feines jun— 
gen, ‚bürgerfreundlichen Leopolds; es erhielt die Freibeit 
vom, Zwange der Cenſur, die erfte Anlage eines öffentlichen 
und mündlichen Verfahren® beim Prozeife, die Abſchaffung 
der Herrenfrohnden und Staatsfrohnden mit einer Vorarbeit 
zur, Abſchaffung des Zehentweſens. Das an Einem Orte 
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wirklich Errungene erfihien nun Wielen ein überall Erring: 
bares , wodurcd offenbar im Allgemeinen eine gemwiffe Ge: 
mütbsaufregung zunabm. Sie weiche auch dadurch, daf 
faſt überall die Höfe mehr dem Alterthümlichen, die Vol⸗ 
fer mehr dem Meugeitlichen huldigten, daß jene mehr-dem 
Herfömmlichen der-Vergangenbeif, diefe mehr den — 
gen der Zukunft ſich zuwandten. 

Das fünfte weltgeſchichtliche Hauptereigniß des Jah— 
reb verbreitete ſich über ganz Europa, da dad Sopſtem 
der’ armirten Intervention in die inneren Angelegenheiten 
anderer Völfer aus dem europäiſchen Skaatenrechte ausge⸗ 
ſtrichen wurde, was ſich offenbar bei einigen Sihalkitwät- 
zungen und Zeitereigniffen erwie®. Das althergebrachte Sy: 
ſtem der armirten Intervention war gegen alle Befreiungs⸗ 
verſuche der Volker gerichtet; es machte fie für immer und 
ewig abhängig tbeild von der Willkür eigener Tyrannen, 
theils von der Macht ftarfer Nachbarn, welche mit den Ty⸗ 
rannen verſtppt waren; die Vernichtung dieſes Syſtems 
anerkannte alfo die Volksſouverainetät, fo daß jeded Volf 
in feinem” Sande Meifter ſey, und rechtlich befugt, nach fei- 
nem Bedürfniſſe mit klarer Einfiht und feftem Willen die 
nothwendigen Veränderungen für feine eigene Wohlfahrt 
einzuführen. Die Freunde der armirten JIntervention bes 
baupfeten, ohne diefelbe feyen die Monarchen den Verſchwö— 
„ ungen und Aufitänden hilflos preis gegeben, und "die von 
Gott ſelbſt eingeſeßten Herrſcher fönnten nach der Laune 
des Pöbels angefallen, entſetzt, fortgejagt, vielleicht gar zur 
Rechenfchaft Iezogen werden. Dagegen erwiederte man, 
bie Einſetzung der Herrſcher unmittelbar von Gott fen eine 
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Streitfrage, und ihre Befugniß werde Mit größerer Sicher: 
beit als von dem göttlichen Nechte, von dem menfchlichen 
Sefellfchaftsvertrage abgeleitet; die Völker ſeyen nicht fo 
rafend oder albern, einen rechtſchaffenen Fürſten des Mutb- 
willend wegen vom Throne zu ftoßen, und jeder Herrſcher 
babe, Beweife arger Schändlichfeit oder großen Unverſtandes 
gegeben, wenn bei aller ihm zu Gebot ftehenden Gewalt er 
alle Mittel zu feiner Behauptung verloren in der Achtung 
und Neigung feines Volkes. Die armirte, Intervention, 
ſchon laͤngſt vor den freigeſi innten Völkern, wie den Brit: 
ten, als freipeiteßdtenß' verworfen, ward befonders von den 
Anbäfigeen” des Abſolutism's feit den Zeiten. der Stuarte 
behauptet; fie fchien denjenigen Eiferern ganz nothniendig, 
“ welche dor der Maffe der mißhandelten Landleute und nie- 
dergedrüfften, Handwerfer im Gegenfage der wenigen, Hof: 
berren und Kammerberren erſchrachen, ja fogar die eigenen 
Heerſchaaren der Soldfnedite ohne den Heranzug fremder 
Schlächter unzulänglich fanden.’ Die Herbeirufung ausläm 
difcher Kriegsleitte zur Bezwingung der eigenen Landsein— 
wohner ftempelte die öffentliche Meinung von jeher „als 
niedertfächtig, aber! fortan wollte man fie ſogar als Vers 
letzung der Nationalunabhängigfeit, al8 Verbrechen ‚gegen 
den Staat. braiidmarfen. Das Streben gegen die armirte 
Äntervention ging zuerft aus von Frankreich, welchesfeinen 
Kampf Gegen die abſoluten Mächte fir die Familie von 
Holyrood nicht wünſchte; es wurde in Diefem Hauptgrund: 
faße der neueren Staatsfunft unterftügt von England, mel: 
ches für ben Augenblick feine Schuldenlaſt“für den unge— 
wiſſen Ausgang eines Krieges nicht vermehren, und ſeine 
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Kraft für fein eigenes Innere® planmäßig in rubiger Zeit 
aufwenden wollte; auch dierabfoluten, der Volksſouvergine— 
tät ganz abholden, der Fegitimität der Vourboniden zuge: 
thanen, dem göttlichen Mechte buldigenden Mächte, fühlten 
ficb bei der Stimmung der eigenen und fremden "Wölfen 
nicht geyeigt zum Krieganfang gegen die zweite Revointion, 
da ſie den Krieg gegen die erſte verunglückt faben, o —— 
dort eine doppelte Reftauration "ihr Streben frönts, f 

armirte Imnervention ward im Hauptgrundfaßer, verworfen, 
doch allerdings ward eine. Yuönapye derhäughißveller Art 
angebängt, wenn die Verandetung in einem Nachbarlande 
die Ruhe der eigenen Staaten nicht gefährde;" diefe Claufel 
gab allerdings den fchlauen "und ränfevollen Dipfematen 
Gelegenheit genug, dutch Drechfeln und Deuteln die Wohl: 
tbatigfeit des Ganzen zu vereiteln; doch war das Wefents 
liche: gethan, daß das Unrecht hinfort bloß ald Ausnahme 
erſchien. Die heimlich vorbehaltene, oder leife angedeutete, 
und ’ gelegenheitlich angewandte Elauſel zog nad ſich die 
Stage, dur welche Nachbarftaaten und durch welche An⸗ 
ſtalten jede. der fünf Hauptmächte ihre Ruhe künftig ge— 
fährdet balten, wolle oder fünne; England und Frankreich 
febienen für's erft® die Niederlande zu beauffichtigen, mo 
fie zunächft beftimmt gegen die Errichtung einer Republif 
und gegen die Erhebung eines Herrfchergefchlechtes fich auss 
ſprachen, nicht viel klüger und weiſer als das hirnwüthende 
Epanien, welches von Portugals Conſtitutionirung für feine 
fromme Inauifition und. feine allerliebfte Camarilla Bes 
forgniffe begter Die Verwerfung der armirten Interven— 
tion fchließt nicht aus die freundfchaftliche, ratbgebende und 
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vermittelnde Dazmwifchenfunft; den Geiſt derfelben wollte 
Bie langwierige, Vielen langweilige Conferenz zu, London 
annehmen; man beforgte, fie möchte bei den immer ‚fich ‘er: 
neuernden Anläffen in eine bleibende europäifche Sanitäts— 
Anſtalt und Calmirungscur ausarten, wo die fünf Haupt— 
mächte allen ‚Andern die Mecepte oder Protocolle dictirtem, 
bis ihnen ſelbſt trotz ihrer Hoͤflichleiten unter einander, die 
Gebt. riſſe wo fie dann der eigenen Eiſerſucht und dem 
verbiſſenen Grolle freien Lauf ließen, das beißt, ihre Voͤl⸗ 
ker egen öingiker auf die Schlachtbank ftelten. > ; 2 

„ie armirte Intervention Fonnte leicht eintreten 
bei der Losreigung Belgiens von Hokland, da König 
Wilhelm einen’ unbeugfamen’Charafter beſaß, und zum äufz 
ferften Wagniß geneigt ſchien. Das Königreich der Nie- 
derlande, in dem Zufammenbhang, wie e8 die Rejtauration 
erſchuf, war ein Lieblingsfind des Abfolutiämus, obwohl 
man bier weder von Legitimität noch von gottlichem Rechte 
fprah; der Wiener Congreß hatte ed wider Franfreich ge 
fchaffen, und die Julius-Revolution es zerflört. Daß neue 
Belgien, welches eine fonderbare Mifchung von. Freibeitluft 
athmete, befaß in Preußen aus Nahbarhaf und Handels: 
Eiferfucht einen mißgünftigen Angränzer, in Defterreich, wies 
gen feiner revolutionairen Grundfäße, einen entfchiedenen 
Gegner, und einen mächtigen Feind an Rußland wegen. der 
Familienverbindungen mit dem liebenswürdigen Prinzen von 
Dranien. Aus Gründen der Marine bielten England und 
Sranfreich ihre Augen auf das neue Belgien, welches, bie 
Echelde beberrfchend, an Antwerpen einen Haltpunft befom: 
men follte, den feine der Seemächte unter dem Einfluffe 
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der andern feiden wollte. Belgien erhielt zuerſt die Wei: 
fung, kein Gemeinweſen, gfeih der Eidgenoffenfchaft, grün 
den zu dürfen; dann folfe es fein Königsbaugs nicht aus 
dem’ Gefchlechte Leuchtenberg, wegen Frankreich, und nicht 
aus dem Gefchlechte Nemours, wegen Englahd, gründen; 
Oeſterreichs alte Anſprüche, etwa für den Erzherzog Carl, 
kamen nicht in Betracht, und Rußlands Anträge für Naſſau, 
etwa in dem Prinzen von Dranien, wurden befeifigt, So 
kam es allmählig, daß die Belgier unter Inſpiration der 
Londner⸗Conferenz zum Könige erwählten den Prinzen Leo: 
pold von SachfenzKoburg, einen edelmüthigen Fürſten, wel⸗ 
chen England bereits als guten Ehemann erprobt hatte, und 
Frankreich vielleicht als Schwiegerſohn erwartete. Der junge 
König, welcher wegen ſeines Kirchenbekenntniſſes den Bel: 
giern nicht ganz zufagte, und feine befondere Verdienfte um 
ibre Staatsummälzung fih erworben hatte, wurde vom als 
ten Könige in einer Art Don Duirotifcher Aufwallung über: 
fallen, zurück gedrängt, und in Brüffel felbft bedroht. Nun 
eilte eine Heeresabtheilung aus Franfreich, unter einem Mars 
fchalle und den Prinzen des. Könige, fehnell den Belgiern zu 
Hilfe, vermodhte.die Holländer zum Nüdzuge, und ficherte 
Brüffel die Ruhe, 309 aber bald nach überftandener Gefahr 
zurüd, um nicht Eiferfucht -zu erregen, und um, troß den 
Waffenthaten, den Schein bewaffneter Einmifchung zu ver- 
meiden, Nun unterfchrieben England und Franfreih 24 
Hauptpunfte eined Conferenz: Protocolld vom 15. November; 
und das geduldig zufebende Deutfchland behielt wegen Luxem⸗ 
burg noch feine Anſprüche. — Auch Italien wurde troß 
dem Örundfage der Nichteinmifchung mit Waffen von Defter: 
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reichs Heerſchaaren überzogen. Der römiſche Stubl, ganz 
ohne Zweifel am geſchickteſten, die Wege des Heils und des 
Himmels „den Gläubigen zu zeigen, kannte nicht recht Die 
Mittel, die Menſchen auf Erden zu Glück und Wohlfabrt 
zu führen. Seine Untertbanen in den gefegneten PAndfchaf- 
ten fühlten. fihb in vielem Weſentlichen vernachläffigt und 
gefränft ; fie entbehrten manche Vorzüge und Rechte®minder 
gefegneter Gegenden, und verglichen ſchamroth ſowohl als 
zornſchäumend ihre Prieſterregierung mit den Verwaltungs⸗ 
formen der MWeltmenfchen, melde eben auch nicht große 
Wunder von Weisheit und ©erechtigfeit in England und 
Sranfreich aufftellten, aber doch verhältnigmäßig viel Beſſe— 
res leifteten. Die Unzufriedenbeit mit dem Papfte und den 
Sardinälen war offenbar, obwohl man fie noch immer als 
den heiligen Vater und daß heilige Collegium ftnlifirte. Das 
Mißvergnügen bäufte ſich vorzüglich in den fogenannten Les 
gationen, wo Legati apostoli und Nuntii a Latere in einer 
Art Unumfchränftheit febalteten und walteten. Das Miß— 
vergnügen brad zu vollem Aufftande aus in dem großen 
und fchönen Bologna, mo Erinnerungen der Worzeit er: 
wachten, die Begeifterung der Staliener zu ftürmifcher Aufs 
wallung flieg, und das Beifpiel auf Modena und Parma 
anftedend überging. Man hätte glauben fünnen, Piemont 
und Neapel hielten fi durch die Geiftesbewegung und 
Staatsummwälzung am meiften gefährdet, doch nein! es war 
Deiterreich, melches fich feiner Verwandten in Modena und 
Parma annahın, und den Brand von Mailand und Venedig 
abhalten zu müfjen glaubte. Seine Soldaten aus Ungarn 
und Böhmen rüdten vor, trieben die Heinen Schaaren der 


49 


Staliener obne Mühe auseinander, und nahmen die Häups 
ter ald Fliehende auf dem Meere gefangen. Defterreich 
ftellte die Ruhe an den Hatrptpunften wieder ber, ordiete 
einige ftrenge Gerichte an, vermochte den heiligen Vater 
zum Verfprechen einiger Verbefferungen, und ließ ſich durch 
die übrigen Mächte wenigftend bewegen, wenn nicht nötbis 
gen, nach getbaner Arbeit den Kirchenftaat zu verlaffen, und 
nach der Waffenthat den Grundfas der Nichteinmifchung 
mit Waffen nach wie vor auszufprechen. 


Die Nihteinmifhung mit Waffen hatte no 
an drei Drten harte Proben zu befteben — Die Eidge— 
noſſenſchaft befand fib in Sturmbewegung und Zerrüt⸗ 
tung. Die gnädigen Herren übten über die Gemeinen eine 
Menge Vorrechte, fo wie die Städter über die Pandfeute, 
Das Reich der Vorrechte, überall viel beftritten, war jeßt 
böchit verhaßt geworden; man glaubte an die Vernichtung. 
deffelben Gut und Blut fesen zu müfen. Der Haß ging 
zu Kampf und Kriegen in mebreren Kantonen ber, fo daß 
fait feiner von Blutfeenen ganz frei blieb. Doc durfte 
feine der äußeren Mächte wagen, den Boden der Schweiz 
mit Waffen zu betreten; indeffen ſchien das Fand für Franfs 
reich wichtig, mie für Defterreich und Piemont; feine drei 
Volksſprachen, die deutfche, die franzöfifche und die itafie: 
nifche, ſchienen den Einfluß feiner freiheitlichen Gefinnungen 
rings in der Runde beforgen zu laſſen in den drei benad- 
barten Reichen; welche die Furcht vor dem Gefpenfte der 
Revolution überall wirklich begten oder wenigſtens vorfpies 


gelten. — Portugal, ein Zankapfel zwifcben den zwei 
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feindlichen Brüdern ded Hauſes Braganza, welche gegen einan⸗ 
der zum Bürgerftiege fich rüfteten, follte durch den Aelteren 
mittelft einer conftitutionellen Verfaſſung der firchlichen und 
ftaatsbürgerlichen Verbältniffe Freibeiten erhalten, während 
der Züngere an dem Abfolutism feitbielt, um alle bierars- 
chifchen und politifchen Neuerungen mit Gewalt niederzu: 
halten. Bei dem Streit zwifchen Don Pedro, ald verjagtem 
Kaifer von Brafilien, und Don Miguel, dem tbronenden 
Könige von Portugal, ſchien gleichgiltig, ob der eine oder 
andere diefer vornehmen Herren zur Herrſchaft gelange; 
er ſchien aber wichtig für die pyrenäiſche Halbinfel, weil 
Spaniens tolle® Spftem, auf Inquifition und Camarilla 
geftüst, durch eine auch nur launenhafte Verbefferung in 
der Nachbarſchaft, gefährdet werden fonnte. König ers 
nando, einft durch armirte Intervention der nun verjagten 
Bourbone in feinen fegitimen Abſolutism nach angeblid 
göttlihem Mechte wieder eingefest, ſchien num geneigt zu 
ormirter Intervention für Don Miguel, ald den abgefchmad: 
teften aller abgefihmadten Zyrannen; aber England und 
Sranfreih riefen: Stil!:— Hellas batte wirflich eine 
franzöfifhe Befasung an einigen Hauptpunften, doch febien 
fie ibm felbft erwünfcht, theil® um die immer drobenden Uns 
ruben im Innern durch die faum frei gewordenen Griechen 
niederzubalten, theil® um den möglichen Gefahren von Aufs 
fen durch die Türken zuvor zu fommen. Als die Ermors 
dung des Präfidenten Capo d’Aftriad eine neue Meibe von 
Blutfeenen anzufündigen ſchien, wurde man 'zweifelbaft, ob 
franzöfifche Soldknechte allein die Schredniffe abzuhalten 
permöchten, oder ob noch die zwei andern Helfer a la Na- 
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varine landen follten. Deſterreich bielt fich bier fern von 

Britten und Ruſſen. 
Gew waren es bie fünf beſchriebenen Haupt: 
ekeignif fe, Polens Aufftand gegen Rußlands Zwingberre 
(haft, Großbritanniens Reform: Bill für die Commoners 
gegen die Lords, Frankreichs Abfchaffung der Erblichfeit in 
der Pairdfammer durch andere Superioritäten, Deutfchlande 
Seiſtesaufregung für nationale Einigung und conftitutionelle 
Freiheit, endlih der Grundfas der Non = Intervention mit 
Armatur, welche im Fahre 1831 das Schidfal der Hunderte 
taufende Wirklich entſchieden, und in der folgenden Jahres: 
reihe ſortan entfcheiden werden. Es gab aber auch noch 

Sragen,: melde in Gefprächen und Schriften unzählige Male 
vorfomen, zwar nicht unmittelbar in das Staatäleben ein« 
griffen, aber Epoche in der Geiftesrichtung für Gegenwart 
und Zufunft machten. Sie erbeifchen eine befondere Er: 
wähnung und Beobachtung. 

FF lleber die Frage, ob Krieg oder Friede in diefem 
Sabre für die Sahe der Freibeit Europa's günftiger 
gewefen wäre, berrfchte eine große Meinungsverfchiedenheit 
Unter den Politifern. Die leidenfhaftlichen Anhänger der 
Freiheit, meiften® junge Leute, bisweilen auch bejahrte, viel: 

“erfahrene Männer, begten überall die Ueberzeugung, daß 
ein allgemeiner Krieg doch endlich für die Freibeit geführt 
werden müffe, und nicht mehr vortheilhafter als jest für fie 
geführt werden fünnte. Daß die abfoluten Mächte, Ruß: 
fand, Preußen, Defterreih, die neue Staatdummälzung in 
Sranfreih, welche den Sturz der Pegitimität und die Vers 
nichtung der Reftauration in ſich febloß, nicht ungefährdet 
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würden befteben laffen, fondern daß fie bloß einen ihnen 
güunftigen Augenblid zum Angriffe erwarteten, erſchien den 
Freibeitfreunden als ganz ausgemacht. Eben fo unbeftreit- 
bar erfcbien ihnen, daß man vor diefem Augenblide die 
abfoluten Mächte felbft anfallen, die noch herrſchende Be— 
geifterung der Julius-Revolution benüsen, die inneren’ Bes 
wegungen der aufgeregten Völfer unterftügen, und da® Eifen 
im eigentlichen Sinne ſchmieden müffe, mährend es glüht. 
Die Freibeitfreunde waren der Meinung, Frankreichs Bür— 
gerfönig folle dad Wefen der Bewegung begünftigen, und 
nicht zum Widerftande ſich binneigen, während jeht umge— 
fehrt Resistance das Princip des Hofes und der Megierung, 
Mouvement aber die Divife des Nolfes und der Dppefition 
fey. Die Begeijterten bofften viele Siege, ja den vollen 
Eieg der Freiheit, wenn Fratifreich offen und unverbohlen 
für den Aufftand der Polen fih erflärte, an die Spitze der 
Empörung in Italien ſich ftellte, die Ausgewanderten in 
Spanien mit aller Macht unterftüste, der Bewegung in 
- Deutfchland geradezu die Hand reichte, und planmäßig die 
Unzüfriedenen an allen Orten und Enden um ſich verſam— 
melte. Sie glaubten ihren Hauptfas vollftändig dadurch 
erwiefen, daß fie wahrend dent fogenannten allgemeinen Frie— 
den Europa’8 die Sache der Freiheit am Sabresende fehr 
geſchwächt fchilderten, indem die heldenmüthigen Polen nie- 
dergefihlagen worden, die Bolognefer um ihre Hoffnungen 
gebracht fenen, die Spanier jekt an ihrer eigenen Sache 
verzweifelten, die Bewegung der Deutfchen erlabme, md 
fogar der Feusreifer der Franzoſen fich abgekühlt babe. Die 
Freunde des Krieged erwägten nicht, daß Franfreich ein 
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ganzes Jahr zur völligen Ruͤſtung brauchte, daß fein Bund 
mit England noch nicht unauflösfich feft geworden, daß 
Deiterreich und Preußen mit lang gefammelter Kraft fehlachts 
gerüjtet daſtanden, daß die Parteien der Mepublicaner, der 
Earliften, der Napolconijten bei einem äußern Kriege um 
ſich greifen fonmten, und daß eine Niederlage der Freibeit 
in Frankreich und Paris die Sache der Menfchheit um ein 
Menſchenalter zurücdfegen würde, Die Kriegsluftigen brach: 
ten nicht in Anſchlag, daß eine unblutige Erringung der 
dreiheit in einem Hauptreiche nicht nur beglüdend für ein 
Volk, fondern auziehbend und gewinnbringend für alle Völ— 
fer fen, Daß die Anerfennung des Bürgerkönigs eine feier 
liche und fürmliche Anerkennung der Volfsfouverainetät in 
fib ſchloß, umd daß jene Begeiſterung der Völker, auf welche 
man nicht wenigſtens mehr als einige Jahre rechnen dürfte, 
höchſt unzuverläſſig und nichtsbedeutend erſcheine. 

Juste milieu, was man als richtige Mitte oder ges 
rechte Mitte verdeutichen kann, iſt eigentlih, was die 
Weiſen von jeber. mit den drei Worten ausdrüdten: Me- 
dium, tenuere beati. Das Grundweſen diefed Hauptfabes ' 
beitebt, darin, daß man die beiden äußersten Wege vermeis 
den, und Die goldeng Mittelftraße in Allem einfchlagen folle. 
Die Gefahren bei Ergreifung ded Aeußerſten machten die 
Verländigen fogar an der Öerechtigfeit bemerflih durch 
das Wort: Das böchite Recht iſt die höchſte Unbild, Sum- 
mum Jns, Summa Injuria. In der großen Politif empfahl 
man defwegen die Revolution als plögliche Zerftörung des 
Alten eben fo wenig, wie die Reaction ald gänzliche Ver: 
nichtung det Neuen, zwifchen welchen die Reforme liegt, 
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allmäblige, naturgemäße Hinüberleitung des Altbeſtehenden 
zum Neuentworfenen. Aber das Juste Milieu , welches feit 
dem 15. März 1851 in's Leben trat, feitdem nämlich der 
Minifter-Präfident, Caſimir Perier, damit den Hauptgrund⸗ 
fat der neuen Megierung bezeichnete, verfiek in große Vers 
achtung; unzablige Spottreden, geiſtreiche MWipfpiele, und 
gründliche Ernfteöworte wurden dagegen fosgelaffen. Die 
tüchtigfte Erflärung dagegen lag darin: Zwifchen Recht und 
Unrecht gibt es feine gerechte Mitte; das erfte muß man 
ganz erftreben, das zweite ganz vernichten. Der giffigfte 
Wis dagegen lag darin: Zwifchen dem Knechtſinn des Ho⸗ 
fes und der Freiheit der Barricaden liegt das Juste Milieu 
Merierd. Aber im Sinne dei Minifter: Prafidenten follte 
ed beißen:  Sranfreich fucht im Innern feine Reihed das 
Aenßerfte zu vermeiden; es fiebt in der Zufius: Revolution 
nieder den Anfang des Republicanism, noch den Anfang des 
Abfolutism, fondern e8 will Alles daß leiften, mas die Ger 
mäßigten für ausführbar und heilbringend halten, nämlich 
die ganze Charte, und nichts ald die Charte. In der äuf- 
fern Staatskunſt follte es ein beſcheidenes Einfchreiten bei 
den Angelegenheiten Europa's bezeichnen, fo daß Franfreich 
weder din Defpotism, noch die Tumulte befördere, fondern 
bei den Höfen ebenfo mie bei den Vülfern zur Befonnen: 
beit vermittelnd mahne. Kein Sat der Welt war leichter 
ermweislich, als daß die richtige oder gerechte Mitte die befte 
Handlungelinie bezeichne; aber fein Satz der Welt tft’ ſchwe⸗ 
rer ausführbar, weil über jene Linie felbft der größte Stfeit 
obmwalten fann. Perier's Juste Milieu ward der größten 
Unvolfommenbeit befchuldigt; es mollte den Polen nicht 
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werkthaͤtig Hilfe leiſten, ſondern rathgebend, indem es den 
Ger beftimme, ihre Nationalität anzuerfennen; es wollte 
Belgien nicht felbit angerifen, aber auch nicht vom einer 
andern Macht angreifen laffen, fondern es bei jedem An— 
griffe bewachen; es wollte die Bolognefer nicht mit Soldas 
ten ungerftüßen, fondern mit Vegmittlung, indem es den 
beiligen Vater zu Verſprechungen beftimme; es wollte die 
Preßireibeit nicht abfhaffen, aber auch die Preßfrechheit 
nicht geftatten, fondern die Echuldigen nach der Strenge 
der Gefege verfolgen; es wollte den Weltfrieden mit innig- 
ſtem Etreben, doch nicht um jeden Preis, niemals um ben 
Preis der Ehre. Lafahette's Juste Milieu lag in den Wor- 
ten: Ein monarchifher "Ihren mit republicanifchen Inſti— 
tutionen. 

Eine freiheitliche Wehrverfaſſung flatt einem 
lebenden Heere befand fih unter den Hauptbegebenbei« 
ten der aufftrebenden Vüller. Die Grundvorftellung einer 
freiheitlihen Wehrverfaffung feste man darein, daß die 
Heeresmacht aud der Mitte ded Volkes gebildet fen, nicht 
aus gedungnnen Soldaten, fondern aus den gefammten 
Bürgern beſtehe. Der Soldatenftand batte eine Menge 
Klagen wider fih aufgeregt. Schon die Vorſtellung, daß 
Hunderttauſende lebenslänglich wie Mordmafcbinen fich ein« 
richten und gebrauchen ließen, erfchbien unvereinbar mit den 
N erftandes : Begriffen de3 neunzehnten Jabrbunderts ; dazu 
fam, daß die Soldaten, perfönlidh an blinden Gehorfam 
gewöhnt, den blinden Gehorſam auch von den Bürgerli« 
hen zu erzwingen geneigt fehienen. Die höheren Steflen 
des Kriegerftanded, vom Stabsoffiziere aufwärts, maren 
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an ben -meiften Orten Plaͤtze für die jung 
Adels, fo wie einft die Domberrenftelleu d 
viele einträgliche, doch wenig Mr. Tr, w 
Staatsdienſte al& eine ſtandesmäßige Verſe gung d 
ren Junfer gelten. Die Nuszeidhnungen > 
welche das Militaivr unge die Gensd’armerie hei 
nanzmaßig beſaß, theils eigenmächtig ſich * usnah 
digte den Bürgerftand beufig. Die große je de 
fnechte entzog dem Ackerbau, dem —— ‚find 
gerarbeit eine ungebeure Menge von Menſchen. "Der. 
wand für Armatur, Uniform, Kaferne, Hofpitah und Gage 
fiel drüdend auf die Klaffen der, Geſellſ ‚überhaupt, 
infonderbeit auf die arbeitenden. Allen dieſen Leben, oder - 
Laften oder Verlegungen wollte man abbelfen durch eine 
Bürger Fandwehr, welche Sinn für Schonung, Beurthei⸗ 
lung des nothwendigen Zwanges, und feinen Hang zum 
auswärtigen Kriege befäße, weder die arbeitenden: Hände 
vermindere, noch fürmlichen Sold zöge, und doch dort mebr- 
leifte, wo es Nolfsunabhängigfeit und Freiheitſache gälte. 
Wider eine ſolche Landwehr erhob man auch gewichtige 
Zweifel. Die Regierung, welche doch überall die Ausfüh— 
rung der Geſetze und Erhebung der Steuern beſorgen müſſe, 
werde durch eine ſolche Waffenmacht ganz abhängig vom 
guten Millen der Bürger und Handmerfer und Landleute, 
Diefe Klaffen von Menfchen würden in unrubigen. oder 
ftürmifchen Zeiten ihren friedlihen Geſchäften allzufehr ents 
zogen und entfremdet. Eine wahre Kriegsfunft fen bei dies 
fen gelegentlich zufammen geftoppelten, nicht bleibend ver— 
bundenen Maffen ganz unmöglich. Einige Zweige der Waf: 
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fenführung, mie Artillerie, Bombardierfunft, Savallerie, 
Sappeurs, Mineurs und Öeniewefen, forderten den ganzen 
Mann lebenslänglih, oder wenigſtens jabrelang, fo daß 
man alfo neben den Bürger Banden doch ftehende Heeres: 
abtheilungen halten müffe, Die Landwehr leifte fehr wenig, 
und fofte ungebeuer viel, da der Bürger bei feiner Bewaff: 
nung mehr Aufwand mache, viel Zeit verſchwende, der Hands 
werfe überdrüffig werde, den Feldbau vernachläßige. Die 
allgemeine Bewaffnung des Bürgerftanded werde im Frieden 
die Parteien ftärfer machen, im Kriege die Gräuel vermeh— 
ren, die Erbitterung ganzer Völker aufregen, die Mißhand— 
lungen durch Feindesgemwalt rechtfertigen, Entwaffnung und 
Fortſchleppung der Befiegten nad ſich ziehen. Die Theo— 
rie gegen die ſtehenden Heere ſey allerdings erſonnen von 
wohlwollenden Gelehrten, aber die Geſchichte zeige den 
Nusen derſelben offenbar; was man immer heraus klügle 
durch Vernunftſchlüͤſſe, fo zeige doch die Welterfahrung, 
daß die Staaten ruhiger und glüdlicher geworden, feitdem 
nicht mehr die ganzen Völfer, fondern nur ein Theil derfelz 
ben die Waffen trage. Zwei Spfteme herrfchten in Europa, 
dad Eine hielt allgemeine Bewaffnung für die Freiheit, 
dad zweite allgemeine Entwaffnung für den Wohljtand 
nothwendig. | 

Die Kirche erbob ſich nicht wefentlich aus ihrem tie⸗ 
fen Berfalle. Die Priefter fanfen fogar in Großbritannien 
wegen ihrer Anhänglichfeit an den Zehent, und wegen ihrer 
Abneigung gegen die Reform. In Frankreich fonnten Män— 
ner wie Talleyrand und Thiers ihren Priefterftand nicht ver=- 
geffen machen. In Stalien zeigte fich ein Haß wider das 
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Papfttbum, welches feine Rettung den Waffen ber Defter: 
reicher verdanfte. In Deutfchland ſprach man von. einer 
eigenen, felbfiftändigen Kirche, worin Hochachtung für das 
Heilige mit Verachtung für das Papſtthum ſich vereinte, 
Diele blickten mit Gleichgiltigfeit auf alle Dffenbarung, 
andere mit Verhöhnung ; jene ſahen fie als nüsliche Täu— 
fihung, diefe ald offenen Betrug an. — Trot der berrfchens 
den Öleichgiltigfeit, gab ed noch Streit und Haß und Vers 
folgung. Der arge Streit zwifchen Chriften und Juden 
dauerte fort; die Juden durften nicht reden, nicht lehren, 
nicht fehreiben gegen den eigentlichen Grund des Chriftens 
thums; manches Außermwefentliche betrachteten fie als noth: 
wendig, und der wilde Schader erfchien ihnen als erlaub: 
ter Handel; fie weigerten fib an den meiften Orten in 
Handwerksform und Schulwefen ſich zu fügen; der Sabbath 
fchied fie von manchem Geſchäfte. Die Ehriften wollten 
den Juden nicht Bürgerrechte geftatten, weil fie Ddiefelben 
als Nichtswürdige und Niederträchtige erflärten, für grund: 
fchlecht im Urfprunge und fir unverbefferlich in aller Zufunft 
anfaben ; die Chriften überfahen, wie jabrhundertlanger 
Drud die Hebräer erniedrigte, und wie dieß berabgefommene 
Volk einft David und Salomon, Chriſtus und Johannes 
bervor gebradt. — Der Streit zwifcben Katholiken und 
Proteftanten wich immer mehr aus der Schule, der Haf 
fhwand nicht ganz aus dem Leben. Die Katholifen+faben 
ein, daß die Gegner völlig Recht hatten in Abfchaffung ge: 
wiffer Dinge, wie Möndthum, Priefterehelofigfeit, Ceremo⸗ 
nienwefen; aber bie Proteftanten wollten nicht zugeben, 
daß Bild und Kunftfinn der Faffungfraft der. Maffen mehr 





zufage als Wort und Schrift, daß ein zeitlicher Strafort 
menſchlicher fen als eine ewige Hölle, und daß Unauflöslich- 
feit der Ehe ein heiligeres, innigere® Band begründe. Die 
Proteftanten ſchienen die Verbefferung ihrer Kirchen und 
die Umbildung ihrer Staaten weniger rafch zu betreiben als 
die Katbolifen in Franfreih und im füdlichen Deutfchland; 
Dejterreich fogar ſchien mehr zu verlangen ald Preußen. — 
Diejenigen, welche noch eine Religion wollten, fpalteten ſich 
bartnädig in Solche, welche fie inner den Gränzen ber 
bloßen Vernunft verlangte, ald Rationaliften, und in 
Solche, welche eine übernatürliche Einmifhung der Gottheit 
voraus festen, als Supranaturaliften. Biele bielten 
Religion für überflüffig, ja für ſchmählich in freigewörbenen 
Staaten. Biele bielten in freigewordenen Staaten die Res 
figion für mefentliher und nothwendiger, weil die Men: 
fhen, in eben dem Maße ald die bürgerlichen und irdifchen 
Bande leichter würden, mehr geiftige und ewige Anftalten 
zu Ordnung und Mube bedürften. 

Die Staatöverfaffung und Statsverwaltung 
nahm die allgemeine Aufmerffamfeit fo ſehr in Anfprudy, 
daß ein Weltbeobachter vernehmen mußte, es gebe heut zu 
Tage nur noch Eine Wiffenfchaft, die Politif. Man hörte 
von Gebildeten mancde vernünftige Rede und von den Ps 
beibaufen manches unfinnige Gefchrei über die Regierung ; 
Wiſſenſchaftliche und Unwiffende, Hobe und Niedere, Wohl: 
wollende und Böfewichte entwidelten Anſichten, wenn fie 
audy ihre Abfichten verbargen; ein durchgreifender Geift der 
Lüge herrſchte faft überall. Gelehrte und Künftler müßten 
immer mehr Flagen, daß die Theilnahme für frenge Wiffen- 
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ſchaft und fehdne Gebilde bei dem Politifiren und Kannen— 
gießern abnehme, Gelehrte und Künftler müßten immer 
mehr fragen, warum die Revolution von 148530 mächtiger 
ald die Revolution von 1789 alle Gemüther von Jung und 
Alt ergreife und verfehlinge. Ein Grund feheine darin zu 
liegen, daß auf allen Thronen Eurppa’d jetzt nicht ein einzi- 
ger Fürft fibe, welcher durch Naturanfage und Willensftärfe 
die Völker für feine Plane begeiftere, und weil fein wahres 
Genie erfchiene, welches die Maffen in das Meich der Wil: 
fenfhaft oder des Kunftfinnes allgewaltig hinriſſe; darum 
flürze nun alle Welt auf die Begebenheiten des Tage, wie 
Slugblatt oder Zeitung fie bringe, — Eine fehr niederfchla: 
gende, aber ganz richtige Bemerfung war es, daß ein all: 
gemeined Mißtrauen in die Abfichten der Megierung faſt 
überall vorberrfchte, daß man überall nur mit Widermillen 
die Befehle von Oben zu vollziehen fbien. Mißtrauen und 
Widerwillen lühmten viele Kraft; es ließ fich nicht einfeben, 
wie Ölaube und Hinneigung wieder erftehen würden, Die 
Preßfreibeit fagte viel Gutes, aber man glaubte ihr Nichts 
diefer Art; fie brachte auch Lügen, diefe fanden offene Ohren 
bei feichten Köpfen und unbewachten Herzen, woraus bie 
Grundfuppe der Völker beftand, Die ernften Angriffe ber 
Engländer, der fede Muthwille der Franzoſen mwirften zu— 
fammen auf Ein Ziel; auch die Deutfchen arbeiteten für 
Preßfreibeit, worin ein Heil,, wenn auch nicht alles Heil 
der Welt liegt. Für recht Denken geſchah fehr viel, viel 
weniger für recht Wollen. — Die Volföftellvertretung oder 
Bolfswortführung, wovon die Maffen das vollftändige Glück 
erwarteten, fiel in der Meinung. England's Unterhaus und 


” 
Sranfreid’8 zweite Kammer luden in der erften Jahreshälfte 
lauten Haß auf fihb, und fogar Verachtung; als in der 
zweiten Jahreshälfte ein neues Unterhaus und eine neue 
zweite Kammer zufammen trat, entftanden bald neue Rlas 
gen; jeder Mißvergnügte ſchob die Lrfache auf fchlechte 
Wahlen; zu den Wahlen wollten die Einen mehrere vom 
Volke, die Undern mehrere von den Reichen berufen wiffenz 
die Wablberren follten bei den Einen mehr aus der höheren 
Geſellſchaft, bei den Andern mehr von dem gemeinen Manne 
ausgehen. Man fing an zu behaupten, Unterhaus und 
zweite Kammer, mit allen Nachbildungen in Europa, fünnten 
ſich nicht geltend machen als des Volfes öffentliche Meinung, 
da fie, Kraft Pflicht und Eid, nicht nach Auftrag ihrer 
Wähler, ſondern nah Ausfprücen ihres Gemiffend die 
Stimmen zit geben hätten. Unterhaus und zweite Kammer 
fonnten die Steuern und Laften faft überall gar nicht, oder 
nur wenig mindern; die Völker fühlten fich faft mehr ge: 
drückt ala erleichtert, daber mehr tinzufrieden als vergnügt. 
Die Könige hätten durch verftändiges Zurückhalten im Mes 
gieren mwefentlich gewinnen füntten in der Öffentlichen Mei: 
nung. — Der Yieblingsgedanfe des Verfaffers, in die neuen 
Verfaffungen, nach Amerifa’d Beifpiel, eine beftinmte Zeit 
zu gefeglicher Revifion aufzunehmen, wurde nirgend in Eu— 
ropa befolgt; daber zeigte ſich an vielen Orten Untuhe und 
Gährung, nicht nur bei den rafcben Franzoſen, fondern aud 
Bei den ernften Engländern, ja fögar bei den gelaffenen Deuts 
ſchen, melche zu einer Art Leidenfchaftlichfeit tibergingen. 
Italien glich einem geladenen Bombenkeſſel mit zerbadten 
Bleiſtücken; doch von der Lunte den Zunfen abzuhalten, 
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ſtanden umher die beichthͤrenden Mönde des Papſtes, und 
Die zufchlagenden Söldner Oeſterreich's. 

Der Blid in die Gegenwart vom 1. Januar biß 
34. Dezember verbüfterte fih immer mehr. Der 8. Septem⸗ 
ber mit Warfchau’8 Einnahme, und der 8. Dftober mit dem 
Sturze der Reformbill waren Unglüddtage und Hauptwens 
depunfte; feitdem ging die Sache der Freiheit offenbar rüds 
wärtd. Die eng verbündete Autofratie arbeitete feitbem 
fühner an einem vollftändigen Eiege über Franfreich ; den 
Sieg erwartete man von einer dritten Reftauration der 
älteren Bourbone, für welche der franzöfifhe Clerus, die 
alte Nobleffe überall, und die Schiegmafchinen des Nordens 
bereit fchienen. Man fürchtete überall einen allgemeinen 
europäifchen Krieg, denn nirgend begriff man, wie die abfos 
futiftifeben Gewalten jemals die Freiheit-Ideen ernſtlich ans 
erfennen, oder die freiheitlichen Mächte jemals den Abfolu: 
tisın rubig unter fih dulden fünnten. Man mochte hoffen, 
dur ernften Willen und ſchlaue Klugbeit Meifter zu wer— 
den der Bewegungen in Belgien, in Italien, in Spanien, 
in Portugal, in der Eidgenoſſenſchaft, in Griechenland, 
doch es blieb faft unaustilgbar der ungeheure Meinungs: 
zwiefpalt über da8 Recht von Fürft und Volk, über bie 
Vorrechte und Unrechte gewiffer Stände, über den Werth 
des Gefchichtlichen und Vernünftigen. Die Freibeitgrund: 
fäße, vor 1789 in den Köpfen und Herzen nur von Wenir 
gen vorhanden, waren feitdem zu lauten Befenntniffen 
Bieler, feit 1815 zu einem aller Welt befannten Geheim⸗ 
niß, und feit 1830 zu einem glänzenden Ausbängfchilde grofe 
fer Vollsmaffen geworden; jetzt aber 1831 fehienen fie bw 
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drobt. Ein Dunfelmann von Wien entwidtelte die Anficht, 
Liberaliam und Abfolutism fünnten für zufünftige Zeiten 
wohl nebeneinander beftehben, wie in den drei letzten Jahr⸗ 
bunderten Proteftantism und Katholizism neben einander 
beftanden. Die Hellfehbenden in Paris hielten eine Verfüh: 
nung, einen Vertrag, ein Nebeneinanderbeftehben von Frei: 
beit und Knechtung für unmöglich, oder wenigſtens für un: 
wahrſcheinlich. Man ſah Schredniffe genug über die Obers 
fläche des Erdtheild verbreitet, doch ahnete oder fürdhtete 
man, daß noch dort oder da ein Bulfan fi Öffne, um 
Europa in Flammen zu fegen. Man bemerfte offenbar, daß 
die Diplomaten hoͤchſt unbequem mit ihren Papieren und 
Protocollen zwifcben Löfcheimern und Waſſerſpritzen herum: 
tappten. Rußland fehien längft und, feit entfchloffen gewes 
fen, der freien Bewegung der Volksherrſchaft wider die Les 
gitimität den Ernft der Waffen zu zeigen; nad dem Siege 
über Warſchau ſchien es in der Hoffnung auf Erfolg beftärkt, 
um fo mehr, da es Preußen im Schlepptau führte; aber 
Großbritannien’8 nicht mehr wellington’fhe Hauptanficht, 
und Defterreich’8 ſtets umfichtige und eiferfüchtige Staates 
funft fcbien den Zug der Kofaden an den Rhein und an bie 
Seine für's Erfte noch nit zu wünſchen. Es fehlte nicht 
an Kampfluftigen, das ift, Anbesern oder Obrenbläfern unter 
den Pfaffen und Junfern, welche laut oder leis predigten: 
Es ift höchſte Zeit mit der ganzen vereinten Macht von Eus 
zopa dem eiteln und ftolgen und drohenden und leichtfinnig= 
fien Volfe das Schwert und die Geiffel wieder zu zeigen, 
um feine ungeregelte, pſychiſche Thätigfeit in eine geordnete 
moraliſche Bahn zu bringen, und durch Feſthaltung der Les 
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gitimität den eukopäiſchen Staaten gegen galliſche Umkehr⸗ 
ung und Gedanfenfeuche Sicherheit zu geben. Einige Herr: 
fiber waren zu alt, um auf folde Reden der Salons und 
Gabinette durch das Wagniß eined Kriegs fih die fehten 
Lebenstage zu verbittern. Einige Staatsmänner durchſchau⸗ 
ten die Burgpfaffen und Hofjunkers; ſie beſannen ſich, ihre 
Volker gegen ein Volk zu führen, welches wunderbar fchnell 
die eigene Freiheit errang, und wunderbar ftarf für die all 
gemeine Freiheit fehien, obwohl das Lofungswort feines 
Bürgerkönigs juste Milieu war. 

Die Ausficht in die Zufunft ſchien jebt denfenden 
Männern, wie früher einem Niebuhr, fo fchrediich, daß fie 
den Untergang von Kımftfinn und Wiſſenſchaft in vollem 
Ernfte beforgten. Ein Chateaubriand mochte Flagen, es werde 
fünftig feine Theater, und ah! feine Marquis in Frankreich 
geben. Die folgenden Jahre werden gewiß den jekigen Ju: 
ftand verftärfen. Die Gewalt wird die Doctrinen, die ihr 
entgangen find, zu zerftören fuchen, und die Doctrinen werden 
nach Gewalt ftreben, um fih durch diefelbe zu erbalten umd 
auszubreiten, Die Gewalt wird fortfahren, ficb der Meinung 
zu verfihern, und die Meinung, felbft eine Macht, wird zum 
Beſitze der Gewalt gelangen wollen wie jest. Die Waffen 
werden fir die "Meinungen fämpfen, und die Meinungen 
werden die Waffen verftärfen; die Entfcheidung wird meder 
allein von diefem, noch von jenem abhängen; entweder ge: 
langt die berrfchende Meinung zur Gewalt, oder die Gemalt 
wird die Meinung niederfchlagen, und fie gefangen halten. 
Vornehmthuerei und Selbftvünfel werden ungern bören 
Wahrheit und Freiſinn; fie werden überall finden Heuchelei 
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und Betrug. Die Beforgniffe über die nahen und fer: 
ner folgenden Jahre waren groß; die Vedenflichen brachten 
fie in folgende Worte: Man bedenfe, melde Forderungen 
die Mehrheit macht, welche fi bedrüdt und im Nachtbeile 
glaubt, und wie wenig Neigung die begünftigte Minorität, 
weiche im Vortheile ift, zu haben ſcheint, dieſen Forderun⸗ 
gen nachzugeben. Man bedenfe, daß die Beſteuerten Ers 
feisterung wollen, der Staat aber feine Bebürfniffe, wie 
er ſich ausdrückt, nicht befchränfen Fann, die Gegenwart auf 
Rechnung der Zufunft lebt, die Schulden wachfen, die uns 
fere Enfel bezahlen follen, deren Noth höchſt wahrſcheinlich 
die unfrige noch üÜberfteigt. Man bedenfe, daß die Bevoͤl⸗ 
ferung zunimmt, der Boden aber, von dem fie leben fol, 
fich nicht erweitert. Man bedenfe, daß in Handel und Ges 
: werben die Zahl Derer, die verdienen wollen, jetzt ſchon mit 
Denen in feinem Verhältniſſe ſteht, die zu verdienen geben 
follen; und daß dieſes Mißverhältniß immer größer wird, 
fo mie die Bevölkerung fteigt, und ber Gebrauch ber Mas 
ſchinen fich verbreitet und vervollfommnet. Man bedenfe, 
daß die verzehrende Claffe, Beamten, Soldaten, Geiftlichs 
fit, Schriftfteller, Edelleute, immer zahlreicher wird, weil 
jeder Vater feine Kinder ftandedmäßig halten und verforgen 
will, und Ale binaufzufommen und auf Rechnung Anderer 
zu gewinnen fuchen, Keiner aber geneigt it, binabzufteigen 
oder zu verlieren. Man bedenke, daß diefe Claffe ihre An: 
fprüche vermehrt, und ihre Genüſſe vervielfältigen mil, 
während die fogenannte hervorbringende Claſſe immer unfä, 
biger wird, fie zu befriedigen. Man bedenfe, daß ſchon 
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ten läßt, welche man geſchickt verzögern, aber nicht abwen⸗ 
den fann, und leider find die materiellen Intereffen nur Die 
Gebülfen der moralifchen und intellectuellen, welche in den 
Geiftern weit flärfer aufgeregt und feindfeliger gejtimmt, 
die Gefahren wefentlich vermehren. Man bedenfe Englands 
Lage, deffen Freiheit einft ald Muster galt; es ift vielleicht 
mit näheren und größeren Gefahren bedroht, als irgend 
ein Staat des Feftlandes; man betrachte dad wilde Getüms 
mel feiner Parlamentömwablen, die Pöbelauftritte um die 
Huftings, die Garricaturen auf die angefebenften Männer, 
die Licenz der Preffe, dad Geſchrei der Dppofition mit ihren 
ewigen Angriffen auf die Minifter, die Lmtriebe der Humt 
und Gobbet, die Erceffe von Manchefter und Briftol, und 
Niemand wird Englands Freiheit wünſchen. Man bedenfe, 
mie in ganz Europa eine Macht verfehrter Meinung fi 
bildet, wer auf fie wirft und den meiften und allgemeinften 
Einfluß auf fie übt, wie die Preife fie fo leicht dem Pöbel 
der Schriftfteller in die Hände gibt, der gerade durch den 
Mißbrauch derfelben zu ihrem Beſitze gelangt, und ſich im 
ihm befeftigt, und mie hoch ſchon jetzt diefer Mißbraud ge: 
fliegen ift, und nach der Natur der Dinge noch immer ſtei— 
gen muß. Wenn man nod bedenft, daß die Eenfur, die 
diefem Uebel begegnen fol, noch fchlimmer ift, als die 
Kranfbeit, die man durch fie zu heilen gedenft, dann kann 
man obne die lebbafteften Beforgniffe nicht in die Zufunft 
feben. — Doch die Kräftigen begten ſchöne Hoffnungen 
von der naben und fernen Zufunft. Sie erwarteten Ber: 
mebrung der Deffentlichfeit, eine geregelte Freibeit der Preffe, 
völlige Gleichheit vor dem Gerichte, Berufung aller Bür: 
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ger zu Staatdämtern nah Verdienft, eine gerechte Befteues 
rung zur Erleichterung der untern Claffen, Aufhebung von 
Frohnden und Zehenten und Lebenlaften des Landmanns, 
Sörderung für Handelfhaft und Gewerbfleiß zur Steige: 
rung des Wohlftandes, Verminderung der Willfürberrfchaft, 
gefeglihe Anklage verbrecherifcher Minifter. Kurz, die Ver: 
ftändigen und Kraftvollen erwarteten von der Zufunft mehr - 
Licht und Recht! | 

Die Weltlage fam immer mehr auf die Degenfpige. 
Die Knechte und Freien, die Servilen und Liberalen, die 
Ariftocraten und Demagogen riefen laut und raub ſich zu: 
Auf der Degenfpige die Welt jest liegt, darum frifch, wer 
den Degen gut führe! Manch ungefchlachte® Maul ſprach 
das Dichterwort: Es hängt Feine Krone fo feſt, fo hoch, 
der mutbige Springer erreichet fie doch! in ächt Freifins 
niger ftellte folgende treffende Betrachtungen an. Wenn 
wir umber bliden auf dem politiſchen Schauplage, fo feben 
wir die Welt dur zwei fich feindlich entgegen ftebende 
Principien bewegt, und getbeilt in die Herrfchaft von Bei: 
den. Dad Eine ift dad Princip ded vernünftigen Rechts 
und der Freiheit, dad Andere jenes des biftorifchen Rechts 
und der abfoluten Gewalt. Die Gränzen der beiderfeitigen 
Herrſchaft find nicht eigentlich nach den Ländern zu zieben; 
denn wiewohl bier oder dort das eine oder das andere vor» 
berrfeht, fo find doch in allen die Elemente von beiden an 
zutreffen, und erfcheint überall der Sieg des Einen oder 
ded Andern den Schickſalsmächten anheimgeftellt. Selbſt 
in Frankreich, dem feit den Juliustagen beftbefeftigten reis 
beitlager, walten viele fnechtifhe und abfolutiftiihe — auch 
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zum Theil anarchiſche, demnad mittelbar gleichfalls mit 
Defpotismuß drobende Kräfte; und dagegen fprüben felbft im 
antoeratifhben Rußland, und fogar im Reiche des Eultans 
vereinzelte Funfen des Freiheitgeifted auf, einen gebeimen 
Brand oder doch eine geheime Gaͤhrung woraus nach Um— 
ſtaͤnden auch Flammen hervorbrechen fünnten, verratbeud, 
Zwei große Bündniſſe, eines der Deſpoten und Bevorrech— 
teten mit ihren hohen und niedern Satelliten, Schmeichlern 
und Knechten, das andere der Sreibeitfreunde in allen Elaf: 
fen der Geſellſchaft, und in edeln Erfebeinungen auch auf 
Thronen, zieben ſich durch alle Länder, und tbeilen, mit 
Aufhebung faft aller alten (meift nur noch bei der gedan— 
fenlofen Maffe wirkſamen) National-Sympathieen und Ans 
tipatbieen, Qerwandtfchaften und Scheidewände, die euro— 
päifche Menfchbeit bloß in zwei große, jedes im fih durch 
Gemeinſchaft der Intereſſen und Geſinnungen, oder ſage 
man, durch Wahlverwandtſchaft innig verbundene Völ— 
ker, eines der Freien, und eines der Knechte und Her— 
ren. Einzelne Abweichungen, auch verſchiedene Nitancen 
und Stufen in Meinungen und Gefühlen find wohl nod 
beiderfeit8 vorbanden; doch eine vorherrſchende Geiſtes— 
und Gemüthsrichtung, bei einem mie bei dem andern der, 
beiden Völker, bleibt erfennbar; und — troß der innern 
auf beiden Seiten der Guten allerdings beflagenswertben 
Entzmeiungen — auch die unter ſich uneinigen, zum Theil 
in bitterm Zermürfniß liegenden Brüder find immer bereit 
zur Verföhnung, und ftehen für einen Mann, fobald der 
gemeinfame Feind mit drohenden Waffen nabt... So 
innig zufammen gefchloffen in den eigenen Gliedern, fo 
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ſchroff find die beiden großen Vdlfer einander mwechfelfeitig 
entgegen ftehend, unter ſich abftoßend und unverföhnlic. 
Jedes fühlt fi in feinen theuerſten Intereſſen und Beſitz— 
thümern, ja in feinem Daſeyn gefährdet durch das Ges 
deiben, durch das Erftarfen des Andern, und es würdigt 
darum, was immer für unmittelbare Vortheile oder Na: 
tbeile eine Begebenbeit, ein Verhältniß, eine Veränderung 
ibm bringe, Alles nur nah dem Zufammenbange mit dem 
Gewinn oder Verluft des Feinde; es unterordnet wenig⸗ 
ſtens alles nähere oder unmittelbare Intereſſe, alle ſonſt ge— 
hegte Neigung oder Abneigung, Wunſch und Leidenſchaft 
dem als das Höchſte betrachteten Intereſſe der wider den 
Feind zu befeſtigenden, eigenen Stellung, oder der dem Feinde 
zu raubenden Kraft... Ein wirklicher Krie gsſtand alſo 
beſteht, ein, trotz der Fünftlichfter Bewahrung des äußern 
Ariedend zwiſchen den Mächten oder den Staaten, nicht zu 
läugnender, beftiger Kriegsſſtand zwifchen den beiden Voöl— 
fern; und wirklich ift’8 nur er, welcher, da er alle Haupts 
forge auf fich zicht, feit einer MReibe von Jahren die Mächte 
fo zurück beben macht vor jedem Anlaß der Entzweiung uns 
ter fib ſelbſt; er ift’8, welcher die Diplomatie fortwährend 
im ängftlihben Müben erhält, und um deifenwillen man rafts 
(08 Kräfte — bier materielle oder phyſiſche, dort geiftige 
und pinchifche — fammelt, und vor Zerfplitterung oder eins 
beimifcber Entzweiung bewahrt; er iſt's endlich, welcher, 
fo wie er ſchon Fahre lang felbft in wirflicher Ihat, das 
beißt, in vielfeitigen, wenn auch nur partielleu und ‚mebr 
oder minder verfcleierten Angriffen und Gegenwehren bes 
ftebt, unausbleiblich, ſey es etwas früher oder fpüter, 
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auch .in lichte Flammen über den MWelttbeil aufbrechen, als 
fen Künfteleien, Vorftellungen, kleinlichten Umtrieben ein 
Ende machen, und alle wahren Freunde und wahren Feinde 
in zwei großen Maffen einander zum großen Entfcheidungs: 
fampfe entgegen ftellen wird... Auf welche Seite der Sieg 
fich neige, er wird jedenfalls für die Geichichte der Menſch— 
beit von unermeßlichen Folgen fen. Wer wagt es aber, 
mit Beſtimmtheit voraus zu fagen, melde von beiden Pars 
teien triumphiren werde? Auf beiden Seiten erjcheint, je 
nachdem die Gemüthftimmung der einzelnen Streitenden es 
mit ſich bringt, hohe Zuverfiht des Sieges und ängftlidhe 
Beforgnif. Die eine Partei pocht auf Ueberlegenbeit an 
materieller Kraft; die andere vertraut mehr der geiftigen 
und moralifchen ; die eine umgibt fi) mit dem Nimbus al— 
tertbümlicher Einfesungen, und als heilig betrachteter Docs 
trinen oder Ueberlieferungen; die andere ruft die Stimme 
des unbefangenen, forfchenden VBerftandes, die Autorität der 
ewigen, weil rein vernünftigen, Wahrheit an; die eine ver: 
ftärft ihre Stellung durch Dunfelheit, die andere durch Licht. 
Don der Zahl und der Eharafterjtärfe der Freunde 
der Wahrheit und des Lichts hängt alfo der Erfolg ab. 
Uber nur mutbmaßlih läßt feine Zahl fich fchägen. Viele 
unlautere, bloß verjtellte, oder wenigſtens ſchwache und man: 
felmütbige Liberale find zu finden, welche leicht Ueberläufer 
werden oder Flüchtlinge, und von Zaufenden und taufend: 
mal Taufenden ift die politifche Gefinnung, bei dem Mans 
gel an ungebemmter oder gefahrlofer Mittheilung, noch gar 
nicht audgefprochen worden, großentheild auch wegen Mans: 
geld an Unterricht oder Selbftbildung noch gar nicht ent« 
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fanden oder befeftigt. Erft wenn das Zeicheh zum großen 
Kampf einmal gegeben wird, und je nachdem alddann die 
Ergebniffe deffelben ein freied oder ein gezwungened Uns 
ſchließen an eine oder die andere Partei möglid machen 
oder bervorbringen, mird die Stärfe oder Schwäche der 
beiden Völfer deutlich hervortreten. Inzwifchen ift die Auf— 
gabe für die Freunde des Lichts, deffen Verbreitung 
fo viel möglich zu bewirfen, die Liebe dafür eifrigft anzu» 
facben, das gegenfeitige Erfennen und Erflären der Gleich: 
gefinnten zu befördern, und den Muth, die Entfchloffenheit 
zur Behauptung des Heiligthums allgemein zu entzünden. 
Der endliche Sieg wird Denjenigen werden, melche als die 
Unerfchütterlichften, Die Bebarrlichften, die moralifch Kräf— 
tigften fich ermweifen. 

‚Meue Formen traten in's Leben; neue Geftaltungen 
fündigten fi an für die,folgenden Jahre, und alte Wahr» 
beit erfchien in neuem Worte. Betet und Arbeitet; 
mit diefen zwei Worten hatten unfere guten, einfachen Aels 
teen und eine Hauptregel des Lebens eingerzägt, eine Haupt: 
eegel, melde man jeßt fieber in ein Dichtermort Fleidete. 
Wir rufen unfern lieben Kindern und Enfeln zu: Glaube 
und Beihbäftigung. Bei dem vermorrenen Gange und 
Gewirre neuefter Staatdummälzungen und Zeitereigniffe hal⸗ 
tet feit an dem höchſten Worte de Glaubens: 

Ein Gott ift, ein beiliger Wille lebt, 

Wie au der menfchliche wanke; 
Hoch über der Zeit und ber dem Maume ſchwebt 
Unfterblich der böchite Gedanfe. 


Und wenn auch Alles in ewigem Werbiel freidt, 
Es beitebt in dem Wechſel ein rubiger Geiſt. 
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Mit dem bimmlifchen Glauben verbindet fich in ſeelen⸗ 
erhebender Hohheit das irdifche Urbild edler Beſchäftigung, 


Die jeder Seele Sturm befhwört, 

Die langfam baut, doc nie zerftört, 

Die zu dem Bau der Emwigfeiten 

Zwar Sandforn nur für Sandforn reicht, 
Dod von der großen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre ftreicht. 


Das Jabr 18351. 





Yortugal. 1831. 


Dieß Feine Sand litt mehr, ald manches große Meich ; 
«8 fühlte den Unfinn, Herrfcherdünfel und LHebermuthb Don 
Miguels von Braganza, welcher auf dem Throne faß. 
Der Unverfchämte hatte den Muth, ſich mit den zwei freie: 
flen Regierungen zu entzweien, darum durften ihn viele 
Gelehrte und Zeitungen rund heraus nennen: Ungeheuer, 
Bürgengel, Bluthund. Die Einbeimifchen fahen Verſchwö— 
tung, Auflauf, Kerfer und Richtſtatt. Don Miguel hieß 
oft Baftard, und feines Bruders Kind, Dona Maria, 
rechtmäßige Königin. Ihre Regierung befand ſich auf den 
Ioren. Für jenen Wütherich oder diefe Unmündige ftell: 
ten ſich die Portugiefen auf die Schlahtbanf. 

Januar und Februar verfündeten das Wefen des 
Sahredlaufd. Am 22. und 23. Januar entftanden ſtürmi— 
ſche Aufläufe in Liffabon, welche durch Soldfnechte unter: 
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drückt wurden. Für den 8. Februar war eine burchgrei: 
fende Verſchwörung angefponnen, welche ein Mitfchuldiger 
der geheimen Policei verrietb. ©leichzeitig wüthete ein 
Brand in der Schifftau: Kabrif von Junqueira bei Belem. 
Diefe Gewalttbaten des Volks waren das Fofungszeichen 
für die Gräueltbaten des Hofe, welcher in unmürdiger 
Luft zu Salvaterra bauste. Eine Menge von Unglüdlichen 
füllte die Gefängniſſe, wo man feine frifche Luft, einen 
Bündel Strob, und wenig Raum zum Lager befam. Unter 
den Eingeferferten nannte man al® Häupter zwei Advocaten, 
fünf Tuchhändler, einen. Goldarbeiter, zwei Apothefer, und 
viele MRentenbefiser. Der Juſtizhof befam Befehl, die uns 
geheure Zahl der Proceffe in fünf Tagen zu inftruiren, 
Das Kriegsminifterium erhielt Ordre, mit größter Strenge 
und Schnelle die verdächtigen Krieger abzuurtheilen. Eine 
willkürliche Ordonnanz befahl die Drganifation von zwei 
E pecial= Commiffionen. Der ordentlibe Gang der Geſetze 
febien aufgeboben. Kein Soldat durfte auf der Straße 
mit einem Bürger fpreben. Kein Bürger durfte einen 
Verwandten im Kerfer obne befondere Erfaubniß befuchen. 
Der 22. Februar, als dritter Jahrestag der Rüdfehr Don 
Miguels, drohte mit vielen Hinrichtungen, aber Englands 
Conſul und Franfreich8 Conful, jener wegen zwei mißbans 
delten, englifchen Kaufleuten, diefer wegen Einferferung Der 
Franzofen Bonhomme und Saupinet, machten Einfprade. 
In Dporto waren eingefperrt 11,000, fage eilf taufend, 
morunter drei taufend Geiftlihe. Der Vicomte von Sans 


_ tarem und ber Graf Baftod ald Minifter ſchienen nicht ge: 
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Macedo mider die Franzoſen als Sacobiner und Revolutio— 
närs hielt. Neben den öffentlichen und geheimen Hinrichtungen 
erfuhr man die Kortichleppungen auf Öefangeniciffen. Sie— 
ben Freigefprocene ließ Don Miguel erdroffeln und vers 
brennen. Fünf taufend Verdächtige bargen fib in Höblen 
und Klüften und Wäldern. Ein Sohn des Marſchalls 
Bourmont befand ſich zu Lilfabon ald Abgeordneter Carls 
X. aus Holvrood. 

Don Miguel, innerlich durchtobt von einem leidens 
ſchaftlichen und vermeifenen Gemütbe, äußerlich aufgeftachelt 
von einer bigotten Cleriſei und fuffifanten Nobleifen, in 
Wien erbittert wider die conftitutionellen Inftitutionen, 
Hilfe hoffend von Spanien und Rußland, wagte große Ber 
feidigungen gegen die Engländer und Franzofen, welche man 
dem boben und niedern Pöbel ald Ketzer und Eonftitutionelle 
verdüchtigte. Die Fremden fehmwebten in Angft für Vermö— 
gen, für Sicherheit, für Leben, und baten ihre Regieruns 
gen um Schub. Am 26. März erfbien die franzöſiſche 
Kriegsbrigg Egle an der Barre, und lief in den Tajo ein. 
Der franzöfifche Conful forderte Genugthuung in 14 Arti— 
feln, infonderbeit Loslaſſung des 72 jährigen Sauvinet, und 
Entfhädigung des Kaufmanns Bonhomme. Der englifche 
Conſul bandelte in Uebereinftimmung mit ihm. Die portus 
giefifche Regierung zeigte durch Baſtos eine Hartnädigfeit, 
womit fie ihre offenbare Ohnmacht bemäntelte. Die Frans 
jofen begannen zur Abreife aus Liffabon und den Seehäfen 
ſich anzuſchicken; fie fürchteten Ermordungen, begaben fi 
in Maffen auf die Schiffe, und rafften eilig zufammen die 
nötbigften Effecten ſammt dem Gelde. Die Engländer er: 
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Härten dem wirklich bartnädigen Grafen Baſtos, daß ein 
Geſchwader ihrer Nation nächftens erfcheinen würde; es er: 
febien beftebend aus dem Windfor:Caftle, zwei Aregatten, 
vier Corvetten, und drei Briggs (27. April). Als Genug: 
thuung murde gefordert, Ausftreihung eined Seekapitains, 
welcher ein englifches Schiff bei Sierra Leona nahm; Ab— 
fesung eined Corregidors und aller Beamten, welche zu Fif 
fabon die Wohnung eines Engländers verlegten; Entfernung 
des Veriffimo, welcher ald eine der Ereaturen Don Miguel's 
unbefchränfte Vollmacht zu beliebiger Migbandlung hatte; 
endlich für England von 4 Millionen 8 mal hundert taus 
fend Sranfen. Don Miguel fpielte anfangs den Starken, 
widerſetzte fich der Reclamation England’3 und Seine Hode 
würden der Bifchoff- von Viſen verfaßte die Proteftätion an 
die Völker und die Nachwelt. 

Zugleich mit diefen Bedrängniffer Liſſabon's fam ein 
nordamerifanifcher Gefandter mit Beſchwerden an. Zugleich 
brach Graf von Billaflor ald General von Terceira auf, 
um die übrigen Infeln des Archipeld der Azoren für Dona 
Maria U., die Kaifertochter von Brafilien zu befegen. Er 
erließ im April folgende Prochamation: „Soldaten der Erpes 
dition! Der Augenblid, nach welchem wir Alle und mit Yenajts 
lichkeit fehnten, ift endlich gefommen. Ein Theil der tapfern 
Garnifon von Ferceira wird von Neuem feine Waffen mit je: 
nen der Trabanten des Ufurpators meffen, und für die Wieder: 
berftellung der conftitutionellen Charte fümpfen. Der Erfolg 
einer Unternehmung, welche Soldaten anvertraut ift, deren 
Tapferkeit und Ehre ich felbft in mehreren rubmvollen 
Schlachten bewundert habe, kann nicht zweifelhaft feyn. Sof: 
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daten von Corruche und Billa de Prrava, erinnert euch ftets, 
Daß zur Erringung des Siegs Mannszucht eben fo nötbig 
iſt als Tapferkeit. Erinnert euch, daß ihr wegen perfönli: 
der Beſchimpfungen nit Recht üben follet, dieß gebührt 
allein dem Gefehe. Uns bleibt der ehrenvolle Beruf die 
Portugiefen zu befreien, die unter dem Joche des graufam: 
fen Tprannen feufzen. Hauptquatier zu Angra. Grafvon 
Billaflor.” Er befeste wirflih die Infeln Pico und 
Faval, und man hoffte auch die Befisnabme von Sau 
Miguel, 

Der WindforzCaftle bewog Don Miguel’8 Regic- 
rung zur Nachgiebigfeit ; fie zeigte diefelbe durch eine Meibe 
von Verordnungen, melde vom Pallafte Dueluz an die Mi: 
uifterien ausgingen zum Theile mit eigenhändiger Unter: 
ſchrift des Gewaltherrſchers. Der Criminalrihter Marquis 
de Eplva e Sufa Belfort wurde entlaffen, weil er den eng: 
kifchen Kaufmann Robert in feiner Bebaufung mißbandelte. 
Der Policeiofficier Veriffimo wurde unverzüglich abgefest, 
weil er den Engländer Dncil verbaftete. Der Commodore 
de Miranda Everard wurde entlaffen, weil er engfifche 
Schiffe auf der Station der Azoren mwegnahm. Nachdem 
der großbritannifche Conſul Hoppner diefe Demütbigungen 
ratificirt erhielt (2. Mai), begte auch der franzöfifche Conſul 
Eafjas Hoffnungen auf gütliche Beilegung, doch zog fich die 
Sade in die Länge, weil man ihn für Unterbandlungen 
nicht dipfomatifch anerfannte. So verzögerte ſich die fran— 
zöofifhe Genugthuung im ganzen Junius, wo allmäblig 
Admiral Roufin fein Kriegtgefchwader verfammelte. Die 
Unrube in Fiffabon und den Seehäfen war allgemein; überall 
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ftodte der Handel; Furcht bielt die Gemüther geläbmt, 
die Meichen zitterten für Gut und Blut, die Migueliften 
ſchwebten zwifchen Hoffnung und Angſt, die Eonftitutionellen 
bielten ihre Sache bald gewonnen bald verloren, Don Mis 
guel umgab feinen Palaft Queluz mit Batterien, eiferne 
Möfte wurden bergeftelt zum Werfen glühbender Kugeln, 
und der Gewaltherrſcher ließ aus andern Schlöffern die Ap⸗ 
parate des a und die Kaffen des ale herbei⸗ 
ſchleppen. 

Contreadmiral Rouſſin blockirte zuerſt die Min⸗ 
dung des Tajo; er lief in denſelben ein am 14. Julius. 
Als er ſich vor Liffabon aufftellte, erhielt er Kunde von der 
tollen Thätigfeit der Regierung zu ihrer Vertheidigung, au 
von dem Eifer, womit Milizen und Mönde den Pöbel zur 
Ermordung der Kranzofen antrieben. Nach zwei Tagen 
nahm er die Forts Belem und San Juliao, und trug auf 
Unterbandfungen an nad der Grundlage der 14 Artikeln 
der Genugthuung. Alſogleich verfündigte die Gaceta di 
Lisboa: ’,‚Sreilaffung Bonhomme's; Vernichtung des gegen 
ibn gefällten Urtheils; Entfegung der ſechs Richter, melde 
ibn verdammten ; eine Entfchädigung von zwanzig taufend 
Sranfen für ihn. Andere Entfhädigungsfummen für will 
fürlich verfolgte Franzoſen, dad Verfprechen fünftiger Si- 
cherftellung der Franzoſen vor willfübrlichen Verhaftungen; 
Sreilaffung Sauvinet's, Entlaffung des General: Polizei: 
Intendanten, Annullation aller in den legten zwei Jabren 
gegen Franzofen wegen politifcher Anfchuldigungen ausge: 
fprochenen Urtheile. Bezahlung von 8 hundert taufend 
Sranfen für Kriegöfoften an Frankreich, und Stipulation 
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einer noch näher zu beftimmenden Summe, um den franzd- 
ſiſchen Handel zu entfebadigen für die ihm zugegangenen 
Verluſte. Dfficielle Bekanntmachung der bewilligten Artikeln 
in der Stantözeitung von Seite der Regierung. — Admi— 
ral Rouffin gab nun die genommenen Schiffe der Portus 
giefen für Krieg und Handel zurüd. Die Junta der Eee: 
fahrt verfündigte die Sicherheit des Meeres. Uber Villa— 
flor drobete von Terceira aus. Der Gewaltregent febien 
eine Krifis zu fürchten. Er verbot die Werfammlung des 
Minifterratbeg, weil einige Mitglieder deffelben feine Maß: 
regeln nicht unterftügen wollten. Mehr als taufend Frei— 
gefinnte ließ er verbaften, weil fie Neigung zu haben fehie: 
nen, an Kaifer Don Pedro ſich anzuſchließen, melden die 
Brafilier davon jagten. Don Pedro's Ankunft in Europa 
beftimmte Don Miguel zur Verftärfung der Miligen mit 
16jäbrigen Burfchen. 

Im Auguft erflärten ſich der vertriebene Kaifer von 
Brafilien Don Pedro, und der eingedrungene König von 
Portugal Don Miguel, beide von Gottes Gnaden Herzoge 
von Braganza, gegen einander in den ärgerlichften Ausdrü— 
den. Don Pedro befahl feinem Bruder fihb nah London 
gum Empfange der allerhöchſten Befehle zu begeben; er 
werde in eigener Perfon nah Fiffabon ſich verfügen, um 
feine Tochter dafelbft auf den Thron zu erheben. Don Mi: 
guel erklaͤrte dagegen: „Er ſey König kraft der Grundver— 
faſſung des Reichs, kraft der Entſcheidungen der Cortes von 
Lamego, kraft der unzweideutigſten Beweiſe der Volksliebe. 
Sein Bruder ſey nun eine Art Mina, ein wahrer Rebellen⸗ 
chef, ein Störer der Ordnung, ein Feind des europäifchen 
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Friedens; er verkenne dad Fürſtenrecht und die Volksſou— 
verainität. Er handle wie ein revolutionairer Abenteurer, 
nicht wie ein portugiefifcher Prinz; er folge blind feinen 
infamen Rathgebern, nichtdwürdigen Demagogen und Agen⸗ 
ten; dieſe hätten ihn bewogen, den Portugiefen eine ihrer 
Sitten und ihrer Aufflärung widerftreitende Eonftitution zu 
geben; diefe Schändlichen hätten ihn bewogen, in Brafilien 
fein Yand, fein Volk, feine Freunde und feine Kinder fchmäb- 
fich zu verlaffen; er trage ſich mit dem albernen Entwurfe, 
jetzt Portugal während der Minorennität feiner Tochter und 
einft Spanien beim Ausbruche von Unruhen zu behberrſchen. 
Sey die Monardie von Brafilien haltbar gewefen, fo bätte 
Don Pedro Alles dafür aufbieten follen ; fey fie nicht halt: 
bar, fo durfte er dort nicht feine Kinder verlaſſen.“ Don 
Miguel hoffte auf Spanien’8 Heeresmacht, welche aber nicht 
zufammen fam; Don Pedro hoffte auf Frankreich's Flotille, 
welche aber aus dem Tajo mit den portugiefifcben Schiffen 
abſuhr. Beide erwarteten Hülfe von England, welches aber 
vom Unfinn der tollen Brüder nur eigenen Vortbeil ermars 
tete. Indeß ging die Infel San Miguel an die Regent: 
ſchaft von Terceira über, 

In der Nacht des 21. Auguft begann das zweite 
Snfanterie-Regiment, welches immer für liberal galt, und 
darum ftrengere Dfficiere erhielt, einen Aufſtand. Nachts 
40 Uhr flieg aus feiner Kaferne eine Rakete empor, welcher 
bald ein Kanonenſchuß antwortete. Bald folgte eine zmeite 
Rakete und ein zweiter Kanonenfchuß. Die Soldaten, gegen 
700, begannen den Aufftand mit Niedermezlung ded Dber: 
ften und der Dfficiere, dann erbrachen fie die verrammelten 
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Ihore, und zogen aus ber sKaferne; auf der Straße ver: 
banden ſich mit ihnen die früberen Dffieiere. Während der 
Nacht proclamirten fie Don Pedro, Dona Maria, und die 
conftitutionelle Charte. Sie hofften den Zuzug anderer 
Regimenter, aber vergebens. Indeß fammelten fi) auf die 
Befehle aus Dueluz die getreuen Truppen, und ein mehr⸗ 
Ründiges Morden begann auf dem Plate da Roeio, und 
in den Babin führenden Straßen. Der Kampf dauerte big 
zum Morgen mit großer Hartnädigfeit fort; beim Blitzen 
be& Flintenfeuers ſah man die Einwohner an ihren Fenftern; 
mebtere Liberale ftießen zu den liberalen Truppen, während 
andererfeitd die Migueliften fib den Soldfnedhten Don Mi: 
guels anſchloſſen. Für diefe entſchied die Anfunft zahlreis 
chen Schwergeſchutzes aus „do Caftello und do Campo be 
Santa Maria. Als der Sieg errungen war, erfehien Don 
Miguel mit Generalen, Stabsofficieren, Leibwachen und 
Bedienten auf dem Kampfplatz und durdzog die Stadt mie 
triumpbirend. Seitdem gewann der Pöbel von Liſſabon 
wieder feine ganze "Frechheit, fo daß er den ſranzöſiſchen 
Kapitain Raffy mit Fußtritten, Fauftflößen und Stodfchläs 
gen mißhandelte. 60 portugiefifche Bürger und Soldaten 
wurden zum Tode verurtbeilt und erfchoffen. Ungeheurer 
Schrecken verbreitete fih bei allen rechtlichen Leuten. Man 
denuneirte und verhaftete die redlichen Einwohner, und 
überfiel die Fremden auf den Straßen. Wer ein Löfegeld 
nicht bezahlen konnte oder wollte, galt ald Feind ded Sou⸗ 
rerains, deffen Schreden uber dad ganze Königreich ſich 
serbreitete, 
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Lord Aberdeen und Marquis Londonderrp, - die 
wüͤrdigen Helferöbelfer des Herzogs von Wellington, fuchren 
in England Schuß für Don Migueld Sache, welchen auch 


einige Zeitungen (fünftlih wie überall) vertheidigten. 


Uber 


der englifhe Courier gab eine authentiſche Berechnung 
der Opfer von Don Migueld Tyrannei. Im Auguſt bes 


fanden ſich politifhe Verbrecher 


in den Gefängniffen von Liffabon 
im Fort San Julian . . .» — 
im Fort Peniche (hauptſächlich Militart) 

in Caraes, Belem und Trafraria - 2 2 0. 
in den Gefängniſſen von Dpoörto . — 
in den Provinzen von Douro und Minbo . . 
auf Pontons ım Tai : 2» 2 2 2 2 en 

in Irass08: Monte. 2» 2 2 2 2 2 en 

in Beira, die Feftung Almeida eingefchloffen . 

in Montejo, die Feftung Elvas eingefchloffen . 

in Eftremadura, die Feftung Abrantes — 
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belgeſchrei und Dellampen prachtvoll fein Geburtäfeft (20. 
Detober). Die Gaceta de Lisboa fagte: „Der größte 
Ruhm eines Fürften beftebt in der Förderung des wahren 
Glüͤcks feiner Untertbanen, und in dem Beſitze ibrer Liebe, 
Wenige Staaten baben feit einer langen Reihe von Gene: 
tationen fo viele tugendbafte Könige befeffen, denen diefe® 
Lob gebührt, als Portugal, Aber es fen gs erlaubt, obne 
Befchuldigung der Uebertreibung, zu behaupten, daß fein 
Monarch jemals diefes Lobes würdiger gemefen wäre, als 
der großberzige und legitime Souverain, dem jebt das 
Schickſal dieſes Reiches vertraut iſt.“ — Der diterreis: 
chiſche Beobachter, welder, wie befannt, zu den wahr: 
baftigften Zeitungsfehreibern gerechnet wird, ftellte folgende 
Betrachtung an: „Es ift Faum denkbar, wie viel der euro— 
päifchen Peichtgläubigfeit in Bezug auf Portugal zugemutbet 
wird. Im einer fürzlich zu Liſſabon erfchienenen Brofcbüre 
bat fidy der Verfaffer die Mühe genommen, genau zufam: 
men zu "zählen, welche Unfälle, nach Ausweis der liberalen 
parifer und londoner Zeitungen, Portugal betroffen haben. 
Es ergibt fi aus diefer Eummirung für die Zeit feit der 
Thronbefteigung Don Miguels bis zum 1. Sept. d. $. 
Folgendes: Die Zahl der Ausgewanderten aus Portugal 
beträgt (nad diefen Zeitungen) 606,828. Die Zahl der in 
den ®efängniffen Eingefperrten 3,408,367. Die Zahl der 
in den Gefängniffen und auf dem Scaffotte Umgefomme: 
nen 15,685. Es haben 2,354 NRebellionen und Aufftände 
in Portugal in obgedarhter Periode flattgefunden. Don 
Miguel ift 28 mal auf gewaltfame Art umgefommen, und 
bat fi 25 mal aus dem Königreiche theil® zu Waifer, tbeils 
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zu Lande geflüchtet. Die Infantinnen, Schweftern Don 
Migueld find auf deffen Befehl 86 mal in Gefängniffe, 
Klöster und ihre Palläfte eingefchloffen worden, baben 
fib 23 mal in’8 Ausland geflüchtet, und find 47 mal ge: 
maltfam umgefommen, ‘ | 

In den zwei letzten Monaten des Jahres” nahm 
die Furcht vor einer Landung Don Pedro's bei den Mi: 
gueliften zu, fo daß fie die DBefeftigung der Landungspunfte 
und die Vermehrung der Heeresmacht immer eifriger bes 
trieben. Diefe beftand nah genauen Angaben aus 2,556 
‚Mann Urtillerie, 1,746 Gägern zu Fuß, 9,168 Linienine 
funterie, 1,500 Cavallerie, und 25,498 Milizen, im Gans 
zen aus 40,248 Mann. Um die großen Ausgaben dafür 
zu beden, wurde durch Beſchluß vom 12. November eine 
Anleibe oder vielmehr eine gezwungene Contribution bes 
ſchloſſen, welche die Sapitaliften und Kaufleute in die größte 
Gährung feste, ja fogar den nicdern Adel, der daran Anz 
tbeil nehmen ſollte. Zu dem letteren gehörte der Baron 
Quintella, der mit 444,000 Franken angefebt ift, und ber, 
um zu bemweifen, daß er nicht bezahlen fann, in der Zei: 
tung feine Pferde, Wagen und Landhäuſer ausbieten lieh. 
Viele andere Perfonen, welche weit über ihre Kräfte tarirt 
wurden, Flagten ebenfalls über Ungerechtigfeit, und fagten, 
man fünne ihre Häufer verkaufen, und fie einferfern, aber 
fie würden nicht bezahlen. Eine große Verwirrung begann 
zu herrſchen, und man hoffte allgemein die Zurücknahme 
des Decrets, da man überzeugt war, daß, wie auch der 
Kampf zwiſchen beiden legitimen Brüdern ausgeben möge, 
die Anleihe niemald wieder zurücdbezahlt würde; Don Pe: 
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dro werde die Schulden Don Miguels nicht zurückzahlen 
wollen, und Don Miguel werde niemald die Mittel dazu 
haben. Dabei mußte der Hof noch immer bedeutende Sum: 
men zablen zum Schadenerfab für Engländfer und Franjo: 
fen, welche der Pöbel, die Beamtung und die Echranzen 
zu mißhandeln fi) erlaubten. Er boffte auf den fernen Oft 
und Nord, und auf das nahe Spanien, aus welchem täg- 
lich 50 — 100 Ucberläufer anfamen, Die Nachricht, daß 
auf Don Pedro's Schiffe in England Embargo gelegt wor: 
den, bob die Migueliiten (12. Dec.). Das Haus Popez 
dos Anjos zeigte großen Eifer für die Anleihe, welche auf 
mehr ala 5 Millionen Gulden gebracht werden folltez es 
felbft aber wurde banferott, und erhielt ohne Caution auf 
zehn Jahre Moratorium, 

Die Zeitungsfehreiber an der Donau und Newa (wahr: 
ſcheinlich alfo auch die Höfe .dafelbft) zeigten weniger Er: 
bitterung gegen Don Miguel, welcher feinen Haß gegen 
die Constitution frei zur Schau trug. Davon fagte 
ein wunderlicher, alter Staatdmann, welchen der beribmte 
Philofopb Krug der Herausgabe würdigte: „Man bat für 
Don Miguel, den treulofen und eidbrücigen, den Grund— 
fat der Nichteinmiſchung angerufen. Aber ift denn 
diefer Grundſatz auch felbit gegründet? Iſt er ein wir 
lies Princip, dad auf allgemeine und unbedingte Giltig— 
feit Anſpruch machen dürfte, oder eine bloße Marime, deren 
Anwendung oder Nichtanwendung von den gegebenen Um— 
ſtänden und Verbältniffen der Staaten abbängt? Hat man 
daber jenen Grundfas nicht in der neueften Zeit felbft, wo 
man ihn aufitellte, in Sranien, in Griechenland, in Stas 
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lien, in Belgien, mehr als einmal thätlih widerrufen ? 
Und gewiß, wenn jener Grundfaß irgendwo unftattbaft ift, 
fo it er ed in Portugal, wo nicht nur Recht und Billige 
feit mit Füßen getreten, fondern die Menfchheit felbft dur 
die graufamfte Barbarei an Eingebornen und Fremdlingen 
beleidigt worden. Die europäifchen Mächte find es daher 
eben ſowohl ihrer eigenen Ehre ald ihren Unterthanen fehuls 
dig, einem folden Zuftande der Dinge fobald ald möglich 
ein Ende gu machen; wär’ e8 auch nur, damit Niemand 
mehr fagen fünnte, Don Miguel ſey nur darum nicht in 
feinem Unweſen geflört worden, weil er eine unbeliebige 
Berfaffung über den Haufen geworfen. — Indeffen ift vors 
aus zu fehben, daß, wenn fich audy feine fremde Macht der 
unglüdlichen Portugiefen annehmen follte, dieſe felbit dem 
Unwefen über fur; oder fang ein Ende machen werden. 
Denn von den. immer wicderhohlten Verfuchen muß doch 
endlich einmal einer gelingkn, weil nach dem natürlichen 
Laufe der Dinge bei fo bimmelfchreienden Unthaten daß 
Gefühl des Unrechtes immer ftechender, die Schwere der 
Lat immer unerträglicher ‚ und alfo aud der Wunfch nad 
Befreiung immer flärfer wird. Aber — noch einmal fey 
e8 ausgeſprochen — ehrenvoller nicht nur, fondern auch vors 
theilhafter wär’ es doch fiir die europäifchen Mächte, wenn 
fie es nicht zu diefem außerften Hilfsmittel der Völfer foms 
men ließen. Denn der Gebrauch deffelben ift immer mit 
großen Gefahren verfnüpft, und koſtet gewöhnlich por dem 
endlichen Gelingen noch eine Menge von tnglüdlichen 
Schlachtopfern.“ 
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Spanien 1831. 


Ferdinand VIL, ein abgefhmadter und willfürlicher, 
verliebter und doch berzlofer, hochmüthiger und doch Heinz 
geifterifcher König, für welchen einft Spanien Alles. aufbot, 
glaubte am Anfange ded Jahres Meifter zu ſeyn über die 
beiden Parteien der Apoftolifchen und der Conftitutionellen, 
wovon jene unter dem Einfluffe feines bigotten Bruders 
Don Carlos, diefe unter der Leitung des Auslandes, etwa 
unter dem gebeimnißvollen Comite Directeur, zu fteben ſchie⸗ 
sen. Ws feine Hauptfeinde betrachtete er Mina an den 
Pyrenaͤen, und Torrijo8 an der Meeredenge. Den Gene 
sal Morillo erhob er zu Gnaden, aber Alava und Martinez 
de la Rofa fchlugen diefelben ftandhaft aus. Haß gegen 
Warſchau bei Hofe zeigte die Hoffnungen auf Rußland, 
Gunſt für Holyrood bei Hofe zeigte die Abneigung mider 
das freibeitliche Frankreich. 

Am Anfange des Jahres ſtritten ſich drei Mächte 
um den Haupteinfluß am Throne Spaniens. Rußland 
(Neffslrode) wuͤnſchte, daß man eine kriegeriſche Haltung 
annehme; Dejterreih (Metternich) rietb, man folle feftbals 
ten an dem Status quo der Legitimität; England (Grep) 
forderte, man folle fih in Einklang fegen mit dem Jahr: 
hunderte. Der Hof verfuhr immerdar mit Willfür bei Vers 
fegung, Abdanfung, Verhaftung der höchften Beamten nach 
der Devife: Jo el Rey. Die Granden, Hochpriefter und 
Hocadelige widerftrebten jeder Neuerung, weil fie Beein— 
trächtigung ihrer Neichthümer beforgten, wenn man Spas 
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nien ‘der Bewegung ober Gefinnung Europa’? annäherte; 
zunächst fihienen ihnen die Güter und Mechte der Majerate 
bedroht. Den Pöbel von Madrid befchäftigte Hohenlohe's 
Propbezeibung, der Finger Gotte® werde Paris, Lyon, 
Genf, und noch vier Städte berühren vor Mariä Lichtmeß. 
Die große Verlegenbeit wegen Entfhädigung Nordamerica’s 
wuchs täglich ; indeß fpielte man eine fücherliche Freigebig- 
feit für die Peute in Holprood; die Verſchwender hatten 
wieder Fonds, feitdem Pinillos, Intendant von Cuba, eine 
HavannasFregatte mit drei Millionen Piaftern fandte. Tor: 
rijos landete mit Conftitutionellen am 28. Januar bei 
Aguada; aber er wurde zurüd geworfen, und fam mit einem 
Ueberrefte der Seinigen wieder zurüd nach Gibraltar. 

Die Finanzen fehten dad Minifterium in Zwieſpalt 
(Febr.). Der König fehenfte feine Huld dem Parifer:Ban: 
auier', Aguado, welchen die Apoftolifchen haften, weil fie 
von {dm einen Ungriff auf die Majorate beforgten, da fie 
ibn ald Einen der Afranceſados anſahen. Er fchloß die 
große Anleihe, wovon ein Fünftheil zu 56 Millionen Rea: 
len in Cortesbons, ein Fünftbeil in Wales, und drei Fünf: 
theile in baarem Gelde beftanden. Die Symptome eines 
Aufftandes zeigten: fib in Sala de Peon und Cadix, und 
eine Menge Auswanderungen begannen von entfchloffenen 
und beffer gefinnten Männern. Den Pöhbel befchäftigte in— 
deß die neue Pabftwahl, und die feine Geſellſchaft NRoffi= 
ne Ankunft. 

Seit der Pandung und troß dem Rückzuge ded Torri— | 
jos befand fih Andalufien in großer Gemüthsaufregung. 
Sie fam zum Ausbruche am 5. März, durch Ermordung 
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des Gouverneurd von Cadix, Don Diiwer, welchen Tech 
Vermummte auf der Straße erdolchten. Der Aufitand er 
griff die Stadt und die Isla de Leon; der Oberſt Manza— 
nares verbreitete ihn über die Gebirge von Ronda. Es 
ertönte der Echredensruf: Es lebe die Mepublif, Zod den 
Bourbonen. Sogar in Madrid fab man dreifarbige Bän— 
der angebeftet mit der Aufichrift: Es lebe die Freiheit, 
Tod den füniglichen Freiwilligen, hoch lebe Sranfreih ! Die 
Bevölkerung ſchien nicht auf Seite der Empörung, deren 
Stärfe in 700 Mann der alten Marine beftand. General 
Duefada, Gouverneur von Sevilla; ſchlug den Aufſtand nie: 
der, und der Minijter Calomarde errichtete die Kriegäcom: 
miffionen. Die Gefangenen wurden erfchojfen in Maffa. 
Eine Dame wurde wegen Stiderei einer Fahne gehenkt. 
Mißtrauen berrfchte und Schreckniß; Angeber und Scharf: 
richter hatten vollauf. zu thun. Die Gräuel wuchſen, da 
eine weit verbreitete Verſchwoͤrung, geleitef von Artur, einem 
Freunde Mina’s, in Madrid felbit ausbrechen follte am 19. 
März. Die Entdedung machte den König felbft zittern vor 
Angft in feinem Grimme. Ferdinand fchien ſich feitdem 
immer mebr anzunäbern an Miguel. — Die Apoftolifchen 
zürnten noch immer über das antifalifche Geſeß des vorigen 
Jahres; fie zitterten wieder über die neu angefündigte 
Schwangerfchaft der Königin; fie ſtützten fib auf die könig— 
liben Freiwilligen, und nannten Don Fernando einen Freie 
maurer, fo wie Don Carlos einen ©otteögefandten, weil 
fie von diefem. die Beſchützung der Kirchengüter erwarteten. 
— Die Regierung zäblte indeß auf die Silbergruben von 
Dvaffun in Guipuſcoa, umd darauf, daf die füdamerifani: 
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ſchen Republifen für ihre Anerfennung Spuniend äußere 
E dulden übernehmen würden. 

Der Hof von Madrid ward von den unmwiürdigften 
und unfinnigften Menfchen immer mehr umlagert; fie ar: 
beiteten alle zufammen an Verftärfung dei abfolutiftifchen 
Schreckensſyſtens. Es waren unter Calomarde's Schutz 
die portugieſiſchen Migueliſten, verſtärkt durch drei Arten 
von Carliſten, die frangöfifchen, die ſpaniſchen, und jetzt ſo— 
gar noch die braunſchweigiſchen. Dabei herrſchte die größte 
Verwirrung am Reiche; ein fönigliched Deeret vom 8. April 
fautete: „Das väterliche Herz des Könige ift ſchmerzlich 
verletzt von den häufigen Diebftählen, Ermordungen und ans 
dern ®erbrecben, die den Berichten der Ortsbehörden und 
der Polizei zufolge im ganzen Königreihe, und befonders 
in den andalufifchen Provinzen begangen werden, wo in 
Banden organifirte Banditen und Verbrecher die Gegenden 
durchziehen, und die Reifenden umd friedlichen Einwohner 
überfallen.” — Die Upoftolifchen ließen ſich für ihre Hei— 
ligthuerei theuer bezahlen; 54 Biſchoͤfe bezogen 7 Millionen 
Gulden. Der Erzbiſchof von Toledo allein bezog anderthalb 
Millionen; die Zahl der Geiſtlichen, Mönce und Nonnen 
flieg auf einhundert fünfzig taufend Menfchen. Die fres 
cheſte Gewaltthätigfeit beftand neben dem abgefchmadteften 
Überglauben; von einem Bifchofe, welchem man die Börſe 
nabm, verlangte man am Ende feinen Segen; die Heiligen 
paradirten überall, auf den Schilden der Raffeehäufer und 
Gaſthöfe. — Die Apoftolifhen gewannen immer mehr Spiel: 
rdum. Sie entfernten den Minifter Ballefteros, deffen Kt: 
nanzgeift fie fürchteten 5; mit ibm waren auch Zambrang und 
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Burgos obnmächtig. Mau fprab von Wiederberftellung 
der Inquiſition. Die junge Königin arbeitete vergebens für 
die Semäßigten. 

Salomarde verbunden mit Salmon fonnte wohl 
den Abbate Minniano, doch nicht den Minifter Balleiteros 
entfernt halten; der von Gicht geplagte König fehaffte fich da- 
durch einige Ruhe in feiner Nähe, daß er erflärte, er werdefei- 
nen oder alle Minifter zugleich abdanfen. Die Verbaftun: 
gen und Gütereinziehungen dauerten fort; alle Gefängniffe. 
ftrogten von Menfchen, welche man der Theilnabme an dem 
Aufruhre oder der Verſchwörung des März beſchuldigte. 
MWillfürliche Gerichte fprachen über Abſetzung oder Werban: 
nung der bedeutendften Männer. Alle Collegien, Schulen 
und Univerfitäten wurden auf ein Jahr gefchloffen, denn die 
Studenten fürdtete man mehr ald die Soldaten. Nah 7 
Uhr Abends durften nicht mehr 3 Menfchen mit einander 
über die Straße geben, Cadir verlor fein Recht des Freis 
hafens, und mit ihm den Zufluß ded Handels, Alle dafefbit 
befindfihen Chef und Stabsofficiere wurden verbaftet. 
Viele Briefe hielt man ganz zurüd, alle öffnete man. Den: 
noch fagte die Hofzeitung im Mai: Toda la Peninsula goda 
de perfecta paz. Im uni rückten fpanifche Heeresabtber: 
lungen an die Gränzen von Franfreih und Portugal, um 
dem Abfolutism zu dienen, 

Die Vernichtung ded Rechts der Freihäfen, melde 
Eadir in bejtändiger Gäbrung erbielt, warf auf die Megies 
rung das übelfte Licht, weil man fie der Beſtechung von 
einer gewiſſen Seite befchuldigte. Bei dem wirffichen Anz 
griffe Rouffin’s auf Portugal zeigte ſich das hochtrabende 
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Spanien thatlos, doch ließ es durch Dfalia zu Paris, durch 
Zea Bermudez der Conferenz, und durd Labrador fogar 
dem heiligen Vater erklären, daß es ſich durch Don Pedro’s 
eonftitutionelle Grimdfäse gefährdet halte (Jul.). Es ward 
immer klarer, daß Spanien einer wider Frankreich fich bil: 
denden Koalition ded Nordens ſich anfchließen würde, und 
der franzöfifche Minifter von Harcourt reifete ab, da man 
ibm die Aufftellung des Gefandfchaftwappens mit dem Tri: 
color nicht geftattete (Aug.). Seitdem nahmen die Aus: 
wanderungen zu, obwohl man die Püffe ind Ausland vers 
weigerte. AuhBarrellona’8 Kerfer füllten fihb mit Gefan: 
genen, aber der Graf Edfpanna erlaubte ſich alle Mittel, 
fie durch ſchnelle Willfür zu leeren. Gegen Umerifa erlaubte 
man ſich den Unverfühnlichen und Hebermütbigen zu fpiefen ; aber 
den erbärmlichen Hof befhäftigte ein Stiergefecht mit vielen 
Torteadores, die Heirath des reichen Infanten Don Seba: 
ſtian, oder die geheime Audienz eines Guͤnſtlings in Aran—⸗ 
juez oder San Ildefonſo. Torrijos an Andaluſiens Küſten 
erregte die Aufmerkſamkeit der Conſtitutionellen, und eine 
zweite Shwangerſchaft der jungen Königin ſetzte die Apo⸗ 
ftolifchen in Beforgnig. Der Staatsrath überlegte im Ernft 
den Entwurf einer Ordonnanz, um die Zahlung von Zins 
oder Fonds in's Ausland am 1. Januar 1832 zu verbieten. 
Der Herzog von Braunſchweig Earl erhielt von 
dem Minifter ded Auswärtigen Salmon das Schreiben: 
„Der König, mein erlauchter Gebieter, haben geruht, auf den 
7. September die Abfchiedsaudienz für Euer Durdlaucht 
zu beſtimmen.“ Der Erzbifchoff von Valencia ftarb; das 
Mittelalter fonnte feinen fanatifcheren Mönch als diefen 
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hervor bringen; aber die Apoftolifchen waren nicht in Der: 
legenbeit, eine cben fo mächtige Stüge ihrer albernen Ag: 
fprüche zu finden. Die Negierung ließ Die gefangenen 74 
Franzoſen frei, welche feit Mina's Einfale in Guipuscon 
faßen; fie boffte die Wegweifung der Liberalen aus Algier 
als Gegengefälligfeit. Die Camarilla bezeugte die größte 
dreude über Warſchau's Fall, über den Starrfinn des Kb- 
nigs von Holland, über die Einmifchbung Rußlands in Bel: 
giens Sache, über die Sagen vom Wiedereintritte Welling: 
tond. Ein Amneſtie-Dekret vol Echeinbeiligfeit und 
Herrſcherdünkel erklärte am 14. September: „Da Wir 
unfern geliebten Untertbanen zeigen wollen, wie angenchm 
e8 Uns ift, die väterliben Gefühle mit den Pflichten zu 
vereinigen, welche die Krone auflegt, um den Frieden und 
die Ruhe des Volks zu fibern, das die göttliche Vorſehung 
Unferer Sorge anvertraut bat, und in Erwägung, daß ein 
großer Theil derer, welche an der Mevolution Thril nabmen, 
von eiteln Theorien, außerordentlichen Lmjtänden und ver: 
träumten Vortbeilen verführt wurden, bat e8 Uns gefallen 
Folgendes zu befebließen: Art. 4) Jeder wegen olitifcer 
Dergeben ausgewanderte Spanier, an welcher Zeit dieß 
geſchehen mochte, und wie er fi auch betragen haben mag, 
fol vollfommen amneftirt ſeyn, obne daß irgend eine Be— 
börde, Gericht oder Tribunal, ihn wegen Vergeben, vor 
diefem Decrete verfolgen fünnte. Art. 2) Ausgenonumen 
von diefer Amneftie find alle diejenigen, welche mit bewaff: 
neter Hand in dad Königreich eingedrungen find, um bie 
beftehende Megierung zu ftürgen, oder die zu den Junten, 
Komite's, und andern in derfelben Abficht gebildeten Com: 
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miſſionen gehörten.“ — Die Unficherheit auf allen trafen 
des Reiches, und fogar in der Nübe der Hauptftadt wuchs 
fchredtich ; der ruffifche Borbfehafter, Herr von Dubril, wurde | 
vier Stumden von Madrid ganz ausgeplündert amd furcht: 
bar mißbanbelt. 

Die Proviantirung und Reparatur der Feftungen dauerte 
fort in der Stille, und die Defertion der Spanier nab Por: 
tugal ſchien geduldet ; die Abfolutiften bofften mit Zuver: 
ficht einen allgemeinen Krieg für Wiedereinfesung der ältern 
Bourbonen, fir Wiederbezwingung Belgiens, für Aufrect: 
haltung der Verträge der Reftauration, feitdem Wellington 
fo frei gegen die Reform gefprochen, und auch Grey das 
Embarge auf Don Pedro's Echiffe legte (Det.). Die Hof: 
zeitung erflärte, daß das Amneftiedefret nur ein Börfenum: 
- trieb elender Zeitungfchreiber gemefen, welche, wie der fran= 
zöfifhe onftitutionnel und Meffager, ſich die Zumuthung 
erlaubten, Spanien werde jemals mit feinen Rebellen fich 
derfühnen. Das antifalifche Geſetz, die neue Echmangers 
f&baft der vierten föniglidhen Gemahlin, und das Zipperlein 
des Königs maren die Angelegenheiten der allerböchften 
Perfonen und der Majeftäten. Man wagte ed dem Könige 
vorzuftellen, feine Infantin von Afturien fünnte einft gegen 
ihren Oheim Don Carlos in die nämliche Lage fommen, 
worim fich jeht Dona Maria da Gloria gegen ihren Oheim 
Don Miguel befinde; allein fogar dieſes Argumentum ad 
Hominem ward überwogen durch den Haß wider die portus 
giefifchen Conftitutionsideen Don Pedro's. Die Gicht des 
Königs, vermehrt durch Unregelmäßigfeiten in der Lebens— 
arf bei Zifh und im Bette, machte e8 ihm unmöglich, auf 
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den Füßen zu ſtehen; er entſchlug ſich vor Schmerz aller 
Regierungsgefchäfte, und nun war jeder Minifter Defpot, 
Salomarde in den Gnaden, Balleftero8 in den Finanzen, 
Zambrano im Kriegsmwefen, Salmon im Auswärtigen. Die 
Apoftolifchen dachten auf des Könige Tod, und auf die 
Vernichtung des antifalifchen Geſetzes durch estamestos der 
Cortez (Nod.). Die Cholera bedrohte das Land, weldes 
durch die Abfperrungsmaßregeln der ärztlihen Junta mer: 
eantilifch neue Verluſte erlitt. 

In der Naht auf den 4. December waren gegen 
ſechzig fpanifche Flüchtlinge, welche ſich zu Gibraltar auf 
bielten, genötbigt, wegen Mißhandlungen von Seite der 
Behörden diefer Stadt, fi einzufciffen. Mehrere Wacht⸗ 
briggs an den Küften hatten fie bemerft, verfolgten und 
zwangen fie, an einem Punfte der Küfte, Namens Frans 
gilora, zu landen. Sie hatten eine dreifarbige Fahne an 
ihrer Spike, und zogen unter dem Rufe: Es lebe die Freis 
beit! Man ſchickte fogleih Truppen gegen fie aus, und 
ibre Gefangennehmung geſchah am 3. December in dem 
Meierhofe Inglad, wohin fih die Bande mit Torrijos an 
der Spike geflüchtet, auf Disceretion. Der General Mo: 
reno, welcher fie gefangen hatte, erhielt Befehl von Ma— 
drid, diefe Gefangenen, in Folge der beftebenden Decrete 
gegen die mit Waffen in der Hand ergriffenen Rebellen, 
erfchießen zu laffen, und ihnen nur die nötbige Zeit zu den 
riftlichen Tröftungen zu vergönnen, Am 15. December 
erhielt die Negierung die Nachricht, daß Torrijos und feine 
Unglüdsgefährten zu Malaga bingerihtet wurden. Man 
verficherte, es feyen zwei angefebene Engländer darunter 
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gemwefen, welche der brittifhe Botſchafter fehr ernftlich res 
elamirte. Man bemerkte, daß bei allen fpanifchen und pors 
tugiefifhen Nevolutionen, die einen übeln Erfolg baben, 
immer einige Engländer mitfpielen, welche nachher ver: 
fhwinden, ohne daß man etwas Weiteres von ibnen bört. 
Der englifche Conful in Malaga erhielt jegt mit Muͤhe die Ers 
faubniß, den Leichnam feines Landsmanns zu ſich zu neb> 
men. Der Gouverneur von Malaga fam in Gefahr der 
Abfesung, weil er mit Hinrichtung des Torrijos zögerte, 
da er nicht mit den Waffen in der Hand gefangen worden, 
und ſich auf Diseretion ergeben hatte. 

Die Politif Spaniens lag in einem Xetenftüde, 
welches am Ende des Jahres der Minifter Salmon allen 
europäifehen Höfen zugeftellt haben fol, Es lautete: „Spas 
nien fann bei dem Zwede der Erhaltung feiner Rube nicht 
gleichgiltig in dem Kampfe fenn, der fih in dem Königreich 
Portugal zur Entthronung des Königs vorbereitet, ben der 
Eouverain, mein Gebieter, als legitim anerfannt bat, nach⸗ 
dem die geſetzmäßig zufammen berufenen Repräfentanten 
des portugiefifchen Volks ihn, nad den alten Grundgefegen, 
die immer die Nachfolge der Dynaftie Braganza angeordnet 
baben, zum gefegmäßigen Erben der durch Hinfcheiden Jos 
banns VI. erledigten Krone erklärten, und nachdem der 
Erftgeborene des koͤniglichen Stammes einen-andern Thron 
angenommen batte, und freiwillig im Auslande refidirte; 
wenn man nämlich Brafilien mit diefem Ausdrude nad 
einer umgefesmäßigen Abtrennung vom Mutterftaate, die 
feine andere Sanction bat, al& die jebt durch rerolutionaire 
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auswärtigen Angelegenbeiten notifleirt demnach allen Eabi: 
netten, daß eine fpanifche Armee unverzüglich an die portu— 
gieſiſche Gränze aufbrechen, nach Umftänden handeln, und 
nötbigenfalld, in Gemäßheit eined mit der gegenwärtigen 
Megierung Seiner allergetreueften Majeftät, Don Miguels, 
unterzeichneten Tractats, derfelben beifteben wird, ohne daf 
irgend eine andere Rüdficht auf dad Betragen Spaniens 
in einer Sache einfließen fünnte, die daffelbe ganz perfön: 
lich betrifft, und bei der, nach den Tractaten von 1814 und 
18415, fein Menſch dad Recht bat, bei Seiner katholiſchen 
Majeftät zu interveniren, weil von dem Refultate des Kam: 
pfes feine Zufunft abhängt, und Unruhen in feiner Nad: 
barfebaft fehr verbängnißvoll für Spanien werden könnten.“ 

Außer einigen Kniffen und Pfiffen, Ränken und Schwän— 
fen in Finanzfachen, bat Spaniens Regierung nicht von 
der Neuzeit angenommen. Kein Strahl ihrer Auf: 
klärung ift in den Staat oder die Kirche eingedrungen, 
obwohl Einzelne Beweiſe des Hellfebend und Helldenfens 
gaben. Ald eine Summe zufammen gebradt war, um den 
ruͤckſtändigen Sold der Beamten zu zahlen, nahm fie der 
König für ſich; einem Unfragenden antwortete er: „Nicht 
wahr, das Geld gehörte dem Staate? was dem Staate 
gehört, ift mein!’ Als man endlich den Proteftanten einen 
Degräbnißplag anwies ohne ale Auszeichnung, erblidten 
Viele darin eine Schande für die alleinfeligmacende Kirche. 
Die Apoftolifchen feufzen nach nen auflodernden Schei— 
terbaufen der Inquifitionz fie verfennen ganz den Grund— 
fab, daß nur Mäßigung eine nachhaltige Kraft bat. Die 
Granden legen einen ganz egoijtifcben Sinn für ihre Vor: 
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rechte in die altberühmten Worte: „Wir, die eben fo viel 
find als Ihr, machen Euch zu Unferm Könige, um unfere 
Nechte und Freiheiten zu vertheidigen; mo nicht, nicht. * 
Die Conftitutionellen baben viel richtigere Anfichten, 
aber fie find unterdrüdt; aud fie berufen fib als Grundfag 
auf altvolksthümliches Herfommen; nach ihnen fügte vor 
mebr als taufend Jahren das Forum Indicum: Rex eris, 
si recta facies; si autem non facis, non eris; und das 
Concilium 'Toletanum: Numquid tantum valere debet pri- 
vatae rei commodum, quantum generalis relevatio popu- 
lorum ? Absit! Die Abfolutiften hoffen die Verewigung 
ihres Spſtems durch Gotted Gnaden und Hilfe, durd den 
Bund ded Nordens, durch die Fürbitte aller Heiligen, aller 
Zunfer und Hofpfaffen. Sie vergeffen, daß Frankreichs 
Hilfe fehlt, auch tro& dem Juste Milieu! 


Sranfreid. 1831. 





Pudwig Philipp, durch eine feltene Wegeifterung 
und einen Flaren VBerftand auf den Thron erhoben, verdiente 
noch immer den Namen des Bürgerfönigsd, obwohl die 
Unzufriedenen und Uebereilten ihn feit dem Unfange des 
Jahres oft nur fpöttifch damit bezeichneten. Ernftdenfende 
Franzoſen batten von einem Vürgerfönige wirflich ganz ans 
dere Anficbten. Die Lachluftigen fagten etwa mit Figaro: 
Laßt mich nur erft auslachen, dann benft mich, wenn ihr 
wollt. — Ludwig Philipp war woblwollend ald Fürft, und 


liebevoll als Vater von arht Kindern, morunter fünf Söhne, 
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der Herzog von Drleand, der Herzog von Nemourg, der Prinz 
von Soinville, der Herzog von Aumale und der Herzog von 
Montpenfier. Seine Gattin, eine allzu fromme Prinzeffin von 
Neapel, hatte wenig Einfluß auf die Regierung. Seine Schwe— 
fter, eine geiftreiche Prinzeffin und Mademoiselle d’Orleans, 
batte Gewicht in der Meinung des füniglichen Bruders. 
Die Colonie von Holvurood fpielte vom Anfange 
bis zum Ende ded Jahres Politif im Kleinen; wie fie Got: 
tesdienſt im Kleinen hielt. Abenteuerlihe und doc bewun: 
derte Entwiirfe famen auf’8 Tapet, mit Peichtfinn angenom: 
men, mit Leichtfinn verworfen. Am tiefften Wurzel faßten 
folgende Gedanken: Der Herzog von Bordeaur follte als 
König von Franfreih und Navarra von Gottes Gnaden 
proclamirt, und unverzüglich eine NRegentfchaft eingefegt wer: 
den. Der König Carl X. und der Dauphin entfagten nad 
vielerlei Schmwierigfeiten der Regentſchaft zu Gunſten der 
Herzogin von Berry, welche man für eine ganz populaire 
Prinzeffin anfab. Die Eriftenz der aufgeftellten Negentfchaft 
follte den europäifchen Mächten notifieirt, und ihre Unter: 
ftüsung zum Siege der Legitimität in Anfpruch genommen 
werden. Am meiften rechnete man auf Rußland und Spa— 
nien, welches Ichtere dem Sieger des Trocadero die Be- 
freiung von der conftitutionellen Unterdrüdung verdanfte. 
Man boffte die Unterftügung vieler Ropaliften, den Aufſtand 
mancher Provinzen bei dem berrfchenden Drude, und fogar 
die Erhebung des Volkes bis zur Barricadirung. Viſionen 
einer Nonne und Hohenlohe's Mirafel brachte man damit 
in Verbindung. Die Seele des Ganzen war der von Al— 
gier (mit Geld, mie man fagt) angefommene Herr von 
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Dormmortz neben welchen Herr von Gapelle und Herr von 
Hauſſez mit Wlaras das Conſeil in Holvrood bildeten, 
Polignac, Peyronnet, Chantelauze und Guernon: Ranville 
fogen fett in Dam, obwohl bei dem erften 128, bei dem 
“zweiten 68, bei dem dritten 14, bei dem vierten 16 Richter 
für Deportation ftimmten. 

Die Deputirtenfammer zu Paris, welche bie 
zwei großen Wochen mitgemacht batte, fanf feit dem erften 
Januar immer mehr in der Öffentlichen Meinung. Mehrere 
übertriebene Sournale, wie die Revolution, der National, 
die Tribune, arbeiteten tagtäglich in ſtets erneuerten For: 
men an diefem Sinfen, und hoch gepriefene Männer wur: 
den num als verächtliche Leute bezeichnet. Die Revolution 
gab den Ion an mit den Worten: „Die gegenwärtige De: 
putirtenfammer verfeßt Frankreich in Gährung, und bedroht 
deifen Zufunft. Erftarrten Greifen die Sorge zu überlaäſ— 
fen, eine junge und fraftvolle Nation zu führen; Privile: 
girten aufzutragen, die ©leichheit zu gründen; liberale Docz 
trinaire anzurufen, um die Wünſche der Patrioten zu er: 
füllen, dieß beißt leichtfinnig fich die Nation, das Volk, 
die Patrioten entfremden wollen. Nach den Täufchungen 
folgt die Gleichgültigfeit, und auf diefe die Abneigung. 
Man bedenfe dieß! In Frankreich beftebt ein lebbaftes Ge— 
fühl der Ordnung. Weil die Deputirtenfammer diefes ftürt, 
it ınan gegen fie aufgebracht, Als die 221 wieder gewählt 
wurden, beftand die Nation aus 80,000 Privilegirten, jetzt 
zählt fie 52 Millionen Bürger, Auch repräfentiren unſere 
vorgeblichen Repräfentanten weder die Intereffen, noch die 
Meinungen Frankreichs! Als Ergsbniß einer fo geringen 
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Fractton, die man eine departementömweife organifirte Cote— 
vie nennen möchte, geben fie fich gern den Forderungen der: 
felben bin, ſchmeicheln deren Peidenfchaften und Haß, pflan— 
gen ihre Fahne auf, und weihen ſich ihrer Sache. Um zu 
beurtbeifen, ob diefe Suche die Sache des Volkes ift, muß 
man ſich deſſen erinnern, was fie getban und nicht getban 
baben. Was haben fie getban? Sie haben fich die Ehre 
eined Sieges angemaßt, der obne fie und ihnen zum Iroß 
errungen ward, denn das Wolf hatte bereits mit der Typ: 
rannei ein Ende gemacht, während fie noch unterhandelten. 
Sie baben ſich der conjtitwirenden Gewalt bemächtigt, um 
in ibrer improvifirten Conftiiution alle ariftofratifhen Mon— 
ftruofitäten des aften Regime's aufrecht zu erbalten. Sie 
baben fi auf die Stellen, auf die Ehrenbezeigungen, auf 
die Würden geworfen, gleichfam um ihren Wunfch zu bes 
weiſen, das Syſtem der Neftauration fortzufegen, nur daß 
fie weniger Geiftesfähigfeit und mehr Parvenu’sfadbeit dabei 
zeigten. Eie baben durch ihre Abflimmungen das Mono: 
yol der Drudersi, der Unbeftungen, der Journale gemeibt. 
Eie haben mit lautem Gefchrei die Anwendung der Artifel 
des Strafcoder gegen die Affociationen verlangt, und auf 
diefe Art cine der mohlthätigiten Aeußerungen des Natio: 
nalwillend und der öffentlichen Meinung unterdrüdt. Sie 
baben durch ihre- Abftimmungen alle Mißbräuche ded big 
auf diefen Tag brfolgten Finanzſyſtems verewigt. Sie ba= 
ben patriotifhe Magiftrate denuncirt, angeflagt, ihnen Bes 
feble gegeben, und fie beinahe vor ihre Schranken gerufen. 
Sie baben in Anmefenbeit eines unfähigen Minifteriums 
(Guizot, Lafitte, Broglie, Soult) regiert, und einen ſchmach— 


103 


vollen Frieden geboten, als Franfreich einen Krieg verlangte, 
der die Revolution und ihre Grundſäͤtze feftgeftellt haben 
würde. Sie haben in der Stille Haß zwifchen den wohl: 
babenden Claffen und dem Volke ausgeftreut, um die Zage 
des 19, Octobers und des 22, Decembers (1830) zu ärns 
ten, Sie haben mühfam ein desorganifirendes Gefeh der 
Nationalgarde zuſammen gebaut, Sie baben den Ge 
neral Lafapette abgeſetzt. Was aber haben fie nicht 
gethban? Sie haben fein einziges dem Volfe günftiges Ge: 
fes gemacht, feine einzige Acte bejchloffen, die dahin gerich: 
tet gemefen wäre, den Lobn der arbeitenden Claſſe zu er: 
böben, ihren Wohlftand zu befördern, und fie aus der Pat: 
tbierlage zu befreien; Feine Acte, wodurch allen Bürgern 
Die Wohltbat eined unentgeldlichen Elementarunterrichts be: 
willigt würde; Fein Geſetz, das den Öffentlichen Dienft von 
allen Schmarogereien gereinigt, das das Verwaltungsräder: 
werf auf wohlfeileren Grundlagen neu organifirt, das die 
‚Gebalte mit der Urbeit in Verhältniß geſetzt hätte; Fein 
fräftiges Geſetz, das den Handel und die Induſtrie aus der 
Krije gerettet hätte, in die fie durch die Fehler unferer ge: 
felichaftlichen Drdnung geworfen wurden. Und um nun 
Herren auf ihrem Boden zu bleiben, baben fie das nicht 
getban, was ihre erfte, ihre einzige Pflüht war, fie haben 
fein Wahlgeſetz gemacht.“ — Diefe leidenfchaftlichen 
Aeußerungen täglih auf taufend und taufend Blättchen in 
alle Welt umber geftreuf, mußten die Franzoſen erhitzen, 
die Ausländer abkühlen. Jene Hitze und diefe Kühle wa— 
ren cin Charakter des Jahres, Solche Angriffe galten vor: 
züglich dem Royer Collard, und den Gelehrten, welche über 
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Sraatdangelegenbeiten nicht urtheilten nad der Laune des 
Augenblids, fondern nad den Grundſätzen der Wiſſenſchaft. 
Sie hielten feſt an der ſtellvertretenden Regierung, und er: 
fannten in Affociationen und Journalen nicht den Ausdrud 
des gefunden, parteilofen Volfögeifted. Figaro wagte zn 
fagen: „Roper Collard, der alte Phrafendrechäler der Cas 
napée's, der Vertheidiger der Legitimität, ſchweigt auf der 
Tribüne, und intriguirt in den Büreaux; er ift der Mhein, 
im Sande verloren.” — Nun fhuf man einen neuen Nas 
men, als Duafi= Fegitimität und Quafi= Revolution, Mit 
diefem Namen fümpfte die Bewegung gegen die Doctrinai— 
res und die Reſiſtance. 

Das Wahlgefeb, mit der Darftellung der Beweg— 
gründe, wurde zur Schlußfalfung der Kammer der Algeords 
neten gedruct übergeben (3. Januar). Die weſentlichſte 
Veränderung beitand darin, daß die Zahl der Wählenden 
von 80 auf 200 taufend, die Zahl der Wählbaren von 8 
auf 24 taufend, und Die Zahl der Ubgeordneten von 450 
auf 529 geſetzt werden ſollte. Der National und die Ga— 
gette, jener dem Mepublicanidm, diefe dem Carlism bienend, 
waren zum bitterften Tadel bereit; beide nannten die Ju—⸗ 
lius-Revolution eine Füge; beide machten den Cenſus zur 
Hauptftreitfrage. Graf Montholon verfündigte eine Ans 
ſicht Bonaparte's auf Sanct Helena über diefe große Frage, 
namlich, jedes Wahlgefeb, das nicht die Grundlage hätte, 
daß jeder in das Verzeichniß der Nationalgarde eingefchrie= 
bene Sranzofe, der wentgitend 25 Jahre alt, Wähler fen, 
würde eine Täuſchung und eine Verlegung der Rechte ſeyn, 
die das franzdjifche Volk dur die Fortſchritte feiner Eivi— 
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lifation erworben bat. Dipont de l’Eure, welcher bis jegt 
die Bewegung ſehr befördert hatte, trat aud dem wider: 
firebenden Minifterium, und ging zur Oppofition über, wos 
durch die Ueberſpannten und Raſcheilenden viel von ihren 
Hoffnungen verloren. Uber die Kammer wurde immer öfter 
als parlement eroupion gefchildert, und Männer wie Caſi— 
mir Perier und Charles Düpin verdächtigt, obwohl ihre 
Popularität das Ergebniß langer Dienfte ‚ großer Anftren= 
gungen, glänzender Talente, und eined Muthes war, den 
Feine Schmeicheleien entwaffnen, Feine Drohungen lähmen, 
feine feindielige Behandlung ermüden fonnten, 

Das Gefep über die Affıifen und Jury, mwodurd 
man die Anwendung der Todesftrafe ungemein erfchwerte, 
wurde mit 186 gegen 122 Kugeln angenommen (11. Jan.). 
Es zeigte fich, daß man von der neuen Revolution die Ab— 
fhaffung der Todeäftrafe erwartete. — Eine außerordents 
liche Gaͤhrung offenbarte fihb in den meiften Gemüthern, 
weil Federmann ſich auf die Öffentlihen Angelegenheiten 
mit DBegeifterung oder Feuereifer warf. Die faltberechnen= 
den und gewinnſuchenden Gewerböfeute und Handekbleute 
fanden ihre Rechnung nicht, und den Gewinn gefchmälert ; 
viele Einflußreiche und Beiftvolle fannen dennoch auf allge: 
meine Bewegung und offenbaren Krieg, am beredteften 
Lamarque, Mauguin, Demargai. Cie behaupteten, die Ab- 
folutiften denfen noch wie 1914: „Der Kampf beftebt zwi: 
ſchen zwei Principienz; fo fange eine einzige revolutionatre 
Dynaſtie eriftiren wird, dürfte auch die Mevolution nicht 
beendigt ſeyn; das Princip der Legitimität müffe daher ohne 
Befchränfung fiegen. Ohne die gebe es feinen Krieden, 
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fondern nur einen Waffenſtillſtand.“ Alſo Krieg! Dazu 
kamen drei Aufregungen gegen Außen, Es bildete ſich 
ein Comite polonais unter Lafavette, welches ein Mufter 
wurde für die Comité's, die jegt Spanien, dann Deutfch- 
fand, endlich Italien zur nächften Aufgabe wählten, ent: 
fernt aber zum nämlichen Ziele binarbeiteten. Dann fors 
mirte fich eine Association des Etudians, welche zwar feine 
Macht zu feun behauptete, doch gegen den Willen des Mi— 
nifter8 des Unterrichts, Barthe, ald Gefammtheit mit Ölas- 
gow und Warfchau ſich in Zufammenbang fegen wollte, 
Drittens entftand eine Societe pour la publication des bro- 
ehures, um die Flugfchriften durch unentgeldliche Verthei— 
fung oder winzigen Preis alle Maffen der Gefellfehaft durch— 
dringen zu machen. Dazu famen drei Anläffe zur Aufre⸗ 
gung im Innern. Das Wabhlgeſetz ſchien auf dem Cenſus ru: 
ben zu wollen, alfo auf Reichthbum, welchen man immer 
mebr bei Andern zu baffen anfing, obwohl man ibn immer 
mehr für fich felbft fuchte; eine Hauptfrage ſchien zu ſeyn, 
wie foll man es machen, daß auch Jean Zaques Rouffeau 
Wahlmann und Abgeordneter werden fünnte, als wenn dies 
fer große Geift nur an diefen Pläsen bätte wirken fünnen 
und müffen; man ſchrieb ungeheuer viel über die Garanz 
tien der Wähler und Wählberen, welde man allerdings 
für nothwendig erachtete, aber man achtete nicht auf bie 
natürlihften, auf Lefen und Schreiben, ald Mittel zur 
Kenntniß, auf Einfchreiben in die Nationalgarde als Bürg— 
fchaft des Mutbes, auf gefeslihe Ehe ald Zufammenbang 
des Bürgers mit Gegenwart und Zufunft. Neben dem 
Wahlgeſetze erwartete man die Organifation der Departes 
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mente und Brumicipalitäten, mas wir Deutſche ald Drdnung 
für Bezirfe und Gemeinden anpreifen. Hier wünfchten die 
beften Köpfe viel Mepublicanifches, wie ein Tracy, ein Daus 
neu. In den Kammern und in den Departements fragte 
man die Pariſer-Republicaner: „Was wollt ihr denn eis 
gentlih, eine Republif wie in Sparta, Athen, wie in Ve— 
nedig, Genf, die Republif von Condorcet, oder Herault— 
Sechelles, oder Saint Juft, ein Directorium, Confulat, oder 
Kaiſer-Republik? Ihr wollt vielleicht eine Republik wie 
Mordamerica? Aber bedenft ihr nicht, daß die europäi— 
(chen Verhaltniſſe, und die franzöfifcben Gemüthaftimmuns 
gen, Politif und Egoism, fie unmöglich machen ?” Andere 
gingen gar zu weit, und behaupteten, für eine Republik 
fey Frankreich zu groß, Belgien zu Fein, ein drittes Land 
zu maritim, ein vierted zu continental, Figaro fagte: „In 
den Cabinetten figen die Königsmacher für Hellad und Bel—⸗ 
gien; indeß ruft das Wolf: Brod und Arbeit!‘ 

Die Partei der Democraten, ihrer Natur nad 
fat überall ungeftüm und ungefchblacht, verlangte Krieg, 
während Die eigentlichen ehrenwerthen Piberalen, wie früber 
an das Minifterium Guizot, nun an das Minifterium Las 
fitte freibeitfuchend und friedliebend ſich anfdloffen. Die 
Democraten meinten und fagten: Krieg gegen die Abfolus 
ten heiße jetzt Sieg der Eonftitutionellen. Polen und Spa= 
nien, Belgien und Italien erfchienen als glückverkündende 
Kriegsſchauplätze; Polen fellte zu einer Vormauer der Bil— 
dung gemacht, Epanien zur Sicherung des Rückhalts um— 
gewandelt, Belgien dur Antwerpen und Luremburg für 
See und Fand feftgeftelt, Italiens Öfterreichifcher Fürſt von 
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Modena gezichtigt werden. Die Democraten, allerdings 
felbft aufopfernd, aber auch viel fordernd, wollten gar nicht 
glauben oder zugefteben, daß der Krieg auch unglücklich fich 
wenden, und mit Frankreichs Beſiegung vielleicht auch Eu— 
ropa's Freiheit für einige Menfchenalter zurüd fesen Fünnte, 
Die Sournaliften, welche geiftreich oder albern in die Welt 
binaus fehrieben, erregten im Auslande die Meinung, Frank: 
reich wolle die Naturgränge des linken Nheinufers, und die 
befeffenen Niederlande wieder erobern; das Confeil aber, 
und befonderd Sebaftiani zu Paris, und Xalleprand zu 
London, folgten dem Willen des gemäßigten Könige, wel: 
cher den Gedanken der Eroberung nicht begte, Das Par: 
teiengewühl erlaubte ſich Unruhen auf den Straßen, und 
Nedereien in den Schulen, worunter man’ die Rechtsſchule, 
die ärztlihbe Schule, die Weterinäranftalt, das Polytechni—⸗ 
eum, fogar die Sorbonne als zügellod nannte, troß ihren 
Verdienften bei der Sulius: Revolution, Dem Beifpiele 
von Paris folgten die Hauptftädte der Departements mit 
Tumulten und Erceffen. 

Die Strafgeſetzgebung machte einen Hauptſchritt, 
indem man den Grundſatz feſtſtellte, bei den Sträflingen in 
den Colonien und auf den Galeeren die nordamericanifchen 
Maßregeln zu unterſuchen und nacdzuahmen (5. Febr.). 
Die Auffiht über die neu entworfene, böcft wohlthätige 
Zilgungscaffe wurde in der Kammer der Pairs befchloi: 
fen (7. Sebr.). In der Kammer der Abgeordneten war 
dad Gemeindegeſetz bis zu den Eigenfchaften der Ge 
meindeglieder unter beftändigen Gegenvorfchlägen (amende- 
mens) der demorratifchen Dppofition gebracht (8. Febr.). 
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Die Regierung, welche mit Mecht das Vertrauen dei Vol: 
fes befaß, ward immer angegriffen von neuerungsfüchtigen 
Zeitungsfchreibern und ebrgeizigen Glüdärittern, welche 
nichts fehnlicher ald Veränderung wünſchten. Die Regie: 
rung fand nicht bei allen Beamten die Unterftügung, wel- 
che fie unentbehrlich brauchte, daher machte fie manche Aen— 
derungen; doc die abgefegten fanden immer die lebhafteſten 
Dertbeidiger, und auf die Regierung warf man die bitterfte 
Verläumdung. Sie fehte den Präfeeten des Jura und des 
Oberrheins ab, aber fhonte den Präfeeten der Seine, 
Ddillon Barrot. Auch. der General: Procurator Perfil füblte 
ſich durch Unterbeamte in feinem Dienfte wefentlich gehemmt. 
— Ein Todtenamt für den Herzog von Berry ver- 
anlaßte großen Tumult, die Zerftörung einer der älteften 
Kirben, und die Zertrümmerung des Pallaſtes, welcher dem 
Erzbifhofe von Paris, Herrn von Quellen, gehörte. Die 
Erbitterung der Carliften und Republicaner ftieg bei diefem 
Anlaffe ſehr beb, und Kreuze und Lilien fielen häufig. — 
Die Commiffion des Wahlgefeges ſchlug als Cenſus für die 
Wähler 240, für die Wählbaren 750 Franfen vor; alle 
Welt glaubte, im Gelde die Garantie der Geſinnung zu 
finden. 

Die LondonersConferenz erfhien einem Mauguin, 
einem Lamarque ald Bruch des Grundſatzes der Nichtein- 
miſchung; die Protocolle derfelben wurden dargeftellt als 
Ute der heiligen Allianz, welche bier unter einem andern 
Namen wirfe. — Neue Straßentumulte beim Palais Royal 
und beim Hotel de Ville, deffen Programm man forderte, 
mit Herumtragung des Tricolor, beim Schluffe der Buden 
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des Bazars, und beim gemaltigen Lärm der VBefoffenen, 
welche über Hunger fihrieen (2. und 4. März). Der Zünd⸗ 
ftoff fchien auch hier wieder in Carlism und Democratism 
zu liegen; es zeigte fich, wie ſchwer es ſey, nach einer Re⸗ 
volntion den ausgetretenen Strom wieder in ein geregelte® 
Bette zu bringen. Leider zeigte auch die liberale Preffe 
eine immer aufftatbelnde Gewalt, da fie alle Fehlgriffe -der 
Regierung offen zur Schau ftellte, und manches MWoblges 
meinte für Feblgriff befrittelte. Der Conftitutionnel fiel in 
der öffentlichen Meinung; die- Menge wandte fih zu Iris 
büne, National, Revolution. Zäglich verfendete die Poft: 
15,400 Konftitutionnel, Gazette 10,019, Debats 8,842, 
Temps 6,596, Quotidienne 4,810, Courrier 3,950, Natio: 
nal 1,919, Avenir 1,688, Meffager 1,526, ©alignani 1,508, 

Sommerce 1,303, Globe 1,290, Triblinaur 4,279, Moni: 
teur 1,224, L'Echo 4,154, Courrier de l'Europe 750, Fi: 
garo 668, Tribiine 564, Nevolution 252, Journal de Pas 
ris 225, Sorfaire 98, Affiches 20, Courrier des Theatres 
44, zufammen 64,000 täglich. Periodiſch erfchienen Cour— 
tier des Electeurs, Sournal de l'Enregiſtrement, Journal 
des Maires, Lancette, fe Cabinet de Lecture, Journal des 
Damed, Petit Courrier des Dames, le Voleur, Sournal 
des Somediend, le Correfpondent, l'Echo des Halled, Ga: 
zette de Commerce, (Ami de la Religion, la Feuille fran: 
suife, la Caricatüre, Journal des Artiſtes, Gazette medis 
eale, Sournal de la Pibrairie, Sournal de Salons, la 
Mode, Mevue muficale, Revue de Paris, la Silbouette, Mes 
vue britannique, Mevue enevelopedique, Mevue des Deur 
Mondes, Menue medicale, FAbeille medicale, l'Ami de fa 
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Seuneffe, Archives du Chriftianisme, Archives de la Mede: 
eine, Courrier ded Communes, Société D’Encouragement, 
Mercure du dirsneuvieme Siecle, le Lyeee. — Dazu rechne 
man die Iagblätter und Zeitfchriften aus allen bedeutenden 
Städten der Bezirke. Was leitete die verfchiedenartigen 
Richtungen diefer Beifterwelt zu einem Zweck und Ziel? 
National-Gefühl und Nativnal:Ebre bei Entwid: 
fung europäifcher Bildung, und Loſung einer weltgeſchicht— 
lichen Aufgabe für Freiheit! Was muß werden, wenn dies 
fer Sinn des franzöfifchen Volkes einft ungeftört im Frie— 
den ein Menfchenalter fortdauert, anmwurzelt, und aufbaut? 

Die Affociationen in Frankreich, eine neue Er— 
findung, ſtiegen bis auf vier und dreißig, ſeitdem die erſte 
im Departement der Moſel ſich gebildet, und die zweite im 
Departement der Seine mit den wichtigſten Unterſchriften 
ſich dargeſtellt hatte. Dieſe erflärte den Grund ihres Zus 
fammentritt8: „In Erwägung, daß die Revolution des Ju— 
lius die Nationalſouverainetät zur Grundlage unferes öffent⸗ 
lichen Rechtes gemacht bat; daß fihon 1789 der Sieg dies 
fer Grundfäße die meiften abfoluten Souveraine von Eis 
ropa gegen und bewaffnet hatte, melche die Waffen erft dann 
niederlegten, nachdem fie zweimal eine auf das göttliche 
Recht gegründete Regierung wieder hergeftellt hatten; in 
Erwägung, daß mit Mecht zu befürchten iſt, daß diefelben 
Intereffen die Könige von Europa zu demfelben Betragen 
in Bezug auf Franfreich veranlaffen werden; in Erwägung, daß 
diefe neue Eoalition ihren Zweck nur durch Wiederaufrichtung 
des verbaßten, willfürlichen Thrones, oder durch Theilung von 
Franfreich erreichen Ffönnte ; in Erwägung, daß 1815 Franf: 
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reich, durch Verrath oder Feigheit einiger Depofitarien der 
Stantögewalt, den Fremden preißgegeben, nicht unterlegen 
feun würde, wenn in jedem Departemente Mittelpunfte der 
Thatfraft vorhanden gewefen wären, die alle Bürger vers 
eint hätten, die bereit waren, ihr Leben zur Rettung des 
Vaterlandes vor dem Einfall einzufegen; baben die Patrio> 
ten ded Departements der Seine den Öefinnungen Beifall 
gezollt, welche ihren Brüdern an der Mofel die patriotifche 
Arte der Affociation eingegeben.” Alle Affociationen glübs 
ten von Begeifterung für's Vaterland, aber fie ſchienen bes 
denflich, weil bei der Wahl der Mittel die Directeurs der 
Gomiteen nicht bloß dem Eifer der Nation, fondern aud 
dem Geifte der Coterieen dienen Fonnten. — Als dieſe 
Affociationen ſich bildeten, fammelte fib auf franzöfifchem 
Boden ein ftarfer Haufe italienifcher Flüchtlinge, um in 
Savoyen einzufallen; er verftärfte fich durch Werbungen in 
der Gegend von Grenoble. An die fpanifchen Flüchtlinge 
in den frangöfifhen Sammelpfägen erging die Frage, ob fie 
fi) unbedingt einfchreiben wollten in die Sremdenlegion. — 
Graf Montholon erklärte, Napoleon habe in feinem Teſta— 
mente die, Hälfte der 200 Millionen feiner Krondomaine 
beftimmt für die Dfficiere und Soldaten, welche für Repus 
blif und Kaiferreich bis zur Schlacht von Waterloo gefoch— 
ten; auch fomme ein Theil auf die Provinzen, welche in 
Folge ihres Heldenmuthd durch den Einfall der Feinde im 
Sabre 1814 und 1815 mißbandelt worden, — Zugleich mußte 
man jebt den ©eneralmarfeb in Paris fehlagen, weil unge: 
beure Gruppen in den Straßen, auf den elifeifchen Feldern, 
infonderheit in der Nähe des Pallaftes des ruſſiſchen Bot: 
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febafters, ſich fammelten. Lafitte, Präfident des Conſeils, 
fühlte ſich für fo vielerlei Aufregung nicht geftimmt und 
nicht gemwachfen. Der König ernannte alfo das berühmte 
Minifterium des 15. März. Gafimir Perier, Minifter 
bed Innern, und Präfident des Minifterratbed; Baron 
Louis, Finanzminifter; Bartbe, Juftizminifter, und Präs 
fident des Staatsraths; Graf von Montalivet, Minifter 
des Öffentlichen Unterrichtd und der Kirchenanftalten; Graf 
von Argout, für den Handel und die Öffentlichen Arbel: 
ten; Admiral von Rignv für das Seeweſen; Marſchall 
Soult für den Krieg; General Sebaftiani für das 
Auswärtige. Died Minifterium entfchied für 18315 man 
boffte von ibm zunächſt das Ende der Straßenpolitif; 
der befannte, fefte Sinn des Präfidenten zeigte ſich bald 
bei allen entfcheidenden Fragen; man nannte daß Ganze 
Juste Milieu, Mittelftraße, nicht ald Ehrennamen, fone 
dern ald Spitzwort. 

Das Minifterium Perier zeigte bald, daß ed nah 
feiner Erflärung den Muth babe, jtarfen Widerftand zu 
brechen, aber ſchwachen Widerſtand zu fehonen. Herzog 
von Decazed fam in den Ruf, daß er auf bie fünigliche 
Familie perfünlich und insgeheim großen Einfluß babe. Der 
Monat April batte mehrere fehr ftürmifche Tage in der 
Hauptftadt, wo die Verhandlung über die Verbannung der 
Bourboniden und Napoleoniden die Gemütber fehr erbikte; 
doch als die Regierung von der Nationalgarde und den 
Linienregimentern ernften Gebrauch machte, zeigte ſich bald, 
daß Meuterer vor den ſchweren Hufen der Moffe und den 
Iharfen Säbeln der Reiter wien. Die Affoeiationen wur— 
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den verboten; bie dabei bebarrenden Beamten wurden ab: 
geſetzt; General Lamarque kam aus der Lifte der dienſt⸗ 
thuenden Feldherren; Odillon Barrot verlor die Präfectur 
an der Seine. Dieſer ſprach für die Aſſociation, welche 
man einen organifirten Aufftand nannte. Er fagte, als die 
Ruffen in Polen, die Defterreiher in Stalien vorrückten: 
„Je näher die Gefahr fommt, um fo tiefer und giftiger 
werden die Spaltungen unter den Zranzofen, welche doch 
gerade jeht aufhören ſollten. Das Syſtem der Anſchwär— 
zung, der Anklagen, der verläumderiſchen Erfindungen dauert 
fort, nimmt täglich zu, und macht immer ſchwieriger die fo 
nothwendige Verfehmelzung aller Willen und aller Kräfte.” 
Caſimir Perier fagte bei aller Hite feined Temperamentes 
mit der rubigften Kälte manche Wahrheit. Er behauptete, 
die Gefellfchaft lebe von relativen Wahrheiten, melde 
fie zu ihrem Nutzen anwendet, nicht aber von- irgend einer 
abfoluten Wahrbeit, bie unerreichbar ihr voranläuft. 
Er meinte, man folle fih vom Streite über Theorien weg— 
menden zum eigentlichen Bedürfniſſe Frankreichs. Dieß 
gerietb über das Vorrücken der Dejterreicher nach dem mitt⸗ 
feren Italien in große Aufregung, und vergebens verficherte 
dad Minifterium, es babe verfproden, alle feine Schaaten 
gleich nach beendigten Aufftänden aus dem Kirchenftaate, 
aus Modena und Parma zurüczuziehen. 

Die Kammer der Abgeordneten, melde man ges 
wiffermaßen eine conftituirende nennen fann, und melde bie 
221 in ſich entbielt, würde entlaffen (20. April). Nach dem 
von ihr angenommenen Wahlgefete wurden neue Wablliften 
entworfen. Der Prüfident des Confeild erließ ein Umlauf: 
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fehreiben an die Präfeeten mit der Aufforderung, die Bür— 
ger, welche nun zum erjtenmale in das wichtige Wahlrecht 
eintraten, auf jede Urt zu erleichtern, und feinen Zweifel 
über die Medlichfeit der Verwaltung auffommen zu laffen. 
Die Thronrede der Entlaffung wurde bitter getadelt, weil 
fie über Polen Feine beftimmte Erflärung der Theilnahme 
gab, ber die entlaffene Kammer fiel in den bitteriten 
Hohn der Tagblätter, obwohl die wahre Öffentlihe Mei: 
nung die meiften der entfcheidenden Männer wieder ermäblte. 
Das rechte und linfe Gentrum, je nachdem es mebr zum 
Etationairen und zur Pegitimität, als zum Progreffiven und 
zur Bolfsfouverainetät fich neigte, unterfehieden, hatte Mäns 
ner von bochausgebildeten Fähigkeiten, vorzüglicher Welte 
erfahrung, wiſſenſchaftlicher Staatsbildung und anerkannt 
rechtlichen Charakteren; bier ftanden als Anführer und 
Hauptredner: Guizot, Düpin Brüder, Perier Brüder, Bas 
tiämenil, Hümann, Berenger, Bignon, Mover Collard. Die 
finfe Seite, auf welde nicht nur der Haufen, fondern das 
Volk, ja fogar des Volfes Kern, mit Luft und Zuverficht 
zu bliden gewohnt war, al8 Fop, Manuel und Benjamin 
Eonftant noch lebten; fie hatte Männer von großem Talent, 
doch Fein eigentlihed Haupt voll Genie; Lafapette fcheint 
ſich zu einer folben Stellung nicht mebr zu eignen; Düs 
pont de l'Eure, der Rede nicht ganz mächtig, bildete durch 
Sharafterftürke den Verfammlungspunft; Demargav gab zu 
viele Bloͤßen; Ddillon Barrot febien ein bischen nach dem 
Minifterium binzufchielen ;_ Mauguin war zu ehrgeizig; 
Pamarque zeigte ſich zu Friegsluftig; mit diefen flanden auf: 


richtige Mepubficaner, wie Daunou, d'Argenſon, Tracy; 
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daran ſchloſſen ſich Parteimänner, wie Cortelles, Peton, 
Balverte; darauf famen noch Anarchiſten und Demagogen, 
Diefe Männer der linfen Seite verlangten alfogleih alle 
Soniequenzen der Julius:Revolution; fie fpradhen der tor 
benden Menge und der vormwißigen Jugend dad Wort; fie 
compromittirten das Fand mit den auswärtigen Mächten, 
führten einen unermüdlichen Krieg wider alle befoldeten 
Stellen, und räumten der Leidenfchaft Rechte ein, welche 
nur der Umſicht und der Erfahrung zuſtehen; nach ihren uns 
gemeffenen Anfprücen follte Frankreich eine Republif met: 
den, und dafür zuverfichtlid den Frieden gegen Außen, und 
die Mube im Innern opfern. Die rechte Seite verlor als 
mäblig ihr ganzed Gewicht; Berryer und Lezard und an⸗ 
dere Royaliſten verſtummten, und der unerreichte Mar ignae 
lag krank ſeit der Vertheidigung der Miniſter, von der er 
voraus geſagt, daß fie fein Tod ſeyn würde. — In der 
Kammer der Pair fagte man allerlei Alberned; Fiß- 
Zames verglih Carl X. mit Prometheus, weil die Reſtau— 
ration das göttliche Licht 'zur Aufflärung der Menfchen bes 
nüßen wollte. Auch Menfchen, melche feine Paird maren, 
fagten Albernes; Publieiften fpradben von der Denflebre 
der Pflafteriteine, il n’y aurait que la logique des paves de 
Juillet, gui put encore une fois repondre! 

Gänzliche Rube im Innern Franfreih war 
ber ſehnlichſte Wunfch der ächten Freunde der Freiheit; 
Perier arbeitete dafiir mit der ganzen Energie feine Cha⸗ 
rafterd; zur Verbreitung berubigender Gefinnungen ließ er 
eine Menge Iagblätter unentgeldlich austheilen, und Die 
Journale. der Dppofition wegen Beleidigungen anflagen. 
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Aber die Ruhe wurde wieder geftdrt in Lvon, in Taras⸗ 
con, in der Vendee, wo ein gewilfer Diot, ein Bedienter 
von Pa Roche = Jacquelin, mit einer Bande umber 309, und 
man bei den Empörern, flatt der Stöde und Miftgabeln, nun 
englifhe Doppelflinten in größerer Anzahl wahrnahm, fo 
dag General Bonnet die Gewaltthaten nicht abhalten fonnte 
(Mai). Das Minifterium erflärte, die Unrube in den Des 
partementd fomme von den MParifer» Emeuten, den Irriti— 
rungen der Dppofition, und der Eracerbation der Preſſe. 
Der König ließ indeß Liften zur Belohnung mit dem Zus 
liuskreuze entwerfen, und fchicte den Prinzen von Zoinville 
auf einer Seefahrt zur Bildung in's Mittelmeer. Perier, 
melden bie Wähler des Bezirks Troves ſeit 17 Jahren zu 
ihtem Abgeordneten ernannten, wurde nun ſchriftlich von 
ibnen zur Rede geſtellt, wie er als Deputirter ſtimmen 
werde 1) für eine erbliche Pairie, 2) für eine Civilliſte von 
mehr als 10 Millionen, 3) gegen eine Adjunction der Cas 
pacitäten, obne die Bedingung irgend eined Cenſus in den 
Elections=, Departementals und MunieipalsGefegen, 4) ges 
gen die Fehrfreibeit und fir dad Monopol der Univerfität, 
Perier antwortete auf die vier Fragen, daß fein Gewiffen 
einer ſolchen Zumuthung mwiderftrebe, fie fenen dem Geiſte 
der franzöfifihen Injtitutionen und der Würde der Depus 
tirtenrolle entgegen; nad der Wahl gehörten die Abgeorde 
neten nicht mehr den Pocalitäten, fondern dem Reihe an; 
durch Werpflibtungen diefer Art fen die Tribüne mit einem 
Interdicte belegt, die Debatte der Kammer unnüs, und der 
Untergang des Mepräfentativ = Spfiemd nothmendig. — Die 
Wahlliſte des Seine-Departements, welche 1830 nicht völlig 
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10,000 Wäbler batte, zäblte nun 1851 15,459 Wähler. 
Der Pairie drohte eine große Umwandlung; Villele's foge: 
nannte Fourneg war ausgemerzt, nur Admiral Düperret und 
Marſchall Soult beibehalten; da num von einer Pairscreis 
rung gefprochen wurde, fchien die Nation nur drei Mänz 
ner der Pairie würdig zu halten, den General Lafayette, 
den Marfcball Gerard, und den Naturforfcher Cüvier. Was 
Nignp für die Dampficiffabrt veranjtaftete, Louis für die’ 
bequemere Einrichtung der Fonds au porteur zumege brachte, 
Argout für die Cortesbons vermittelte, Montalivet für den 
Unterricht durch Goufin vorbereitete, Soult über ein. frei« 
willige® Regiment von 3 Tauſenden in Algier berichtete, 
Eebaftiani Über Friedensausfichten mittbeilfe, konnte parteis 
fofe Männer erfreuen; doch mer blieb parteilod? Nur 
efelbaft war es, daß der Erzbifchof zu Paris, von Quelen, 
den Abbe Guillon mit Ereommumnication bedrohte, wenn er 
fortfabre, dem jterbenden Gregoire geiftlihe Hilfe zu leiften, 

Krieg oder Friede, diefe Hauptangelegenbeit der 
Menfchbeit, fam immer mehr zur Sprade, und feit dem 
Mai redete man oft von der allgemeinen Entwaffnung, 
einer Idee, welcher ein Lieblingsgedanfe Perierd war, da 
er berechnete, was die Rüftungen auch ohne Kriegsausbruch 
fofteten, und wie fie die größten Reiche erfehöpften. Ruß— 
land, welches Preußen und Holland mit fih im Echlepps 
tau führte, und mehrere Höfe Deutfchlands in feine Ans 
fibten und Abfichten verflocht, hatte eine Hauptſtimme; doch 
fibien es für’8 erſte mit dem Widerftande der Polen noch 
zu ſebr befchäftigt, und im folgenden Jahre mit Wiederbes: 
feftigung feiner errungenen Mact fo ſehr angefprocen, daß 
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es nicht fo bald flegreich gegen die Volksſouverainetät und 
die Nevolution des Weſtens aufzutreten boffen fonnte, obs 
wobl es auch der Würberihe in Spanien und Portugal 
gewiß zu fenn ſchien. Die Londoner:Conferenz batte 
nach den Gereden der diplomatifhen Salons ficb bereits 
perftändigt, daß ein Funken einen Brand bervorbringen 
fünnte, melden mweder der Sieger, noch der Beſiegte zu 
löfchen vermöchten; darum vereinten ſich die Botſchafter der 
fünf Großmächte zur Aufrehthaltung des Friedens, und zu 
einem Bündniſſe gegen Jeglichen, welcher ihn aus Habfucht 
oder Ehrgeiz brechen würde; Belgiens Unabhängigfeit unter 
einem eigenen Könige ſchien weder Englands noch Kranke 
reich Eiferfucht anzuregen; Hellas fcbien zu unmächtig, um 
ſich irgend einem Hauptbefchluffe zu miderfegen; Staliens 
Berubigung bielt man für ungarifche Bajonette und böh— 
miſche Kolben für feine langwierige Aufgabe; Polen wollte 
der Czar als fein eigened Reich ohne fremden Einfpruch 
regeln; Algier foftete Frankreich fo viel, und brachte ihm fo 
wenig, daß England für’d erfte zu feinem Neide geftimmt 
war. Die Staatömäanner an der Donau fnüpften 
die Frage über Weltfrioden an die Frage über Stabilität 
in Revolutionsfändern, woraus bervorging, daß Nolfsfou: 
verainetät der Megierung weder Dauer noch Neftigfeit vers 
bürge, möge die Form Republique, oder Empire, oder Res- 
tauration, oder Monarchie entouree d'institutions republi- 
caines heißen. Die Publiciiten in Paris fagten jtolz: 
„Man fann über den Grad des den Werfichberungen fremder 
Megierungen zu gewäbrenden Vertrauens uneinig feun; man 
fann fich mechfelweife feine politifche Aufrichtigfeit oder 
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Zweifelfucht vorwerfen, aber man muß am Ende doch im: 
mer auf die Logik der Thatfache zurück fommen. Frank: 
reich ift frei und unabhängig in die Allianz von Europa 
getreten, und zwar froß der Mißgunft aller Regierungen 
gegen dad Princip feiner Revolution; ed ift ohne Goncefs 
fionen in die Allianz getreten. Es ift dabei Europa nicht 
entgegen gegangen; Europa iſt ibm entgegen gefommen, und 
jetzt ſteht e8 in der großen Familie an der Spite der Ei: 
pilifation und der Freiheit. Seit der Julius: Revolution 
waren für Frunfreich zwei Arten von Krieg möglich, der 
Krieg des Princips oder des Intereſſes. Der erfte ift vers 
mieden; wir wollen dafür Europa Danf bewahren oder 
nicht; es gab vielleicht nur dem Echreden nah, daß wir 
der Welt ein Freibeitfignal auffteden fünnten. Europa 
würde ſich höchlich irren, wenn es glaubte, Frankreich fey 
eben fo geftimmt, einen Krieg der Intereffen wie der Prin: 
cipien zu vermeiden; ed bat abfichtlih unter feine Fahnen 
500,000 Mann gerufen, 1,500,000 Nationalgarden bewaff: 
vet, und eine Anleihe von 200 Millionen gemadt. So 
lange Belgien nicht auf eine für Franfreih unſchädliche 
Art conftituirt feyn wird; fo lange Polen durch Gewalt 
oder Vertrag feine Nationalität nicht zurüd erhalten haben 
wird; fo lange die Unabbängigfeit mehrerer Staaten von 
Italien der Mißgunſt und der Laune Defterreihd ausgefest 
bleiben wird, füße fih in Wahrheit an feinen dauerbaften 
Frieden in Europa denken.“ 

Eine Propaganda in Paris, um Staatsumwäl— 
zungen in Europa anzuzetteln und durchzuführen, murde in 
den politifchen Journalen far täglich, und auch in Diplo: 
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matifhen Moten biäweilen, mie es ſcheint, ernſthaft befpros 
hen. Die Kurzfihtigen vermochten nicht, ohne eine per: 
ſonliche Propaganda die Fortfchritte der Freibeitliebe zu den⸗ 
fen, und das Streben nach Conftitutionen oder fehriftlich 
abgefaften Staatögrundverträgen, melde man mit Jean 
Jacques Rouffeau al® contrat social oder mit Thomas 
Paine als Rights of man anfehen mochte. Italien zeigte, 
daß mehrere feiner Regierungen das franzöfifche Gefepbuch 
annabmen, und mit ihm manche Anficht vom Bürgertbum, 
Der deutfche Bund, wie in Baden, Würtemberg, Baiern 
und Enifel, fab manche Anftalt aus einheimiſchem Freiheit: 
gefübl bervorgeben; fogar das alterthümliche Hannover und 
Sachſen begannen ſich neuzeitlich zu gebärden. Die Schweiz 
arbeitete, ohne bemerfbaren, äußeren Einfluß, an innerer 
Umftaltung. Holland und Belgien ſchienen durh Natur 
und Charakter, durch Religion und Politif getrennt. Por— 
tugal febien bei Don Miguels Wuth und Don Pedro's Nähe 
eine Hoffnung auf Conftitution zur näbren, Spanien konnte 
nicht vergeifen, was feine Cortes gethan, und in der Vers 
gangenbeit fag Saat für die Zufunft. England begann mit 
der Parlaments:Meform eime neue Sphäre. Bei der Lone 
doner-Conferenz unterhbandelten die Repräfentanten der Aris 
fioeratie im Namen der europäifhben Eouveraine für die 
europäifchen Maffen; bier betrachtete man die Pegitimität 
als. Princip, die Eoldaten ald Mittel; man überfab, wie 
viele Bajonette intelligeht geworden, und daß jede Nation 
größer fen, ale ihre Armee. — Der König madte indeß 
eine Reife bis an den Mhein (Juni). Es zeigte fidy offen: 
bur, wie Clerus, Magiftratur und Communen des Oſtens 
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und Nordend det Königreich8 die hoben und freien been 
der Mevolutionen von 1789 und 4830 inniger ſich angeeigs 
net, als der Werten und Süden, wo Pfaffenthbum und Ari— 
ſtocratenweſen noch galten. In den Reden des Bürgerkd⸗ 
nigs, welche er zu Mes und Straßburg bielt, bemerfte man 
wohl ein berzfiches Wohlwollen und einen gefunden Mens 
febenverftand; aber es febimmerte dur, daß er mehr dem 
Soſteme der Souverainetät der. Kammern nach dem Herzoge 
von Broglie, als dem Syſteme det Düpont de (Eure von 
der Souversinetät des Volkes nach dem Programm bed 
Hotel de Ville anhänge, — Das Minifterium murde getas 
belt, weil e& geftatte, daß in Englands Hand Don Pedro 
der Schlüffel des Tajo, und Leopold der Schluͤſſel der Schelde 
werden milde, 

Der Julius ift durch den 14. und 28, der wichtigfte 
franzöfiihe Monat für die Politif, weil am 44. durd die 
Eroberung der Baftille die Revolution von 4789, und am 
28. durch den Sieg der VBarricaden die Revolution von 
418530 ſich feftftellte. Am 14. erwartete man nun Emeuton 
des Volks, oder Tumulte des Pöbels; aber Perier batte 
hinreichende Maßregeln ergriffen. Am 28. waren große 
Gedächtnißfeierlichfeiten an der Seine, auf dem Marsfelde, 
in den Champs Elifee’d, wo Hunderttaufonde an den man: 
nigfaltigften Beluftigungen Antbeil nahmen; den Tag vors 
ber war in allen Kirchen Trauerfeſt und Gotteädienft zum 
Undenfen an die Helden und Eieger der glorreichiten Me: 
volution; den Tag nachher folgten die friegerifchen Feite 
und Aufzüge der Linienregimenter und Nationalgarden. Eine 
ungeheure Begeiſterung zeigte ſich beim Wolfe, welches, dein 
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Gefchrei aller Zeitblätter zum Trotze, einfah, daß man durch 
eine gerechte Mittelftraße dad Aeußerſte vermeiden, und die 
Erhaltung des Friedens vor Allem fuchen müſſe. Perier 
war ungebeuer verbaßt, weil man in ihm einen Mann fab, 
der mit Feſtigkeit die Charte, die ganze Charte, aber nichts 
ald die Charte, feitbaften würde; man fab in ibm den 
Sitaatsmann, welcher den Factionsgeiſt, mit welcher Farbe 
er ſich auch bedecken möchte, zur Beobachtung der Ordnung 
und der Geſetze zmingen würde; er erflärte offen, er wolle 
und geftatte nichts, als durch die Kammern die ächten 
Grundfäge der Julius-Revolution und der Auguſis⸗ Charte 
zu gründen. Man rechnete ed ibm bob an, daß er nicht 
geftatten wollte, den vorigen Minifter Lafltte jet zum Prä— 
fidenten der Hammer zu wählen, ja daß er für dieſen Fall 
feinen eigenen Austritt erklärte. Die Kammer, weiche nach 
dem neuen Wahlgefese gewählt wirde, hatte wieder die 
Hälfte von den ausgetretenen Mitgliedern, und von den 224 
waren mieder drei Viertheile ernannt; darin lag ein aufs 
fallender Beweis von der Zufriedenheit des reichiten Theild 
der Nation mit ibren Beſchlüſſen, mit der Verjagung der 
Bourbons und mit Erhebung der Orleans. Doc Yafitte 
und Yafayette ftanden jebt nicht auf der Höbe der Gunſt. 
Die neue Kammer fam im Julius zufammen, und die Thron— 
rede erſcholl in üffentlicher Füniglider Sitzung am 25. Gi— 
od de (An wurde Prafident, Lafitte hat 29 Millionen 
Sranfen diefer neuen Ordnung der Dinge geopfert, 

Die Tbhronrede, das Hauptitüd einer ſtändiſchen, 
ftellvertretenden Verſammlung, entfernt unter die Nerant: 
wortlichkeit der Minifter gejtellt, zunächſt durch dad Ehren— 
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wort des Königs verbürgt, lautete alfo: ‚Herren Paird und 
Herren Deputirte! Ich fühle mich glüdlih in Ihrer Mitte, 
in diefem Saale, wo Franfreich meine Eide empfangen bat. 
Ron den Pflichten, welche Sie mir auflegen, durdhdrungen, 
werde ich mich immer auf den Nationalwunfch flüßen, def: 
fen conftitutionefle Organe Sie find, und ich erwarte von 
Ihnen jene aufrichtige und volle Mitwirfung, - die meiner 
Regierung die Kraft geben foll, obne welche fie der Erwar⸗ 
tung der Nation nicht entiprechen fünnte. Ich habe, meine 
Herren, gelagt, daß die Charte eine Wahrheit ſeyn würde; 
das, was ich geſagt, iſt in Erfüllung gegangen. Die Charte 
ift die conftitutionelle Monarchie mit allen ihren lopaf anf: 
recht erhaltenen Inftitutionen, mit allen ihren aufrichtig an⸗ 
genommenen Folgerungen. (Lebhafter Beifall.) Es iſt Zeit, 
daß wir durch ein gleihfdrmiges Zufammenwirfen aller 
Staatögewalten, jenen fortdauernden Gäbrungen ein Ende 
machen, momit fi die jtrafbaren Hoffnungen derjenigen 
näbren, die von der Rückkehr der gefallenen Dynaſtie 
träumen, oder deren, die uns die Chimäre der Republik zu⸗ 
rückführen möcten. Getrennt über den Zweck, ftimmen fie 
vergeblib in dem Willen überein, die durch die Julius-Mes 
volution gegründete politifche Anordnung umzuftürzen, gleich⸗ 
viel um welchen Preis; ihre Beſtrebungen werden vereitelt 
oder beftraft werden. Franfreich bat, indem es mich zum 
Throne berief, gewollt, daß das Königtbum national werde; 
es hat nicht gewollt, daß dad Königthum ohnmächtig fer; 
eine Megierung obne Kraft würde für sine große Nation 
durchaus nicht paſſen. Sch babe, meine Herren, kürzlich 
Frankreich durchreist; die Beweiſe der Zuneigung, Die ich 
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auf diefen Reifen empfangen, baben mein Herz lebhaft ge: 
rübrt; feine Wünfche find meinen Gedanfen gegenwärtig; 
Sie werden mir zur Erfüllung derfelben bebilflich ſeyn. 
Die Ordnung foll befcbüst, die Sreiheit verbürgt, jeder far: 
tienfe Verſuch beſchwichtigt und unterdrücdt werden. So 
wird jenes Vertrauen in die Zufunft mieder entſtehen, das 
allein die Wohlfahrt des Landes berjtellen fann. Zu dies 
fem Ende, und zu immer ftärferer Befeftigung der conitie 
tutionellen Monarchie, habe ich die verfchiedenen Geſetzesent⸗ 
würfe vorbereiten laffen, die Ihnen vorgelegt werden follen. 
Sie werden, wie ich hoffe, in demjenigen, der die Entfcheis 
dung einer großen conftitutionellen Frage zum Gegenjtand 
bat, die durch die Charte der Prüfung der Kammer vorbe- 
balten iſt, erfennen, daß ich immer fuche, unfere Inftitutio: 
nen mit den durch die Erfahrung beleuchteten und durch die 
Zeit gereiften Intereffen und Wünfchen der Nation in Eins 
Hang zu ſetzen. Auch werden Cie, den Verfprechungen der 
Charte gemäß, die zur Vervollftändigung der Departemen« 
tal: und Municipal = Drganifation beftimmten Geſetzesent⸗ 
würfe zu prüfen, die Verantwortlichfeit der Minifter und 
anderer Ugenten der Staatdgewalt zu beflimmen, und die 
Sreibeit des Unterricht® anzuordnen haben. Andere Ges 
feßesentwürfe über die Mecrutirung der Armee, über ben - 
Etrafcoder, über die Finanzen und über verfchiedene Öffents 
liche Sntereffen follen Ihren Beratbfeblagungen ebenfalld vors 
gelegt werden. ch erfenne den ganzen Umfang der Leiden 
an, welche die gegenwärtige Handelderife der Nation zuges 
zogen bat; ich bin dariiber befiimmert, und bemundere den 
Muth, mit dem fie getragen werben. Ich boffe, daß fie nun 
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ihrem Ende nabe feven, und daß bald die Vefeftigung der 
Ordnung die nötbige Sicherheit für die Circulation der Ca— 
pitalien herbeiführen, und unferem Handel und unferer In: 
duftrie jene Bewegung und jene Thätigfeit wieder verleiben 
werden, die Unter einer immermwäbrend durch die National: 
Intereſſen geleiteten Megierung nur vorübergehend gebemmt 
feun Fünnen. Der Zuftand unferer Finanzen ift berubigend; 
wenn die Bedlirfniffe groß find, fo ift durch reichliche Hilfks 
quellen für Ihre Befriedigung geforgt. Die Budget? ber 
Mechnungsjahre 1831 und 1832 follen Shnen in den erjten 
Tagen Ihrer Seffion vorgelegt werden. Man bat in den 
verfchiedenen Zweigen der Verwaltung Einfchränfungen vors 
genommen. Sie würden noch umfalfender feyn, menn ber 
Zuwachs unferer Vertheidigungsmittel, und die Entwicklung 
unferer Militärmacht un® nicht bis jetzt große Dpfer aufges 
fegt hätten; ich merde mich beeilen, die Laſt derfelben zu 
vermindern, fo wie ich die Gewißheit erhalten haben werde, 
dieß ohne Bloßſtellung der Wuͤrde und Sicherheit Frank⸗ 
reichs thun zu fünnen. Dieſe Gewißheit hängt von einer 
allgemeinen Entwaffnung ab; Frankreich wünſcht fie, die 
Regierungen von Europa fühlen deren Nothwendigfeit, das 
Intereſſe Aller fordert fie. (Bravo!) Ich babe das Ver: 
gnügen, Ihnen fehon jest zu verfinden, daß ich nicht alle 
die Hilfäquellen, welche die Kammer zu meiner Verfligung 
geftellt, anzuwenden nöthig hatte. Seit der Revolution des 
Sulius bat Frankreich wieder den ibm in Europa gebührens 
‚ den Rang eingenommen, und Nichts fol ihm in Zukunft 
denfelben rauben. (Bravo!) Niemals ward feine Unabhängig: 
feit beifer verbürgt; unfere Nationalgarden, die unfern Hee— 
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ren in Kraft gleid fommen, unfere Armeen, würdige Bes 
mabrer des Erbtheils unfered® alten Ruhmes, würden jene 
Unabhängigfeit vertbeidigen, fo wie fie vor kurzem den ins 
neren Frieden ımd die Freiheit beſchüßt haben. Ueber die 
freundfchaftlichen Verhältniſſe, melde die fremden Megies 
rungen mit der meinigen unterhalten, kann ich mir nur 
Glück wünſchen. Wir mußten fuchen, die fo natürlichen 
und alten Bande, welche Franfreih und die vereinigten 
Staaten umfchließen, feiter zu nüpfen; ein Traetat bat den 
nur allzulange zwiſchen beiden Ländern, die fih durch fo 
viele Erinnerungen und Sympathien nabe ftehen, debate 
tirten Streitigkeiten win Ende gemacht. Andere Tractate 
wurden auch mit den Republiken von Merico und Hayti 
abgefchlöffen. Alle diefe Acte follen Shen, fo wie fie rar 
tifieirt ſeyn werden, mitgetheilt werden, damit die darin 
entbaltenen Finanzitipulationen Ihre Sanction erhalten. 
Sch babe Befehl gegeben, daß neue Kreuzungen aufgeftellt 
werden, um die Volljiehung des in der leuten Seffion ers 
laffenen Geſetzes zur Fräftigen Verhütung des Negerbandels 
zu verbürgen. Die Truppen des Kaiferd von Defterreich 
baben, fo wie ich es verlangt hatte, die römifchen Staaten 
geräumt. Eine wirfliche Amneftie, die Abfchaffung der Cons 
fiteation, wichtige Veränderungen in dem adminiftrativen 
und gerichtlichen Megime, dieß find die Verbeſſerungen, 
melche, diefen Staaten gefichert, uns boffen laffen, daß ihre 
Ruhe nicht mehr geftört, daß das Gleichgewicht von Eus 
ropa durch die Anfrechtbaftung ihrer Unabhängigkeit befeftigt 
werden wird. Das Königreich der Niederlande, fo wie es 
durch die Tractate von 1814 und 1815 eonftituirt ward, 
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bat aufgehört zu eriftiren. Die Unabbängigfeit Belgiens 
und feine Trennung von-Holland wurden von den großen 
Mächten anerfannt. Der König der, Belgier wird nicht zum 
detitfeben Bunde gehören. Die Feftungen, die zur Bedro—⸗ 
bung Franfreiche, und nicht zum Schuse Belgiens errichtet 
waren, follen gefchleift werden. Eine von Europa aner⸗ 
kannte Neutralität und die Freundſchaft Frankreichs ſichern 
unſern Nachbarn eine Unabhängigkeit, für welche wir die 
erſte Stütze geweſen find. (Lebhafter Beifall) Die in 
Portugal herrſchende Staatsgewalt hatte die Franzoſen bes 
ſchimpft; fie hatte in Bezug auf fie die Anfprüche der Ger 
vecbtigfeit und der Menfchlichfeit hintangeſetztz zur Erhal⸗ 
tung, der vergeblich geforderten Genugtbuung: find unfere 
Kriegsfchiffe vor dem Tajo erfchienen; ich erfahre ſo eben, 
daß fie fich die Einfahrt in denfelben erzwungen haben; die 
bisher verweigerten Genugtbuungen find uns jest angebos 
ten. Die portugiefifchen Kriegsſchiffe find in unferer Ges 
walt, und die dreifarbige Fahne weht unter den Mauern 
von Fiffabon. (Bravo! Bravo! Es lebe der König!) Ein 
blutiger und  grimmiger Kampf verlängert fihb in Polen. 
Diefer Kampf unterhält tiefe Regungen des Mitgefühls im 
Bufen von Europa. Ich babe mich beitrebt, dad Ende defs 
felben zu befchleunigen. Nachdem ih meine Vermittlung 
angeboten, babe ih auch die großen Mächte dazu aufger 
fordert. Sch habe dem Blutvergießen Einhalt thun, den 
Eden von Europa vor der Geifel der Anftefung, melde 
der Krieg fortpflanzt, bewahren, und bauptfächlih Polen, 
deffen Mutb die alte Zuneigung Franfreich® wieder erwedt 
bat, jene Nationalität fihern wollen, die der Zeit und ib: 
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von MWechfelfälfen miderftand. Sie werden ohne Zweifel 
einfeben, Daß die wahren Intereffen Franfreihs, die Ins 
terejfen. feiner Wohlfahrt, feiner Macht und feiner Ebre bei 
feinen fchwierigen Unterbandlungen mit Ausdauer und Würde 
vertheidigt worden find. Europa ift jest von der Rechtlich« 
feit unferer ©efinnungen, und der Aufrichtigfeit unferer 
Wünfche für die Aufrechthaltung des Friedens überzeugt;, 
aber es ift auch von unferer Kraft überzeugt, und es weiß, 
wie wir den Krieg unterhalten würden, wenn wir durch ums 
gerechte. Angriffe dazu gezwungen werden follten. Nur durch 
Bebarren bei. dem bis auf den heutigen Tag befolgten por 
litiſchen Spfteme wird es uns gelingen, unferem Qaterlande 
den Genußder Wohlthaten der Revolution zu fidhern, 
bie: ‚deffen Freiheiten gerettet bat, und ed vor neuen Er: 
fbütterungen zu bewahren, die ſowohl feine Eriftenz als die 
Eivilifation der Welt bloßftellen würden, Wir find, meine 
Herren, großen Sahreöfeiern fehr nahe; ich werde mit Vers 
gnügen fehen, daß Sie fi mit bei diefen Feierlichkeiten ans 
fchließen. Möchte diefe ernfte und rührende Feier ded An: 
denkens die Gefühle ded Zufammenhaltens und der Eintracht 
wieder erweden, die vor Einem Jahre den Triumph entfchie: 
den, deffen Erinnerung Sie feiern.‘ 

Die meifterbafte Thronrede, entworfen von Pe- 
rier als Präfidenten, gebilligt von dem Conſeil, von dem 
Könige felbft mit einigen Phrafen ausgeftattet, fand leidigen 
Fadel in den Fournalen und in der Dppofition, welche fich 
verbiendet oder blind bingeben den Demofraten, den Müns 
nern der Bewegung, den Politifern der alfogleih proclamirs 
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Kriegd, den Feinden des Juste Milleu, welches tn der Mit⸗ 
telftraße den Friedendweg fab. Für's Innere tadelte man 
die Nichtzufammenrufung der Urverfammlungen, bie Eng» 
beit ded nur um 100,000 Mann vermehrten Wablgeſetzes, 
den Mangel des Volfsunterrichts, das Ausbleiben der repus 
blicanifchen Snftitutionen. Im Aeußeren erflärte man ſich 
‚mit Begeifterung und einer Art Wuth für Polen. Man 
fagte: „Sie wollen, was wir für uns verlangen, mas die 
Franzoſen, die Deutfchen, die Dritten für ficb zu erbalten 
ftreben, was einft die Schweizer, die Portugiefen, ja fogar 
die MRuffen, nachdem fie es verloren, wieder gewonnen ha— 
ben. Könnte e8 wohl als ein Verbrechen gelten, wenn 
man werden will, was man feit 8 Zabrbunderten gemefen 
ift, und was man erft feit 4 bi8 5 Jahrzehnten zu fepn auf: 
gebört bat? Wäre e8 wohl ein Verbrechen, an alle andere 
Völker Europa’s, welche felbit nichts Theureres, nichts Koft- 
bareres haben, als diefe Eriftenz, „wegen derfelben zu appels 
liren, nachdem alle möglichen Beweiſe gegeben worden, daß 
man eine unabhängige Nation zu fenn verdient?‘ Ruß— 
land, nachdem man gar zu gerne Fittbauen, Wolbunien, 
Podolien und die Ufraine wieder abgeriffen bütte, bielt man 
für fchmächer wegen des langwierigen Kampfes, und fagte 
über jene Hartnädigfeit: ‚Sollte ſich die Hartnädigfeit in 
Et. Petersburg nicht geändert haben? Iſt denn dafelbit 
Alles der Vergangenbeit fo gleich geblieben? Nein, und 
bundertmal nein! Nicht einmal dad Ausſehen jener großen 
Etadt, die jest fo leicht durch einen Karren mit Sterben: 
den, die man in’& Spital bringt, aufgeregt, und in ihrem 
barbarifchen Inſtinct durch Ranonen und GardesMegimenter 
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kaum gezligelt wird. Nein, nicht einmal der Souverain, 
er Bruder Alexanders, der vor zwölf Monaten bei der 
Nachricht von dem Ausbruch der Cholera nah Mosfau 
eilte, und der jetzt Peteröburg bei den erften Sumptomen, 
die das Daſeyn der Seuche offenbaren, verläßt.” Bel— 
gien war Gegenftand bittern Tadels, weil man die Einvers 
leibung mit Sranfreich verfäumt, fein Republicaniſchwerden 
verhindert, den Herzog von Leuchtenberg aus Kleinlichfeit 
vom Throne ausgeſchloſſen, fogar die Krone für Nemours 
nicht angenommen, und endlich die Erhebung eines Prinzen 
begimftigt, der, deutfch geboren und engliſch penfionirt, bier 
einen Kriegsplatz wider Franfreich berftelle, Italien werde 
weder im Kirchenftaat noch in Modena oder Parma, mer . 
der in Piemont nocb Neapel eine freibeitliche Richtung ges 
winnen, weil es doch eigentlich unter Oeſterreichs Obhut ges 
ftellt fen, welches wegen Mailand und Venedig jeden Funs 
ken wie einen Bulcan bebandle. Die eröffnete Kammer der 
Abgeordneten börte wohl, wie Lamarque, Mauguin, Sals 
verte, Bavour, Pagès den Präfidenten des Gonfeils als 
halsſtarrig und leidenfchbaftlich berabfesten, und an feinem 
Sturze arbeiteten, aber fie erfannte, bei der Oppoſition — 
nichts als Oppofition — fein Pofitives, Feine Idee, feinen 
Plan — und Feindfeligfeit gegen ganz Europa! Neben dem 
Präfidenten Girod de l'Ain batte fie zum Vicepräfidenten 
Dupont de (Eure, was man für eine feltfame Parodie 
des Juste Milieu bezeichnete. 
Dad Conſeil befam etwas Ruhe, als der Minifter 
des Junern den Präfecten notifieirte (A. Aug.): „Der Kö: 
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den MWiedereintritt der Feindfeligfeiten gegen die Belgier 
auf den 4. Auguft Abends 9%, Uhr angefündet. Der K 
nig bat beute um 5. Uhr Morgens ein Schreiben des Kö— 
nigs der Belgier erhalten, das. ibn um den Beiſtand ciner 
Armee bittet. Da Seine Majeſtät die Unabbängigfeit Bel: 
giens und deſſen Neutralität in Uebereinſtimmung mit Eng— 
land, Oeſtetreich, Preußen und Rußland anerkannt hat, und 
die Umſtände dringend ſind, ſo hat der König in dieſe Bitte 
gewilligt, und wird den in Gemeinſchaft mit den großen 
Mächten genommenen Verpflichtungen Achtung zu verſchaf—⸗ 
fen wiffen. Marſchall Gerard befehligt die Nordarmee, die 
Belgien zu Hilfe fommt, deffen Neutralität und Unabhängig» 
feit aufrecht erhalten werden foll, Der Friede von Europa, 
den der König von Holland ſtören möchte, foll befeftigt wer⸗ 
den.“ Der Herzog von Orleans und der Herzog von Ne— 
mours eilten zum Heere, weil jener ein Regiment Huſaren, 
dieſer ein Regiment Lanciers befehligte; die Prinzen erklär— 
ten zu fechten für die Freiheit der Völker, indeß dad Con— 
feil aufirat im Namen der Großmächte, was man wieder 
für eine feltfame Parodie des Juste Milieu anſah. Der 
Prinz von Soinville lief, na der Seefahrt bis Algier und 
Zunis, bis Neapel und Gorfica, wieder in Toulon ein (7. 
Aug.). Obſchon die Feierlichfeiten des Julius nicht nur bei 
dem Pantheon, mo man die Zafeln mit den Namen der 
Gefallenen aufftellte, und der Baftille, mo man den Grund: 
ftein eine® Denfmals für den 14. Julius 1789, und den 
28. Julius 1850 legte, ganz jubelvoll ausgefallen, folgten 
doch wieder Gefchrei und Tumulte, und Ementen fogar tm 
Palais-Royal und feiner Umgebung; noch beftigere Bewe— 
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gungen der Carliften zeigten fih im Süden Kranfreichs, zu 
Marfeille, Montpellier, und im Diten zogen ganze Banden 
ron Ehouand in der Bender berum, Die franzdfifchen Prinzen 
murden in Brüffel mit großer Begeifterung empfangen (12, 
Aıg.). Die Hauptmaffe des bolländifhen Heeres wich bei 
Annäherung der franzöfifchen Truppen mieder zurüd aus 
Belgien, und die boländifchen Staatömänner befpöttelten 
diefe Intervention nach dem Nichtinterventiond = Princip. 
Auch Gerard ging wieder mit der Nord = Armee tiber die 
frangöfifchen Gränzen bei Maubeuge. Soult, melcer im 
Sonfeil für Krieg ftimmte, verzeichnete die franzöfifhe Macht : 
Pinien = Infanterie und feichte Infanterie 275. taufend, 
fchwere und leichte Gavallerie 54 taufend, Artillerie 54 tau— 
ſend, Genieweſen 8151, Fuhrweſen 4529 Mann (31. Aug.). 
Man waffnete ſich mit Theorien und Hiſtorien für und wider 
die Erblichkeit der Pairs. Don Pedro miethete ein Hotel 
in Paris, und arbeitete an Entthronung feines abfoluten 
Bruders, des Ungeheuers; die Wiederherftellung einer Eonz 
ftitution in Portugal öffnete den Weg zur Freibeit Spas 
niens, deffen Knechtung Schuld der geftürzten Bourbone 
war, 

Der Bang der belgifcben Angelegenbeit, meil 
fie wieder feinen Bruch unter den Grofimächten bervorbrachte, 
was die fturmlaufenden Freibeitfreunde febnlichft und eins 
zig wünſchten, machte der Megierung neue Feinde. Cie 
rechtfertigte ſich fiegreih, doch Perier fonnte feine Aner— 
fennung boffen in der Gegenwart; nur in ber Zufunft 
fonnte die Welterfabrung ibm Recht geben (Sept.). Der 
Moniteur fagte: „Die Miffion, welche ſich Frankreich in 
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Belgien im Einverftindniffe mit demfelben im Namen der 
Mächte gegeben batte, um der Neutralität und Unabbän— 
gigfeit Belgiens Achtung zu verfchaffen, hatte feinen andern. 
Zwei, als feinerfeit$ und in gemeinfchaftlicher Abſicht Piefe 
großherzigen Verpflichtungen zu erfüllen, Der Erfolg der 
Handlung lag in ihrer Mafchheit. Da man darin einen 
offenen und loyalen Schritt erfannte, fo zollte ihm Seders 
mann Beifall, Franfreich, Belgien, Europa. Unfere inners 
balb unferer Gränzen mwehenden Fahnen werden noch nabe 
genug ſeyn, daß Holland fie nicht mehr aus dem Befichte 
verliert. Frankreich wird die Ehre feiner Miffion und feis 
ner Wohlthat nicht befleden. Man wollte dem verlängers 
ten und verpflichteten Aufenthalte feiner Truppen fein In— 
tereffe, fib die Schleifung der Feftungen zu ſichern, ala 
Urfache unterlegen. Frankreich bedarf in diefer Hinficht von 
Niemanden eine Oarantie. Die Unabhängigkeit Belgiens 
ift hergeftellt, ein nötbiger Waffenftillftand iſt gefchloffen ; 
günftige Unterbandlungen find eröffnet, und Frankreich ift 
immer nahe genug, tiber die Aufrechtbaltung diefer Erfolge 
zu wachen. Sm Ganzen ift dennoch aus der frangöfifchen 
Erpedition erfolgt, was der König und das Land davon 
erwarten durften. Die betreffenden Feftungen werden ge: 
fehleift werden, wie die Thronrede es verſprach.“ — Der’ 
Minifter D’Urgout legte der Kammer der Abgeordneten drei 
wichtige Gefepesentwürfe vor. Der erjte betraf die 
Municipalbefugnife, und follte zur Vervolltändigung des 
Municipalgefesed vom vorigen Jahre dienen. Der zweite 
betraf die Tepartementalorganifation, der dritte die Depar— 
tementalbefugniffe. Man berechnete zum Hohn der Negier 
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rung, daß von fünf Millionen Kindern die Hälfte gar feinen, 
und die-andere ſehr fehlechten Unterricht erhalte. Man berechs 
nete, daß fie den Theatern fünf Millionen Franken, den Pris 
mairſchulen nur 300 taufend Franfen Unterftügung gebe. Dieß 
war unrecht und unflug, doch mußte der Aufmerffame bes 
merfen, daß der franzdfifche Bürger fo viel Bildung befam, 
um beim Schwurgerichte, beim Gemeindedienfte beffer feinen 
Mann zu ftellen, al® man anderöwo mit Schulen für Les 
fen und Schreiben erlernt. — Herr von Quelen, Ery 
bifhof von Paris, welcher noch immer einen fcheinheiligen, 
alfo gottvergeffenen Elerus zu feinem Dienfte hatte, erließ 
an die Pfarrer feined Sprengel ein Umlauffchreiben, mit 
dem fcheinbaren Zwede, eine vorgeblihe Subfeription zum 
Wiederaufbau des erzbifhöflihen Gebäudes von ſich abzus 
lehnen, aber mit dem wirfliden Zwecke, in frommen Ges 
mütbern (deren es in Paris und Franfreich auch noch viele 
gibt) Bedenklichfeiten und Beforgniffe zu erweden. Der 
Erzbifhof ward von den Denfenden (deren es in Paris 
und Frankreich mehr als anderswo gibt) ganz durcfchaut, 
denn die Sprache des anmaßenden Pralaten war nicht die 
eines zerfnirfehten Märtyrers. Die Negierung ftrafte ihn 
Fügen, und befehuldigte ibn öffentlich der Ungerechtigkeit 
md des Undanfs. Auch warf fie die Frage auf: Haben die 
Chefs des Clerus auch ihre Pflicht getban? — Die Des 
mocraten erregten auch in der Kammer einen beftigen 
Angriff auf das Minifterium wegen der auswärtigen Polt- 
tif, befonderd wegen Polen, Belgien und Italien, aber 
die Abgeordneten erflärten, daß fie ohne Mißtrauen die 
Leitung der äußeren Angelegenheiten feiner Sorgfalt übers 
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laffen, was ein glaͤnzender und volftändiger Sieg Perier’s 
wor (Ende September). 

Der Fall Warſchau's in die Gewalt von Pasfe 
mwitfch erregte mehrere Tage von Aufftänden in Paris, (16, 
17., 18., 19. Sept.). Die Theilnabme an den Polen war 
in dem febenvollen Paris lebhafter ald irgendwo, So 
lange das fümpfende Polen durch eigene Kraft aufrecht ftand, 
fo lange mochte die Sympathie des franzöfiichen Volkes 
fib getrdften, es obne Beiſtand fiegen zu feben; jept, ba 
ed obne Beiftand unterlegen war, ermwachte die gegründete 
Beforgniß, die auf das Aeußerfte gereiste Spmpatbie des 
Volkes möchte Genugthuung fordern, und dem unverant: 
wortliben Schidjal einen erreihbaren Mitfchuldigen ſuchen; 
das Juste Milieu ſchien bedroht. Sogar der "Thron des 
Bürgerfönige, welchen man feine Grundftügen eine nad 
der andern entzogen fhilderte, fehien zu wanken in der all 
gemeinen Erfehütterung. Die jungen Franzofen und jungen 
Parifer fehienen nicht zu erwägen (fo menig ald manche 
Laffen und Unfinnige in Deutfchland), daß bewaffnete Hilfe 
Branfreihs über Deutfchland und Preußen bätte zieben 
müifen, und daß Frankreich in den erften drei Kriegen ber 
Revolution, troß feinen Siegen, noch nicht nad Polen 
gedrungen war. Odillon Barrot fagte in der Kammer: 
„Seht nur die lebhafte Sumpatbie, die fib für das Hel: 
denvolk der Polen in ganz Deutfehland zeigt, in Dentfd: 
land, das fo hoch berühmt ift durch feine hohe Moralitat. 
Darum beſchworen wir das Minijterium, eine Fahne zu ers 
beben, und eine öffentlibe Moral, eine moraliſche Politif 
anzuerfennen, um welche ganz Franfreich ſich reiben Fönne.“ 
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Lamarque fagte noch tiefer eingreifend: ,, Alfo baben wir 
taufend fünf hundert Millionen ausgegeben, und fünfmal 
bundert tanfend Soldaten verfammelt, um mit dem Gewehr 
im Arm der Hinrichtung der italienifcben Patrioten, der 
Thronbejteigung eines englifchen Prinzen, und dem Leichen⸗ 
begaͤngniſſe eines befreundeten Volkes beizuwohnen.“ Mau: 
guin fprach fo heftig, und Perier fo bitter, daß fie in df⸗ 
fentliher Verfammlung ganz aus ihrer Rolle fielen. Am 
36. fab man die erjten unrubigen Bewegungen auf den 
Straßen und Pläten, die Vorboten des nahenden Stur: 
mes, Noch in der Nacht bildeten ſich Zufammenrottungen; 
dem Minifter ded Auswärtigen warf man die Fenfter ein; 
lürmende Haufen durdzogen die Straßen mit dem Rufe: 
„Tod den Rufen!‘ Die Unruhen wuchfen mit zunehmen: 
der Stärfe an den Tagen des 17. und 18, Septembers. 
Da fie einen immer gefährlicheren Charafter annahmen, 
antwortete die Staatsgewalt mit Anreiten und Angriffen 
der Eavallerie.» Perier und Sebaſtiani, in einem Wagen 
angehalten, und tbätlich bedroht, entgingen mit Noth den 
Yeußeriingen der Volkswuth; des 'ruffifchen Gefandten Wob— 
nung fchien einem Angriffe ausgefegt. Am 18. September 
hatte die Stantägewalt 20 — 30 taufend Mann Linie ver: 
fammelt, woran fih die Nationalgarde fchloß, unbedingt 
anſchloß, obſchon die achte Legion derfelben wegen Polen 
Trauerflöre um die Arme gewidelt hatte, Am 19. Septem: 
ber nabte der Auflauf fo fehr der Kummer der Abgeordne— 
ten, daß der Lärm der IStraßenpolitifer und die dagegen 
aufgebotene Waffenmacht bis hinein tönte. Am 20. Eep: 
teınber Magten mehrere Volfsabgeordnete, wie man fie beim 
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Narkhaufegehen niedergeritten, und mit ber flachen Klinge 
geſchlagen habe. Dieß Alles bewirkte, daß die Kammer mit 
feltener Einftimmigfeit der früher Schwanfenden, Halben, 
Unentfchloffenen, Furchtſamen fih für dad Minifterium und 
feine Potitif erflärte, und jenen Beſchluß der Rechtferti— 
gung ausſprach. Wergerlih war es, zu bören, mwie in dem 
böfichen Parid die Volfävertreter von den Vaterlandävers 
theidigern mißbandelt worden waren, Thiers fprach mit 
mehr Geift als jemald, doch war ed Sopbhifterei, wenn er 
fügte: „Polen bat ald ein ebened Land, obne Raturgräns 
zen und ohne Naturverbindung, feinen Beruf zur Nationas 
lität; die politifhe Verechnung bei Polens Theilung war 
völlig richtig; Napoleon wollte es herſtellen, und konnte es 
nicht; wir haben fein Sntereffe bei der Aufrechterhaltung 
eines Königreichd Polen; man fann das Land nicht als 
einen nüslichen Alliirten fir uns betrachten.‘ Guizot ſprach 
ganz anders, und mitunter große Wahrheit; er fagte: „Pos 
fen wird nicht untergeben; dieß ift leicht bier in der Kam 
mer zu fagen, aber was vermögen wir gegen das Schid— 
fat! Seit die Menfchen ſich auf der Oberfläche der Erde ums 
bertreiben, iſt febon mande fihöne Sache untergegangen. 
Man bätte binfichtlib Polens eine große Zurückhaltung 
beobachten follen, was die heftige Partei micht tbat, und 
einen unglüdlichen Ausgang batte. Diefe Wahrbeit iſt 
bart, aber die erjte Wohlthat für ein Land ift die Wahr: 
beit. So lange die Revolution alle Regierungen erfebredt 
und geführdet, iſt feine Verberferung, weder hinſichtlich des 
innern, noch des äußern Zuftandes, möglich. Die Frage 
der Revolution, welche in diefem Augenblide in ganz Eu— 
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ropa ‚vorherrfhend iſt, erfordert eine Muge Zurückhaltung. 
Man fpricht ohne Aufhören von dem Kampfe zwifchen Abs 
ſolutismus und Freiheit; diefer Kampf befteht allerdings, 
aber auch der zwifchen der Ordnung und der Anarchie, zwi⸗ 
fhen dem Principe der Zerftörung und dem’ der Erhaltung. 
Diefe beiden Kämpfe berrfchen zu gleicher Zeit in Europa. 
Durch einen jener glüdlichen Zufälle, welche im Leben der 
Volfer fo felten vorfommen, befindet ſich Franfreich in der 
glnftigen Lage, aus beiden Kämpfen Vortheil ziehen zu 
können. Durch Gefühle und Wünſche der conftitutionellen 
Sache ergeben, ift Franfreich, deffen Revolution beendet ift, 
natürlicher Weife dazu berufen, die Sache der Drdnung, 
wie die der Freiheit, zu fihüsen. Das einzige Hinderniß, 
worauf Frankreich in Erfüllung diefer feiner Sendung ftößt, 
it die heftige Partei, melche ſich bei uns findet. Es ift 
etwas Gutes in diefer Partei; aber jest berrfcht dad Ueble 
vor; dieß Ueble ift mit ſchlimmen Gefinnungen und Leidens 
fchaften enger, ald mit der Sache der Ordnung und Freis 
beit, verbunden, Darum ift fein Einfluß ſtets unglücklich, 
und war es auch für Polen und Italien. (Heftiges Murs 
ren.) Mögen ed die fremden Wölfer wiſſen, daß von die— 
fer Wartet ihnen weder die Kreibeit, noch ibre Garantieen 
fommen, Diefe Partei verfpricht, was fie nicht geben kannz 
fie fchmeichelt den Völferun, und richtet fie zu Grunde, ‘ 
Straßentumulte, Pöbelaufläufe, Volksbe— 
wegungen find fchwer zu unterfcheiden. Ein ideeller oder 
müterieller Beweggrund ſteht auf der Fahne; bier Polens 
Untergang, dort Abfchaffung der Droits reunisz einflußreiche, 
ehrgeizige Anhetzer bleiben im Hintergrunde; Tageloͤhner 
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treten voran, um den Taglohn zu verdienen durch Zuſchla⸗ 
gen oder Fenſtereinwerfen; Nichtsthuer und WWflaftertreter 
geſellen fi dazu aus Langweile; einige edle Jungens ſchlieſ⸗ 
fen ſich an mit heißem Kopfe, weil fie voll antiker Begei⸗ 
fterung oder moderner Schulweisheit für Vaterland und 
Bürgerfreibeit fib zu opfern entfchloffen find, indeß diefe 
wirflich reinen Herzen der Hinterlift dienen, Die Auflage 
auf den Wein, die Einfuhrzölle, die Einnabme von War: 

ſchau waren beinabe zu gleicher Zeit Urfachen von unrubi— 
| gen Auftritten in Perpignan, Örenoble, Touloufe und Straß: 
burg *(25. Sept.). Man machte den Vorgängen bald ein 
Ende, und überließ die Schufdigen dem Bericht. Ein in 
mebr als ‚Einem Betrachte ſchätzenswerther Beamte, der 
Präfeet in Straßburg, ward augenblicklich von feiner Stelle 
abberufen, weil er ohne Vollmacht, und ohne berechtigt zu 
feun, Forderungen nadıgab, die man mit den Waffen in 
- der Hand an ibn machte. Man wollte berechnen, daß zwan⸗ 
jig Departements, aus verfebiedenen Gründen, eine Stim— 
mung zur Unrube begten, welche für den Carlism die Pfaf— 
fen und Junker umnterbielten und benüsten. Ein Haupt: 
grımd der Unzufriedenbeit lag in den ungebeuern Eteuern, 
32 Franfen auf jeden Kopf. Die Steuern entfprangen 
wieder aus der Schuldenlaft, welche beinabe vier Milkiar: 
den Franfen beträgt. Wie viel allein bat das vertriebene 
Bourbonen-Geſchlecht dem Königreiche gefoftet ? Seit ſech— 
zehn Jahren nicht weniger als 516,680,000 Franken machte 
die ihm beftimmte Civillifte. Außerdem mußten Schulden 
aus alter Zeit in England fir dafjelbe bezahlt werden 50 
Millionen Franken. Die Vermäblung des Herzogs von 
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Berry fiel mit 1%, Millionen zur Laſt; die Beerdigung 
Ludwigs XVIO. foftete 6, und die Krönung Garls X. auch 
fo viel Millignen Franfen. Bon den Krondomänen. bezug 
das Königshaus 80 Millionen. An-Emigrirte wurden nach 
England 1,800,000 Franken gefandt. Kurz es hat dieſes 
Haus in fechzehn Jahren über 800 Millionen Franfen, faſt 
490 Millionen. Gulden rbeinifch, gefoftet, und diefe-enorme 
Summe bezahlt mit Pfaffen, Mönden, Nonnen, Jefuiten 
und Pergamentadel. Wäre es nicht vertrieben werden, fo 
würde 28 feine Schuld mit noch ärgern Uebeln abgetragen 
baben. Bei diefen 800 Millionen ift nicht gerechnet, was 
Gardes du Corps, die Haustruppen des Königs, der Ge: 
neralftab deifelben und ded Daupbin und des Herzogs von 
Bordeaur gefoftet haben! Glüd und Glanz von Paris, wie 
es einige Schriftsteller unter Carl X. gepriefen, iſt wahr, 
aber mit Armuth des Landes erfauft. Jetzt verlangte die 
Staatsrechnung (Budget) von 1831 zunächſt 1100 Millio— 
nen, aber es zeigte fib bald, daß dieß bei weitem nicht zu— 
reitbe, daher der Verfauf von Staatöwaldungen für 200 
Millionen, und neue Zufab= Gentimen bis 200 Millionen 
bewilligt wurden. Auch blieb die alte Anordnung und alte 
Unart der proviforifchen Zwölftel. 

Die Unredlichfeit gemiffer Tagblätter in Be: 
bandlung der Politif war auffallend; dabei traf man oft 
eine gräßfiche Unmiffenheit über ausländische Angelegenhei— 
ten, doch fand man auch bier erbabene Anfichten der Menſch— 
beit und fogar Weltgürtelgedanfen. Befonders traten ber: 
vor der National und die Tribiine, beide voll trüglicher 
Eorbiömen, doch gemifcht mit ewig wahren Ariomen. 
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Sogar Piberale- fingen an zu zweifeht, ob man mit biefer 
Preſſe in-die Fänge regieren fünne, oder geborchen werde. 
Aber die Democraten erinnerten immer an Englands Bei⸗ 
fpiel und Grundſatz: Eine Regierung, welche-mit der freien 
Preife nicht regieren kann, beweifet, daß fie gar nicht zu 
regieren verfteht oder verdient. — Paris fing an berubig= 
ter zu werden, aber in den Provinzen legten fich die Stürme 
nieht (Detober). Ein Abgeordneter fagte in der Kammer: 
„Der Bürgerkrieg findet in den weftlichen Departements im 
Detail ftatt, und bat dafelbft tiefere Wurzeln ald man 
glaubt; er berubt auf einem im Cabinett zu Holyrood aus⸗ 
gebeten und gereiften Plane, und bat den fonderbaren Cha: 
rafter, daß er überall und nirgend iſt. Nach den firafbaren 
Hoffnungen der abgefegten Familie fünnten fib aber alle 
diefe Elemente des Aufftands bei dem erften Zeichen einans 
der anfchließen, und einen Heerd bilden, der dad ganze Tand 
in Brand feste. Nun ift ſchon feit einem Sabre die Fahne 
des Aufſtandes aufgeftellt, und noch war die Megierung 
nit im Stande, ihn zu befebränfen oder zu vertilgen.“ Pas 
ris hat furchtbar durch die Revolution gegen alles fein Vers 
mutben gelitten. Unbefonnenbeit und Leichtſinn waren fo 
groß, daß die Parifer fich einbildeten, die Revolution fen 
ein Feſt; ed merde fich eine breitere Bahn für den öffent— 
lichen Wohlftand eröffnen; das Umftürzen eines Königtbums, 
um ein neued daraus. zu machen, fen eine Verbeiferung, ein 
Fortſchritt; wenn man mit dem ältern Zweige reich fen, 
müffe man es mit dem jüngern um fo mehr werden. Aber 
diefe Berechnung täufchte in allem Materiellen, obſchon das 
Ideelle flieg. Das Elend bat ſich eingeftellt; die Zuſam— 
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menrottungen baben fich faft täglich erneuert; die Öffentlichen 
Fonds find gefallen, Handel und Gewerbe ftellten ſich ers 
baͤrmlich. Nun zitterte Paris bei der bloßen Beforgniß vor 
einer neuen Revolution. Seine zahlreiche National: Garde 
beftand aus Kaufleuten und Gewerbämännern, welche jeden 
Lärm gern niederfchlugen, und der Staatdgewalt gern 40 
bi8 50 taufend Mamn zur Unterjtügung boten. In den 
Provinzen dagegen beftand die Nationalgarde aus Leuten, 
deren überfpannte Meinungen im Einklang fteben mit allen 
früberen und künftigen Revolutionen. Dad Volk war da 
für Carliſten und Demagogen zugänglid. — Chateau— 
briand, in feinem Gemifche von religiöfem Gefühle und 
politifben Iroge, batte im Sabre 1850 die Krone Frank: 
reichs für den Herzog von Bordeaur gefordert; ein Jahr 
fpäter verlangte er in einer neuen Flugſchrift für ibn nur 
die Hoffnung eined Grabes in feinem Vaterlande. Aber 
man durchſchaute ihn; er, melcer einft, nach feinem Aus— 
drude, in die Windeln des Chriſtenthums die Krone des bei- 
ligen Ludwig für die Bourbone verborgen batte, fonnte jegt 
aus einem Sarge einen Thron in Frankreich für Border 
aufzimmern wollen. Ludwig Philipp (fagte er) bat bis 
jest die Kabne der Wahlmonardie, womit er ſich ausgeſtat— 
tet, nicht febr geehrt; fie weht nur an der Thüre der Ges 
fandten, und unter den Mauern von Liſſabon; fie ward nur | 
durch die Winde zerfetzt; der Regen bleichte ihren Purpur 
und ihren Azur; es bleibt ihr nur ein ſchmutziges Weiß, 
die wahre‘ Farbe der Duafilegitimität. Der Herzog von 
Reichſtadt (fagte Chatenubriand) bot den Männern von Res 
figion und denen, die dad Vorurtheil des Bluts beberrfcht, 
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da3 dar, was ihren Ideen fehmeichelte; eine Salbung durch 
die Hand des Papfted; den Adel durch die Tochter der Eäs 
faren; feine Mutter gab ibm die Vergangenheit, fein Water 
die Zufunft. » Aber (nach Chateaubriand) die fremde Erzie 
bung de8 Herzogs von Reichftadt, die Printipien ded Ab: 
ſolutismus, welche er in Wien einfaugen mußte, befeftigten 
eine Kluft zwifcben ihm und der Nation; man würde im: 
mer einen Deutfcben auf dem frangöfifchen Throne gefeben, 
immer ein Öfterreichifched Cabinett im Grunde des Cabinetts 
der Tuilerien vermuthet haben; der Sohn wäre weniger 
ale Erbe des Ruhmes, und viel mehr ald Erbe des Deſpo— 
tisms des Vaters erſchienen. — Die Erblicfeit der 
Mairie wurde von der Kammer der Deputirten verworfen 
(Dctober); das Miniferium trug nur aus Rückſichten klüg— 
li darauf an; die allgemeine Stimme des franzdfifcen 
Volkes verwarf fie entſchieden. ‚Zur Verwerfung trug mes 
fentlich bei, daß in Großbritgnnien die Peers gleichzeitig fo 
eifrig gegen die Reform des Parlaments auftraten. Die 
ragen, welche nab und nad zur Erörterung famen, waren 
hochwichtig: Soll überhaupt eine zweite Kammer feun? Soll 
eine Erblichfeit darin befteben? Soll eine Lebenslängfichfeit 
dort eingefegt werden? Soll man diefe Kammer nisbt lieber 
Senat nennen? Wer fol die Mitglieder diefer Kammer er: 
wählen? Wie viele Glieder follen feyn, und nach welcher 
Rangordnung? Aus welchen Claffen, oder nah welchen Cas 
tegorieen follen fie ernannt werden? Was werden die euros 
päifchen Mächte, Cabinette und Minifterien zur Abſchaffung 
einer erblichen Adelskammer in dem beiſpielvollen und ein— 
flußreichen Frankreich ſagen? Soll man darin das engliſche 
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Vorbild ganz oder balb verlaſſen und verwerfen? Sol viel: 
feicht fpäter die nämliche Sache noch einmal beratben wer: 
den? Sol die Kammer der Deputirten in diefen Hinfichten 
ala völlig eonftituirend und allein auftreten? Kann man den 
Pairs zumuthen, ihre eigene Aufldfung zu befchliegen? Bei 
der babplonifchen Verwirrung der Fragen und Antworten, 
der Propofitionen und der Amendements, und bei den Combi- 
nationdverfuchen aller Art, fagte Cormenin die trefflichen 
Worte: „Behaltet ihr die Erblichfeit, fo babt ihr eine aris 
focratifhe Kammer. Laßt ihr dem Könige die unbefchränfte 
Wahl mit lebenslänglichen Pairs, fo habt ihr ein Vorzims 
mer des Hofes. DBefchränft ihr die füniglihe Wahl innere 
balb einer Lifte angeblicher Notabilitäten, fo habt ihr einen 
Staatsratb. Beruft ihre nur Gelehrte, Mahler, Dichter ıc, 
fo habt ihr eine Akademie, Nehmt ihr die Kandidaturen, 
fo haben weder die Wähler noch die Minifter eine Verants 
mwortlichfeit. Wollt ihr directe oder temporäre Wahl, fo 
babt ihr zwei Deputirtenzfammern. | 

Paris, fo wie die Cheflieur, Municipalitäs 
ten und Communln de3 Reiches, ganz verfchieden in 
Geſchmacksbildung, Verftandesrichtung und Neuerungsluſt 
zeigten ſich darin ahnlich (November), daß fie an Ernennung 
einer großen Anzahl von Paird nur einen geringen Antheil 
nahmen, aber für den Aufftand in Lyon die größte Auf— 
merffamfeit_verrietben. Die carliftifcherepublicanifche Partei, 
widernatürlich vereint zum Sturze der bürgerföniglichen Mer 
gierung, machte immer und immer Tumulte und Sophismen. 
Der VBicomte von Chatenubriand fammt der Öazette, und 


Cormenin mit der Tribine verlangten, troß den ganz vers 
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ſchiedenen Abfichten, die nämlichen Einrichtungen, allgemeis 
ned Wahlrecht, allgemeine Wählbarfeit, die Zufammenrufung 
der Primaͤr⸗Verſammlungeu. Daher kam «es, daß aufmerfe 
fame Beobachter fogar in Franfreid den ſchoͤnſten aller Ehren⸗ 
namen, consciencieux, gemwiffenbaft, ben franzöfifchen 
Etaatdömännern immer mebr abfpraden, und den beut 
ſchen Mechtöfehrern immer mehr beilegten. Scharf befchen 
batte Frankreich nun zwei Parteien; die eine wollte genaue 
Anfchließen an die Charte von 1850, und Schonung ber 
Großmächte, die andere mollte Umwandlung der Eharte nad 
dem Programm des Hotel de Ville, und Niedertreten aller 
Tractate von 4814 und 1815. — Die Zahl der neuer 
nannten Pairs flieg auf febsunddreißig (19. Nov.). 
Ein wirklich reiner Piberaler (nicht einer der binterliftigen 
Demagogen), fing bei diefem Anlaffe unter dieſen Um— 
fländen zu zweifeln an, ob für Frankreich durch die zwei 
Mevolutionen von 1789 und 1850 die fhönere Zulunfi 
fommen würde, melche ed baute auf den rechtlichen Charak 
ter des Könige, auf die Deffehtlichfeit aller Staatsarten, 
und auf die Verwaltung eines Mans, welchen man mäh: 
rend ſeines fangen politifchen Wirfens rein und unbefdols 
ten ſah. Jener redfiche Fiberale fürchtete, daß auch jetzt die 
Moral und die incorrupta fides fich nicht auf dem Throne 
feftftellen, fondern daß Schranzen » Intrigue und Hofr Inter 
reffe noch einen Raum finden würden. Man ermog nicht, 
daß die Regierung durch diefe Maßregel fogar von der Pairs⸗ 
fammer die Abfchaffung der Erblichfeit erwarten "Fonnte, 
Perier gewann in der Öffentlichen Meinung des Volkes, und 
an comparter Majorität in der Kammer, obwohl die Oppo⸗ 
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fition fih bemühte, auf ihn durch Verldumdung den Bere 
dacht zu werfen, als habe er durch feinen begünftigten, nun 
angeftellten Commis Gisquet beim Flintenfaufe in England 
für Frankreichs Nationalgarde gewonnen. Die Dppofition 
oder die Linfe (welche ſich oft gauche betrug, und felten 
droite handelte) brachte es in der Rammer niemals über 156 
Stimmen. Cormenin.erregte wenige Sympathie durch feine 
ftarre, unbeugfame Logif; er bewies ein ausgezeichnetes Ta⸗ 
lent und vielerlei Staatswiſſenſchaft, auch Geſchäftskenntniß; 
aber feine Meinungen ftellten allzuviele Dinge in Frage, 
und warfen viele vollbradhte Dinge wieder in- Ungewißheit. 
Mauguin, ein gewandter und beliebter Redner, erfchredte 
ſtets die gemäßigten Gemüther durch die Aeußerungen feie 
ned Volkstribunates und feiner Weltpolitif, womit im 
Grunde die Gutsbeſitzer Sranfreich$ eben fo wenig zufrier 
den waren ald die Wölferbirten Europa’d. Dupont be 
PEure, ein ftrengrectlicher Staatdmann, gehörte zu den 
Scltenbeiten, aber er hatte während feiner Bermaltung 
feine Spuren eine® brauchbaren, praftifchen, der Gegenwart 
angemeffenen Geijted binterlaffen. — Der Aufftand von 
Lyon war der gefahrvollite feit der Julius-Revolution (20. 
Nov.). Vierzigtaufend (40,000) Seidenarbeiter erhoben 
fi da in der Stadt undlimgegend. gegen die Rationalgarde 
und die Linientruppen; fie machten ſich, nach hartnädigen und 
blutigen Kämpfen, zum Herrn der Stadt, nahmen einen 
General und Präfeeten gefangen, und riefen Napoleon II. 
aus. Ein Regiment büßte dabei 400 Mann an Zodten und 
Berwundeten ein. In aller Eile fihaffte man Truppen das 
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prinz, Herzog von Orleans, ftellten ſich fefbft an die Spitze 
derfelben, aber im November gelang e8 noch wicht, Die 
Stadt wieder zur gefeklichen Ordnung zu: bringen, denn ber 
Anführer der Arbeiter, ein gewiſſer Breffon, ein Klempner, 
batte mit gebörigem Nachdrud alle Verſuche von Plũnderung 
und Mord zurückgewieſen. Paris wußte nicht recht, was 
die Urſache dieſes Aufſtandes war; war es das Tarif des 
Arbeitslohnes, welches die Fabricanten zu hoch fanden, oder 
waren es die Saint-Simonianer, oder die Carliſten, oder 
wie griffen dieſe Richtungen in einander? Der eigentliche 
Kampf in Lyon dauerte achtzehn Stunden, und es floß viel 
Blut. Doch war die Sache materiell, nicht politiſch, und 
man fonnte fagen: Force est restee à la loi. 

Die Lyoner Unrube wurde erft im December beige: 
legt; es zeigte fih, daß das Gebäude diefer Induftrie zu: 
fammenfallen, und die materiellen Antereffen diefer Stadt 
ungeheuer leiden würden. Doc. nannte der König den 
Marſchall Soult und den Minifter Perier laut feine Netter. 
Uber bedenkliche Auftritte hatten wieder in Grenoble ftatt 
(18. Dec.). Die polnifhen Feldherrn Ramorino und Sans 
germann langten in Paris an; ihre Einfahrt bildete ei— 
nen Iriumpbzug. Lafayette machte einen Vorſchlag zu Guns 
ften der geflüchteten Polen, und Perier erflärte, ein fo uns 
befonnener Schritt fünne das ganze Gerüfte der Londoner 
Eonferenz ummerfen. Die Kammer befchäftigte ſich mit 
Durchſicht des Strafgeſetzbuchs und Niederlage unverzollten 
Wnaren, zwei höchſt wichtigen Gegenftänden, woran das 
Publicum nicht fo viel Antheil nahm ald an Polen. Um 
die Polen wollte fih in Paris ein Kern bilden, von wel— 
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chem die Staatövermaltung einen Verein aller Beutelfchnei: 
der und Unzufriedenen zu fürchten vorggb. Der National, 
als Repräfentant der Äußerften Pinfen und der Dchlofratie, 
fagte gerade beraus: „Die Maffe ift beut zu Tage 
Meifter!‘ Die Zodtenfeier für Ludwig XVI. wurde für 
den nächjten 21, Jänner 1832 und für immer abgefchafft 
mit 218 meißen gegen 52 fchwarze Kugeln. Die Deputir: 
tenfammer befchäftigte fib gegen Ende des Jahres mit der 
Beitimmung der Civillifte; der Streit wogte zwifchen 10 
und 18 Millionen Kranken; doc beliefen fich jetzt die ge: 
wöhnlichen Ausgaben ded Budgets auf 1097 Millionen. In 
der Pairdfammer wurde am 28. December die Erblichfeit 
der Pairie abgefchafft, aber die Lebenslänglichfeit diefer In— 
ſtitution feftgefeßt, doch mehrere Herren, wie Fit = James, 
etwa 10 bi8 12, befcbloffen eine Proteftation, Der Hof be- 
febäftigte ſich mit einer Vermählung der füniglichen Prin- 
zeifinn Marie Louife und des Königs der Niederlande Leo— 
pold. Um 31. December, wo das Gerücht umlief, Ludwig 
Philipp wolle die Koͤnigswürde niederlegen, trug Einer an, 
ibm als Tribut der Dankfbarfeit den Titel Kaifer beizu— 
legen. 

Ein junger deutſcher Gelehrter, Herr Giehne, ſchil— 
dert das größte Ereigniß dieſes Jahres auf folgende herab— 
mwürdigende Weife: „Das Minifterium wäre wenigſtens con— 
feouent gemefen, wenn 28 die Erblichfeit der Pairie, 
für die es fich offen und deutlich erklärte, auch vorgefchlagen 
bitte. Die Erblichkeit wünſchte es als ein ftabiles Element 
des Widerftanded gegen die Freiheit, und wenn es obne 
Zweifel denſelben Vortheil auch aus der Ernennung durch 
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den König, ob mit oder ohne Categorieen, ziehen fonnte, 
fo wünſchte es die Erblichfeit wegen feiner Stellung zum 
Auslande, ald Kompliment und Empfehlung gegenüber dam 
Abfolutismus. Anftatt dieß felbit zu verfechten, ſchickte es 
feine Satelliten. So fpraden zu Gunſten der Erblichfeit 
Buizot, Ropyer-Collard, und der charafterlofe, aber geiftvolle 
Thiers, der Lebte in zweiftiindiger Rede. Unabhängig, und 
von feinem Standpunfte aus confequent, fprad für die Erbs 
lichfeit der carliftifche Verrper, eben darum auch fehärfer 
und treffender als jene, feine fonftigen Gegner und nunmeh⸗ 
rigen Waffenbrüder. Dem Minifterium warf er febr richtig 
feine Inconfequenz vor, indem er fagte, es fuche die Mittels 
Haffe auf Koften der obern zu heben, mährend es zugleich 
der untern ihre Rechte vorenthalte. Dieß mar der eigent⸗ 
fibe Punft, um den ed ſich handelte, mit dem Unterſchied, 
daß auch von den Mittelflaffen nur ein Feiner Theil mit 
Ausschluß der Mehrzahl das Privilegium der Freibeit baben 
follte. Der Kammer felbft fagte Berryer beißende Wahrhei⸗ 
ten. Gegen den Vorwurf, daß das Geburtredht zu einer 
Würde nur gleichfam einen blinden Griff thun laffe, ents 
gegnete er, er fey Uberzeugt, in der Wahlfamıner immer fo 
vielen edlen Befcheidenheiten zu begegnen, um fagen zu füns 
nen, es fey ihm nicht bewiefen, daß die Wahl immer glüd: 
licher fen, als die Natur. Gegen die Erblichfeit ſprachen 
ſaͤmmtliche Glieder der Oppofition, ein Theil derfelben noch 
dafür, daß Fraft des Grundſatzes der Volfshobeit nur die 
Deputirtenfammer als conjtituirende Gewalt zu enticheiden 
babe. Odillon-Barrot, ‚feine Ueberzeugung nicht bloß nad) 
feinen Einfichten, als vielmehr nach feinen Ausfichten auf 
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ein Portefeuille einrichtend, redete wie ein neues Juste Mi 
lieu zwiſchen den bereitd vorhandenen und zwifchen den 
Sonfequenzen der Volkshobeit, gegen die Erblichkeit zwar, 
aber für die Vorzüge einer zweiten Kammer. So bewegte 
fi die Discuffion fort, verwirrt, lärmend, blindlings herum⸗ 
taftend, und noch dazu influirt von den Beweggründen bes 
Eigennuged und der Selbſtſucht. Was die Erblichfeit bes 
traf, fo war ihr das Leben fihon zum Voraus abgefprochen. 
Am 10. (Det.) wurde ibr auch mwirflich dad Zodesurtheil 
gefällt; die Kammer verwarf diefelbe mit 324 Stimmen ges 
gen 86. Die directe Wahl umd die verfchbiedenen Amende⸗ 
ment® über die Wahlcandidatur fielen gleichfall® nacheinan⸗ 
der buch, Auch der Zufasartifel Perierd wegen ded Vor⸗ 
behalts einer fpätern Abänderung wurde mit ſehr übermie- 
gender Majorität verworfen; — ein Beweis, daß das Juste 
milieu nur dann eine volljtändig gehorſame Kammer fand, 
wenn Die beiderfeitigen Intereffen gegen die Freiheit zur 
fammentrafen, wobei das Minifterium feine Ausdehnung 
ber Volkäfreibeit gegenüber der Regierung, die Kammer 
aber feine Ausdehnung derfelben gegenüber ihrem Kaftenpris 
vilegium wollte. Umfonft bediente ſich dießmal Perier der 
Hinweifung auf dad Ausland, umfonft gebrauchte er dad fo 
oft mit glücklichen Erfolg abführende Mittel, die Aus— 
fiht auf eine „täglih wahrfceinlicher und leichter werdende 
Entwaffnung‘’ neuerdings zu eröffnen; die Kammer fhien 
nur dann an Unſinn zu glauben, wenn diefer Glaube in 
ihre eigenen, felbftfüchtigen Intereffen paßte. Die Oberhand 
behielt zuleht die Ernennung der Paird durch den König, 
befhränft auf gewiſſe Notabilitäten, welche in etwa 20 Ca⸗ 
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tegorien aufgeführt waren; die Würde follte lebenslänglich 
feun, die Zahl unbefchränft, der Rang von dem Ernen: 
nungsalter unabhängig, die Verbindung. mit einem Gehalt 
oder einer Penfion unzuläffig. Am 18. (Det.) ging bei 
der Endabftimmung diefed Gefeh durch mit 586 Stimmen 
gegen 40, mworunter etwa 10 Anhänger der Volfswahl, 50 
der Erblichfeit. So war denn diefe vielbefprocdene Streit 
frage einftweilen entfchieden, entfchieden bis zu der Abſtim⸗ 
mung der Pairdfammer, je nach deren Befund dann die bei 
Seite gelaffene Streitfrage über die conftituirende Gewalt 
wieder eintreten mußte. Das Volk bezeigte ſeinen Beifall 
darüber, daß die Erblichkeit gefallen war, obwohl es eigent⸗ 
lich nur feine Herren vertaufcht hatte. Die Deputirtens 
fammer batte fich mit der Altern Ariftocratie getheilt, und 
einen Rangftreit mit derfelben ausgemacht; dieß war Alles, 
Sie hatte eine nebenbublerifche, zumeilen vielleicht mehr 
unabhängige XAriftocratie aus dem Felde gefchlagen; Dieß 
war der Sieg der Deputirtenfammer, aber nicht des. Volkes, 
das fir feine Freiheit von Beiden gleich viel zu erwarten 
batte. Auch bier, wie immer feit der Julius= Revolution, 
batte es ſich bloß eigentlich darum gehandelt, wer die Erb: 
ſchaft des bonrbonifchen Königthums und der bourbonifchen 
Ariftocratie in Vefis nehmen, und wie die Gewinnfuct 
der Machthaber ficb bei der Theilung in diefe Nachlarfens 
febaft gegenfeitig abfinden follte, zwieträchtig in Anfprüchen 
aber einträchtig darin, daß dem Wolfe nichtd davon zu 
gut fommen dürfe.’ — Dieß find die Anſichten des Herem 
Gichne. Aber hat er erwogen, daß die Dritten und 
Deutfchen, welche in pohitifcher Richtung eine hohe Etufe 
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einnehmen , vielleicht in einem Menſchenalter, vielleicht in 
einem Sabrbimderte die Abfchaffung ihrer erblichen Adels: 
fommern auch zu Gunſten ihrer wählbaren Volkskammern 
nicht erreichen, obwohl Frankreich fie in einem Sabre durch 
feste, obne Gewalt, ohne Meuterei, durch Öffentliche Mei— 
nung ? Hat er erwogen, daß bei allen menfchlichen Dingen 
etwas Selbitifches unterlaufe, und daß jenes Selbtifche we— 
der bei jener fogenanunten Hand voll "Junfern, noch bei den 
Stellvertretern der Gemeinden jemald musbleibt, wenn es 
auch nicht in die Augen fällt? Hat er erwogen, daß Alles, 
was eine wählbare Volkskammer ſich erringt, eigentlich 
dem Volke felbit zufällt, welches früh oder fpät zur Ein 
fibt und zum Rechte fommt? — Der Verfaffer diefes Jahr⸗ 
buchs betrachtet die Abſchaffung der Erblichfeit in der Adels: 
fammer eigenlich als Abſchaffung der Adelskammer ſelbſt; 
er erklaͤrt dieß für die größte aller möglichen Folgen der 
Julius = Revolution, 

Ein, junger, deutfcher Gelehrter, Here von Wänker, 
erflärt nach Selbjtanfiht von Franfreihb und Paris das 
franzöſiſche Wolf ungeeignet, die europätfche und eigene 
Sreibeit zu gründen umd zu behaupten. Er fagt: „Die 
Freiheit ift nur gemährleiftet, und kann nur fegenreich 
wirfen, wenn fie ein ihrer würdiges Gefchlecht findet, wenn 
fie in den Herzen Aller wohnt, und in die ganze Denfs 
und Handelsweiſe eines befonnenen, fittlichen Volkes einge: 
drungen ift. Sonſt wird fie ewig eine ſchöne Lüge bleiben, 
und mag gleich ihr Name im Gefes und auf allem Fahnen 
prangen, ihr Wefen eriftirt nicht, fie kann eben deßhalb 
auch nicht beglüden, und ihre Form wird befteben, bis ſich 
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ein Arm findet, ftarf genug, auch dieſe zu zerbrechen. Denn 
ift ein Volf noch nicht, oder nicht mehr fähig, jene Gott⸗ 
beit, die es vielleicht im Munde führt, auch im Geifte und 
in der Wahrheit zu faifen und zu verehren, fo it ibm ſelbſt 
die Erfcheinung einzelner Höberftebenden verloren, es wird 
einem Brutus und feinen Genojfen fluchen, und einen Cäs 
far beweinen, der fo ſchöne Siege erfohten!... Wenn 
wir nun das merfwürdige Schaufpiel feben, wie Frankreich 
feit einem balben Jahrhundert in immerwäbrender, ängftlis 
cher Unrube fib bewegt, Dymajtieen und Regierungsformen 
wechfelt, die Freibeit bald verliert, bald wieder erobert, 
und felbft in ibrem Beſitze niemals glüdlich ist, fondern ſtets 
nur von der Zufunft erwartet, was die Gegenwart verfagt, 
fo muß ſich aud der oberflächliche Beobachter angetrieben 
fühlen, den Grund diefer Erfcheinung zu erforfchen. Wir 
fprechen hierüber unummwunden unfere Ueberzeugung aus: daß 
nämlich in Sranfreich die Grundlage und die notbiwendigen Bes 
dingungen der Kreiheit, wie wir fie angegeben, feblen, daß dad 
Volk für fie noch nicht erzogen, noch nicht reif ift, ja daß nad 
feinem Charakter e8 ibm ſchwerer wird, als vielen andern, 
ed zu werden... Die erfte, tief eingreifende Urs 
ſache des troftlofen Zuftandes Frankreichs, der zentnerſchwere 
Alp, der auf der Freibeit laitet, und ihre Segnungen bin» 
dert, ift der Verfall der Religion und der Sitten, 
ber günzliche Mangel fefter Principien, moralifcher Kraft 
und Ausdauer, kurz deffen, mad Montesquieu mit dem 
Worte vertw bezeichnet. Wir wollen nicht unterfuchen, wie 
alt dieſes Uebel ift, ob die Verdorbenheit ded Hof und 
der Könige, die beinahe ohne Ausnahme in jeder Beziehung 
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ſchlecht waren, die Nation ergriffen, oder ob jene nur eine 
natürliche Folge der allgemein berrfchenden Eittenlofigfeit, 
allerdings in gefteigertem Maße, geweſen. Genug, dieß 
Uebel beſteht, und wird noch lange beftehen, weil feine 
große, vielleicht nicht einzige, aber leicht auffindbare Urfache 
noch fortdauert, und felbjt feine Hoffnumg zu ihrer Hinz 
wegräumung vorhanden ift. Diefe ift der Mangel an Far 
milien=, Schuls und religiöfer Erziehung . .. Daß Abs 
bandenfenn moralifher Principien und religiöfer Grundfäße 
äußert ſich nun in allen Klaffen der Bevölferung durch eine 
beftändige Unzufriedenheit mit der Lage, welche die gefells 
ſchaftlichen Berbältniffe einem Seden angemwiefen, durch einen 
ungezügelten Ehrgeiz, durch fehranfenlofe Anfprüce, durch 
ein unerfättliches Bedürfniß nach Auszeichnung und Genuß. 
Daraus entfteht ein unaufhörlicher Kampf zwifchen denen, 
bie im Beſitze find, und denen, die erft zu erlangen haben, 
ein allgemeiner Kriegszuftand Eines gegen Alle, ote toi pour 
que je me mette a ta place, ift die Lofung, und ohne Beden⸗ 
fen werden die foftbarften Garantien der Gegenwart gefährs 
det, um ſich nur die Möglichfeit des Gelingens für die Zus 
funft zu verfchaffen. Alle wollen fteigen, und Alle auf der 
Epite der Pyramide fich befinden. Aus folchen Gründen, 
feineswegd weil man es für politifh und rechtlich noths 
wendig erachtete, wurde die Erblichfeit der Pairie abges 
ſchafft. Irren wir nicht, fo läßt fich eben daraus auch die 
Sucht nah Eroberung, nad einer NVorberrfchaft über alle 
andern Völfer, die fich der ganzen Nation bemächtigt hat, 
und in der festen Zeit mit neuer Stärke erwacht ijt, erklären. 
Die große, die erjte Nation zu heißen, fchmeichelt der Eis 
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telfeit, eroberte Länder bieten eine Ausficht zur Befriede 
gung aller Leidenfchaften. Napoleon ift der populärfte Held, 
der gefeiertite Name !.. Wir haben lange einen Ausdrud 
gefucht, um die zweite Grundurſache des inneren Pei- 
dend von Franfreich zu bezeichnen, finden aber feinen an: 
dern, als den politifhen Unverſtand der Aranzofen, 
den Glauben, als ſey mit den großen, äußern Formen der 
Freiheit Alles getban, als bedürfe es nur einer Charte, um 
den ganzen gefellfchaftlichen Zuftand eines Landes mie mit 
einem Zauberfchlage zu ändern. Daber der Leichtfinn, mit 
dem über alle andern Dinge, die oft nothbwendiger ald bie 
Charte felbft find, binmeg gegangen wird; daher Zuftände, 
Snftitutionen, Werbältniffe, die wir felbft in. abioluten 
Staaten obne Vergleich beffer, tüchtiger, dem Staatszwecke 
entfprecbender und freifinniger treffen, die aber gerade iu 
Sranfreih im fehreiendften Widerfpruch mit feiner Verfaſ— 
fung und ganz unnatürlih find. Wir meinen die ganze 
Staatövermwaltung in allen ihren Zweigen, mit allen ibren 
Gonfequenzen, die rein defpotifh, zum Theil noch aus“den 
Zeiten des alten Regime's, größtentbeil® aber aus denen 
napoleonifcher Herrfchaft, unverfehrt erbalten iſt ... Aus 
einer ſolchen Lage der Dinge geben bervor die Legitimiſten, 
die Mepublicaner und die Saint Simoniften. Die Pegiti- 
mijten, gleich der Gazette, wollen auf geſchichtlichem Grund 
das alte Herrichergefchleht. Die NMepublicaner, glei dem 
National, bedenfen nicht, daß fogar eine Ukafenberrfchaft 
beffer wäre für Frankreich, als eine Nepublif. Die Saint 
&Simoniften, gleich dem Globe, baben die Philofopbie der 
Verzweiflung, und wollen zerftören, was das Menſchenge— 
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ſchlecht in Sahrhunderten gewann.’ — Dieß find die Ans 
fichten des Herrn von Wänfer. Aber bat er bedacht, wel- 
ches Volk denn politifchen Verftand befaß oder befigt, wenn 
die Franzoſen politifhen Unverftand haben ? Hat er be 
dacht, daß die Servilen nit nur die franzöfifchen, fondern 
alle Neuerer der Welt fo fihildern, als unfittlih, habſüch— 
tig, raubgierig, eigenliebig, unbeftändig, gemiffenlos, irre⸗ 
figid8 und niederträchtig, wie er die Parifer Weltverbeffes 
ver darftellt? Hat er bedacht, was die Julius-Revolution, 
wenn fie auch aus den miederträchtigften Gefinnungen entz 
fprang, wirkte auf Englands Reform, und Deutfchlande 
- Conftitwirung, und Belgiens Unabhängigkeit ? — Der Vers 
foffer diefes Sabrbuches will nicht ftreiten über die Bes 
bauptung, vb eine Ufafenberrfchaft beffer wäre für Franfs 
reich, ald eine Republik; aber davon ift er überzeugt, daß, 
wenn FSranfreich zu feiner Verbefferung jemals die Knute, 
die Fattenfammer und den Haslinger erhält, die Deutfchen 
nichts für europäifche und einbeimifche Freiheit thun koͤn— 
nen, und die Britten fich mit der eigenen begnügen wer: 
den, ohne ſich um ausländifche zu befümmern, 


Sroßbritannien. 1831. 





König Wilhelm IV., ein alter Herr, ftand und bfieb 
in dem Rufe eined wohlwollenden, gerechten Mannes, da 
er England nach feinen freien, Hannover nach feinen une 
freien Anftalten fortbefteben ließ. Keine Gemahlin, eine 
deutfche, Finderlofe, ahnenſtolze Prinzeffin, gab ihm feine 
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Eihne oder Toͤchter, fo daß der Thron nad feinem Tode 
an die Tochter ſeines zweitälteften Bruders, des ſchon vers 
ftorbenen Herzogs von Kent, die Prinzeffin Alexandrine 
Victorie, fallen wird. Doch hat er eine Anzahl natürs 
fiber Söhne und Töchter, welche auf den alten Water vies 
fen Einfluß ausübten. Darunter befand ſich befonders ber 
in Hannover verrufene Graf von Münſter. 

Reichthum und Armutb, in graufenbafter Näbe, 
ftanden in England, auch in Schottland, befonder® in rs 
land, vor Aller Augen; der Hunger führte zu Mord und 
Brand, zu Aufruhr und Plünderung. Hunt, der Radicale, 
war zu Prefton in's Parlament gewählt. D’Connel erfann 
für Irland eine Aufregung in den Wahlclubbs; Tauſende 
von Truppen waren dort immer vonnötben, um die Unrus 
ben zu verbüten oder zu unterdrüden; 60 taufend Menſchen 
batten dort weder Brod noch Kartoffeln, um die Gedärme 
vollzuftopfen ; die nichtöthuenden Grundherren und Pfarr: 
berren Irlands zu London fehwelgten in Schildfrötenfuppen 
und Champagnerwein; D’Eonnel, welcher dieß Alles feuer: 
eifrig darftellte, wurde von dem Lord Lieutenant Anglefea 
gefangen gefeht, und dann frei gelaffen (18. Januar). Die 
Irländer behaupteten dag Recht der Alforiation und Petis 
tion, aber die Regierung verweigerte beides, weil dahinter 
die Anti-Union ftede. Auch die Proceffionen, melde die 
Parteien einander zu Spott und Trotz bielten, verbot der 
Vicefünig. Eine Zeitung von Brighton, mo man das neue 
Budget entwarf, berechnete, daß die Fünigliche Familie jähre 
lich nur 160 taufend Pfund beziehe, mas manche Untertbaz 
nen des Königreicha befigen. Das englifhe Bolf nabm 


159 


Antbeil an den Freiheitbewegungen von Hannover, und den 
Wahlumtrieben von Belgien für Nemours (31. Jan.). 
Die Londoner: Conferenz fehritt oder fchlich weis 
ter; da Frankreich Flug genug war, Großbritanniens Eifers 
fucht wegen Belgien nicht aufzuregen, fihien der Weltfriede 
nicht gefübrdet, um fo weniger, da Rußland mit Polen 
mehr beſchäftigt war, als es dachte. Dad Minifterium 
Grey war nicht kriegeriſch, weil es hoffte, die Reſormbill, 
an der es arbeitete, nur im Frieden durchzuführen. Lord 
Palmerſton, welcher in dieſem Miniſterium das Auswärtige 
beſorgte, ſagte (Febr.): „Einen wahren Frieden wird es 
in Europa nicht geben, ſo lange ſich darin der Geiſt des 
Abſolutismus, und der des Republicanismus in voller Kraft 
gegenüber fteben. Ein Gefühl der Menfchlichfeit bei den 
Souverainen, und der Klugheit bei den Miniftern Fann 
wohl eine Zeitlang den Krieg abwenden, aber damit zerftört 
man noch nicht die Principien. E8 war eine Zeit, wo der 
Geift des Aufrubrs durch Säbel und Bajonette in Mefpeet 
gebalten werden- fonnte. Diefe Zeit ift vorüber. Das eins 
jige Mittel, heut zu Zage inneren Revolutionen oder Cols 
fifionen mit andern Staaten vorzubeugen, die auß der Ges 
meinfamfeit der Gefühle und Wünſche unter den Völfern 
entfpringen, befteht darin, daß man vernünftigen Forbes 
rungen freifinniger SInftitutionen Gehör gibt. Wenn bie 
Souveraine um ihren Thron den Theil ihrer Unterthanen 
fammeln, welcher den Werth der mwahren Freiheit fennt, 
und für fie fümpfen würde, fo fünnten fie die Drohungen 
der franzöfifchen Faction, melche den Krieg will und pres 
digt, verachten; fie würden zur Vertheidigung ihrer Kros 
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nen die nämlichen Bevdlkerungen ſich erheben ſehen, die jet 
zu Unruben nur zu geneigt find.’ — 

Im Monate Februar, wo die Reformbill noch nicht 
eingebracht war, muchfen die inneren Gährungen auch in 
England ungemein. Die Grand Jury von London befchlog 
(18; Febr.) eine fogenannte true bill gegen William 
Cobbett, wegen Befanntmachung eines aufrührerifchen Fir 
bells, das die Richtung (tendancy) habe, Unzufriedenheit 
unter den Unterthanen, befonderd unter Uderbauern, aufjus 
regen, und fie zur Zerftörung der Mafchinen zu verleiten, 
Die Kingsbenh erließ fogleih einen Verbaftbefebl gegen 
Eobbett. Der Pöbel ſchrie allerdings um Arbeitlohn, und 
wider die Mafchinen, aber auch die Gebildeten und Wohl: 
babenden äußerten ernfte Klagen. — Die erfte betraf die 
Nationalſchuld. Sie war fo ungebener, daß nicht nur 
Alles in England, fondern Alles in der Welt umlaufende 
Gold und Silber nicht hinreichen wirde, fie in Metall zu 
bezahlen, Freilich war der Welthandel Großbritanniens 
noch fo bereichernd, daß man die Zinfen noch aufbrachte, 
und darum fehmwiegen die Gläubiger. — Der zweite Klag— 
yunft betraf die Steuermaffen. Sie fliegen auf 54 
Millionen Pfund, das Pfund auf 12 Gulden Rheiniſch ger 
rechnet; diefe Summe wurde größtentheil® durch imdirecte 
Auflagen erhoben, was jeden Genuß ſehr vertbeuerte, da 
die directen Abgaben faum ein Fünftheil des Ganzen fies 
ferten. Dazu famen die Communalabgaben, und die unge 
beuern Urmentaren, welche 8 Millionen Pfund jährlich bes 
trugen, obwohl die Armen dem Hungertode auögefest blies 
ben. — Der dritte Klagpunft betraf die Sinecuren, 
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melde theils in übermäßigen Gehalten, tbeil® durch Zu— 

fammenziebung mehrerer Aemter, theils in Darangaben für 
Beſtechung auf mehr als 2 Millionen Pfund jährlich ſtie— 
gen, und von den fogenannten rechtlichiten Männern geges 
ben und angenommen wurden. — Der vierte Klagepunft 
betraf das Mifverbältniß zwiſchen Armutb und 
Reichthum. Es iſt zwar nicht möglich, die Güter gleich 
zu vertheilen, und gleich vertbeift zu erbalten, weil die Un— 
gleichheit aus der Natur felbit entfpringt. Es ift noch wer 
niger möglihb, nah Saint: Simon zuerft die Fühigfeit und 
das Werdienft auszumeſſen, und nach diefem Maße Jedem 
feinen Antheil an Erdengütern zu beftimmen. Aber e8 if 
möglich, daß fehreiendjte Mißverbältnig aufzubeben zwifchen 
febr Wenigen, die fehr viel haben, und fehr Vielen, die 
fehr wenig oder gar nichts haben. Großbritannien ftand 
wirffih nahe dem fchauderhaften Punfte, wo die Marfen, 
wenn nicht fprachen, wenigſtens dachten: Weil wir Die 
Vielen find, fo find wir auch die Stärfern, und wollen den 
Wenigen nebmen, maß fie zu viel babem! — Der fünfte 
Klagepunft betraf die Unzufriedenheit der Pflanz: 
fädte. Der Mutterftaat betrachtete und behandelte fie oft 
als bloßes Mittel, nicht ald Selbſtzweck. Sie trugen alfo 
Befchmwerden, aber oft in troßiger Sprache, vor, und drob: 
ten, befonders in America, mit Abfall.” Rechner bewiefen, 
Daß der Mutterftaat durch Abfall der nordamericanifchen Colo— 
nieen, nicht nur nicht8 verloren, fordern an Abſatz gewonnen; 
aber Fieferforfchbende berechneten, was jene Kreiftaaten in Hans 
del und Wandel und Schifffahrt fo wie an Grundſätzen für 
Großbritannien werden fünnen und müſſen. Ein Aufftand in 
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DOftindien, allerdings möglich, fogar wahrſcheinlich, wuͤrde 
noch andere, unmittelbare Folgen für England, Schottland, 
Irland haben. — Der fechöte Klagepunft betraf den Mans 
gel an Schulen für's Volf, Man rügte, daß viele 
taufend Kinder der Armen gar feinen Unterricht erbielten, 
alfo auch die unentgeldlih empfangenen Bibeln nicht fefen 
fünnten. Man rügte, daß der Pübel im Vaterlande des 
Shafspeare, des Lofe, ded Newton noch immer die Frauen 
am Stride zum Berfaufe auf den Markt führe. Mean 
rügte, daß man in England Menfchen morde, um die Leich- 
name den Anatomen zu verfaufen, und aus diefem, anders 
wärts unerbörten Verbrechen möge man auf die im Gans 
zen berrfchenden Lnfittlichfeiten ſchließen! — Der fiebente 
Klagepunft betraf die fo lang verzögerte Neformbilt, 
wodurch man das Unterhaus in ein gerechtes Verbältnig 
und in zeitgemäße Lage gefest wünfchte. Von dieſer Re— 
formbill erwartete man, daß das Unterhaus auf gefeglichem 
Wege, ohne Aufftand des Pübels, den Uebermuth der Hoch— 
geborenen und Ueberreichen ‚brechen, die Volksſchulen eins 
richten, die Pflanzftädte beruhigen, das Mißverhältniß zwis 
ſchen Lohn und Arbeit heben, die Faullenzer aus ihren Bes 
foldungen treiben, die Steuermaffen vermindern, und die 
Nationalfchuld verringern würde. 

Der erfte März war der wichtige Tag, an. welchem 
dad Minifterium Grey den Entwurf der Reform des 
Parlaments vorlegte, mobei im Haufe der Gemeinen 
der Zudrang beiſpiellos war. Von den. Mitgliedern des 
Hauſes hatten ſchon um 10 Uhr des Morgens ‚gegen, 400 
ihre Sitze belegt. As um 5'/, Uhr Abends die Thüren 
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dem Publieum gedffnet wurden, firdmte Alles mit ſolchem 
Ungeftüm nach den Gallerien, daß dafelbit ein großer Tumult 
entftand, und der Spreder mehrmals drohte, Alles hinaus: 
treiben zu laſſen. Unter den anmwefenden Peerd bemerkte . 
man die Herzoge von Cumberland und von Norfolk. Erſi 
als der Sprecher den Lord John Ruſſel aufforderte, die 
Motion vorzubringen, trat etwas mehr Stille und Ordnung 
ein. Der Lord erhob ſich, erwähnte der unberechenbaren Wich- 
tigkeit der Maßregel, und erklärte, daß ſie von der Regie— 
rung ausgehe, welche fie vorbringe, um ihr Verſprechen ges 
gen den Somverain umd dad Land zu löſen; er betrachte 
fie alddaseinzige Mittel, welches die Inftitutionen des Lanz’ 
des erhalten fünne; die Minifter wollten, wie er in ihrem 
Namen zu erflären habe, eine fogenannte Mediam-Position 
beobachten, zugleich aber eine durchgreifende Reform bewil⸗ 
figen. Der Lorb warf einen kurzen Rückblick auf die Ges 
ſchichte des Parlaments, berührte die Lage fo vieler großen 
Städte, die ohne Mepräfentation find, dann ging er auf die 
neuetlichen Scenen bei: der Wahl in Liverpool über, - und 
zog aus Allem den Schluß, daß das Land nicht. vertreten 
fey, und dad Parlament das Vertrauen ded Landes: verlor 
ren babe. (Vermiſchte Rufe: Nein! Nein! und Hört! 
Hört!) Selbſt als eine Frage der Klugheit werde: die Mer 
form laut gefordert. Halbe Mafregeln würden weder dem 
Darlamente größere Stärfe, noch dem Volfe Befriedigung 
geben. Die Klagen des Volkes richteten ſich beſonders gegen 
bie Ernennung dur einzelne Individuen, oder durch Cor: 
porationen, und gegen die großen Koften der Wahl. In 


Bath 3. B. wählten bloß fünf Perfonen zwei Parlaments: 
1,4 
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glieder. Wo Rechte biefer Art beſtehen, follten fie aufge 
boben werden. Einen Vorgang zur Aufhebung folder 
Mechte babe die katholiſche Emancipationg = Bill gegeben, 
durch die eine große Anzahl der Wähler Irlands aus böbern 
Staatögründen ihred Rechts beraubt worden. Im vorlies 
genden Falle fen ein folder Schritt noch weit mehr zu 
rechtfertigen, da die Wahlrechte durch die größten Miß⸗ 
braͤuche befleckt worden ſeyen. Nach dieſen Vorbemerkungen 
entwickelte der Lord den Plan ſelbſt. Darnach ſoll jeder 
Borough, deſſen Benölferung nach dem Eenſus von 1821 
unter zweitauſend Seelen betrug, das Wahlrecht verlieren. 
(Stürmifcher Beifall.) Dieß würde ſechzig Borougb’3 aus: 
fchließen. Siebenundvierzig weitere Borough's, mit einer 
Bevölkerung unter vier taufend Seelen, mirden fünftig 
ftatt Zwei Mitgliedern nur Eines fenden. Wepmoutbh fol 
ftatt vier nur zwei bebalten. In den übrigen Borough's 
fol das Wahlrecht nicht. in den Händen von Individuen 
oder befondern Gorporationen bleiben, fondern in Die Hand 
der achtungswerthen Einmohner gegeben werden, d. bi es 
fol auf alle im Orte wohnenden Hauseigenthümer ausge⸗ 
dehnt werden, welche zehn Pfund: Steuer bezahlen, fo wie 
auf alle. angefeffenen Miethleute und Zinspächter, (Copy- 
Holders). melche denfelben Steuerbetrag entrichten. : Die 
nicht im Orte wohnenden (Non residents), die jept ein Wabl⸗ 
recht befiten, follen es für die Dauer ihred Lebens bebal- 
ten. So weit die Aenderungen fir die Boroughwablen. 
Was die Graffchaftwablen betrifft, fo darf fünftig Jeder 
votiren, der eine Mente von 50 Pfund: bezahlt, und Pachts 
verträge auf 21 Jahre hat. Bon den bisher unrepräfens 
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tirten Stäbten follen fieben (morunter Birmingham, Leeds 
und Manchefter) Elnftig je zwei Mitglieder zu wählen bas 
ben; zwanzig andere je Ein Mitglied. Siebenundzwanzig 
der größten Graffhaften erhalten je zwei Mitglieder mehr. 
Die Nachbarfhaft von London, wie Woolwich, Marples 
bone u. f. mw. erhält nicht weitere Mitglieder. Schottland 
fol durch 50 ftatt der bisherigen 45 Mitglieder fepräfentirt 
werden. In Irland endlich follen die Hauseigenthümer in 
Städten und Borough's, welche 10 Pfund Abgaben bezabs 
len, wahlberechtigt ſeyn, und Belfaft, Limerif und Was 
terford je Einen MRepräfentanten mehr befommen. Nach 
allen dieſen Vorfchlägen würde ſich die Zahl der Wählene 
ben außerordentlich vermehren, die Zahl der Gewahlten aber 
um 62 vermindern, Was die Fragen über die Dauer des 
Parlaments, und die Abftimmung durch Ballotage betreffe, 
fo übergebe fie die Regierung, und überlaffe fie jedem ans 
dern Mitgliede, dad für paffend halte, fie vorzubringen. Die 
Mede des Lords hatte nicht weniger ald dritthalb Stunden 
gedauert. Sie wurde mit gefpanntefter Aufmerffamfeit ans 
gehört, und oft mit lebhaftem Beifallruf von Seite der 
Whigs und der eigentlich Minifteriellen begrüßt. So wie 
fie geendigt war, verließ eine große Anzahl Mitglieder den 
Saal, fo daß die nächſten Redner, morunter Sir Robert 
Inglis, Abgeordneter der Univerfität Oxford, der erfte, mes 
nig Yufmerffamfeit fanden. 

Es gab felten einen verftändigen und rechtlichen Mann 
in England, welcher nicht die Zwedmäßigfeit der Reform 
eingefeben hätte; dennoch fprachen auch verftändige und recht: 
liche Männer in England wider die Reform. Sie mußten, 
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daß diefe Reform zum Zwede babe, noch andere, viel tiefer 
eingreifende, den Ueberreichen viel empfindlichere, den Xos 
ried viel fehmerzbaftere Grundeinrichtungen durchzuführen; 
fie ſchloſſen, daß alfo bei diefer Anlage der Verbefferungen 
viele nichtswürdige Peute,. viele habflichtige Kerle, viele vor⸗ 
laute Schreier, viele muthwillige Burſche von Kopf, auch 
Sopbiften und Demagogen, dieß Ungesiefer der Philoſophie 
und Politif, fih vordrängen würden. Darum mwurden fie 
Anti-Reformer; aber die meiften waren ed aus Eigen: 
nutz. Eir Eh. Wetberel, ein leidenſchaftlicher Charafter, 
machte ſich unter den Antireformern am meiften bemerflid 
durch Ungeſtüm und Frechheit feiner Reden. Er fagte 3. 2. 
fehon den 2. März: „Die Regierung verficherte, fie wolle 
die Inftitutionen des Landes aufrecht erhalten, und doch ift 
ihr Reformplan der Form und dem Wefen nad faft ders 
felbe, wie der von 1649 nad der Ermorbung des Monars 
chen, umd der Vernichtung der Pairie. Althorp und Com⸗ 
pagnie (zur Ordnung!) gut denn, der edle Lord und feine 
Genoffen folgen den Fußtapfen von Erommwell, Fairfar um 
Compagnie ... Bid auf diefe Stunde hatte nie ein Mis 
nifterium, nie ein Parlament gewagt, ohne vorausgegange: 
nes Verbrechen irgend ein Privilegium anzutaften; men aber 
nach dieſem neuen Militairgefebe, daß der edle Armen: 
zahlmeifter promulgirte, werden ohne irgend ein Vergeben, 
ohne alle Unterfuhung und Urtbeil, die bürgerlichen und 
verfaſſungsmäßigen Rechte von mehr als hundert Gemein: 
den vernichtet, nach dem Willftirediet eines Theoriften die 
conftitntionellen Charten von mehr als hundert Corporatio: 
nen ausgeftrichen . . . Das gegenwärtig vereinigte Gabi: 
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nett ift zum Privilegienraub vereinigt, wie Heinrichs VIII. 
Eabinett zur Confiscation des Kircheneigenthums.“ — Der 
berühmte Lordfanzler, der geiftreihe Brougbam, wendete 
auf bie reihen Untireformer, melche nur aus GÖleifnerei 
fih der armen Rotten Boroughs fo eifrig annahmen, eine 
bibfifhe Stelle an, welche fo lautete: „Da fprach feiner 
Sünger Einer, Judas, Simonis Sohn, Iſchariotes, der ihn 
hernach verrietb, warum ift diefe Salbe nicht verfauft um 
3500 Groſchen, und den Armen gegeben? Das fagte er aber 
nicht, daß er nah den Armen fragte, fondern er war ein 
Dieb und hatte den Beutel, und trug was gegeben ward.‘ 
— Danfadreffen und Volföpetitionen und Glückwünſche über 
die Bil liefen häufig ein. Unter den zahlreichen Zagbläts 
tern fprachen die Times am feurigften und fühnften für fie; 
unter Anderem alfo: „Wenn Nacht für Naht Borough 
nominirte ſich erheben, um die Verhandlungen des Hauſes 
der Gemeinen mit Argumenten zu plagen, die es rechtferti⸗ 
gen ſollen, daß ſie ſich ſelbſt dem Hauſe aufdrangen, und 
fortwährend darin bleiben, ſchamlos ihren miderrechtlichen Beſiß 
erhaltend, troß des Urtheild, dad gegen fie fpricht, fo möchten 
wir in der That fragen, warum die rechtmäßigen Befiter des 
Haufe noch fänger durch die Gegenwart folder unwillfommenen 
Miethleute infultirt werden follen? Sicher tft es eine der 
gröbften und unverſchämteſten Frechbeiten, die e8 in der Welt 
gibt, wenn diefe gedungenen Lakayen von Staatsdelinguens 
ten aid Advocaten des ſchmachvollen Dienfted auftreten, in 
den fie fich begaben. Die Leute haben den Borougbfis, den 
fie einnehmen, entweder gefauft, oder fie haben ſich felbft an 
den verfauft, der darüber verfügt. Unmöglid kann man 
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dingungen. Sit aber Einer unter ihnen, der offen und ehrlich 
genug wäre, dem Haufe der Gemeinen zu fagen: Ich babe 
fünf taufend Pfund für den Sit bezahlt, den ich jegt vers, 
theidige, oder, ich babe mich felbft an den Patron des Bo: 
rougb# verkauft, für die Erfaubniß, eines feiner Mitglieder 
ſeyn zu dürfen?“ Auf diefe Stelle gründete Sir R. Inge, 
lis die Motion einer gerichtlichen Verfolgung ded Blattes; 
mit ihm flimmten Baring, Perceval, R. Gresley, C. Wonn, 
C. Forbes. Aber für die Times fprachen Althorp, Srabam,. 
Campbell, Ruſſel, Ir. Burdett, O'Connell, Hunt, der Ats 
torney= General, und felbit Calcraft; faft alle ſagten, der 
Artikel fey grob, aber wahr; eine unziemliche Sprache werde 
von beiden Seiten in und außerhalb dem Haufe geführt und 
gefchrieben; Wetherell babe die minifteriellen Vorſchlaͤge dfs 
fentlich genannt revolutionäre Principien einer jacobinifchen 
Revolution. So nabm Sir E. Inglis die Motion zurüd, 
— Inter den Nednern für die Bill zeichnete ſich befonders 
aus, der Lord-Advocat für Schottland, Jeffery, und cin 
zum erjtenmale auftretender Irländer, Shiel, welcher das 
durch feinen parlamentarifchen Ruf für ein ganzes Leben 
gründete; er behauptete ald Hauptgrundfas, was für die 
Emancipation der Katbolifen gefprochen, fpreche auch für 
die Reform des Parlaments. O'Connell's Vortrag wurde 
mit Recht bewundert. Hunt fprad für die Bill, obichen 
fie ibm nicht durchgreifend, nicht radical genug war, — Ges 
gen Ende März erfchien über die Lage der verfciedenen 
Staaten Europa's eine böchit lehrreiche und geiftvolle Flug: 
fehrift, worin befonders die Mißhandlungen Polens und die 
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Beftrebungen Deutfchlands gewürdigt wurden. Da ein 
Mitglied des Foreign Office fie verfaßte, mußte fie der Lon⸗ 
doner Conferenz wichtig feheinen. Der Titel war: On the 
aspect of foreign Affairs in Europe printed by Ridgway. 
In Irland flieg die Aufreizung der Gemüther 
bob , befonderd in den Grafichaften Clare und Galway 
(April). Die Bevoͤlkerung in diefen Bezirken ift übergroß, 
und das Land größtentheild zu fo hohem Zins verpachtet, 
daß der Püchter bei der angeftrengteften Arbeit faum fein 
Leben friftet, und nur wenige Arbeiter zu befchäftigen vers 
mag, und zwar zu fo niedrigem Lohne, daß die meiften Eins 
wohner das ganze Jahr hindurch nichts zu eſſen haben, als 
Kartoffeln, und diefe oft nicht hinreichend; in einem Miß⸗ 
jahre müjfen fie betteln oder verhungern. Diefe Page brachte 
jest auf's neue das Wolf in Aufregung; wüthend ftreifte es 
in Banden umber, grub die Wiefen um, riß Zäune und 
Thore nieder, füllte Gräben aus, verfeheuchte Knechte und 
Hirten, und trieb das Vieh in's Weite, griff Häufer an und 
plünderte fie, befonders um Waffen zu befommen, und ſchoß nach 
vornehmen Leuten auf der Landftraße; und zwar alles dieſes 
ohne Rüdficht. auf die Religion oder Politif der Perſonen. 
Kurz, e8 war ein Krieg gegen Eigenthum und Eigenthümer, 
um bifligere Bedingungen, ja um die Erlaubniß zu leben, 
Ale Drobbriefe waren mit dem Namen Terwy Alt unter: 
fhrieben, welcher an die Stelle des berühmten Capitain 
Rod getreten war. Alle Forderungen beſchränkten ſich dars 
auf, daß man das Fand zu niedrigem Preife verpadhten, und 
den Taglohn erhöhen folle. Fünf Polizeidiener wurden bei 
bellem Zage ermordet, und zwar in dem Augenblide, wo 
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der Lorblieutenant die Graffchaft befudhte, um die Mittel 
zur Abhilfe nach Selbftanfiht zu entwerfen, Bemittelte 
Leute loben vom Lande in die Städte, oder wo die Ums 
fände dieß hinderten, mußten fie ihre Häufer in Feftungen 
verwandeln. Man hoffte, die Negierung merde dem Ges 
waltftande ein gewaltfames Ende machen, oder das Parlar 
ment werde die Grundberren durch Gefege zur Menſchlich⸗ 
feit zwingen. — Die Reformſache erregte in allen Thei⸗ 
fen Englands Jubel und Begeifterung, wenn man den Zeis 
tungen trauen durfte; aber Hunt fagte in Öffentlicher Pat⸗ 
famentöfigsung: Der Enthufiasmus für die Bil bat bedeus 
tend nachgelaffen; wer fein Wahlrecht verliert, fpricht gegen 
diefelbe mit Erbitterung; das Nämliche thut die Million von 
Eigenthümern, welche in die neuen Wahlrechte nicht aufges 
genommen werden; nur die neuen Wahlberechtigten loben 
fie; was mich betrifft, ich gebe ihr mein Votum, nicht weil 
ich fie für vollfommen, fondern nur, weil id fie für den 
erften Anfang einer. VBerbefferung balte. General Wilſon 
fieß fih von feiner Abneigung gegen die Minifter binreißen, 
‚wider die Bill zu ſtimmen; feine Wähler in Soutbwarl 
tadelten ihn darum, weil er nicht ihre Meinung ausfprede; 
er trat daher aus dem Unterhaufe, ganz gegen den Geift 
der ftellvertretenden, aber im Sinne einer democratifcben 
Verfaffung. Das Gerücht verbreitete fib, der Herzog von 
Glouceſter und die Königin fepen der Neformbill ganz ab: 
geneigt, der König babe ihre Vorftellungen mit Freundlich: 
feit angehört, und zeige eine gewilfe Furcht vor der fom: 
menden Volfsberrfchaft ; auch gaben die Zoried ihre Sache 
noch nicht verloren. Sie rotteten fih im Unterhaufe um 
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General Gascopne, welcher eine Veränderung der Bill ger 
gen den Willen der Minifter mit einer Stimmenmehrheit 
von 8 durchfegte, worüber großes Gelärm ausbrach. Die 
Kammer wurde alfo am 22. April aufgeldfet vom Könige 
in eigener Perfon, mit den Worten: „Mylords und Gent: 
lemen! Ich fomme in Shre Mitte, um dieſes Parlament zu 
prorogiren, in der Ubficht, ed unvermweilt aufzulöfen. Ich 
fab mich veranlaßt, zu diefer Maßregel zu greifen, um mir 
über die Meinung meines Volkes Gewißheit zu verfchaffen, 
auf dem einzigen Wege, auf dem diefelbe am paffendften 
und wahrften ausgedrüdt werden fann, zu dem ausdrüdlichen 
Bwede, folche Veränderimgen in der Nepräfentation vorzus 
nehmen, mie fie die Umftände zu erfordern feheinen, und wie 
fie, gegrümdet auf die anerfannten Prineipien der Conftitus 
tion, ſowohl die gerechten Rechte und Vorzüge der Krone 
aufrecht halten, als den Freibeiten des Volkes Vürgfchaft 
geben mögen.” Die Auflöfung des Unterhauſes war ein 
Schlag für die Antireformers unter den Peerd und Com⸗ 
mons. 

Die Wahlen für das höchſt entſcheidende 
nächſte Parlament nahmen alle Eifrigen in Anſpruch 
(Mai). Die Nabobs, die Toried, die Dligarchen, die Mos 
nopofiften , die Abfolutiften, die Sinecurenfchnapper waren 
in ummmterbrochener Bewegung; fie brachten jetzt unter ben 
Nortbumberlands und Peels Hunderttaufende von Pfunden 
jufammen, um durch Beftechung des Volks die Stimmen den 
AntisReformers zu ſchaffen. Aber auch die redlichen Freunde 
der Freiheit und des Rechtes, auch die offenen und geraden 
Männer, nicht nur die tollen Braufeföpfe, und ehrgeizigen 


472 


Glüuͤcksritter machten Gegenfubferiptionen, um durch große 
Summen die Stimmen der Wähler für die Neformer zu ge 
winnen. Geld, viel Geld, fehr viel Geld brauchte man in 
Großbritannien, um die Fahrten der Wähler von fernber 
zu bezahlen, um fie für den Verluſt ihrer Zeit zu entfchäs 
digen, um einen tüchtigen Trunf Bier bei der Erbigung der 
Bolksverfammlungen zu fpenden, um nad einem fraftvollen 
Gaftmabl durd einen weit fehallenden Toaſt den Sieg ber 
Reformers und Antireformerd zu feiern. Die Zeitungen 
fprachen davon ganz offen, und Europa fonnte dieſe Scenen 
der Huftingd nur mit Trauer hören und ſehen. Die Refors 
mer mußte es betrüben, daß fie in Budingham dem Lord 
Chandos erldgen, weil der ehrenwerthe Mann, welchen fie 
porfchlugen, durchaus fein Geld ausgeben wollte, nicht ein» 
mal um die fern wohnenden Wähler abzuholen, was allers 
dings andere Gemeinden aus eigenen Mitteln oftmals be: 
fteitten. Die Untireformer fehmerzte tief die Verwerfung 
des Generald Gascoyne in Liverpool, einer Stadt, deren 
Vertreter er 37 Sabre hindurch gemefen, wo die nicht ges 
ringen Koften feiner Erwählung immer burd die Beiträge 
der reichen Bewohner gedert murden, und wo nod vor 
ein Paar Zahren das gemeine Volf eine Subfeription ver: 
anftaltet hatte, um feinem Liebling ein Silbergefhirr als Ges 
ſchenk darzubringen. Liverpool, fonft immer wegen Beftedhs 
lichkeit verrufen, verweigerte jebt fogar einen Trunf Bier, 
wählte zwei Meformer, und ernannte fogar Einen, welchet 
abwefend war. Daniel D’Connell wurde in Irland gewäblt, 
und auch fein Sohn Moris. Lord Grev erhielt den erften 
Drden Englands, und fogar die Infignien, welche ded Kö— 
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nige Bruſt geziert. Lord Howe, Stallmeifter der Königin, 
melcher immer feine Anfchläge und Ränfe wider die Vers 
befferung fortfegte, erbielt vom Könige einen Verweis. — 
Die Tagblätter und Zeitfchriften, welche den Freigefinnten 
in Franfreich, in Belgien, in Italien wenig Achtung erwies 
fen, ja fogar in Portugal dem IUnconftitutionellen das Wort 
redeten, fprachen von Polen mit Begeifterung, von Preußen 
mit Erbitterung,, von Defterreich mit Verachtung, mit Haf 
von Rußland, aber feine That entfprach dem Wort, fein 
Schiff ging in See für die Freiheit, und Franfreich® Hof 
und Volk wurden gelähmt, weil fie die fehlecht verborgene 
Eiferfucht der Britten bemerften. — Ueber die auswärtigen 
Verbältniffe fagte gegen Ende Mai der Courrier: „Der 
Gedanfe eines europäifchen Gongreffes ift allerdings ein abs 
furder, aber die Verminderung der ungebeueren, ftebenden 
Heere der Continentalftaaten befcbäftigt wohlmeinende Mi: 
nifter und Sowmveraine mehr ald die Zeitungen zugeben zu 
wollen ſcheinen. Ohne das taufendjährige Reich ald ſehr 
nahe zu betrachten, kann man ganz gut annehmen, daß der 
unnatürliche Stand der Verhältniſſe zwiſchen einigen Län— 
dern Modificationen erleiden dürfte. Frankreich, Rußland, 
Defterreich und Preußen find alle bis an die Zähne bewaff⸗ 
net, jeden Augenbfic bereit, das Schwert aus der Scheide 
zu ziehen, und doch einander mit Verſicherungen von Achtung 
und Freundſchaft ſchmeichelnd, während die Millionen ge— 
werbfleißiger Menſchen, deren Hauptzweck der Friede iſt, zum 
Unterhalt jener ſtehenden Heere Kriegsſteuer zahlen, und 
unter allen Geldleiden eines Krieges ſeufzen. Der gegen: 
wärtige Zuftand Europa’s kann fo nicht lange dauern. Wer: 
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den große ftebende Heere gehalten, fo ift die nothwendige 
Folge Krieg nah Außen, oder Militärdefpotismus nah Ins 
nen, daher ift die Reduction jener Heere wohl würdig der 
Beachtung von Königen und Miniftern, die Menfchenleben 
zu fchonen, oder das Beſtehen einer vernimftigen Freiheit 
zu geftatten wünſchen.“ Großbritannien befigt eine See⸗ 
macht, um mit allen Mächten der Erde, nicht nur mit jeder 
Einzelnen, Krieg zu befteben. Würde ed fi jemals ver- 
ftehen, auch nur eines feiner Kriegsfchiffe vertragamäßig abs 
" zufchaffen? — Ueber die innern Angelegenheiten fagte gegen 
Ende des Mai der Globe: ‚Man fpredbe noch von der 
Auflöfung! Keiner Claffe hat gerade die Auflöfung des Pars 
lament3 einen größeren Dienjt geleiftet als jenen boffärti» 
gen, ariftoeratifchen Borougbmännern; ein ftarrfinniger Kös 
nig mit einem blinden Minifteriun würde fie fammt und 
fonders weggefegt, und in drei Tagen eine Revolution wie 
Sranfreih vollendet haben.” Aber die Geiftlichfeit in Dr 
ford und. Cambridge hielt an den verfallenen Sleden und 
an dem ganzen alten Wefen, unbefümmert um die Meinung 
des Volfes der Neuzeit. 

Irland litt folhen Mangel, daß die Armen am Meere 
Schnecken fraßen, daß fie im Lande Neffen fochten: mit 
etwas erbetteltem Habermehle, daß eine Mutter die aus ib: 
en Brüften gedrüdte Milch ihren Kindern vertheilte. Bei 
foscher Lage fam es in Weftmeath zu Kämpfen, wobei fies 
ben vom Bolfe auf der Stelle blieben, ımd vierzehn, ſchwer 
verwundet wurden (Juni). In England bildeten fid 
Affociationen der Arbeiter und Taglöhner, welche einen febr 
bedenflichen Charakter annahmen (Juni). Die Spinner. und 
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Weber zu Mandefter und Glasgow, bie Zbpfer in ber 
Grafihaft Stafford, die Vergfnappen, welche in Nortbums 
berland und Weftmoreland die Steinfohlen, und in Wales 
das Eifen zu Tage fördern, nebft den Gewerben der meis 
fen andern ®egenden des Landes, fanden in einer allges 
meinen VBerbrüderung , deren unmittelbare Abſicht zwar nur 
darauf hinauszugehen febien, böbern Lohn für ihre Arbeit 
zu ertrogen, obwohl auch die Staatäverfaffung fie unter der 
Hand befrbäftigte, da die vielbefprochene Reform nur Wes 
nige diefer Claſſen umfaßte. Es war diefe Berbrüderung, 
welche ihre große Wirffamfeit dadurch bewied, daß fie es 
den Arbeitern von Aſhton möglich marbte, gegen drei Mor 
nate lang müßig zu geben; diefe Verbrüderung erbielt jeht 
die Bergarbeiter in Kohlen und Eifen unthätig. Eie vers 
langten böbern Lohn, umd verließen bei der Weigerung inds 
gefammt ihre Gewerbe. Sie rechtfertigten fih damit, daß 
auch die Herren und Eigentbiimer (menigften® die eines bes 
fondern Induftriezweiges) gleiche Vereine bildeten, um den 
Arbeitlohn nieder zu halten. Über die Verbündeten binders 
ten auch gemaltfam Andere am Arbeiten, melde fich mit 
geringerem Lohn zufrieden geben mollten; ja fie zogen in 
Haufen umber , bald bloß um ihre Brodberren und andere 
friedfiche Bewohner zu fehreden, bald um zu zerflören, und 
mitunter auch zu plündern. Vor allen aber zeigten fich die 
Eifenarbeiter in der Gegend von Mertbyr: Tydril in Was 
les zu den verzweifeltften Schritten entfchloffen. Sie ers 
fhienen zu Taufenden in der Stadt, und drobten Alles zu 
zerſtören; man ließ dad nahe gelegene Militär anrüden, und 
es entfpann fich. ein Gefecht, wobei vom Volfe 14 todt blieben, 
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und 4050 verwundet wurden. Uber der Haufe zerftreute 
ſich dennoch nicht, fondern nahm aus einer naben Stüd- 
gießerei einige Kanonen, womit er bie Truppen abbalten 
wollte, welche ſich durch die Focafmiliz verftärften. Die 
Gefangenen waren trogig, und befften glücklichen Ausgang, 
indem die Arbeiter von Staffordfbire und Lancaſhire ihnen 
bald zu Hilfe fommen würden. Hierin täufchten fie ſich, 
weil dort die Eigenthümer der Steinfohlengruben ihren 
Arbeitern fo viel zufegten und nadgaben, Daß fie größtens 
theils zu ihrer DBefchäftigung zurückkehrten. So murden 
die Walifer fehnell zu Paaren getrieben, und fie mußten 
ſchwer ihren Aufftand büßen. — Admiral Codrington fam- 
melte indeß bei Spithhead eine Flotte von fieben Finiens 
fbiffen. Prinz Leopold von Coburg war in Interbandluns 
gen tiber die Annabme der Krone Belgiens. Ida von Weis 


mar, Schweiter der Königin, febien fir Holland in London 
zu intriguiren. Die High-Tories hofften dur ihr Dbren« 
gift den König Wilhelm der Sache der Reform allmäblig 
und fehleichend abgeneigt zu machen, Er eröffnete das neus 
gewählte Parlament in Perfon, wobei er vom Naben der 
Cholera fprach (21. Juni), Gordon rügte die Zürgelfofig: 
feit. der Preffe, und zeigte den Inhalt mehrerer Flugſchrif⸗ 
ten. Die eine vergleicht unter dem Titel the poor Man’s 
Guardian die jetzige englifche und die letzte franzöfifche Res 
gierung; Wilhelm IV. (Welf) und feine Gefellen Gren, 
Brougham u. f. w. fenen eben fo fhändfiche, nur nod viel 
feigere Tyrannen ald Earl X. (Eapet) mit Polignac, Prev: 
ronnet n. f. w.; darum follte auch England feine glorreiche 
evolution befommen. Eine andere Flugſchrift verfidberte, 
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die, füniglüche. Familie. ſey für. Großbritannien ein ſo großes 
llebel, als es die fpanifche Königsfamilie für Spanien ,- die 
porsugiefiiche. für Portugal, die ruffiiche für Nußland, die 
türfifche für die Zürfei fen; Königtbum, Prieſterherrſchaft, 
Lordzwong fen ein Eyftem von Merd, Raub und Plündes 
rung; nur ihnen fev die Schlächterei in Polen, die Hun: 
gersnoth in Irland, und die Demoralifation in England 
jujufchreiben; darum folle man überall den Ruf erfchallen. 
lafen: Nieder vmit Königen, Priestern, Lords. Hume 
meinte, jede gerichtliche Verfolgung folder Flugſchriften 
mache nur aufmerkſam auf fo niedrige Zchmierereien, und 
verlefe man fie. vollends im Parlamente, fo ſey dieß das 
ſicherſte Mittel, das Gift in Circulation zu ſehen; darımma 
fepen auch die ſechs Acten Gajtlerengbs über Anflage der 
Libelliften ſchädlich. Hunt reichte eine Petition der Nas 
tionalunion in Marlborougb ein, um Abfchaffung der fechs 
fogenansıten Eaftlerengb&= Acten (28. Jun.). 

‚Die VBerbaudlungen im Unterbaufe über die Reform 
dauerten im Zulins unermüdet fort, einmal, was fait bei⸗ 
ſpiellos war, von der Mittagsftunde bis ', 8 Uhr des fol- 
genden Morgens: Eine Behauptung, welche einige Auf: 
merkſamkeit erregen konnte, beftand darin, daß durch die 
neue Reform der Haupteinfiuß vom Siden Englands atıf 
den Norden überginge, -und daß die Städtebewohner vor 
den Arerbautreibenden äußert begimgtigt würden. Die 
äußere Politif des beftebenden wurde von den Mitgliedern 
des abgetretenen Minifteriums (Wellington, Aberdeen, Peel) 
bart getadelt. Don Pedro hatte einen Theil des Monate 
mit feinen Entwürfen für Dong Maria. auf Portugal in 
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London zugebracht; aber der Engländer fragte: wie, fonnten 
die Minifter geftatten, daß Frankreich im Taio den älteften 
Alliirten der Inſel mißhandle und. bezwinge? Belgien? 
Krone ſchien dem Englaͤnder gleichgiltig, ſeitdem ſich die 
Nachricht verbreitete, Prinz Leopold werde von ſeinem bri⸗ 
tiſchen Jahrgelde nichts beziehen, ſo lange er Koͤnig von 


Belgien bleibe, aber zu jeder Zeit könne er wieder darauf 


- Anfpeuch machen, wenn er nicht mehr König ſeyn würde. 


In fiberalem Sinne erlitt das Minifterium (Grey, Broug⸗ 
bam, Palmerfton) einen Angriff von dem Morning=Ebro- 
nicle, welches fagte: „Wir mwünfchten, fagen zu. fönnen, 
daß die Minifter nur im Innern durch ihre Forpbeamten 
gehindert werden; ausmärtd aber ift es um nichts beffer. 
An den meiften Höfen Europa’s find noch die Ereaturen 
ded lehten Minifteriumd, und ed mwäre wunderbar, wenn 
fie von Herzen die Abſichten bed jetzigen Cabinett® unter: 
ftüsten, und nicht jede Gelegenheit ergreifen follten, der 
Sache ber Freiheit zu fehaden, und Die unse der 
Zprannei und Yriftocratie zu befördern.‘ 

Die Feinde der Reform. zogen abfihtlich die Ver⸗ 
bandlungen ſo fehr. in's Lange und Breite, daB Lord. Alt: 


borp eine zablreihe VBerfammlung der Reformfreunde des 


Unterhaufed hielt, worin er bat, die Mitglieder , welche 
Motionen angefündigt, möchten auf denfelben, wenn. eö-mur 
irgend ihr Gewiffen geftatte, nicht beſtehen, weil es doch 
beffer fen, auf einzelne Einwendungen zu verzichten, als 
endlofe Erdrterungen zu veranlaffen. Sir Francis Burbett 
flimmte mit dem Lord über die Nothwendigkeit überein, mit 
der Bill zu Ende zu kommen, daber er, ſo Manches er auch 
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im Eirigelnen geändert mwinfchte, doch feine dießfälligen Vor: 
ſchlaͤge auf eine fpätere Zeit vorbehalte. Die meiften Gent: 
femen verſprachen, dem Lord Altborp auf feiner Bahn die 
eifrigfte Unterftügung zu feiften (2. Aug.). — Da Polens 
Sache immer boffnungslofer wurde (15. Aug.), tönten die 
englifchen Zagblätter immer ftürmifcher. Die Zimes ſag⸗ 
ten: „Die Polen wurden Rußland nicht abfolut, fondern 
auf Bedingungen unterworfen. Sie follten ein getrenntes 
Bolt ſeyn, und als ſolches beberrfcht werden von einem’ 
ruffifben Monarchen. Sie follten eine Conftitution haben, 
d. i. Geſetze, Bürgfebaften gegen: Willkür und befpotifche 
Gewalt: Diefe Bedingungen wurden von der erſten bis 
zur Seßten gebrochen, und feit Fahren fhon gab und Ruß⸗ 
fand Grund zum Streit, indem es Treue und Glauben ges 
gen unfere polnifchen Brüder brach, für deren Rechte und 
Freibeiten die britifche Nation in feierlihen Verträgen fich 
ausgefprochen batte. Und nun fteben die Muffen im Bes 
griff, zum dritten Male das Gräßliche zu begebeit, deſſen 
Nichtverhinderung im Sabre 1793 ftet ein Flecken in der 
Geſchichte Großbritanniend und Frankreichs fenn wird.“ 
Der Courier fagte: „Die Sache Polens ift nicht, mie die 
bigotten Vertheidiger des Defpotismus behaupten, ein Auf: 
lehnen wilder Revolutionaire gegen die vernünftige 1@d 
nothwendige Autorität der Regierung. Der Theilungiver: 
trag war von fo fhreiender Ungerechtigkeit und Sraufam: 
feit, daß er ein Brandmal aller göttlichen und menfchlichen 
MRechte bilder, und daß Jeder, der nicht Sclavenfinn im 
Herzen trägt, ein Revolutionair werden muß, um den Flek⸗ 


fen abzuwaſchen.“ Auch die Belgier fanden nun im Lon⸗ 
2 % 
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don und im Parlämente Vertheidiger, weil man fie Holland 
unterwarf, ohne fie darum zu fragen, und weil man ihnen 
eine Sonftitution aufgedrungen, welde fie verwarfen. — 
Die Hauptfrnge blieb: Was würde Großbritannien gefagt 
und getban haben, wenn Franfreih den Durchzug bis. an 
die Weichfel angefucht und angetreten oder erzwungen. hätte 
durch Deutfchland, da feine Blätter jegt fchon den Ein- 
marfh und Aufenthalt in Belgien fo hart beurtheilten ? 
Stand nicht England auf der Seite von Defterreich umd 
Preußen, fo daß Frankreich troß feinen Siegen von. 1793 
bis 1806 nicht nah Polen fommen fonnte? , Darauf. fag- 
ten die englifhen Blätter: „Weil die Franzoſen den Po: 
fen Verfprechungen gemacht, und die Ruffen bedroht bat: 
ten, fo fragten wir, warum fie die Verfprechungen und Die 
Drohungen nicht erfüllt hätten? Die Antwort des Natie- 
nal ift, daß in diefem Falle England gegen Frankreich ſich 
bewaffnet und intriguirt hätte, ja daß alle englifche. Galle 
gegen die franzdfifche Srechheit fich in die Spalten der bri⸗ 
tifchen Sournale ergoffen haben wide. Damit verläumbet 
und der National auf die gröblichfie Weiſe. Statt gegen 
eine foldhe Unternehmung und zu mwaffnen oder. zu intrigui- 
ren, würde jeder redliche Mann dafür geftimmt baben, den 
Marſch eines frangöfifchen Heered an die Weichfel dur 
die Abfendung einer englifchen Flotte in's baltiſche Meer 
zu unterftügen!‘ Die Franzofen bielten die Briten für 
Krämer, und alle ihre Handlungen und Schreibereien bins 
zwedend auf eigenen Vortheil, nicht auf fremde. Freibeit. 
Der Sclavenmarft, eine Hauptangelegenheit der 
großbritannifchen Coloniften und Plantagenbefiser, hatte noch 
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immer viele Fürfprecher unter den Neichen und Großen, 
alſo audy unter den Adeligen des Hofes und Reiches. Ge: 
gen diefe bildete fi eine Antis Staverys Society, an deren 
Spige der Lordfanzler Brougbam, deren -Mitglieder von 
den Selavenbeſitzern, zwar Philanthropen und Saints ge: 
nannt, aber ald Heuchjer bezeichnet wurden, melde unter 
der Maske der Menfchenfreundlichfeit Andere ihres Eigen: 
thums ohne Entfchädigung berauben möchten; was früher 
die frangöfifchen Gleichheitmacher ald Metaphufifer gewollt, 
das wollten nun englifhe Religionsheuchler als Evange: 
fiumsanbänger bewirfen. Das Scheinbarfte für das Sela⸗ 
venwefen fag in der Behauptung, daß fich Fein einziger 
Schwarzer dazu verftehen würde, nach Africa zurüd zu ges 
hen; man babe nie ein Beiſpiel gehabt, daß emancipirte 
Neger nach Senegal, Angola, Gambia, nah der Goldküſte, 
Eongo, oder zu den Mandingo’8 zurück gegangen wären; bie 
am’ härteften behandelten Selaven zoͤgen den niedrigen Zu: 
ftand der Schaverei in Weftindien der Freiheit in ihrem 
Vaterlande vor; fo lange die europäifhen Staaten nicht 
ganz Africa erobern und civilifiren fünnten, fen die Abfchaf: 
fung der Schaverei und des Sclavenhandels eine indireecte 
Mißhandlung der Africaner, ſtatt einer Wohlthat, wie man 
irrig wähne; Kriege dauerten fort im Innern von Africa, 
und die Gefangenen, welche der Sieger ſonſt verkaufte, 
und defwegen wohl bebandelte, würden num getödtet oder 
langſam gemartert, fo daß im Ganzen genommen die Summe 
des menſchlichen Elends unvermeidlich cher vermehrt als 
Bermindert worden; dennoch glaubten die Frömmlinge Wun— 
der zum Beſten der Menfchheit gethan zu haben durch Schlief: 
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fung der Schavenmärfte; doch feyen fie eigentlich Mitſchul⸗ 
dige des Gefangenenmordes. — Indeß nahte die Zeit, wo 
die Geremonie der Krönung feierlich vor fih ging; es 
war der nämlihe Tag, an welchem die Ruffen in Warſchau 
einzogen (8. Sept.). Die Krönung, melde nach jeder-ver- 
nünftigen Verfaffung fein Recht gibt und fein Recht nimmt, 
gefchab mit ungeheurem Aufwand, indeß bitterfte Armuth 
in vielen Theilen des Meiched berrfchte, - Was dabei in 
Prunfwefen gefhab, erregte große Theilnahme, doch no 
größere erregte dasjenige, was nicht geſchah, naͤmlich daß 
die Prinzeffin Vietorie, eventuelle Nachfolgerin, nicht Dabei 
erſchien; auch in England, wo der Welthandel thront, und. 
die Weltangelegenbeiten fich entfrheiden, befthäftigte man 
fih mit Fleinlichten Muthmaßungen, ob dieß eine Mißbilli⸗ 
gung der Reformſache bedeute, oder bloß ein Weiberzant 
über Vorrang ſey, von Seite der Herzogin von Kent, der 
Wittwes Mutter der Prinzeffin Victorie. — Bald nach der 
Krönung nahm daB Unterhaus in dritter Ublefung die Res 
formbill nad dem Durchgange in dem Comité feierlid 
an. Auch die erfte Verkefung wurde im Oberhauſe - mit 
545 gegen 236 Stimmen bewilligt, doc fürdhtete man bier 
Biel, ia Alles von der zweiten und dritten Verleſung, da 
man eine Menge von Intriguen bei den Lords bemerkte, 
und befonders im Haufe der Königin bei den Peerd Abs 
neigung. wahrzunehmen glaubte. Insbeſondere entſtand die 
Frage, ob die Peerd unabhängig von dem Dolfe fepen; 
darauf gaben die Hochgeborenen allerlei tolle Antworten. 
Was würden die Vorrechte der Peers bedeuten, wenn fie 
fi dem Volke dadurch verhaßt machten, daß fie ihre ge: 
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ſchichtlichen Vorrechte der anerfannten Wohlfahrt der Ges 
genwart entgegen ftelten? Doch ſchienen viele Junker und 
Herren. dazu entſchloſſen, mit ee Abgefhmadtheit 
(22. September). 

Im Dberhaufe kam ed am 8. October um fechd Uhr 
Morgens zum Schluſſe der Abftimmung über die zweite 
Berlefung der Reformbil. Für die Motion ftimmten 158, 
gegen die Motion 199 Peerd. In der Eity waren der Un: 
wille und die Beftürzung unglaublich groß; Manche wollten 
gar nicht glauben, daß das Oberhaus einen fo gefährlichen 
Schritt habe thun fünnen. Die Zünfte und Gorporationen 
veranftalteten eine Berfammlung (a meeting) in Mausion- 
House, Die freie Preffe machte aufmerffam auf die Ge- 
fahren des Augenblidd, Die Times fagten: „Die Debatte 
ift vorüber, die Entfcheidung ift geſchehen. Möge fie nicht 
der Anfang ded Endes feyn! Wer kann ſich des Ausrufs 
enthalten, was wird aus dieſer fehredlichen Krife bervors 
geben! Kann irgend ein Menſch auch nur ahnen, was von 
jebt an in einer Woche in England gefchehben kann? Der 
Todeöftreih gegen die Eonftitution, gegen die Rechte des 
Volks und eine freie Repräfentation ift gefallen; aber wir 
begen die Hoffnung, daß die Nationalfreihbeit an dieſer 
Bunde nicht fterben werde.’ Dad Morning Ehronicle fagte: 
„Die Reformbill ift mit einer Mehrheit von 41 Stimmen 
verworfen, aber der Triumph der Schlechten wird nicht 
ewig dauern. Gott fey Danf, es gibt noch Mittel, die 
Räuber der Rechte und des Eigenthbumd der Nation zur 
Drdnung zu bringen. . Das Mittel, wenn Peer ſich dem 
Könige und dem Volle widerfegen, ift eine neue Peers⸗ 
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Sreirung. Ohne dieß Mittel würde die Conſtitution in 
Trümmer fallen, umd das Voll der Anarchie zur Beute 
werden.” Im Unterhauſe dankte Lord Ebrington dem Mi 
niftern für ihre Verdienfte, wie fie feit zmdlf Monaten bie 
Auflagen gemindert, die Wildgefepetverbeffert, und die Kanz⸗ 
lei infonderbeit durch die riefenmäßige, tbermenfchliche Anz 
firengung feines gefebrten Freundes mie einen Augiasftall 
gefäubert haben; er machte dann die Motion, das Haus folle 
das Schickſal der Reformbill mit Bedauern anerkennen, und 
erflären, daß es bei den leitenden Grundfüsen bes Minis 
ſteriums Grey, Brougham, Palmerfton bebarre (10. Dat). 
Eine ungebeure Menfchenzahl drängte fich in die Nähe des 
Haufed, Die NeformsPeerd wurden laut beklatſcht, die 
Anti⸗Reformer ausgezifcht, und mit Charivari's begleitet. 
Sm Oberhauſe fiel -der Hauptbaß auf Londonderrp und Wels 
fington, im Unterbaufe auf Wetherell und Peel. In Derby 
waren die erften, in Nottingham die zweiten, in Briftel 
die beftigften Gewaltthaten. Zu London verfammelten: fi 
die Volfämaffen auf den öffentlichen Plägen, Hume, Hob— 
boufe, Evans, Hunt, Cobbett, und fogar Sir Francid Bur⸗ 
dett durchzogen die Straßen mit ſchwarzen Fahnen; ihnen 
folgten mehr als 40 taufend Menfchen. Allmählig bildeten 
fich ungeheure Proceffionen, um dem Könige in Perfon Pes 
titionen zu überreichen; die ganze Menfchenzabl flieg über 
hundert taufend Theilnehmer. Bei der Ankunft in Regents— 
Park. begrüßten fie fi mit dem Rufe: Nieder. mit den 
Borough = Händlern! Meform oder Revolution war ber 
Hauptruf. Lord Howe wurde entlaffen aus dem. -Dienfte 
der Königin, Marquis Londonderry lag krank durch Miß— 
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banbfug’y’ Peel mußte durch Schlauheit der Mißhandlung 
entgeben; Werberell entging durch Flucht dem Todes Felds 
marſchall MWellingtond Bild bängte man an den Galgen. 
Unter den unterſten Klaffen berrfibte großes Elend; unter 
den ‘mittleren Reihen wüthete Handeläftodung, unter den 
reichen Ständen famen Banferotte auf Banferotte, in der 
beifern Geſellſchaft flieg die Unzufriedenbeit und Erbitterung 
bob. "Allgemein gab man den Miniftern den Rath, die 
öffentlichen-- Stellen von ihren Feinden zu remigen. Die 
AntisMeförmer follen zu den Gemaltthaten des Volkes mit 
gewirft haben, Der Volkshaß wandte fich vorzüglich gegen 
- die: Geiftlichfeit, da 21 Bifchöfe wider die Reform geftimmt. 
Die Ariftoeratie lud weniger Erbitterung auf ſich, da viele 
ibrer Glieder für die Neform arbeiteten, was dad Volf bes 
rüubigte. — Der König fchloß in eigener Perfon die Sihung 
(20, Det). Dieß diente zur Beruhigung, denn das Volt 
boffte von der Zeit den Sieg. Affociationen und Prorefz 
fionen, Straßenpolitif und Meetings, Adreffen und Petitios 
nen, eine zur Nationalgarde tibergehende Deomanry fehtes 
nen vielen unter dem gemeinen Manne, auch Männern von 
Reichthum und Sitten, fogar einigen Gliedern des Minis 
ſteriums und mehreren Zeitungsfebreibern, Anftalten, wos 
durch man eine nothwendige, mohlthätige Maßregel ſchnell 
und fiber im Stante durchſetzen fünne, Dagegen wurden 
fie von Andern für unerlaubt und gefährlich erflärt, weil 
bier Gemalt vorberrfcht ſtatt Ruhe, die Peidenfchaft der 
Menge: bervortritt, und was einmal für Ordnung und Recht 
wirft, ein -zweitesmial die Ordnung und das Recht ſtört. 
Die Unruhen in Briftol geſchahen am 31. Detober. Hier 
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ftellte die bewaffnete Macht nah großem Gemetzel die Ge 
walt der Gerichte wieder ber. 

„William Da in ‚mebreren Theilen Großbritan⸗ 
niens, beſonders in den Städten Derby, Nottingham und 
Briſtol, tumultuariſche Zuſammenrottungen Statt gefunden 
haben, und Verbrechen der gröbften Art gegen die Perfos 
nen und dad Eigentbum Unſerer Untertbanen begangen wor⸗ 
den find; da alle Echranfen des Gefehed und der Ordnung 
überfchritten, und von foldhen gefeslofen Pöbelbaufen mit 
Shen getreten, die Wohnungen Einzelner gewaltſam er⸗ 
brochen, geplündert und in Brand geftedt, der: gewöhnliche 
Lauf der Gerechtigfeit gemaltfam unterbrochen, die Gefäng- 
niffe für die Aufbewahrung der Verbrecher gefprengt und 
zerftört, und Uebelthäter gegen die dffentliche Geſellſchaft 
zur großen Störung und Gefahr des gemeinen Wohle, und 
zum Umfturze der beftehenden Regierung losgelaffen wur—⸗ 
den; da das Gfüd: und die Wohlfahrt der Nationen nächſt 
dem göttlihen Schutze bauptfächlich von der Beobachung 
und Handhabung der Geſetze abhängen; da e8 ferner Unfer 
fefter Entfchluß ift, die Uns auferlegte Pflicht getreu zu ers 
füllen,’ den öffentlichen Frieden zu bewahren, und alle Maibt, 
welche Wir befiten, für den Schut aller Unferer Untertha⸗ 
nen in dem vollen Genuſſe ihrer Rechte und Freibeiten ans 
zuwenden, fo haben Wir, entfchloffen, jene obenbenannte, 
fehändlihe und verbrecherifhe Handlungsweife zu unters 
drüden, fir angemeifen erachtet, durch und auf.den Rath 
Unferes geheimen Raths, diefe Unſere fünigliche Proclama⸗ 
tion zu erlaffen, alle Unfere getreuen Unterthanen gu wars: 
nen, ſich vor jedem Verſuche, das Geſetz zu verlegen, zu 
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hüten, und fich jeder mit dem Frieden umd der guten Ord⸗ 
nung der Gefellfchaft unverträglichen Handlung zu entbals 
ten, Wir beauftragen und befehligen biermit alle Sheriffs, 
Friedensrichter, erfte Magiftrate der Städte, Fleden und 
Eorporationen, und alle Mogiftrate in ganz Großbritannien, 
alle Tumulte, Aufftände, verbrecherifchen Handlungen und 
Sriedensbrücde innerhalb ihrer refpectiven Gerichräbegirfe 
wirffan zu unterbrüden, eifrige Nachforfchungen anzuftellen, 
um die lirbeber und Thäter aller folder obenbemerften, aufs 
rübrerifcben und fhändlichen Handlungen zu entdeden, und 
vor- Öericht zu bringen, und Wir ermahnen, befeblen, und 
fordern biermit alle Unfere getreuen Unterthanen von jedem 
Rang und Stande ernftlich und feierlich auf, bei dem erften 
Anfcheine und Befürchten foldher Unruhen aufzutreten, wozu 
fie durch ihre Pflicht gegen Und, durch das allgemeine Ins 
tereffe und die Gebote ded Geſetzes verbunden find, und 
thaͤtig alle Sheriffs, Friedensrichter, und andere Magiftrate 
in. der Handhabung der Geſetze gegen alle Uebelthäter, und 
zum Schuse ihrer Mitunterthanen in dem Genuffe ihres 
Eigenthums und der Ausübung ihrer Rechte gegen alle ges 
waltthätige, ungefegliche und unconftitutionelle Einmiſchung 
und Angriffe zu unterftügen, Gegeben an Unſerem Hofe zu 
Sanct James, am 2ten Tage ded Movemberd im Jahre 
41831, und im zweiten Unferer Regierung, Gott erhalte 
den König!‘ — Bei diefer füniglichen Proclamation be= 
merfte man, daß das Gericht tiber nachläßige oder nachſich— 
tige Beamte, und die Strafe gegen Morbbrenner nicht ernft 
und fireng genug erfolgte. Ein feharfblidender und wohl⸗ 
mwollender Britte machte die Bemerfung: „Die Gewalttha⸗ 
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ten in Briftol, fo wie die Aufftände in Lyon, verfehten eben 
fo ſehr in Erftaunen als in Unruhe Diejenigen, welche nur 
auf die Oberfläche der Dinge fehen, umd die tiefere Ströd- 
mung mißachten, wodurch diefe Oberfläche bier und da in 
Bewegung gebradt wird. Die, welche glauben, daß bie 
Erhaltung des öffentlichen Friedens von der Befbrderung 
folher Maßregeln abbänge, wie die englifche Reformbill 
oder die franzöfifhe Pairsfrage find, haben durch dieſe 
neuerlichen Unruhen einen abermaligen Beweis erhalten, 
daß in dem jesigen Stande der Gefellfehaft eine tiefer ein- 
gewurzelte Krankheit herrſcht, als fie glauben; eine Krank⸗ 
beit, welche nicht durch ſolche politiſche Refſormen zu heilen 
iſt, da fie, fo vortrefflich ſie auch ſeyn mögen, die Art nicht 
an die Wurzel des Uebels legen, mit dem der Staatskoör⸗ 
per bebaftet iſt. Das Uebel liegt viel tiefer, dem es bes 
ftebt im Mangel an Befchäftigung, woran die zablreichfte 
Klaffe des Volfes in England, wie in Franfreich, Teibet." 
Beſchäftigung gibt Brod, Bett, Bier, Fleifh, Holz. 
Da liegt's. | 
„William, Rex. Da Einige Unferer Untertbanen in 
verfebiedenen Theilen Unſeres Königreichs kürzlich Plane 
befannt gemacht haben zu freiwilligen Vergefellfihaftungen 
unter der Benennung politifcher Unionen, welche aus ver: 
ſchiedenen Körperfchaften mit mannigfachen Abtheilungen ünd 
Interabtheilungen, unter Führern mit einer Abftufung von 
Hang und Gewalt, umd ausgezeichnet durch gewiffe Kent 
zeichen, auch der allgemeinen Lenkung und Leitung einer 
böheren Sommiffion oder Ausfchuffes unterworfen, befteben 
follen, zu welcher Affociation Fein Befehl von Uns oder 
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Einem Unferer hierzu beftimmten Beamten gegeben wurde; 
da gemäß den obenbezeichneten Planen man ſich die Macht 
anzumaßen feheint, unabhängig von den bürgerlichen Magi: 
ftraten zu handeln, deren Aufforderung, wenn die folche Af- 
foeiationen bildenden Individuen von denfelben berufen wer: 
den, ſich ald Conſtables einreiben zu laffen, fie, fo wie die 
übrigen Unferer Untertbanen, gebalten find, Folge zu lei— 
ften, und dba ſolche Affociationen, fo -conftituirt umd einge: 
richtet, unter folcher abgefonderter Leitung und Befehl, of: 
fenbar. mit der treuen Erfüllung diefer Pflicht unverträg- 
lich, mit den anerfannten Grundfägen Unferer Conftitution - 
im MWiderfpruche find, und. die Autorität, mit der Wir, als 
das Dberhaupt des Staates, zum Schuge des öffentlichen 
äriedens befleidet find, zerftören, und da Wir entfchlojfen 
find, gegen alle Eingriffe in Unſere fönigliche Gewalt die 
gerehten Prärogativen der Krone, welche Uns zur Bewah⸗— 
zung. des gefellfchaftlichen Friedens und der Drdnung, und 
zum allgemeinen Vortheile und Schutze Unſerer loyalen 
Unterthanen verliehen ſind, aufrecht zu erhalten, ſo haben 
Wir es für Unſere ſtrenge Pflicht erachtet, mit und durch 
den Rath Unſeres geheimen Conſeils, dieſe Unſere koͤnig⸗ 
liche Proclamation zu erlaſſen, welche alle ſolche, ſo wie 
oben geſagt, conſtituirte und errichtete Aſſociationen für in— 
eonftitutionell und illegal erklärt, und alle Unſere Untertha— 
nen ernſtlich ermahnt, ſich des Eintritts in ſolche unauto— 
riſirte Verbindungen zu enthalten, wodurch fie die auf Ber: 
legung der Gefehe ftehende Strafe auf ſich ziehen fünnen, 
und der Friede und die Sicherheit Unferer Länder geführ: 
det werden möchte. So gegeben in Unſerem Pallafte zu 
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Sanet James, diefen 21. Tag des Novemberd 1851, umb 
im zweiten Unferer Regierung. Gott erhalte den König!‘ 
Obwohl diefe Mafregel der Regierung wider die Unionen 
und Affociationen wahrfcheinlich nach reifer Ueberlegung und 
mannigfacher Erfahrung über den Geift derfelben gefaßt und 
fundgemacht wurde, kann fich der Verfaffer diefed Jahrbu⸗ 
ches nicht enthalten, die Anſicht eined redlich gefinnten 
und feharf fehenden Britten mitzutheilen. Er fagte: „Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß, wo es politifche Unionen gab, 
der Unwille des Pöbeld über Verwerfung der Bill nirgendb 
in Gewaltthaten ausbrach. So fehr nun dergleichen Afforia- 
tionen den Gemäßigtgefinnten zumider ſeyn mögen, ſo Dirfte 
doch die Bildung derfelben ziemlich allgemein werden, da 
es Mar ift, daß, wenn die einflußreichen, hochgeachteten 
Männer ſich nicht mit den Mittelflaffen verbinden, diefe — 
und auf jeden Fall das gemeine Volf — Demagogen, mie 
Hunt und Gobbett, in die Hände fallen müffen. Daber 
tbeilten die Zimed und dad Chronicle den Plan mit, bie 
Unionen möchten ſich bemwaffnen, aber auch Vorkehrungen 
treffen, daß auf einer Seite jedem Verſuche des Poͤbels 
zum Zerftören und Plündern begegnet, und auf der andern 
Seite durch eine ſolche imponirende Stellung die Tories 
zur Nachgiebigfeit gebracht würden. Der Courier und der 
Herald widerfprachen diefem Plane ald unnütz, mo nidt 
gefährlih, und dringen darauf, wenigftens dem Gefindel 
feine Waffen in die Hände zu geben.” Gefindel und 
Pöbel find in England (mie überall) am zablreichften. 
Welche Männer wurden beim Anfange der Nationak- 
Unionen am Öfteften genannt, wenn auch vielleicht Andere 
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im Stillen eben fo wirffam waren? — Hunt zog in den 
Manufactur:Gegenden von Stadt zu Stadt, und fand überall 
den Pöhbel geneigt, in feine Erklärungen einzuftimmen, daß 
die minifterielle Reform nur für den Mittelftand, und nicht 
für’8 Bolf erfonnen fen, denn die fpigbübifchen Whigs (fo 
nannte er die Minifter und Minifteriellen) fuchten nur ſich 
felbft, und die Vortheile der Aemter, indeß wahre Freiheit 
ibnen ein Gräuel ſey. Mit folchen Meden, ausgeftattet mit 
den Phrafen des Radicaliämus, erbaute er die Kabrifarbei- 
ter. von Mandefter, Bladburn, Prefton, Leeds u. f. w., 
und feste die höchſt zablreihe, geldarme und fauftftarfe 
Volksklaſſe in feindliche Stellung gegen die Mittelffaffe. 
Die Berfammlungen felbft, welche wegen ſchlechter Wittes 
rung in Gebäuden gehalten wurden, konnten nicht zahlreich 
ausfallen, und nicht gefährlich erfcheinen; doch atbmeten fie 
einen böcft democratiichen Geift, und Ddeuteten leiſe an, 
daß, wenn man den gemeinen Mann vom unmittelbaren 
Antheil an der Repräfentantenwahl ausfchließen wolle (wie 
es f&bien), er die Steuern zu verweigern berechtigt ſey. — 
Sir Franeid Burdett bielt im großen Saale der Kron- 
und AnfersTaverne die erfte Generalverfammlung des poli= 
tifhen National:Bereins mit etwa 15 bis 18 hundert Per- 
fonen. Er war Präfident, und ſchien jeht, gegen feine frü— 
bere Behauptung, mit dem Gedanfen ausgeſoͤhnt, mit 36 
ungewafchenen Handwerfögefellen im Ratbe zu fiten. Die 
gehaltenen Reden zielten auf Durchfesung der Reformbill 
und Erhaltung dei MRuheſtandes. Man boffte fogar, «8 
merde dem Pröfidenten gelingen, die republicanifchen Geſin⸗ 
nungen zu mäßigen, welche unter dem gemeinen Wolfe mit 
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fo reißender Schnelligkeit um ſich griffen; man boffte, es 
würde ihm gelingen und feinen Geiſtesverwandten, den ge: 
meinen Mann mit den mittleren Klaffen vermittelnd zu ver: 
fühnen. Inzwiſchen fehte die Regierung die genommenen 
Vorfihtömaßregeln fort; die Gefaͤngniſſe in London, ber 
Zöwer, die Docks, das Zeughaus in Woolwich waren gut 
bewacht, das in den verfchiedenen Cafernen liegende Militär 
war jeden Augenblid bereit, auszurücken, und die Spetial⸗ 
Eonftables wurden ihrer Verpflichtung im November midht 
entlaffen. — O' Connel ſchien wieder zu Directer Feindſe— 
ligfeit wider die Negierung geneigt; er, das Haupt. ber 
Antiunioniften, vertheidigte nun die National-Unionen. Er 
meinte, ein englifches Geſetz erfirede ſich nicht auf irifche 
Angelegenbeiten. Zugleich fehlug er die Mittel vor, dem 
Geſetze gegen die Züchter = Unionen auszumeichen, durch 
Clubbs in jeder Graffchaft, jedem Kirchſpiele und jebem 
Dorfe. Don jedem folhen Clubb müſſe wenigitend Ein 
Mitglied der National: Union angehören, Hierdurch fonne 
man ſich die Unterfchriften zu Petitionen und Subferipties 
nen für nötbige Gelder verfehaffen. So kam er wieder an 
die Spige der unrubigen Geijter Irlands. 

—In Sunderland brach die aſiatiſche Cholera aus, 
und wuchs im November, in welchem über neunzig Perſo— 
nen farben. New-Caſtle, Woolwih, Marplebonn befanden 
fi) in großer Angft. Die officiellen Berichte machte man 
nicht fund; fie unterfcbieden zwiſchen Diarrhöe und Che: 
fera. Man erfuhr den wahren Stand der Dinge nie gir 
nau; die Policei fonnte weder Abfonderungen noch Haus: 
umterfuchungen machen. Großbritanniens Erfranfen bei feis 
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nen ungebeuern Peftanftalten erregte große Niedergefchla: 
genbeit; fo wie fein Handel und feine Fabrication die Ge— 
fahr der Verbreitung ſehr vergrößerte. | 

Die Thronrede, womit der König dad Parlament 
wieder eröffnete (6. December), mahnte an die Verwüſtun—⸗ 
gen der Cholera, melde in Großbritannien immer meiter 
griff, und an das Zehntwefen, welches in Irland die alten 
Gräuel wieder erneuerte, und an die Municipalanftalteıf 
weiche wegen Aufſtänden, gleich jenen in Briftol, nötbig 
würden. Die von den Miniftern alfogleih vorgelegte neue 
Reformbill täufrbte die Erwartungen der Nation nicht; fie 
war in vielen einzelnen Punften vollftändiger ausgenrbeitet, 
Die Zahl der Flecken, welche ihre Repräfentanten verlies 
ren, ift diefelbe geblieben; die Befiger von Gebäuden, nicht 
blog Häufern, welche nab abgefhästem Werth Miethzins 
von zebn Pfund zahlen, erhalten das Wahlrecht. Auch Af— 
termietben von Geſchäftſtuben mit zehn Pfund gaben Wahl: 
recbt. Die neue Neformbill fonnte man mit Grund ale 
den größten und allgemeinften Sieg der Volksrechte und 
der ſtaatsbürgerlichen Erhebung betrachten, wodurch zeitwi— 
drige, aus erjtorbenen Verhältniffen herrührende, nur noch 
auf der Dberfläche der Gefellfchaft Fünftlich gepflegte Eins 
richfungen obne convulfive Gewalt rubig zu Grabe getra= 
gen werden. Nur in Einem wefentlichen Punfte gab die 
Regierung dem Verlangen des auf Geburtsrechten beſte— 
benden Theiles der Nation nach, nämlich in der Beibehal— 
tung der Erblichfeit der bisherigen, erbliben Wahlmanner, 
3- B. der Freemen eines Borough's, die nach der erften 


Bill mit dem Aufhören der jetzigen Beſitzer aufhören follte. 
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Schon in eilf Tagen ging die zweite Leſung der neuen Bill 
mit einer übermächtigen Majorität von 524 gegen 162 
Etimmen im Haufe der Gemeinen durch: Was gewannen , 
nun die Lords mit allen ihren naben und fernen Freunden ? 
Nichts ald eine untberwindliche Befeſtigung der freien Prin— 
eipien einer ächten Volkswortführung; fie machten durch 
ihren Starrfinn eine große Erbitterung gegen ficb rege. So 
Rurde das Parlament am 17. December auf einen Monat 
vertagt megen Weibnachtferien. Wetherell und Inglis 
ſprachen auch gegen die neue Meformbill mit den Worten: 
„Alle Eure Verbeflerungen fünnen ung nicht gewinnen, denn 
wir find nun einmal gegen alte Neränderung an dem ehr: 
würdigen Gebäude der Werfaffung, weil die dann immer 
zu andern Neuerungen führen muß. Die gewaltfamen Um: 
wälzungen, welche in England unter Garl I., und in Frank— 
reich unter Ludwig XVI und Carl X., und zwar immer, 
nachdem man den Neuerern nachgegeben, Statt gefunden, 
find Belege für die Nichtigfeit unferes Grundſatzes und un— 
ferer Anficht. 

Dos Zebntwefen in Irland mard fo entfcheidend 
für dieſes Königreih, als die Reformbill für Großbritans 
nien; es zerftörte dad Hausweſen und befeidigte den Rirs 
chenglauben. Das Morning: Ehroniche, welches Fein Jeſui— 
tens Riecher des Kropto = Katbolicismus befchuldigen wird, 
nabm den fchredlihen Torfall in Kilfenny (Decbr.), mo 
zwölf Policeidiener mit ibrem Obern, als diefer bei einer 
Pfandung wegen Zehnt Befehl geben wollte, auf die Baus 
ern zu feuern, ſämmtlich erfchlagen wurden, zum Anlaffe 
folgender Betrachtungen: „Dieſer Vorfall ift ein neuer, 
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trauriger Bewei®, daß dar Zehntſyſtem in Irland mit der 
Ordnung und einer guten Megierung unverträglih ft. Wenn 
wir die Union aufrecht erhalten wollen, fo müffen wir fo 
bandeln, daß die Irländer den Wunſch nach Trennung aufs 
geben. Bis seht bat ıman die Wünfche des Volkes nie zu 
Ratbe gezogen; Zwang war’ die Herrfiberregel, und bierin 
ward bloß nachgelaffen, wenn die Kraft dazu fehlte. Es ift 
dem Wolfe gelungen, Glied um Glied an feiner Kette zu 
brechen, und da Zwang nicht bierin möglich ift, fo find wir 
nun anf den Punkt gefommen, mo das Glück des Volks 
die Richtſchnur der Megierung fenn miß, oder das Rolf 
wird ſich bei erfter Gelegenheit der Kührung des Staates 
ſelbſt bemächtigen. Eines feheint den Irländern fehr am 
Herzen zu liegen: religiöfe Gleichheit. Wenn fie von dem 
Lebel der Zebnten ſprechen, fo meinen fie mehr als die 
Zehnten; fie meinen die Superiorität der proteftantifchen 
Epitcopalfirhe. Die Art der Zebnterbebung erböht den 
Haß dagegen, allen der Haß liegt tiefer ald im Zebnt, 
Die proteftantifche Kirche it, gleich der Oraniencocarde, als 
Zeichen ihrer Unterwerfung gehaßt.“ Stanley machte im 
Namen der Regierung, als ihr Organ, eine febauderhafte 
Schilderung von der Aufregung Irlands. Einen folchen 
furchtbaren Zujtand führte ein eorrupte®, oligarchifches Sy—⸗ 
ftem berbei, das durchaus Alle® beim Alten laſſen mollte, 
und nun Mevofution! fehreit, da die Megierung endlich ges 
nug ſolche Conceffionen vorſchlägt, die allein der Revolu— 
tion und dem Bürgerfriege Einbalt zu tbun im Stande 
find. Am Süden und Welten Irlands febeint feit mebr 
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worüber vielleicht O'Connell die befte Ausfunft geben Fünnte, 
Statt zu finden, daß Katbolifen den proteftantifchen Geiſt— 
lichen, welche fie nicht brauchen, den Zehnt verweigern 
wollen. Klagt der Geiſtliche, fo bat er alle Gerichtäfoften 
zu beftreiten, und erhält er ein Urtbeil, fo findet fib in 
den meiften Fällen fein Gerichtödiener, der den Mutb bat, 
das Deeret auszuführen. Geſchieht dieß jedoch unter einer 
Militärs oder Policeibedeckung, ſo kommt es nicht ſelten zu 
Mord und Todſchlag, und gelingt es endlich, dem wider— 
ſpänſtigen Bauer das Vieh wegzunehmen, ſo findet ſich 
fein Käufer dafür auf irländiſchem Boden. Ja! nachdem 
man Einiges unter Escorte an's Meer geſchickt, und nach 
England eingeſchifft hatte, waren ſelbſt dort für ſolches 
Vieh (das nach dem Geſetze mit einem gewiſſen Brandzʒei⸗ 
eben verſehen werden muß) feine Käufer zu finden. Die 
bierin liegende Lehre Fonnte jeder Unbefangene verfteben, 
doch mußte man fürchten, daß auch im reformirten Parla: 
mente nicht8 Durchgreifendes gefchehen würde, bis alle Hilfe 
zu fpät fommt. 

Folgende Betrachtungen am Jahresende gab 
‚ein vorurtheilfreier, wahrbeitliebender Britte über fein Bas 
terland: „Nun find wir wieder am Ende eines Jahres, 
und die Welt ift um nichts gebeffertz; nichts ift befeftigt, 
und felbft die Erhaltung des Friedens, woran fo fange und 
fo eifrig gearbeitet worden, fo zweifelhaft, ald im Anfange 
des Jahres; wenigſtens feheint es Feiner Macht mit der 
Entwaffnung ihrer Heere ernft zu ſeyn. — Bei ung im 
Innern fieht es, mo möglich, noch trübfeliger aus, Zwar 

baben wir jeht eine Regierung, welcher man ziemfich all: 
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gemein guten Willen zutraut, obgleih die meiften ihrer 
beiten Freunde gefteben, daß fie fih im der Ausführung 
ſchwach bewiefen, Irland, welches fie bei ihrem Antritte 
in Berwirrung traf, und das fie mitteljt eines vorgefundes 
nen, aber jest erlofcbenen, außerordentlichen Geſetzes in der 
Maffe wenigftens zu befhwichtigen wußte, ift in faft eben 
‚ fo großer Gährung, als es unmittelbar vor der berüchtig— 
ten Rebellion in den neunziger Jahren war. O'Connell 
ftebt an der Spitze eines furchtbaren Vereins, deſſen erft 
balb entwidelte Zwede auf die Auflöfung der Union bin: 
führen, und der, während er fich für liberal und für Ne: 
formen geneigt erklärt, der Regierung offen den Krieg anz 
Fündigt. Die font berrfchenden Proteftanten, allen Refor: 
men und aller YFiberalität feind, machen mit den engliſchen 
Antireformern gemeinſchaftliche Sache, rufen die verſcholle— 
nen Oranienvereine wieder in's Leben, und ſprechen unver: 
bohlen vom Gebrauche der Waffen, falls man dem nach 
ibrer Meinung ſchon zu großen Einfluffe der Katbolifen noch 
größere Ausdehnung geben wolle. Dabei wird dann, mit: 
telbar angefeuert dur die Parteibewegungen in Dublin und 
andern großen Städten, der Kampf über den Zehnt auf 
dem Lande blutig fortgefegt, und die Regierung ift wider 
Willen genötbigt, bis das Parlament zu einer Entfcheidung 
kommt, Policei und Truppen zur Fortſetzung des unfeligen 
Zwiefpalt® berzuleiben, während viele achtbare Geiftliche, 
deren Einfommen, auf das fie beim Antritte ihres Amtes 
billig gerechnet, ihnen auf jeden Fall gefichert ſeyn follte, 
beinahe verhungern. — Die Feuer, ‚welche die Verwaltung 
Grey im Anfange diefes Jahres, fo zu fagen, mit Blut 
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andgelöfht, brennen auf's neue, und die vermwilderten Tag: 
arbeiter triumphiren im Stillen über den Schaden, den fie 
auf dieſem Wege, mit wenig Gefabr der Entdedung, den 
Grundherren und der Geiftlicdyfeit zufügen können, umd 
freuen fib der guten Gefinnungen, welche die letztern jept 
plöglid; zeigen, und der Aufmerffamfeit, welche man an vies 
len Drten der Verbeiferung ihres Zuftandes durch höheren 
Taglohn und billige Vermiethung von Fleinen Grundſticken | 
zu Küchengärten widmet. — Die fo laut geforderten, und 
fo feierlic$ verfprockenen Reformen in der Mepräfentation, 
wodurd fo viele Lebel gebeilt werden follen, find noch im: 
. mer fo weit entfernt, al® beim Austritte des Herzogs von 
Wellington, und werden mahrfcheinlih noch einmal vom 
Dberhaufe verweigert werden, wenn Graf Grey nicht den 
Muth bat, fi durch neue Peersereirungen zum Herrn dies 
fer Kammer zu machen. Mittlerweile bat das Parlament 
die Zeit, welche von fo vielen, dringenden Gegenſtänden in 
Anfpruch genommen wird, die ſich aber fein Gehoör verfcaf: 
fen fönnen, in meiſtentheils lecerem Wortwechfel, gemeinen 
Derfönlichfeiten und Parteiftreitigfeiten verfcehwendet; der 
Handel, ſchon früber rückgängig, ftodt immer mebr, da 
Niemand, bis jene große Frage entfchieden ift, etwas Um— 
faſſendes zu unternehmen wagt; die Mittelftinde find mit 
ber Ariftocratie unzufriedener ald jemals, und der Pöbel, 
welcher ſich ihnen auf eine fo unerwartete Weife unterzus 
ordnen ſchien, bat fich jest an vielen Diten in Empdrung 
erhoben, und fteht in ganz England allen Geldinbabern und 
Butöbefigern, Plünderyng drobend, gegenüber, fo dag man 
ed cine Zeitlang für nöthig hielt, daß ſich die Mittelflaffen 
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gegen ibn bewaffneten. — Unter diefen Umftänden fommt 
uns eben des Pröfidenten Sadjon Botfchaft zu, melde, 
während der Menfchenfreund über die jenfeit® der Meere 
ibm geöffnete, fo herrliche und-vielverfprechende Ausficht zum 
Glücke der Millionen fih freut, fat wie eine bittere Satyre 
auf ganz Europa, und befonderd auf England, erfceint. 
Alle Pefer der Tagblätter werden fie erfabren, es bebarf 
alfo Feiner weiteren Anmerfung. Doch nur fo viel: Mit 
Ende des Fünftigen Jahres haben die Vereinig— 
ten Staaten feine Staatsfhbuld mehr! und die 
Frage iſt jest nur noch, was mit dem lieberfchuffe der Eins 
nabme von 16 bi8 17 Millionen Dollar nachher geſchehen 
fol. — Die Cholera fist nun bei und feft, und breitet ſich 
allmäblig von der öftliben Küfte ber nach allen Seiten 
aus; während fie in Sunderland, mo fie zuerft ausgebro— 
eben, abnimmt, vermebrt fib anderwärt® täglich ihre Hefe 
tigkeit. Schon zu New:Gaftle erfranfen und fterben im 
Verbäftniß mehr als zu Eunderland; aber zu Gateshead, 
einer Vorſtadt von New-Caſtle diejfeit3 der Tune, brad 
die Krankheit am Chrifttage mit unwiderftehliher Wuth 
aus, fo dag nach den officiellen Berichten (und dieſe find 
zugeftandenermaßen nicht vollftändig) binnen 24 Stunden 
42 Perfonen ftarben. New-Caſtle ımd dieſer Drt liegen 
befanntlich nicht weit von der febottifchen Gränze, und auf 
der Hauptftraße zwifchen Edimburg und London; ann alfo 
die Krankheit durch Reiſende und Güter fortgepflanzt mwers 
den, fo wird es, bei dem Mangel aller policeilichen Anftals 
ten gegen die Verbindung mit diefen Städten, nicht fange 
mähren, bis die Krankheit auch diefe Hauptpunkte erreicht, 
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Dieß würde mwahrfcbeinlih dad Parlament aus einander 
ſcheuchen, und wenigſtens einen neuen Vorwand geben zur 
Verzögerung der Reformbill. — Nach Briſtol iſt eine Com: 
miffion abgegangen in der letzten Woche des Jahres; man 
erwartet, daß nicht weniger als 12, vielleiht 20 der einge: 
fangenen Mordbrenner zum Tode verurtbeilt werden dürften, 
Doc ift es nicht wahrfcheinlich, daß die Regierung, bei dem 
berrfchenden Widerwillen gegen Todesſtrafe, alle mit dem 
Etrange büßen laffen wird; die Rüdwirfung auf die Gefühle 
des Volkes bei einer folben Erwürgungsfeene im Großen fünnte 
furchtbar werden. In der Gegend felbft fol der Pöbel die 
Merbafteten als Märtyrer betrachten; und das Zufammen: 
gieben vieler Truppen in der Stadt und Gegend beweist, 
daß die Regierung die Beforgniffe der dortigen Einmohner 
vor einem Aufftande zur Befreiung der Gefangenen, ent: 
weder vor oder nad dem Proceſſe, theilt. Auc find zur 
größeren Sicherheit alle Einwohner, melden man trauen 
zu fönnen glaubt, als Conſtables in Pflicht genommen wor: 
den. Daß unter folben Umftänden der Handel von Bris 
ftol darnieder liegt, ift ganz natürlich. Vor Kurzem wurde 
auch in diefer Stadt eine Miüble in Brand geftedt. — 
Merfwürdig ift es, daß bei der berrfchenden Gährung fein 
politifcher Verein im Lande gedeihen will, als der zu Bir— 
mingbam, welcher über hundert taufend Glieder zählen follz 
er war aber febon unter der Verwaltung ded Herzogs von 
Wellington geftiftet. Der von Mancheſter, welcher gänzlich 
unter Leitung von gemeinen Nadicalen ſteht, ſoll beinabe 
gänzlich verfallen feyn, und der in London fehleppt ſich nur 
träge und in gänzlicher Unbedeutenheit bin. - Die Mittels 
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klaſſen in England ſcheinen fih vor folben Vereinen zu 
fürchten, indem ihnen die Clubbs der erften franzöfifchen 
Revolution dabei vor Augen ſchweben; auch fehlt es dene 
felben im Allgemeinen an politifcher Thätigkeit; ‚mit der 
Erwerbung ded täglichen Brodes befchäftigt, warten fie ge: 
wöhnlich, bis irgend ein Haufe reicher und vornehmer Leute 
fie zu irgend Etwas auffordert, was fib durch eine oder 
zwei Verfammlungen, oder etwa dur einen Geldbeitrag 
abmachen läßt. Dieß ift unftreitig beifer, als wenn fie fich, 
wie etwa unſere müßigeren Nachbarn in Srland und Frank: 
reich, unaufbörlich mit Politif befchäftigten. 


Deutfhland 1831. 


Das Gebietvom Rhein bis an die Oder, welches von 
der Mofel bis an die Pregel fih gern ald eine Einheit 
in Kraft und Geijt darftellen wollte, befand ſich in fo uns 
gebeurer Zerfplitterung, daß eine Darftellung derfelben zu 
den fchmwierigften Aufgaben der Gefchichte gehört. Doc 
treten vier Königreiche, Baiern, Würtemberg, Sacfen und 
Hannover, drei Landfchaften, Braunſchweig, Kurbeffen und 
Baden, und die freien Handelsftädte mit beftimmteren Um: 
eiffen, Richtungen und Schidfalen hervor. Defterreich und‘ 
Preußen, melde ald Deutfchlands Ölieder großen Einfluß 
auf das Ganze üben, wurden ihm in Geift und Sinn immer 
mehr entfremdet, doch blieben fie wichtig, weil fie es gegen 
jede äußere Gewalt zu fehügen bereit waren und blieben. 


202 


Die Lage des Ganzen fehilderte Welfer zu Bonn 
meijterbaft alfo: „Deutſchland bat von Außen zwei na: 
türliche Feinde, denn für lange Zeit noch wird in Europa 
die angreifbarere Nation eine ftärfere Macht, audb wenn 
diefe augenblidlich no nicht drobte, unausgeſetzt als eine 
feindlihe anzufeben haben; und von den natürlichen Fein— 
den eines Landes im Allgemeinen it eben fo unbefangen, 
ald von natürlichen Gränzen oder andern Naturverbältniffen 
zu reden, da diefe Betrachtung über die politischen Verbälts 
niffe der Gegenwart weit binaus gebt. Unſere weftlichen 
Nachbarn werden durch das Zauberwort der großen Nation, 
und durch angeborene Kriegsluſt leicht wieder einmal fort: 
geriffen, oder auch durch innere WVerwidlungen, durch einen 
zwifchen die großen Müchte gefchleuderten, verbängnißvollen 
BZanfapfel beflimmt, unfere Gränzen zu bedrohen. Doch 
diefe werden und gerüfteter finden, auch alte Bündniſſe fich 
feicht erneuern; und dort febeinen auch einerfeit® innerliche 
- Kämpfe und Spaftungen der verfchiedenften Art die Kraft 
und wenigftend die Nachhaltigkeit des Angriffs in Zufunft 
zu mindern, von der andern Seite aber die Entwicklung ges 
funder politifcher Begriffe und des Gewerbsfleißes in der 
Maife der Nation, die in diefem Menfchenalter ſich einem 
Eroberer nicht bebarrlich anfchließen wird, den Kriegen 
mehr und mehr entgegenzumwirfen. Die lauten Projecte 
und Phrafen der Tribüne baben fir das Ausland Feine bes 
beutende Gefahr, weil dem Siege der Demagogen die Ver: 
wilderung der Demoeratie auf dem Fuße nachfolgen wirds, 
und reine Democratie niemald zur dauernden Einheit und 
zu glüdlichen Kriegen mit dem Auslande führt. — Zunebs 
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mend dagegen, mit jedem Subre ſteigend it die Geſahr ded 
Andrangs und der Einmifbung der Großmacht auf der an— 
dern Seite. Alles, was man aus Verfennung des Neuen 
in den Werbältniffen uhd der Stellung der surogäifchen 
Vöffer, oder aus Nachgiebigfeit gegen das Hobe und Ges 
maltige, oder aus Trägheit fich felbyt nicht zu beunrubigen, 
oder auch Undere über das Furchtbare diefes Reiches für 
Europa zu täufchen, auffucht, bejtebende Tractate, Familien— 
verbältniffe, Vorfüse und Gefinnungen des lebenden Autos 
eraten, große Ausdehnung der Länderſtrecken, Schwierigfeis 
ten eines Angrifföftieges, ift nichts gegen die Macht des 
Stolzes und der Herrfihbegierde in den Großen, den Ehr— 
geigigen und den Kriegsleuten eines ungeheuer aufgebreites 
ten, und ftet8 mwachfenden, bei jeder Gelegenheit fchlau um 
ſich greifenden Reiches und gegen die Gewaltmittel, die ibm 
zu ©ebote fteben. Oder will man, mie die Gefchichte des 
ungehbemmten Wachsthums, die vor Augen liegt, auch die 
Wabrbeit ded anthropologifchen Sases verfennen? Dieß ift 
das Bleibende, Gemwiffe und Unvermeidliche, das durch den 
Zufall des Kriegsglücks, den Charakter des Herrfchers, aus— 
brechenden Streit der Principien, früber oder fpäter der 
Welt, die nicht daran glauben wollte, fühlbar gemacht wers 
den kann, während Alles, was ihre Ruhe und Freibeit bes 
dingt, vergänglich und unficher ift. Um das Gewicht diefer 
Umftände zu fühlen, darf man fi nur den Sulturzuftand 
Rußlands und des Fleinen Deutfchlande unparteiiſch verges 
genwärtigen, und bedenfen, wie groß das Lebergewicht ſeyn 
müffe, wenn deffen ungeachtet, obne Schlachten und Niederr 
fagen, ohne melche die Römer nicht einmal das gejunfene 
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Griechenland ihrer Politif unterwarfen, von dem Einfluffe 
des Großreichs unfere inneren Verbältniffe ſchon feit lan: 
ger Zeit nicht ganf unabhängig geblieben find. Unerhört 
und unbegreiflih würde diefe Erfcheinung ſeyn, und bie 
deutiche Nation tief berabwürdigen, wenn man ibr den Grund 
in dem natürlichen Schwergewichte der Uebermacht abftrei: 
ten wollte. — Diefe beiden Nachbarn werden wir Feinde 
nennen, fo lange es der bundertarmigen Gefammtmadt 
Deutſchlands an Zufammenwirfung und rüftiger Gemandt: 
beit noch fehlt; denn das fchwächere Volf bat immer Feinde, 
und fortdauernd diefelben, während das vollfommen felbit: 
ftändige nur vorübergebenden Streit fennt. Aber zu allen 
Nachtheilen eines Staatenbundes, wie er ift, kündigt fid 
uns eine neue Gefahr an, welche abzuwenden die Regie— 
renden wie die Negierten die heiligſte Pflicht baben. Soll 
noch einmal ganz Deutfchland durch einen Widerjtreit von 
Spftemen, jet durch die Politif, wie ehemals durch die 
Religion, in großer Parteiung fi trennen? Die Umftände 
find gegeben, woraus allmählig Verwirrungen entipringen 
fönnen, und man braucht, um dieß zu begreifen, nicht ein: 
mal viel zu achten auf Stimmungen und Aeußerungen, die 
ald ein Anfang wirklicher politifcber Spannung und Ent: 
fremdung gelten dürften. _ Schweren Krankheiten läßt fi 
oft noch vorbeugen, wenn man, ftatt allzuficher den wir: 
lihen Ausbruch abzuwarten, die Symptome der Geneigtbait 
und Empfänglichkeit dazu zeitig genug beachtet, und Dam 
auf die Conftitution ded Körpers und die Lebensweiſe zwed: 
mäßig einwirft.‘‘ | 

Die Religions: Berfhiedenbeit, welche feit dem 
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ſechzehnten Jahrhunderte ſich in Deutſchland gegründet und 
befeſtigt und ausgebildet hatte, beſtand noch mit Macht im 
Bürgerlichen und Kirchlichen. Sie ſpukte ſogar in den 
Köpfen vieler Gelehrten, theils Pedanten, theils Sophiſten, 
welche ⸗ſie zum Gegenſtande der Rechthaberei und des Leber: 
gangs machten. Phariſäism, Bruder der Sophifterei und 
Politif, konnte noch immer hoffen, den Katholicism und 
Proteftantiöm, eigentlich Tradition und Evangelium, zu ei: 
ner großen Gemüthsaufregung zu brauchen, zu einem großen 
MWiderftreite auszubilden, weil im Hintergrunde Nord und 
Sud, Preußen und Defterreih, und Gefchichterinnerungen 
drei feindlicher Jahrhunderte fanden. Einft hatten die Pros 
teftanten ald Corpus Evangelicorum, deffen Erneuerung man 
zur Sprache brachte, auf Schwedens Waffenmacht gehofft 
und gepocht, und die Heere der Fremdlinge in's Vaterland 
gerufen, wodurch die Ausländer manches deutfche Gebiet an 
ſich riffen, und ihren Anhängern manchen deutfchen Broden 
zumerfen; dieſe Zeit ſchien jest allerdings vorüber, und 
Preußen mädhtig genug, das fogenannte Freiheitd: 
princip der Kirche gegen das fogenannte Zwangsprincip im 
Glauben zu bewahren, Manche proteftantifche Stämme 
ſchienen enttäufcht, und manche proteftantifche Fürften fehie: 
nen gefüttigt, da es jegt nicht Abteien, nicht Bisthümer, 
nicht Kurfürftenlande zu fäcularifiren gab. Manche katho— 
liſche Stämme und Stände fprachen laut und frei von 
Bildung einer deutfchen Kirche, von Zertrlümmerung des 
papiftifchen Soches, von Aufhebung des Cölibats. Indiffe— 
rentiften behaupteten, das Konfiftorium in Berlin ſey eben 
fo unduldfam, doc einflußreicher in Deutfchland als das 
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Sardinals:Coflegium von Rom. Katholiſche Jeſuiten frob: 
(odten wegen des Sieges uber Schlegel, Müller, Wermer, 
Haller, Pfeilfchifter, und proteftantifche Jefuiten jubelten ob 
den Befchrungen von Venzels Sternau, von dem Baron 
Gemmingen, von Profejfor Reichlins Meldegg, von Pfarrer 
Henhöfer, von Profeffor Eifenfbmid. Pbilofopben, melde 
Antbropologen waren, bemerften, daß bei folder IUmmass 
firung oder Umfleidung felten die Klarbeit des Wortes oder 
die Tiefe des Gefühls die Hauptfrage war, fondern daß es 
fih bei den Einen um Eigennug und Beutelfchneiderei, bei 
den Andern um Gelehrtendünkel und Geſchlechtsliebe mei: 
ſtens bandle. Wenn die Regierungen (mas bei Katboliten 
öfter wie bei Proteftanten gefchab) ſich einmifchten, ſo grif— 
fen fie es oft verkehrt anz fie machten Profeluten an Schwach— 
fopfen, und begünftigten die Anhänger ihres Glaubens 
(welchen oft Niemand glaubt) durc Vorzüge, Gnaden, Ges 
balte, WVorrechte. Doch mehrte fich offenbar die Zabl der 
verftändigen, friedfiebenden, duldfamen Herrfcher und Bür: 
ger. Bei den mancherlei benotifchen und irenifchen Verſu— 
chen guckte aus den Löchern der VBermäntelung hervor Selbjts 
fucht und Hinterlift. Daber fagte ein weifer Staatsmann 
mit den Worten eines weltbiwgerfichen Philoſophen: Laßt 
uns in bürgerlicher Hinſicht vergeſſen, daß es in Deutſchland 
Katholiken und Proteſtanten, Südländer und Nordländer 
gibt! laßt uns dagegen das höhere, geiſtige Band, das uns 
Alle umſchlingt, immer mehr befeſtigen ... Das Band der 
gemeinfamen Sprache und Literatur, des volfstbümlichen 
Sinnes! 

Die Politik, wirklich zum Tagsgeſchäfte geworden 
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für Taufende, erregte mancherlei wahrhafte Begeifterung, 
und manches großartige Vaterlandsgefühl; doch als Alles 
tagsgeſpräch für Hunderttaufende erzeugte fie auch Kaffees 
hausunſinn, Parteigeiſt und Secteneifer. Beſonnene und 
Behlwollende riethen und riefen: Nicht verzagt, nicht vor— 
laut, nicht ungeduldig! gut Ding braucht Weile, nad alt— 
deutſchem Spruchwort und Sprichwort. Aber Lebhafte und 
Stürmiſche erklärten dieſen Rath und Ruf für Hinterliſt 
und Verzögerungskunſt, um den günftigen Augenblick zum 
Berrathe der Molföfreibeit zu erwarten, und ftatt gut Ding 
höR Ding zu fchaffen. Beobachter und Molföfreunde aller 
Urt wollten fehen, daß jest ſchon die Hofbaltungen fpars 
famer geworden, die Minifterien gewiffenbafter, die DVerfafs 
fungen zeitgemäßer, die Megierungsdanfichten freifinniger, die 
Handelöfufteme (mozu auch die Zollfpfteme gebören) einſtim— 
miger und meitberziger. Andere Volkefreunde wollten von - 
diefem Allem nichts beobachtet haben, fondern fogar das Ge: 
gentheil bei Hof und Volk, in Stadt und Sand bemerfen; 
ja ſie deuteten das häufige Kreuz der Großen für das all— 
gemeine Kreuz der Kleinen. Offenbar blickten, wie einſt 
die religiöſen Reformatoren auf Schweden, ſo jetzt die po— 
(iifchen Reformatoren auf Frankreich; doch waren dieſe nicht 
in. den Völkern, nicht bei den Höfen, fondern meiften® unter 
den Gelehrten und Freigeiitern. Gegen diefe erfchienen, 
neben den gewöhnlichen Verläumdungen und heimlichen Ob: 
renbläfereien in den gelefenften Blättern, wie in der Auges 
butger allgemeinen Zeitung, allerlei Schreiben von der Do: 
sau, allerlei Anfichten aus den norifchen Alpen, und zwan— 
zig vaterländifche Briefe, deren Hauptabfiht war, Frank⸗ 
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reichs Grundſätze und Lehren zu verdäcdtigen, und biefe 
bloͤß als Dedmantel der Ehrfucht und des Eigenmuges, das 
ift, als grundgefährlich für Deutfchland darzuftellen. 

Die Nationalität regte ſich immer mebr in Deutſch— 
land, troß dem Provinzialiäm Für die Vereinigung 
von ganz Deutfchland fprachen viele Blätter vieler Bücher 
heftig. Aber auch die Abfonderung der Landſchaften fand 
an einem gewiß nicht illiberalen, fondern eher ultraliberafen 
Mann den Vertheidiger in den Blättern aus meinem 
Wanderbuche. Da bieß es: ‚Gerade die vierunddreißig 
verfehiedenen Hofbaltungen, Minifterien, Verfaſ— 
fungen, PRegierungsanfihten, Handelsſyſteme, 
welche Deutfebland, wo nicht finanzi fl ruiniren, doch nie 
zum vollen Flor irgend eined andern gleich großen Staates 
auffommen laffen koͤnnen; welche felbft den eigentlichen Auf: 
ſchwung der innigen Volfsfraft nach Außen unendlich bem- 
men, und faft unmöglich machen; melde, allen Beſtrebun— 
gen der beiten deutichen Köpfe zum Troße, zwifcben Nat: 
barn und Nachbarn fort und fort eine Art von kindiſchem 
Stolze, und Neid und feindliche Spannung nähren, die 
Norddeutſchen gar oft fuperflug und befeidigend den lebens— 
fuftigen, troßigen, und jest fo ziemlich freien und glüd: 
liben Süddeutfchen entgegen treten laſſen; welche dem frem: 
den Auslande noch fange Gelsgenbeit bieten werden, in 
alle innerften und beiligften Angelegenheiten Deutſchlands 
fib zu miſchen, und die berrliche germanifcbe Kraft im 
Schad zu erhalten; gerade diefe unbequemen Verbäͤltniſſe 
find meines Erachtens die ungebeuer frudtbare 
Mutter einer Volfsbildung, wie feine andere 
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Nation fie Penntz’einer umfaſſenden Tiefe allgemeinſter 
wiſenſchaftlicher Forſchung, wie man fie anderwärtks nur in 
einzelnen Zweigen pflegt; einer. raſtlos theorifirenden und 
farettirenden (?) philoſophiſchen Speculätion, welche quan⸗ 
titativ faſt Alles, was das übrige Europa geliefert, übers 
bietet; und qualitativ” in neueret Zeit einen gefährlichen 
Mebenbubler fat nirgendwo gefunden; einer Allgemein vers 
breitete Liebe und Geſchmackbildung im Gebiere der Künfte 
und alles Schönen, welcher nur die einzelnen Hauptſtädte 
Anderer Staaten fähig find, und dort faſt immer ntır in ein: 
feitig enthuſiaſtiſcher, alles Uebrige nicht beaditender oder 
böbmender Moderichtungz einer herrlichen Elite von Be: 
Aehrten, ja man: fann fagen, einer ungeheuern Republik von 
Gelehrten, welche eigentlichen Defpotism hie fuͤr einige Zelt 
Wurzel faffen ließ, und die Ideale der Freiheit treu zu bes 
wahren verſteht,.“ — Zu diefen Betrachtungen eines cher 
ultealiberalen als illiberalen Sthriftfteller® in Altenburg, 
weichen der; Verfaſſer dieſes Jahrbuchs ganz von Hetzen die 
Bo Wahrheit’ wünſcht, feste ein Weltweiſer und Staats⸗ 
main die Bemerkung? „Gerade der Mängel an Einheit 
are Bolles in politiſcher Hinficht iſt alſo die Ur: 
Jache, daß daB deutſche Volk in wahrhafter und bielſeiti⸗ 
Her Bildung höher als alle üͤbrigen Volker der Erde ſteht. 
Ei nun! Wenn dieß der Fall iſt — und er iſt es wirklich — 
fo laßt uns Gott danken, daß es fo At} und fo laßt inte 
auch mit guter Manier die Uebel ertragen, die ſonſt daraus 
bervorgehen! Es iſt doch ſelbſt in dieſer Hinſicht nicht fo 
ſchlimm, wie⸗es Viele machen. Wird nicht auch in Frank⸗ 
reich und England über eine ungeheure Schuldenlaſt, über 
14 
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unerträgliche Abgaben, über Mangel an Verdienſt für die 
arbeitende Claſſe der Einwohner u. f. w. geflagt? Haben 
jene Staaten nicht eben fo viele Arme ald wir? Ja, haben 
fie nicht noch mehr? Denn wie. bei und der Unterricht ‚mehr 
im Volle verbreitet if, wie bei und weit mehr Menfchen 
fefen und fchreiben können (was doch überall die erfte Grund» 
lage der Bildung ift) ald in Frankreich, England, Spanien, 
‚Portugal oder Stalien; fo ift auch unter beutfchen Bürgern 
und Bauern mehr Wohlftand zu finden, :wern man nur 
recht ſuchen, und die Augen bei der Bergleichung nicht ganz 
und gar verfchließen will,‘ 

Der Bundestag. zu Franffurt ——* — 
tadelt, daß er nicht eine einzige Handlung vollbrachte im 
Geiſte der Neuzeit für das Geſammtvaterland; man war 
ſo unklug, ihn ſogar zu verhoͤhnen, weil er Nichts von ſich 
vernehmen, und Alles um ſich fortgehen ließ, worüber Ver⸗ 
ſtaͤndige ſich freuten. Doch ſchien er ziemlich allgemein zu 
langſam, zu unthätig, zu kraftlos, und. man machte, (nicht 
am Bundedtage felbft) allerlei Vorfchläge, ihn zu fräftigen. 
— Die Erften ſahen die Rettung in, einem ‚beutfchen Kai⸗ 
fer; fie bedachten nicht, daß die deutfchen Reichsfürſten 
einft als halbe Untertbanen nicht gehordhten, und bafı fie 

jetzt ald gewordene Souveraine mit Königstiteln noch weni⸗ 
ger geborchen würden. Die Zweiten verlangten ald Retter 
einen Protector des beutfchen Bundes; allein der frübere 
Protector, deffen urfundlichem Worte je vous invite «eine 
ungebeuere Kraft zu Gebote fand, und beffen ungebeuerer 
Derftand bei allen Härten und Irren eine Art. Zauber 
ausübte, wurde von den Rheinbundesfürſten bei erfier 


211 


Gelegenheit verlaffen, verratben, angefallen und geftürzt. 
Die Dritten begehrten ald Retter einen Megenten für 
ganz Deutfchland, welches durch neue Mediatifirung in eine 
Monarcbie verwandelt würde; fie bedacbten nicht, wie une 
gerbtlich diefe Maßregel feun, wie viel Blut eine ſolche Re— 
solution foften, wie das Ausland diefe Verwirrung benügen, 
wie fchwer ein Einbeimifcber oder Fremder ſich im dieſer 
Regentfchaft behaupten, wie Defterreih und Preußen bdiefen 
Monarchen Deutfchlande anfeinden würden. So blieb 
Deutſchland eine politifhe Mufterfarte, und feine Gelehr⸗ 
ter ſtritten, ob ed ein Bundesſtaat oder Staatenbund nad 
fritifher Beleuchtung aller Urkunden und Umſtände beißen 
müßte. Defterreich und Preußen, obwohl jest frbeinbar aus- 
geföhnt, fogar vereint, würden fi mit after Wuth wieder 
gerfleifeht baben, mern die Wahl zur Herrfcbaft über das zur 
Monarkie umftaltete Deutfchland auf Eines von beiden 
gefallen wäre, fo daß von daber nur eine Theilung zwi: 
Ihe Mord und Süd ſich befürchten oder erwarten ließ, 
wobei Preußen an Hannover, und Defterreih an Baiern 
einem mächtigen Gegner baben würde. Die Vierten meins 
ten in völliger Untenntniß der Weltlage, Defterreich 
And Preußen müßten ald übermächtige Staaten vom 
Bunde auögefchloffen werden, wenn diefer etwas wirkſam 
Butes und beilfam Durchgreifendes ausführen wolle. Al— 
lein, wer vermöchte diefe Ausfchliegung zu bewirten? Wer 
bätte den Verluft an Gebiet und Menfchen für Deutſchland 
erſezt? Wer bätte ihr Gewicht gegen das Ausland auf: 
gewogen bei Behauptung der Gränzen und Rechte gegen 
die Großmächte Europa’? 
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Defterreihrund Preußen alleinbefaßen die nothige 
Stärfe, um Deutſchlands Gränzen gegen Df umd Weſt in 
Stunden der Gefahr zu vertheidigen; und für die ſchwierige 
Aufgabe erhielten fie große Verpflichtung nah bedrobter 
Bundesfürften. Aber Dejterreih und Preußen begten große 
Beforgniffe von jeder neuauffommenden. Geiftesridhtimg 
Deutfchlands wegen der Nachbarſchaft z.fie battem unverfenn: 
baren Einfluß und Vortbeil bei der tractatenmäßig- beſtehen⸗ 
ben Einrichtung’ des deutfchen Staatsförperd. Oeſterreich 
und Preußen aber waren es nicht allein, ſondern 
dere Mächte Europa’s, ‚welche über die gefcbichtlich entſtandene 
und geſetzlich bejtimmte Grundverfaffung ‚nach ber Wiener 
Eongreß-Acte wachten; auch England mar wegen Hannoper, 
Holland wegen-Luremburg, Dänemark wegen Holftein Übe- 
theiligt 5. Rußland und Franfreih, auf weiche manneigent: 
lich nicht hören. follte, führten eine mächtige Stimme; nicht 
ald Glieder des deutfben Bundes, fondern als, Glieder: der 
eucopäifchen Familie, ‚welchen der Drganism Germania, 
als Sentralpunft nicht ‘gleichgültig bleiben konnte. — Ds 
fterreich, felbft gebildet aus Deutfehen, Böhmen, Ungarn 
Ervaten, Dalmatiern, Polen, Stalienern, Griechen, Juden, 
fogar Zigeumnern, bat in feinem Kaifertbume ganz widerfire 
bende Richtungen; ihm erfchien das Spftem der deutſchen 
Stammabfonderung ‚mit feiner Geftaltung. harmoniſch; die 
alterthümlichen, mittelalterlichben Formen: batten ibm. feit 
Sabrhunderten Umfang, Volfämenge, Reichtbum, Naturetz 
zeugniffe, Kunftentwidlungen geſichert; es bielt nicht für 
klug und beilfam, feine finftigen Scidfale neuerfonnenen, 
unerprobten Anftalten zu vertrauen; die Regierung galt für 





















€ 9, fortfchreitend, grumdgelehrt, kunſt⸗ 
‚verbunden durch deutfch Geborene und deutſch 
zuf einem nicht fehr ausgebreiteten, nicht 
ren, nicht ‘ganz zufammenbängenden, mehr 
em Gebiete. Preußen wurde dagegen vom 
— ee eine unverbäfts 
welche die Franzofen in einem Sturm⸗ 
einzigen Schlacht ſchneller als irgend ein” 
; als ein Staat, welcher den Geiſt 
ten, fo febreitenden Proteftantism’8 ganz verkannt, 
mittelalterliche‘ Provinzialftände ftatt neitzeitlichen, 
nen Ständen eingeführt, umd am mweiteften entfernt 
öfe Reformation auf politifhe Meform übers 
bilderte es (gewiß nur aus Neid und Bos— 
g tmd binterliftig bei feinem neuen Rolls‘ 
— verlieren werde; ja man 
innerung, wie es durch Basler= Frieden und 
ations⸗Linie Deutſchland zuerft verließ, um es an 
eich zu überliefern; man wagte fogar den Verdacht” 
daß es in anderer Korm jetzt vielleicht einen 
f zu erreichen ſuche mit Rußland, wobei 
hon einmal weggenommene Hannover, und das 


noch immer bejegte Sachen wieder zur Sprache fomme. 
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Eine zeitgemäß fortfihreitende Entwidfung 
des deutfben Bundes, der Wunſch vieler Edelgeſinn⸗ 
ten und Waterlandäfreunde, bei denen meiſtens das Hen 
den Kopf muf fpielen, wurde in der badifchen Kammer gun 
Sprache gebrabt von Welfer aus Freiburg. Der Haupt: 
aedanfe beftand darin, am Bundestag zu Frankfurt, neben 
der febon beftebenden Verfümmlung der Abgeordneten von 
wirklich regierenden Häufern, noch einen zweiten Senat, 
ein zweites Parlament, eine zweite Kammer zu errichten, 
welche eriten® aus den Abgeordneten der mediatifirten Kürs 
ften, jebigen Standeäberren, und zweitens aus freigemäbl- 
ten Abgeordneten der deutichen Stämme und Stände zu⸗ 
fammengefest wäre. Die mebdiatifirten, eigentlich. abgefesten, 
Fürften hätten (fo bieß es) bereits ein beftimmtes, beiliges 
Berfprechen erhalten, nad dem Verluſte der Landeshobeit 
eonftitutiongmäßig zum Entwurfe der Geſetze beigezogen zu 
werden. Die Stämme des gemeinfamen Vaterlandes folk 
ten, nad einem ebenfalls feierlichen, beiligen Verſprechen, 
in allen Gauen Deutfchlande Stände erhalten, - und könnten 
dur Abgeordnete zu Franffurt die Angelegenheiten aller 
Einzellande am beften zur Sprache bringen, wenn fie Stelk 
vertreter dabin in eine zweite Kammer fendeten (mad man 
erfchloß). Welfer von Freiburg, deffen Worte und Schrif⸗ 
ten niemal® ganz leer an Schulweisheit find, wenn fie auch 
practifcher Lebensanficht nicht voll find, machte aub im 
Drude befannt die Verbefferung des Bundestags, worauf 
diefer felbit gar Feine Rückſicht nahm. Hatte der Gelebite 
wirflich überfeben, daß die berrfebenden Fürſtenhäuſer nie 
mals einwilligen werden, die eigentlich gejtürgten Familien 
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in einer zweiten Kammer neben fich zu vereinen, da fie da⸗ 
Durch ihre ärgften- Feinde verbünden, von welchen fie im 
Stillen ald Räuber des Foftbarften Gutes, der Landeshoheit, 
angeſehen werden? Hatte er überſehen, wie viele Hofjuri⸗ 
fien, Hofiunfer und Hofräthe in den Eabinettchen der che: 
maligen Duodez> Fürften gefchäftig und grundgelehrt erörs- 
terten, daß daB hohe Verfprechen für die uralten, mediatis 
firtew Standesherren nicht ausgedehnt werden fünne auf 
neue, unadelige »Ständeabgeordnete? Befindet er ſich in 
folcher: Unkenntniß der Perfonen und Sachen, daß fogar 
dann, wenn die drei feinen Preußen, Nagler, Ancillon, 
Bernftorff, in ſolch' eine mweiteingreifende Meuerung einwil: 
ligten, biefe Einwilligung niedergefchlagen werden würde 
von den drei entfchloffenen Defterreichern, Mündı : Belling: 
haufen; Ritter von Genz, Fürften von Metternid, von 
welchen doch, beim Lichte befeben, mehr, fehr viel mehr abs 
bängt ? 

> Der Drang nah VBerfaffungen in ben Einzel: 
Kanten Deutfhland8 hing in vielen Köpfen zufammen 
mit: dem Drang nad Einigung ober Einheit des Geſammt⸗ 
vaterlanded. Gelehrte fuchten die Abfonderung der Einzel: 
dande zu verbinden mit der Einigung ded Ganzen. Meb: 
rere brauchten dabei die fpeeulativen Wortfpielereien : von 
Einheit, Bielheit, Einzelnheit. Mehrere ftellten fih auf ben 
Standpunkt ber Erfahrung, Staatöfunft, Weltgeſchichte, 
wobei die alten Griechen ald Vorbild neuer Deutfchen er: 
fdyeinen mußten. Ein Gefcyichtlenner und Weltweifer, wel: 
her fih Keinen Diplomaten nannte, und Cicero's Wort: 
Opinionum commenta delet dies, naturae judicia confirmat 
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beionders einſchaͤrſt, ſagte: „Was Deutſchland aulangt, 
ſo kann deſſen auf, die wahren Intereſſen der deutſchen Böl⸗ 
fer. gegründete „wahre Wiederherſtellung/ im Innern: und 
nach Außen, nicht. laut genug gefordert werden· Bin Deutſch⸗ 
land verlangt die eigene Würde, das Wohl feiner Völker; 
und die Stellung zum Auslande, mitten in Europa ;: Eim 
Deutichland, nicht der äußeren Form nach, nicht als Eine, 
Monarchie, oder ald Eine NRopublil, fondern in moraliſch 
geiftiger Beziehung, obne Zrennung der einzelnen Intereis 
fen vom gefammten Jutereſſe, und vielmehrdbiefesinundii 
Wohle. aller Bundesſtaaten fuchend, Dazu- bedarf es wor 
Allem einer. conftitutionellzmonarcifchen Verfaſng in allen 
deutſchen Staaten, und einer, nur auf dieſem Wege zu er⸗ 
langenden, auf dad conſtitutionelle Prineip gegründeten Ber⸗ 
tretung des deutſchen Vohfed in feiner .Gefammitbeitz -«3; 

bedarf nur der Einigung: der ſämmtlichen, in eigener Bars 
faffung und Verwaltung un Einzelnen fih frei und lebendig 
bemegenden Staaten, durch, ein feſtes Rationalband zu einecn 
wahren Stantenbunde, Welkers Vorſchlag kam in Dielen 
Hinſicht zur. Ausführung wohl zu. frühe; aber Die Idee 
ſelbſt, welche ihm zum Grunde lag, fannınicht verforen ges 
ben. Halten wur Die conſtitutionellen Regierungen Deutſche 
lands, in feſtem Vereine mit ihren Bölfern, feit unter, eins) 
ander zuſammen, und nur den conſtitütionellen Besg unver⸗ 
rückt vor Augen, ſo önnen fie auch das Ziel, dem es gilt 
nicht aus den Augen verlieren, und fie müſſen es auch. ers) 
reichen, ob Defterreih und Preußen auf gleibem Wege ſich 
nicht zu ihnen geſellen denn Deutſchlands Heil liegt nur; 
in Deutibland,, „und nur die conftitutionell = monarchiſchen 









Eau REZEEL? ——— — rt 
Die Vereine zur Unterfükung der Polen bils 
1d- feine werfthätige Cataſtrophe, u 
* im Drama der Freiheit. 

| eich, und zeigten — 
© man de ti den Due mob mas fi 
nen 

ee | 
zentlich nur in’ den Köpfen der religiös 
| —— die Theilnahme 
| ängigfeitfampfe war eigentlich nur 
— Freunde des elaſſiſchen Alters 
—— Polen waren gleich begeiſtert und 
bilfbereit Hohe und; Niedere, Priefter und Laien, Reiche 
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Städter. Die erregte um fo mebr Auffchen, da die Höfe, 
Sabinette, Minifterien für die polnifhe Sache feine foldye 
Theilnahme zeigten, wie einft Franfreich für Nordamerica 
gegen England, und neuerlich die drei Großmächte bei Na— 
varın für die Griechen gegen die Türfei, Für Polen ſprach 
rein die Öffentliche Meinung ; fie entfprang aus den Bor 
ftellungen, daß die Polen wider alled Recht, troß ihren 
Berdienften um Europa und die Civilifation, und mitten in’ 
ihren Berfuchen zur Aufhebung gemwiffer, alter Fehler, aus 
ber Reibe der Völfer geftrichen worden; daß: Polen, troh 
feiner Berfleinerung, durch dreimalige und dreifache Ges 
waltthat einen großartigen Kampf gegen den norbifchen Eos 
foß begann und fortfeste; daß die polnifchen Helden ben 
Herzug ber ruffifchen Heerſchaaren an den fchönen Rhein! 
from unterbrachen; daß durch fie Deutfchland für's erſte 
von Kofaden und Baſchkiren verſchont blieb, welche fogar 
von den Pbhantaften des Jahres 1814 und 1815 nicht mehr 
als Naturföhne gegen das Überbildete Paris herbeigewünfcht, 
und vom Himmel erbeten wurden; daß man endlich in der 
Zurückdrängung der Nuffen von der Weichfel ein mwohlthäs 
tiged, weltgeſchichtliches Ereigniß erblidte, wodurch das 
weftliche und gebildetere Europa zunächſt vor der Abfchens 
lichfeit der Cholera, und entfernt von den Mißhandlungen 
des Abſolutism's, geficherter bliebe. Der Berfaffer dieſes 
Jahrbuchs hatte Gelegenheit, die Polenversine in allen Ride 
tungen der Gefellfehaft, des Alters, des Standes, der Les 
bensart perfönlih und volftändig zu beobachten; er fand 
bie Menfchen überall menſchlich, bilfreih und gutz mur 
flarre Ariftoeraten und kalte Beamte fielen nie aus ihrer 








Mole, berechnend, daß Rußland durch Niederlagen im Bes 
fereben für's Alte gehemmt, und Polen durch Siege für's 
Nene gewonnen werde. Die deutſchen Polenvereine brach: 
ten große Summen und Opfer; fie fandten nah Warfchau 
Aerzte, Spitalbedürfniffe, Gelder, weil in diefer Form der 
Sinn für Wohltbätigfeit und dad Gefühl für Freiheit nach 
der Gemütbärichtung ded edeln Volkes am beften ſich aus⸗ 
fra.’ Auch Kaufleute, fonft nur berechnend eigenen Ges 
winn, fpendeten. und beförberten die Gaben mit völliger 
Uneigennüsigfeit; ftatt der Vielen nennen wir bloß Peter 
Gehbard in Franffurt. Bürger, 417 an der Zahl, aus 
Darmitadt, wichteten an den Bundedtag eine Petition zu 
Gumften der Polen und zur Abwehrung der Cholera ; allein 
diefer Bundestag der deutfchen Fürften verbet dieſe und 
andere, äbnliche: Petitionen, weil Alles verboten, was nicht 
ausdrüudlich erlaubt worden (27. Det.). Seitdem der Fall 
Warſchau's und feine nächſten Folgen in Deutfchland ers 
febollen, war Weheruf auf vielen Zungen, und Rachefluch 
in fehr vielen Herzen. Als die flüchtigen Polen allmählig 
in Deutfchland anlangten, wurden auch die Unglücklichen 
von den Edelgefinnten mit offenen Armen empfangen; ja, 
an vielen Örten, wo man durfte, bereitete man ihnen eine 
Art Triumpbzug. Münden, Stuttgart, Earlörube geftat: 
teten feine Öffentlichen Feierlichkeiten, aber die berzlichen 
Baiern, die lebhaften Würtemberger, die geiftreichen Bades 
ner übertrafen alle andern Deutfchen mit feurigem Wort 
und reger That. 

Die öffentlihe Meinung machte fi, infonderheit 
bei der Polenfache, vor und feit Warfchau’d Fall, trog al: 
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lem Widerftande bet Regieriingen, und trotz allen Schwie · 
rigkeiten der Cenſur, in- Deutſchland Bahn. Ein auffallen⸗ 
der, fühner, zuverſichtlicher Ton fing an zw herrſchen in 
Fagblättern, bei Gaftmablen, in Geſellſchaften, in Staats⸗ 
verſammlungen. Pamphlets und Toaſts wurden: den fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Flugſchriften und Trinffprücden äbns 
tiber. Da Deutfcblands Preffe (1851) noch nirgend völlig 
frei mer, fo hatte ungebenern Abſatz das zu Straßburg . 
als Anhang zum niederrbeinifehen Courrier erfcheinende Bei: 
blatt, dad conftitutionelle Deutſchland genamt.. 
Harro Harring und Cornelius wurden als Medartoren ge: 
nannt; aber die Beiträge famen bäufig vom rechten Mbeins 
ufer ; jene Männer nahmen viele vortreffliche, mabrbafte, 
mutbvolle Auffäße anf, Fonnten ‘aber auch den“ Ausbruch 
mancher. feidenfchaftliben Stimmung, und. mancher irrigen 
Parteianficht, aus Ruchſicht für Mitarbeiter, nicht abmebren. 
Dieß ward Anlaß und Vorwand (nit Grund und Urſa⸗ 
che), daß der deutſche Bundestag das conftitutionelle Deutſch⸗ 
fand, und jede anders Zeitfehrift, welche anftatt derfelben 
erfebeinen dürfte, für alle Bundesſtaaten verbot (27. De), 
mobei zugleich die Garlsbader: Befchlüffe anf’3 neue einges 
fehärft wurden. — Im ganz entgegengefesten Sinne, als 
das conftitutionelle Deutſchland, unter offenbarer Begüinftis 
ging der noch nicht aufgehobenen Eenfur, erſchien bie 
Mannheimer-Zeitung, melde, in Heidelberg gefchrie: 
ben und herausgegeben, die Freiburger: Profefforen , mitm: 
ter auch die Panditände von Baden, Baiern, Würtemberg, 
mit einer an Frechheit grängenden "Freiheit angriff; obwohl 
an Wit und Geiſt nicht leer, zeigten ſich doch iberall Tüde 





221 
und Hinterlift. — Zugleich erfebienen neben diefen Zeitun— 
gen aus deutfchen Winfeldrudereien amd mit ftraßburgeri- 
fben Typen Flugfchriften pſeudonym und anonym, welche 
Balle ind Gift und Groll unter's Volk zerftreuten. Eine⸗ 
bieß: Wiederhall deutfiber Bolfsftimme in Grits 
Ben-an das deutſche Baterland. Da ftand zu lefen: 
„Es flopft! Die heilige Allianz ift 'ein Bund der Kir 
Men, der eben, weil er nur durch eine erfaufte Soldateske 

” gefehlt werden kann, feine Nichtigkeit durch ſich ſelbſt hin⸗ 
länglich beweist. Fürft Metternich muß vorangeben mit 
der Legitimitätsfabne, der öfterreichifche Beobachter und 
die Hofdemagogenjäger müffen einen Weltgefang aufführen: 
Heil dir. im Siegerfranz! Herein! E& fihweber die Gdttin 
der Freiheit vom. Himmel bernieder, das Wort der Freiheit 
will Fleiſch werden, und Wohnmg bei und nehmen, : Was 
ihr höret, ift fein verlodender Sprenengefang, es ift ihr 
teinmpbirended Siegeslied: Freiheit. fey auf Erden, und 
allen Bölfern ein Wohlgefallen!! Wachet auf, befteiget eure 
Berge, ſehet nach DOften umd Welten, wie glühend golden⸗ 
ſchön ift der Himmel, - und mit flammendem Nordlichtfehein 
ſteht es am diamantenen Firmamente geſchrieben: Le jour 
de gloire est arrive! Guten Tag! Aber — wir — find 
— Deutſche - - wir — fommen — nicht — zur That, wir 
führen nichts aus, felbft am hellen. Tage träumen wir. Und 
biefen Moment unfered fentimentalen Traͤumens benutzte 
unfere Reichspolizei, und — Wir find in Staaten zerr 
Rüdelt, wie bisher — Bon verfihiedenen Sabinetten re 
giert, wie biöher — Unſer Intereffe ift wieder ein verfäjie- 
denes worden, - wie bisher — Unſere Kraft iſt wieder ger: 


folittert, wie bisher — Die einzelnen Souverainetäten fe 
den ſich feindfeligseiferfüctig einander gegenüber, wie bis⸗ 
der — Die Fürften betrachten ſich ald Herren. des Landes 
und Volles, wie bisher — Und was it von allem diefem 
‚die Folge? Spießbürgerthum und ubarv 
noch tiefer bei uns einſchleichen, und dieß iſt der größte 
Fluch. Sieh, du deutſcher Philoſoph! fühlſt du denn nicht 
die Schmach, die auf dem deutſchen Volle 
mit Maultörben umberläuft, ja, daß es nicht einmal brum⸗ 
men darf, wenn es geſchlagen wird? Wir find ein geiig- 
pbilofopbifches Volt, und laffen uns das einzige Mittet, 
den Geift auszubilden, und Ideen auszutauſchen,durch Die 
Genfur entreißen! Wir find faft das einzige 'enropäiiche 
Volk, welche eine eigene Sprache beſiht, und dürfen diefe 
Naturgabe nicht nügen, nicht anders gebrauchen, alt zum 
Bivat rufen! Sey und willfommen!! Ta die Bolts— 
fowverainetät, ihr deutfehen Philoſophen und Rechrsgelehrten, 
die folltet ihr doch einmal in ihrer ganzen Tiefe | 
und in allen Gonfequenzen erläutern. Ich babe m 
Hallifche LiteratursZeitung unter die Augen befom 
las da einen Artikel über die Meutereien in Deutfebland, 
Er ſchien mir von einem Refidenz » Gelehrten, 
tenburg, Darmftadt oder Simpelbeim geſchrieben. 
Theologen möchte ich fragen: Was halten fie von de 
ligen Salbdl zu Rheims, ift e8 Sünde, die 
zu fchmieren, wenn Einen die Hübnernugen 
man feinen Fiſchthran befommen fann ? Die beiligen Pi 
fein vergießen Thränen unter dumpfem Glockengelãute 
hellem Schellengebimbel, fingend im Taet melancholifcher Or⸗ 





































geltriller: Selbft bid nad Mom erfiredet ſich der Gräuel, 
fie haben den. beiligen Bater entjeht. Auch unfere prote, 
ſtantiſchen Zionswächter und Himmelsdemagogen werden feis 
nen. Zheil nehmen fönnen an dem großen Pafchahmabl der 
freien Voͤller Europa’d. Wenn wir die Befreiung det Bas 
| ‚feiern, werden fie Magen uͤber das irdiſche Jam⸗ 
mertbaf,> und ſich tröften mit den Freubenfeften im himm—- 
liſchen Jerufalem, : D böret doch ihr Deutſche! Jetzt eben 
sieht ein deutſcher Volksſtamm, dem das Faiferliche Cabinett 
zu Wien durch goldene Schnürchen und feidene Bändchen 
den felavifben Sinn des Defpotism’s aufgeftempelt , nach 
Stalien bin, um dort einen Garten Gottes zu verwüſten, 
in dem die Blume: der Souverainetät unter Parifers Julie 
‚Seeibeitlüften und Weltenfrühlingsfonnenfchein zu’ gedeihen 
benfets, Jetzt eben ſteht ein ferviled Corps von einexereir⸗ 
‚sen Potödamer Kamafchenfnechten an der Gränze von Po- 
dem Adieul D müßte ibr Fürften jest. die heimlichen 
Wege, welche die Männer des Volles, Mina und Valdez, 
bie Baterlandöfreunde, fo oft fehleihen mußten, um.euern 
‚aufgeftellten  Spürnafen und gefütterten Hundsnaturen zu 
entgehen, wüßtet ihr die Straße, auf welcher ein Mühlen: 
ed, ein Carl Follen euern Häfcherbunden entfommen find, 
ibr fönntet vielleicht noch entfchlüpfen, und den Weg nad) 
Solprood ‚finden. . Doc das Volk wird großmütbiger ſeyn 
als ihr, und ‚weniger mißtrauifeh, und wird Euch nicht ber 
handeln, wie Ihr den heiligen Riego, und wird Euch viel» 
leicht, frei abziehen laffen, und wenn Ihr Euch eilt, könnt 
. Ihr Euern Amtöbruder noch am Leben finden, könnt Euch 
gemeinfchaftlih Eure Leiden Hagen, und dürfet dort ſchimp⸗ 





































‚fen über die freche Eanaille, welche: 
hatte vor rothen Hofen und — 
‚Puppe in blauer Uniform für eine 
Härte, und den gefrönten Ariftocre 
Adel tractirte. Der alte Mar von &x 
auf dem Zodtenbette,. al® ibn: feine Söhne 
Seegen baten, feine Gedichte ——— 
bender Stimme: Schwert, von Mar M) 
rettet einzig dieß Gefchlecht. —“ 5 
ESolche Redensarten fträuben ——** 
ſie nicht —— Kneipen angehört; wur 
* nee 2. a 3194 Ask 1 | a 
- Eine Reibe von — wurde © allmäblig “in 
> Bauen allgemein’ genannt, — *z— 
ſehr ungleichem Werth und Gewichte, welche der St 
ruhigen Geſchichte ganz verſchieden begeichnen mi 
leidenſchaftliche Zeit ſie toll unter einander 
amd Siebenpfeifer, zwei Rheinländer, 
ungeftim, das Beſtehende nicht ſchonend m 
‚Sahne in fräftiger Hand’, vermeſſene Charaktere 
loſe Autoren, Männer von Eifen und Stahl, gluhen 
zen, feurige Köpfe, eigentlich die Lieblinge des X 
binab in die unterften Reihen der Gefellichaft, mißh 
von den Mächtigen, gegen die Macht in Wehr und Harn 
Jordan von Gießen und Welfer in Freiburg, beide — 
fen, mit dem feden und kühnen, ausharrenden Eh akte 
ihres Volksſtammes; laut — FE | 
nen Thorheit und Laſter erſcheintz unb | 
ſche oder fogar böflihe Formen; in Ton or 
























20 
“Wort dem Sturm im Innern Luft machend; Summum Jus i 
erſttebend ohne Rücficht auf Injuria; beide gefeßrt, 


und wiſſenſchaftlich und profefforifh, Fre iberr vo n Wef 
fenberg und Carl von R ottedt, beibe Badenfer, beide 
gefühlvoll und ſcharfſinnig, beide ſchonende Menſchenfreunde, 
doch abgeneigt dem Junkerthum / jener anftem Won | 
in der Kirche, diefer — — im Hafen 
end, jener voll bimmlifcher Andacht in’ chr Hicher ein, 
diefer voll irdifchen Rechtsgefühls in mationeller Form, Beide 
geneigt zu den größten Cetkfaufopfentingen füir’has Clitt 
& und Wahre, beide durch Glaffieität Cieblingafchriftfteller der 
höheren Geſellſchaft, beide durch Natur und Cuftur geeig⸗ 
net, im Nathe der Vblker wie in jenem der Fuͤrſten zu 
ſitzen. Der Geiſt und die Form der‘ genannten ſechs Man⸗ 
ner gingen in drei weſentlich verſchiedenen Abſtufungen durch 
die Stämme aller  Gauen Deutſchlands, welche wir nach 
den Hauptrichtungen ſchildern wollen in Baiern, Wurtem⸗ 
berg, Sachſen, Hannover, Braumſchweig Heffen, Baden 
und den Freiftädten. Dann mache den Schluppunft das 
vielbedentende, verhängnißvöle Manz. be SR Bee 
Ar, wir AUT, — I Er i ⁊ 
Ur ti Min B ‚a: i_ em, Bir eg - . 
75 oft Verftändfge don eiher rein deuſchen Einrich⸗ 
ung “ind Regierung für ganz Deurfesfand brachen, mußten 
fre an Baier ‚vor Atem’ denfein, reif dieſes Fand den grüß: 
ten aller rein beinfhen Staaten * * König, für 
Kunſtſtun und Wiſſenſchaft ald Se bftfenner ehr als 
“ gend ein Fürſt thu ! zahlt weil ſein Volf ein do] elt 
anziehendes Weſen beſtht durch Treuherzigkeit uhb Wieder: 
15 


a 
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finn in Altbaiern, durch Aufſchwung und Geiftesfraft in 
" Mpeinbaiern. Allerdings mußte man bedauern, daß ‚vom 
Jahresanfange bis zum Jahresende ununterbrochen ein Kampf 
fib binzog zwiſchen Altem und. Neuem, zwifchen Bere 
möndtbum und Naturpbilofopbie,. zwifchen mittela 
und neuzeitlicher Staatsanficht , zwiſchen Proteſtantism and 
Katholicism, welcher als alleinſeligmachend und altbeſtehend 
einen Vorrang behauptete; zwiſchen Baiern ander 
und Baiern am Rhein, welches jedem feiner Thaler: vetlo⸗ 
ren hielt, den es nach der Iſar ſenden mußte; zwiſchen Kö⸗ 
nig und Ständen, da die Regierung mehreren ausgezeich⸗ 
neten Männern den Eintritt in die Stãndeverſammlung 
verſagte· Die Männer waren, Behr von Würgburg, De 
ſtelmeier von Nürnberg), Hornthal von Bamberg, und Ben- ' 
zel⸗Sternau, welcher bei Zürich und Sranffurt/begüitert, in⸗ 
Münden inſonderheit befand ſich in einiger — 
ſeitdem 150 Studenten als Burſche der Germanik von 
Univerſität weggewieſen waren (Jan.) Die Bew 
(man kann fagen die Abneigung) wuchs durch ein Cenſur⸗ 
Mandat (28. Jan.). Dutch Das. neue Mandat wurden alle 
Zeitungen und Zeitſchriften, melche fich. mit äußerer oder 
innerer Politik Oder Statiftif befchäftigen, obne Unterſchied 
und Ausnahme, einer Cenfurbebörde unterwerfen, % 
fie. jedes Blatt und» jedes Heft vor dem Ausgeben 
Verfenden ih Handfchrift oder Probedruc überreichen: müfe 
fen. Gegen dieſes Mandat. befehwerten ſich Haut ganze 
Städte, wie Würzburg; Tagblätter und Zeitfebriften, wel⸗ 
che dawider eiferten oder handelten, wurden weggenommenz 
Medaetoren und Autoren, welche ſich widerſehten in Wort 
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und’ That, mußten die Hauptſtadt oder das Fand verlaffen, 
Doch blieb Baiern die hohe Ehre, die befte, deutfche Zeits 
ſchrift, nämlich Rottecks allgemeine politifche Annalen, die 
beſte, deutſche Zeitung, nämlich Stegmanns allgemeine augs⸗ 
burger Zeitung, und das beſte, deutſche Volksblaͤtt, nämlich 
jenes von Eiſenmann in Würzburg, zu Tage zu fördern: 
Auch in Baiern waren bie Freigefinnteften der Meinung, was 
England und Frankreich befise, müffe auch jedes Fand und 
Volk zu befisen dad Recht haben, alfo Preßfreiheit, Wolfe: 
verſammlungen, Adreſſenbefugniß; fie verwarfen als Sophi— 
ſterei die Einwendung, daß Glieder eines Bundesſtaates 
ihr Recht nah der Pflicht gegen die Bundesmitglieder bes 
fihränfen müffen.: In Nüdfiht der Ständewahl erließ der 
entfehiedene König an die Bürgermeifter die kraftvolle Er— 
Härung' (9. Febr.): „Ih babe dafür geforgt, daß die Wah— 
len in der unbefchränfteften Freiheit vollzogen werden, und 
fo Meined Volkes verfaffungsmäßiges Necht geehrt: Ich 
babe Mih nun Meines. Mir verfoffungsmäßig zujtebenden 
Rechtes, nach $. 44 des Edictö über die Ständeverfamms 
lung; bedient, und erwarte, daß man auch Mein NRecht ebre, 
wie es die Verfaffung gebietet... Eröffnen Sie ben 
Bürgern, daß felbft der Gedanke, Mich von denfelben ver: 
kannt zu fehen, Mir Meine Pflichten zwar erfehweren, aber 
Mich in deren Uebung fo wenig, ald im Gebrauche Meiner 
verfaffungsmäßigen Rechte wanfen machen könne.“ 

Der König von VBaiern eröffnete die Ständever— 
fanmlung mit einer ganz freien Nede (1. März). Er’ fagte 
mit dem Tone der fefteften Ueberzeugung: „Ich kenne nicht? 


Süßeres, ald von Meinem Volke geliebt zu ſeyn; aber «3 
45 * 
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mehr an die Tagesordnung —* 
ganz die ‚erbabene, ‚großartige. E 
nige, meldher gerne fab, wie Viele er 
näber anſchloßen an. die 
durch. ben Atchimandriten Miſeit 2 
in Münden ſtudirenden, —* 
vernahmen mit Freude die fö fie 8 Be 
minderung der Steuern; doch. drar auf 
vieler Zölle, auf fehletinige Einbe af 
zel: Sternau, auf —— Cenſur⸗M 
mächtige Stimmen drohten, der 
geftand zu verfepen (Hprif)., Er befaß 
Fleiß, aber fein after. als Convertit r 
fholten. Als Redner „der K euer on * 
dergrunde Cloſen, eg fbing, Sc 
Rudhart, Seuffert. N 
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inen Liebling, den Minifter des Innern, von Schenk, mes 
gen des Genfurs Mandats; er bemerfte, wie man denfelben 
fogar Öffentlih wegen der Verlegung der Verfaffung mit 
der Anflage immer ftürmifcher bedrohte. Minifter von 
Schenk ſuchte das Genfur-Mandat zu vertheidigen durch das 
Wort der Verfaffung, welches fagt: Freiheit der Meinuns 
gen mit gefeslichen Befchränfungen gegen Mißbrauch; die 
Beſchrãnkung behauptete er als nothwendig in äußerer und 
innerer Politit und Statiftif; da man ihn nun immer faus 
r als baierifchen Polignac bezeichnete, obwohl man ihn 
mit 75° gegen 50 Stimmen Fflagefrei erflärte, fo gab er 
* Entlang, welche der König annahm (24. Mai). 
Seitdem trat die zweite Kammer zuverfichtlicher in ihren 
Mügen auf. Sie tadelte die Anmaßungen der Fatholifchen 
Driefterichaft bei gemifchten Ehen. Sie erhielt unter grofs 
fem Jubelruf die Zurücknahme des Genfurs Mandate (13. 
Fun). Sie beitritt die Koftfpieligfeit des Militair » Etats. 
Eis verweigerte die Staatsbeiträge zu großen, Föniglichen 
Bauten, wie die Pinacothef. Sie rligte die großartigen, 
aAllzutheuern Entwürfe der proteftantifchen und Fatholifchen 
Kirche neben einer Capelle im byzantinifchen Style bei der 
heuen Königsburg. Cie drang auf Minderung der Civil: 
Site, da der Hof-Etat 3,120,000 Bulden jährlich ausmachte, 
Das iſt, mehr ald die Hälfte vom Einfonmen bed Königs 
von Frankreich. 

Baiern's Ständeverfammilung fand nicht alle 
Unterftüsung beim Volfe, da Adelige, Frömmlinge, Hof: 
Diener es anregten und aufregten; auch die Soldaten und 
Künſtler fanden entfchieden auf der Seite des wadern und 
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gefhmadvollen Königs, da man jenen an ihrem Solde, 
diefen an ihren Arbeiten abzuzwaden gedachte (Zul.). Eeit 
dem Anfange diefed Monats erfchien zu München die „Teut— 
ſche Tribüne,‘ worin Doctor Wirth über die conflitutios 
nellen Forderungen fo vielanfordernd ſich ausſprach, daß 
Dberft Heidegger fehriftlich wider ihn anfümpfte in der po— 
kitifchen Zeitung. Man berechnete, daß die zweite Kammer 
durch Ausftreichen von Hofpenfionen eine Million, und durch 
Verweigerung von Hofbauten und Kunfiwerfen faſt eine 
zweite Million dem Volke errungen habe, Seitdem murde 
eine feindfelige Stimmung von mehreren Seiten bemerflcch ; 
fie untergrub den fo glücklich und ruhmvoll bejtandenen 
Frieden zwifchen König und Ständen; dieß mußte jeden 
treuen Baiern mit Kummer und Sorge erfüllen, da cr des 
Königs großartige Entwürfe, welche Europa's, menigitens 
Deutfchlands Bewunderung erregten, unterbrochen fab durch 
Heingeifterifche Sparfamfeit und Mechnung. Die Kammer 

der Abgeordneten arbeitete unermüdet für Geld und Geiſt. ö 
Braf von Armannfperg zeigte ihr ald Miniſter die Wohl: 
thaten des neuen Zoflvereind zwifchben Baiern und Würs 
temberg, worein man auch das Großherzogtbum Heffen und 
mehrere Häufer von Sachfen zu ziehen ſuchte, und wodurch 
man einen völlig freien Verkehr mit allen inländifchen Erz 
zeugniffen der Natur, des Gewerbs umd des Kunftfinns ers 
reichte, während Preußen mit feinem Zollverein mehr auf 
ausländifchen Waarenzug, Gaffee, Zuder, Cacao, Farbhöl— 
zer, Gewürz binarbeitete. Die Kammer der Abgeordneten 
arbeitete mit Freiſinn an Entwürfen für Gefese tiber Preife, 
Preßvergeben, Preßitrafen, Serichtsverfahren und Schwur— 
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icht. Sie arbeitete an den: Vorſchriften für Gewerbe, 
man erfannte, daß die neuen Anordnungen im Allgemeis: 
nen Ueberfegung, Nahrungslofigfeit, Berarmung und Ent⸗ 
ſttlichung zur Folge gehabt. Die Kammer der Abgeordne— 
ten arbeitete gang im Geifte der Neuzeit und. Schule an 
einer durchgreifenden Geſetzesreihe für die Landes: Eultur, 
für Auflöfung der Gütergebimdenheit, für Vertheilung der 
' eindegründe nach Virilparzellen, für Firirung der Zehn: 
6 Körnern in einer Durcfchnittsberehnung von 12 
Jahren, für Fixirung und Ablöfung der Frobnen und Lau— 
demien im zwanzigfachen Betrage, für Ablosbarmachung 
ſammtlicher, grundherrlicher Renten in Verbindung mit 
Staatsankauf und Nationalbank, endlich fuͤr Aufhebung 
ſammelicher Gefälle, welche über drei Viertheile der Bodens 
rente bettagen (Aug.). Seitdem brachte man die Kammer 
der Abgeordneten im den Muf des Revolutionirens und der 
Demagogie; Bezirke, Gemeinden, Dörfer überreichten der 
Regierung Adreffen und Petitionen gegen die liberalen Ins 
fitutionen und Intentionen der Volksabgeordneten. Die 
Kammer der Meichäräthe, welche zwei Namen von europäi: 
ſchem Gewicht und Glanze an ihrer Spite batte, den Fürs 
fen Wrede als Präfidentn, den "Grafen Montgefas als 
Bicepraͤſidenten, bewahrte die Natur der Ariſtocratie; doch 
geftattete fie die Deffentlichfeit von Protocollausziigen,, wel 
ER zu Protocollen erwuchfen, wodurch fie Selbſtbewußtſeyn 
und Zeitgemäßbeit zeigte. 
Die Abgeordneten Baierns entwarfen ein Geſetz 
zum Schute der Bürger gegen Mifbandlungen von Mikt: 
tair und Policei; aber Baierns Reichsräthe vorwarfen 
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daffelbe als unndthig (6. Sept.). Die StaatSaudgaben 
wurden von 28,353,000 Gulden Rh. gemäßigt auf 26,550,000 
fl.; der Militär-Etat Fam von 6,700,000 fl. auf 5 Millio: 
nen ; die übrigen Minderungen ded Budgets erregten große 
Erbitterung, und brachten fleinen Gewinn; die Cipilliſte 
mußte übernehmen ſämmtliche Hofbauten, die Koften dei 
Oberhofmeiſterſtabs, und die Quiescenz-Gehalte der Hof 
dienerſchaft (24. Sept.). Der Kronprinz von VBaiern, wel: 
cher feit Erreichung der Großjährigfeit ſich im Auslande 
auf einer Bildungsreife befunden, und von Göttingen aus 
fchriftlich feinen Eid auf die Verfaſſungsurkunde eingefandt, 
ſchwur vor Seiner Majeftät dem Könige und dem ganzen 
Stantsratbe zu München num mündlich den Eid mit allen 
berfömmflichen Förmlichfeiten auf: „Treue dem Könige, Ge: 
borfam dem Gefehe, und Beobachtung der Staatsverfaf: 
fung’ (7. Det.). Hoͤchſt wohlthätig und weiſe waren die 
Arbeiten der Kammer für Errichtung von Privat: Vereinen 
zur Sicherung der Zeldfrüchte und wider Hagelichlag, fer: 
ner für Erziebanftalten der Landwirtbe und Gemerbäfeute, 
endlich für Einrichtung der Schulen zu Förderung der Va: 
terlandefiche und Verfaffungsfunde, wobei gemeldet murde, 
daß ein Landgerichtövermefer Hader ‚bei Enthüllung . de} 
Schlachtbiſdes von Sendlingen dad Landvolf gegen die 
Landftände aufgereizt (Detober), Beiden Landſtänden fie: 
len bisweilen hartklingende Reden vor, welche milder mie: 
derhallten beim guten, baierifchen Bier, Schüler fagte bei 
der Erörterumg Über den Eidſſchwur der Soldaten: „Man 
wolle ein Heer der Nation, nicht eine Armee des Königs!“ 
Cullmann fagte bei der Erörterung über völlige Preßfreis 
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bet: „Wir bofften die Freibeit, os follte aber nicht fo 
feun; der Geift der Finſterniß, der über unferer Regierung 
zu ſchweben ſcheint, konnte e8 nicht unterlaifen, fein Veto 
aussufprechen, und Baiern unter der Schmach der Cenfur 
zu laſſen; unter der Regierung verftebe ich nicht die Minis 
fer, fondern jenen Geift, der im Allgemeinen über dem 
Thun der Regierung malter! 

Die baterifcbe Staatdregierung faßte früh und 
ſcharf die Ausbreitung der afiatifchen Cholera in's Auge; 
die Vorſichtmaßregeln murden angeordnet an den Öränzen 
von Böhmen, Defterreih und Salzburg gegen Reifende, 
Thiere und Waaren, welde aus Nußland, Polen, Gallizien 
und Ungarn famen. Gendarmeriejtationen und Geſundheits⸗ 
atteſte, Sperren und Contumazen wurden eingerichtet nach 
einem ſtrengen Syſtem der Contagion. Dieſe Anſtalten 
dehnte man ſchon im Julius auf die Gränzen gegen Tirol 
und Vorarlberg bis an den Bodenſee aus. Im Auguſt 
wurden die Gränzwache-und der Militair-Cordon verſtärkt, 
und Süddeutſchland zur Theilnahme aufgefordert. Im Sep— 
tember bewilligten die Deputirten einen außerordentlichen 
Fond für Abhaltung der Cholera, Im Dctober gaben fie 
die jirengen Geſetze gegen die Lebertretung der Contumazz 
vorfchriften. Die freier geftellte, oft muthwillige Preife 
fagte: „Die Cholera ift in Baiern den Leuten längft in 
den Kopf gefommen. Dort bat man die Sperren und Con 
tumazen weiter getrieben, ald irgendwo, und die Aerzte mit- 
Zuchthausjtrafe bedroht, wenn fie nicht ibrer Pflicht nach: 
fommen würden. Sonderbar! Aecht deutfche Weisheit! 
Leute, denen der Staat nichts gibt, will er durch Zucht: 
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bausjtrafe zu ihrer Pflicht antreiben! Hier haben die Her 
ven Stände, von denen der Mißgriff ausging, einen Febler 
gemacht, über den man noch in hundert Jahren laden 
wird, Sie bütten eben fo gut alla turca befehlen fünnen, 
daß jeder Arzt in's Zuchthaus käm', der einen Cholerafran: 
ken fterben ließe. Die Uerzte in Würzburg, Bamberg uw. 
f. w. baten den König in Adreifen, die Geſetzentwürfe der 
Landſtände und Volfdabgeordneten doch ja nicht zu beſtäti⸗ 
gen; fie erflärten in ihren Eingaben, fie würden eber auf 
alle Praris verzichten, als fo einem ftändifchen Unſinn fol 
gen.” Die oft muthwillige und bisweilen fchliffelbafte 
Preſſe, welche periodifch gern das Groteske und Sarcaftifche 
gibt, fchonte auch den fehrifttellerifeben und dichtenden Kö— 
nig nicht; fie tadelte ihn bitter ob den Mönchsklöſtern, ob- 
fhon der Proteſtautism in Baiern freudig aufblühte; fie 
frittelte an den koͤniglichen Verſen, obſchon viele Gedichte 
wirflich Meiſterſtücke waren; fie rügte die Kunſtliebe des 
Herrſchers, obwohl München, die Reichshauptſtadt, dadurch 
eine tonangebende Hauptſtadt im Reiche wurde. 

Die baieriſche Ständeverſammlung beſtand nun 
ſchon im neunten Monate (November). Aber die Anträge 
zu DBefchlüffen über die Kreife, Bezirke, Gemeinden, Städte 
und Dörfer aus eigener Initiative (da die Initiative über 
Aenderungen in der Verfaſſung nur dem Könige zuftebt) . 
mehrten fib, und ein Entwurf zu einem neuen ©cfepe 
drängte den andern; man fehien fo langer Arbeit faft müde 
zu werden. Merkwürdig war die Erörterung der Frage 
über Kortbeftand oder Aufbebung der grundberrlichen Ge— 
richtsbarkeit; der Abgeordnete von Kreß erbot fich zur Ab: 
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tretung er feinigen gegen Entfohädigungs; Graf Seinsheim 
(2 ie Berſammlung, dieß einzige, dem Adel noch ges 
Bijehahe Dort ja nicht antaften zu laſſen; doch entichied 
die Kan ner ſür die Ablöſung nach einer Durchfehnittsrechs 
ng "des Ertrags. Vielerlei Erörterungen veranlaßte die 
age, ob Kreltfchufden in Gentraffchulden fönnten und 
f verwandelt werden. Ernfthaft war die Sache des 
Narional-Schulden: Tilgung: Fonds. Erbitterung zeigte fich 
über die Größe der Civillifte, Der eifrigfte von den Freis 
finnigen der Rammer, Schwindel, fagte: „Die Umgebuns 
gen der Fürften find die unerfättlichen Qulgeiſter der Nas 
sion‘ Der gelaffenfte von den Freiſinnigen der Kammer, 
Nudbart, fagte: „Um nicht in’reine Willfür zu geratben, 
muß man einen Maßſtab annehmen, den man allein in der 
heren Eipillifte findet. Ueberdieß verwendet König Lud⸗ 
wig feine Eivillifte wieder zum. Vortheile" des-Landes; Über: 
albin verbreitet er feine. Wohlthaten. Der König bat 
berdieß dießmal auf die Eivilliſte mehr übernommen als 
jemald; Allerdings hätte für die Sntereffen des Volkes 
mehr geſchehen fünnen, doch if fehr "viel gewonnen durd) 
An ſpecialiſirtes Budget, Die Regierung ift der Nation 
Atgegen gefommen mit ber Vorlage ded Preßgefebed, mit 
Bürtenahme der Cenſurordnung, mit Befchränfung des 
5. 44, über den die Regierung gewiß ein Gefeh gibt, wenn 
auch die. Kammer bilfig ift. Ferner bat die Regierung den 
Mißbrauch bei gemifchten Ehen abgefchafft, fie hat einem 
‚unpopulairen Minifter die Entlaffung verwilligt. Für alles 
dieß bat fie von den Ständen wenig Danf erhalten; der 
5. Julius, an welchem die 500,000 Gulden für Bauten 
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geſtrichen worden, bat Alles zerftört; mit Recht darf man 
den Sieg der Majorität an jenem Zage unbeilvoll nennen. 
Dem Könige Ludwig verdankt man den gegenwärtigen, de: 
ordneten Staatshaushalt; das bairifhe Volf fann mit Fei- 
ner Santmaffe verglichen werden. Die Erfparungen, im 
Betrage von 7 Millionen, find ein guter Fond, auch andere 
Deckungsmittel find vorhanden; überlafteten Kreifen find 
befondere Nachläife verwilligt ; vorzüglich an indireften Steu⸗ 
ern verdanft man der Megierung bedeutende Erleichteruns 
gen. Auch für die Staatdanftalten ift aufs reichlichite ge— 
forgt worden. So ift die Lage Aller verbeffert ‚ ind nur 
demjenigen will man Abzüge macen, dem man alles dich 
- verdanft — dem Könige? Dieß kann nicht die Stimme 
des Landes ſeynz das ganze Land fpricht fich für volle Ber: 
willigung der Civilliſte aus!‘ 

König Ludwig, welcher offener und Fraftvoller als 
irgend ein deutfcher Fürft feine Abneigung gegen unumfchränfte 
Herrfchaft ausgeſprochen und bethätigt, wurde von der lügen⸗ 
haften Gazette de France, nach einem Briefe im Gourfer, 
befchuldigt, er babe den Höfen von Wien, Berlin und- Pes 
teröburg in ‚einem eigenbändigen Schreiben die Verficherung 
gemacht, er denfe in Kurzem die Verfafung feines Meiches 
zu umjtalten (6. Dez). König "Ludwig erbielt feit dem 
beftigeren Zone in der Kammer häufig Ergebenbeitsadreifen 
von Städten, Bezirken. und Drtfchaften, unter andern auch 
folgende von den Bauern in Gauting, einem kleinen Dorfe 
bei Münden: „Euere Majeſtät! Wir Bauern von Gau: 
ting bören, daß Viele an E. M. gefchrieben, um ibre 
Pflichttreue zu verfichern; wir halten das zwar für unnd— 
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thig, find Baiern und feine — die ſelbſt 
ic | —* fie wollen; und Treue zum König und 

ie r EL ‚ bedeutend zu allen Zeiten. Doc fagt man 

7 ET: * Vie hen Pinfel,, als; „Tribüne, Converfa- 
nöblatt, börhin und andere dase Schreiber und 
bt, die heilige Majeftät unſeres allgelieb— 
Kön idigen. Wir bitten alfo E. Mi, uns 

ern * ern, nd wir denken alle gleich, nur einen 

® * Fr 1, und in einer Sefunde haben E. Mir feine 
de mehr. Euere Majestät!» Wir werden zu 
ʒeiten Ih he Schild, ſeyn, und einen undurchdringlichen 
Ihre te allerboͤchſte erfoi — —— unſer Leben, 
Vermög wird“ ewig EM. zu Gebot 
j Ne die e unſere Vorältern auch bei Sendling ges 
fo a N rden w ir A Willen, Fr Ihren Rubm, 
“For Ölüt und. dAbre Gröpe 1 leben / und ſterben. So den- 

le % dauern - in Baiern, und Jeder wird ſo 
Zlorreiches Haus uns regieren, und hoch 
en, u im noch ein Baier lebt. Alſo in verſam—⸗ 
er € Außgefproen, vorgelefen und befchloffen, 
An es 4851. Euere Mayeftät aller: 
unter: —7— amſte Bauern in Gauting.“ Fol⸗ 
1— —* erſe mn ten. Dieß iſt ein merfmürdiger Beitrag 
4 — *2 zeigt, was das Volk⸗gegen Stände 
* au. es felbft’gewäblts — König Ludwig ließ 
erfainmlung: die. Schließung durch den Landtags⸗ 
ea 29 Derember verfünden. Am legten Tage des 
J eman allgemein ein ſtrengeres Miniſterium. 
Gin Baier, einer Klar und aufrichtigen, welche 
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bewaffneten Nettralität, im Kalle eincd Krieges der Groß— 
mächte. Mit diefer Sage bradıte man in Zufammenbang 
die Anträge zur Aufftelung eines vereinten militärifchen 
Cordon zur Abwehr der Cholera von Ehddeutfchland 
(Suni, Juli, Auguf). Im September erfuhr die Regie: 
rung, daß in Tübingen eine Eingabe bereitet werde an bie 
Bundesverfammlung, alle ihr zu Gebot ſtehenden, gemein- 
famen Maßregeln zur Hemmung des Vertilgungäfrieges ger 
gen die Polen, und zur Abwehr der durch ihn genäbrten 
Seuche fihleunigft zur Anwendung zu bringen. Die Regie: 
rung bielt eine folche Eingabe, und dad Sammeln der Un— 
terfchriften dazu, für ein ungefeslichet, der Natur der Sache 
nach völlig nutzloſes, und in einem Zeitraume allgemeiner 
Aufregung der Gemlitber, doppelt unangemeffene® Unterneb: 
men, welches die Bundesverfammlung vorausfihtlich zurüd:- 
weifen würde. Als der Befehl der Negierung zu Tübin: 
gen eintraf, um die Eingabe zurüd zu haften, erflärte die 
deßwegen verfammelte Bürgerfchaft, daß diefelbe am Por: 
gen des nümlichen Tages (8. Sept.) mit der Poft na 
Franffurt abgegangen. Die würtembergiſche Regierung be: 
bauptete nun zwei Säbe, der Negent babe den Staat gegen 
alle auswärtigen Regierungen zu vertreten, und die Inter: 
tbanen der einzelnen Bundesregierungen Fünnten eben fo 
wenig in einer Staatöverbindung mit dem deutfchen‘ Bunde 
old mit irgend einem auswärtigen Staate ftehn. 
Deffentlibe Stimmen vom Nedar verfünde- 
ten feit Detober manches Wort von Verjtand und Weis— 
beit, aber es verballte an den Ohren der hirnwüthenden 
und niederträchtigen Sacobiner ald Anhänger der Revolu— 
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tion, fo wie an den Ohren der hirnwüthenden und nieder: 
trãchtigen Servilen, ald Anhänger der Reaction. Sie fage 
ten über Würtemberg’8 Lage: „Zu den vielen erniten und 
furchtbaren Scenen, melde dad Welttheater gegenwärtig 
barbietet, zu den trüben und berzzerreißenden Bildern von 
gewaltſamem Durdbruche einer Kraft, welche, wenn ohne die 
Leuchte der Intelligenz, doppelt ſchrecklich gegen den wirflis 
den, oder angeblichen Bedränger wüthet, endlich zu den 
neueſten, herben Erfahrungen von der Macht des Parteigeis 
ſtes, fommen doch theilmeife von Zeit zu Zeit freumbdlichere 
Panorame vom gemeinfamen Zufammenmwirken befferer Geis 
ſier, von dem zarten, geiftigen Leben der Kunft, von große 
artigen Denfmalen wiffenfchaftlihen Forfchergeiftes, von 
Fortſchritten der Eultur, und inniger Berührung der Mes 
genten und ber Megierten. Fett nur einige Zeilen tiber das 
große Volksfeſt zu Kannſtadt, welches eben gehalten wurde, 
Die paradiefifche Gegend, die zahlreiche Menge der Säfte, 
die gebäuften Proben der Landesinduftrie, die leider durch 
Unglüd Einzelner in Folge des Uebereifers geſtoͤrten Wette 
fümpfe — all dieß gewährte auch dießmal ein anziehendes 
Schaufpiel, und ftimmte zur berzlidften Heiterkeit, fo wie 
zu dem troftreichen Wunfche: daß diefe Gegenden noch lange 
eine Freiftätte ded Friedens und der Ordnung bleiben möch—⸗ 
ten, amd dad Band der Eintracht und des Vertrauens, 
ohne welche auch ein Gott den Menfchen nicht zur Glück— 
feligteit zu belfen vermag, niemald durch die Hand eines 
toben Parteigeiftes zerriffen werden möchte, Noch ı befiht 
Deutfchland Fürften, welche die Rufe und die Seufzer der 


Nation vernehmen, und mit ihrem Herzen, ihrem Geifte, 
16 
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und, wenn ed einmal ſeyn müßte, auch mit ihrem Schwerte 
den alten Erinnerungen und 3Zierden, fo wie den neuen 
Einrichtungen und Entwidelungen, Recht und Beſtand ver: 
ſchaffen mögen; und gewiß findet auch ihr vertrauenvollss 
Wort, und ihr auf den Sieg des Rechtes und Bewahrung 
vaterländifcher Freiheit gerichteter Sinn in getreuen Herzen 
einen mächtigen Wiederflang. Unterſtützt von den Math: 
fchlägen einer freimütbigen, aber loyalen Dffentlichkeit, 
welche Trug und Heuchelei verfhmäht, und aus dem Schoofe 
der Nation felbft, nicht von dem Allmoſen der falſchen 
Sremde ihre Garantieen hervorholt, wird mancher innere 
Zwiefpalt durch gemeinfame und befonnene Befpredung 
theurer Sntereffen fi legen, und was grollend und ſchmol—⸗ 
lend fich noch ferne fteht, vielleicht fehneller ſich verfteben, 
ald Viele wohl glauben, und Einige münfchen mögen. 
Der unverwüftliche Charafter des frobgefinnten Schwaben 
sr eine ber fchönften und ungweidentigften Bürgfchaften für 
Fortſchreitung eined Ächten, freien und gediegenen Volksle— 
bens obne die ſchlimmen Begleiter, welche fo vielen gemalt: 
famen und beforgnißreichen Veränderungen des bisherigen 
Zuftande8 auf manchem Punfte der politifben Welt num 
folgen.” Deffentlibe Stimmen vom Nedar beur: 
theilten ferner Deutfchland und Europa alfo: „Die zwei 
großen, politifchen, legislativen Fragen über die Pairie und 
die Reform find vorläufig entſchieden, während die andern 
zwei politifchemifitärifehen, wegen Polens und feines Fünf: 
tigen Gefchides, und wegen Belgiens mit feinen noch uns 
überfehbaren Verwidelungen für das Land felbft, wie fir 
bad Ausland, noch in suspenso fchweben. Auf allen. vier 
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—— aber iſt Alles leider nur noch vorläufig, tind immer 
‚und ernſter entfpringen aus ihnen Ereigniffe, die 
man’ theils erwartet, theils auch nicht erwartet bat, Die 
if und die Parteien,» welche fie nad einſeitigem 
chtskreis und rein ſpeciellem Intereſſe zu bemeiſtern, 
us ihnen goldene Früchte zu ziehen waͤhnen, ſind gleich 
unter ihrem Einfluſſe, und kaum wird jedes Einzelne 
ſo enden, wie man es ſich gedacht hat ... Die Stellung 
— publiciftn und Journale in Deutfchland hat eine 
eigenthůmliche Farbe erhalten; während fie einerfeits bie 
vo igen Richtungen des Öffentlichen Geiſtes und 
des sconftitutionellen Lebens genauer zu bezeichnen, und die. 
‚Parteien febärfer zu trennen ſcheint, bat fie: andererſeits dem 
R von unten zu oben manchen- feindfeligen ‚Cha: 
 rüfter aufgedruͤdt, und vielfache Saiten aufgeregt, melde 
bis dahin noch nicht fo deutlich erflungen, oder vbllig zur. 
chlummern gefchienen. Höchſt unangenehm wirkte bald die’ 
Igifche, bald die polniſche Sache auf die Drgane der Def ⸗ 
| : lichkeit , wegen der mannigfahen Rüdwirfungen auf wie 
il gen ‚europäifchen Angelegenheiten, und. megen bald _der 
"Antipafbie bald der Sympathie, welche die beiden verwickel⸗ 
ten Fragen bei den Gegnern-und Anhängern erwachen ließen, 
— ſichtbar und mächtig von Franfreih herwirkende 
Einfluß, die angefimftelte Feindſchaft Vieler ‚gegen Beſtre— 
bungen, über welche früher gemeinfame, Verftändigung ſtatt 
' gefunden, der bittere Ton mancher fiddeutfchen Blätter ges 
gen Preußen, welches man ald Mitfebuldigen. des Fall der: 
Polen anfieht, die Tendenz, einen unheilvollen Riß zwiſchen 
Süd und Nord herbeizuführen, endlich (nie Nenieige Sprache 
16 
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mehrerer Oppofitiondblätter gegen fühbeutfche Negierungen 
ſelbſt, fowohl wegen ihrer auswärtigen als inneren Vers 
bältniffe find bemerfend: und beberzigenswertbe Zeichen 
ber Zeit.” 

Würterhberg gerietb in große Aufregung mährend 
der zwei lepten Monate des Jahres durch ein Fünigliches 
Dekret, ein minifterielled Mefeript, und ein Rundſchreiben 
ded Vorſtands vom Departement des Innern, welches eine 
Landesverfammlung berief zur Wahl von Landftänden, die 
vielleicht im Jahre 1832, gewiß aber im Jahr 1853 zufams 
men fommen follten. Die Wahl geſchah verfaffungsmäßig, 
acht Zage nach Kundmachung an die DOberämter, in drei 
auf einander folgenden Tagen. Die Liften der Gemählten 
erhielt man noch vor dem lebten Tage des Jahres; man 
verfprach ſich viel von ihrem Freifinn, doch bald folgte der 
Freude die Beſorgniß durch eine unverbürgte Sage, daß 
die Stände nicht würden zufammengerufen werden. Man 
wünfchte dieſes Schaufpiel in Stuttgart zu fehen, da bie 
Kammern in München, Karlöruhe, Kaffel nun offenbar ihr 
rem Ende nahten. Beleidigend für die Abgeordneten fand 
man im Rundſchreiben des Minifteriums die folgenden 
Stellen: „Ohne eine zufammenhängende Kenntniß der 
Dinge, ober eine gründliche Detailfenntniß einzelner Ver: 
bäftniffe, befangen in der einzelnen Erfcheinung oder in eis 
ner Zheorie, bei deren Ausbildung die Bedingungen der 
Anwendbarkeit auf-den gegebenen Zuftand überfehen wur— 
ben, wirfen ſolche Rathgeber oft nur um fo nachtbeiliger, 
je größer ihr urfprünglich wohlgemeinter Eifer ift. Diefer 
Eifer, zu dem fich oft ein, leider nur nicht gebörig umters 
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richtetes Talent geſellt, wächsſt mit dem verſchmähten Ratbe; 
er nimmt eine feindſelige Stellung gegen die oͤffentliche 
Berwaltung an, er entwirft düftere Gemälde von dem dfe 
fentlihen Zuftande, die manden Unfundigen täufchen, und 
indem er blindlings feine Zwecke verfolgt, greift er nicht 
felten in tbörichter Unbedachtfamfeit die Grundlagen des 
gefellfchaftlidhen Gebäudes an, das er verbeffern: will,’ 


. 


Sacſen. 


Dieſes kleine, deutſche Königreich (es gibt, Herzogthü⸗ 
met, welche ausgedehnter und bevölkerter ſind) deſſen Be⸗ 
wohner durch Sprache und Sitten, durch Geſchmack und 
Bildung, «dur Kunſtſinn und Wiſſenſchaft einen hohen 
Hang einnehmen, erhielt durch eine Volksbewegung des 
vorigen Jahres neben feinem ſechs und fiebenzigjäbrigen Kd⸗ 
nig Anton einen ‚fünf und dreißigiährigen Mitregenten, 
Prinz Friedrih Auguft. Im Januar begte Sachſen gute 
Hoffnungen; ed werde nämlih, obne Zerftürung feiner 
Grundfeften, mit Drduung und Sicherheit eine politifche, 
lebenskräftige Wiedergeburt erhalten, weil fi der gefunde 
Verſtand der Unterthanen mit dem aufgeflärten Willen ber 
Regierung verbinden merde zur unabweisfichen Reform. 
Man vertraute dem Prinzen: Regenten, weil er nicht nöthig 
bat, alten Gewohnheiten mit unfäglicher Mübe ſich zu ents 
winden,/um nur fübig zu werden, die Anfprüche des Jahr— 
‚bundert8 zu verftehen, Man vertraute dem Minifter von 
Lindenau, welcher die Bedtirfniffe feiner Zeit gründlich ver⸗ 
ficht, und fejten Willen befist, um mit ibnen gleichen Schritt 
zu halten. Im Februar gab ed unrubige Auftritte; man 
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bödrte den Gedanken äußern, die Väter der Sachſen fenen 
einft den Völfern in. firchlicher Reformation vorangefcrit- 
ten, man fünne und folle es jesf in ftaatsbürgerlicher Re 
form thun. Im März machte die Regierung den Entwurf 
einer Verfaffungs-Urfunde befannt, worin man die Bürg— 
ſchaft einer Wiedergeburt erblidte. Diefe Verfaſſung hatte 
nicht alles Mittelakterliche ded Lehenweſens abgeftreift, nicht 
alles Neuzeitliche dB Buͤrgerthums angenommen. 

Ein Blrgerverein zu Dresden batte fib al: 
mählig gebildet und ausgebreitet, anfänglich als Bündniß 
zu Schus und Trug für MWiederherftelung der aufgelösten 
National:Garde, Die Leitung und Erweiterung übernab: 
men der Branntweinbrenner Namens Petzold, ein ebemas 
liger Kaufmann Namend Schramm, ein Nudelfabrifant 
Mamens Bertoldin, ein Buchdruder Namens Schulte, ein 
Schneider Namend Drabitius, ein Schuhmacher Schönede 
mit Namen. Durch Seidenfcaftliche und hochtönende Re— 
den, durch fühne und freche Schriften wuchs der Bürger: 
verein, welcher dem Magiftrate infonderbeit abhold war, 
wegen nicht abgelegter Rechnung, welche man in mehreren 
Städten Sachſens, befonders in Dresden und Leipzig, for 
derte, doch nicht erhielt. Der Bürgerverein befchäftigte fich 
auch noch mit den GStreitpunften des verfloffenen Jahres: 
1) Abſchaffung ded Polireiinftitutes; 2) Einführung einer 
Stadt: &emeinde-Drdnungz; 3) Herabfesung der Abgaben 
von Fleifch, Brod, Bier und infändifchen Wein; 4) Auf: 
bebung des Mühlzwanges; 5) Abünderung der Accis-Ge⸗— 
fee und der Accis-Fixation; 6) Schub gegen dad Juden⸗ 
tbum; 7) Schuß der Zünfte und Innungen gegen auslins 
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diſche Einwanderer; 8) Schuß der evangelifchen. Landes: 
Saffen gegen Abflüffe zu fremden Zwecken; 9) Repräfens 
tätion der Dresdener Bürgerfhaft auf fünftigen Landesver⸗ 
fanmlungen; 10) Zuficherung, daß alle Beduͤrfniſſe des 


Hofſtaats, fo weit ald möglib, im Lande erfauft werden 


follen; 11) Verminderung und Veränderung der Abgaben ; 
42) Emancipation der Stadt Dresden von dem allgemeinen 
Sinmobiliar-BrandsCaffen-Inftitut, oder deſſen gänzliche Aens 
derimg; 415) Berbefferung des Sommunal= Stadt » Armee» 
Weſens; 24) Wiederberftellung der National-Garde; 15) 
Einführung einer ftändifhen Verfaffung; 16) Abänderung 
der Recrutirungsgeſetze. Dieſe 16 Punkte, welche man, 
wenigſtens wegen zu großer Idealität, nicht tadeln kann, 
hingen damit zuſammen, daß der Bürgerverein auf bie 
Kommunal: Repräfentation einen größeren Einfluß forderte, 
Die Schriften über diefe Gegenftände verbreitete Schramm, 


und ein gewerbfleißiger Buchbinder, befonderd eine Zluge 


fchrift mit dem Titel: „Eonſtitution, wie fie die Sachſen 
wollen‘’, und mit dem Motto: „und wird fie nicht ges 
währt, dann pocben wir mit den Flintenfolben an“. Schramm 
und ſein Genoſſe wurden als Verbreiter auf das Stadthaus 
geſetzt. Ihre Befreiung brachte den hanzen Bürgerverein 
in Bewegung. Dadurch kam es zu Aufläufen, Rippenftö« 
Gen, Säübelbieben, Flintenſchüſſen, Steinwürfen, fo daß der 
Kampf am 17. und 48. April fortdauerte. Braufeföpfe, 
Neuerungsluſtige, Handwerfögefellen, Zaglöhner, Gedungene 
wurden verwundet, da fie den Ermahnungen nicht folgten; 
die Communalgarden, die Linientruppen, die Reiterei der 
Linie trugen endlich den Sieg davon. 
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Der König und Mitregent verfündigten: „Die 
Umtriebe einzelner Uebefmollenden baben traurige Ereigniffe 
berbeigeführt, nah langer Milde ftrenge Maßregeln zur 
Aufrechthaltung des Geſetzes, der Ruhe und der Ordnung 
zum eigenen Wohle der Stadt, fo wie des ganzen Landes, 
notbwendig gemacht. Folget der Stimme Euerer Megenten, 
folget der des ganzen Landes, in welchem Ordnung und Ges 
fegmäßigfeit herrfchen, und welches verlangt, und welches zu 
verlangen berechtigt ift, daß dieſe auch in der Mitte rder 
‚ Refidenz nicht Jünger geftört werden. Ihr werdet dieſe Noths 
wendigfeit erfennen, und auch durch Lebelwollende, die jes 
des Mittel benugen, durch falfhe Gerüchte und Verdrehun: 
gen Aufregung zu bewirken, Mißtrauen hervor zu rufen, 
Unordnungen und Unruhen berbei zu führen, nicht irre lei⸗ 
ten laſſen. Helft felbft dafür forgen, daß nicht durch meis 
tere Störungen der Ruhe die bereitd eingetretene Nahrungs⸗ 
lofigfeit noch höher gefteigert werde, Die euch gegebenen 
Verheißungen werden gemiffenhaft erfüllt. Keine euerer 
Rechte wird euch entzogen werden, Alle jest und weiters 
bin zu treffenden Veränderungen werden mit forgfältiger 
Beibebaltung alles beſtehenden Guten, lediglich auf euer 
und des ganzen Landes Beſtes berechnet ſeyn. Dresden, 
den 19. April 4851. Anton. Friedrich Auguſt.“ 
An den zwei blutigen Tagen wurden in dem fehönen Dress 
den 15 verwundet, wovon Einer farb. Die Gefammtzabl 
der Urreftanten, mit Einfchluß der wirflih Verurtheilten 
und wieder Entlaffenen, war 78 Männer, von welchen 29 
auf freien Fuß geftellt wurden, Die Eingezogenen waren 
fümmtlich Bürger und Handwerföleute; von höherem Stande 
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bemerfte man nur Advocat Helm, Snfpector Piatti, und den 
fchwarzburgifchen Legationsrath Tietz. 

Die unglücklichen Ereigniſſe des Aprils beſchleu— 
nigten doch die Arbeiten der alten Stände an der neuen 
Vetfaſſung. In den nächſten vier Monaten kam alles Wich— 
tige zur Erörterung und Entſcheidung vor den ſtädtiſchen 
und ritterſchaftlichen Curien. Die Competeng der noch bes 
ftebenden alten Stände ward beftimmt durch Die Ueberzeus 
gung, daß vor der Annahme der Gonftitution eine neue 
Volfswortführung nicht denfbar ſey, und daß bei Niederles 
gung der Mechte der alten Stände, obne gleichzeitige Fefts 
ftellung des neuen Zuftanded der Dinge, leicht ein ungemifs 
fer, bedenfliher Zuftand entftehen könnte. Indeß befchloß 
män, den neuen Ständen fo viel zu überlaffen, als nur 
möglich, und namentlich die Beftimmung der Civillifte von 
der Anerkennung ded Budgets zu trennen. Die fehmwierigs 
ſten Gegenftände zur Entfheidung waren: Die Vereinis 
gung der Laufis und der fchönburgifchen und mildenfelfiz 
ſchen Herrfchaften mit den alten Erblanden zu einem Stantds 
verbande ohne Refervate; welche NRüdfichten das Zweikam⸗ 
merfpftem, fo viel fih auch für und wider daffelbe fagen 
läßt, aufrecht erhalten dürften; Die Verwandlung des fü 
nigfichen Hausfideicommijfes in Staatögut, wozu dur ein 
inmittelft erſchienenes Decret einigermaßen die Hand geboten 
wurde; die Aufbebung der noch beftebenden Realbefreiuns 
ger, befonders in Bezug auf die Rittergüter, ob und gegen 
welche Entfehädigung; die Zufammenfegung der erften Kams 
mer, in welche mehrere Stände die beiden hoben evanges 
lifchen ©eiftlihen von den Superintendenten des ganzen 
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Landes, fo mie ftatt der ſechs Dberbürgermeifter, Magi: 
ftratömitglieder aus allen größern und Fleinern Städten bei 
Landes gewählt zu fehen wünſchten; die Beeidigung auf 
die Sonftitution, namentlich die des Militärs, und die ber 
Geiftlichfeit aller Gonfeffionen; die Zuſammenzählung der 
Virilftimmen in beiden Kammern bei Entfcheidung vorfom: 
mender Differenzen zwifchen bdenfelben; die Berückſichtigung 
des Gewerbſtandes, mittelft Herabfetung des Wahlcenfus, 
und fonftiger Erleichterung der Wahlfähigfeit der Gewerb— 
treibenden u. f. w. Den 4. September wurde Diefe nette 
Werfaffung endlich fund gemacht unter großen Feierlichkei⸗ 
ten, und aufrichtigem Volksjubel. Selbft die Familien der 
nach dem Zuchthauſe abgeführten Zumultuanten wurden an 
diefem hochwichtigen Tage jede mit acht Specieäthalern ünd 
der Zufiherung baldmöglichfter Befreiung der Sträflinge 
erfreut. In die Subelrufe mifchten fich leider zwei Mif- 
töne, daß die Cholera in Berlin ausgebrochen, und daß 
Soldaten aus Dejterreich einrüden fünnten eder möchten. 
Das Sabinetts:-Minifterium des Herrn von Ein: 
fiedel machte Mat einem Staatöminifterium des Herrn 
von Lindenau (Detober). Neben diefem, welcher das In 
nere oder die Negierung beforgte, ftanden noch 5 Minifter 
mit Departements, Zuftiz unter Heren von Könneris, Fi— 
nanz unter Herrn von Zefhau, Krieg unter Herrn von 
Zeſchwitz, Cultus unter Dr. Müller, Auswärtiges unter 
Hrn. von Minfwis. Darneben beftand noch ein Staatsraib 
als beauffichtigende Behörde, an deren Spitze der Bruder 
des Mitregenten, Prinz Johann, fich befand. Dresden fing 
an mit Polen und Polinnen überfegt zu-werden; im gan: 
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zen Lande nahm man fie mit Vegeifterung oder Theilnahme 
auf; man fand dad Wort des Herrn von NRaumer aus 
Berlin treffend, daß die polnifche Revolution mit einem Ver: 
brechen begann, mit Heldenmuth fortfchritt, mit Sammer 
endete. Leipzig, welches feit einem Jahre den rumorenden 
Innungsgeiſt empfand, dann durch einen Zumult über ein 
Wachhaus in Unruhe fam, jebt durch Contumaz-Sperren 
wegen der Cholera eingeengt wurde, litt ungemein in feinem 
Handel und auf feiner Meffe (November). Die Bürgers 
wehr ded Pandes, anders eingerichtet, ald die englifche 
Yeomanry ımd Fencibles, fing an unter dem Prinzen Go: 
hann dur allerlei Reibungen und Erfahrungen ſich mehr 
abzuremden, da die Bildung, Sittlichfeit und Ehrliebe der 
Gemeinen, unter befannten Anführern, Alle® zum Guten 
wandte. Der Zollverein zwifchen Preußen und Sachfen 
war noch nicht, troß langer Verhandlung, beendigt; Sach— 
fen verlangte ald Grundbafid die völlige Neciprocität, alfo 
die freie Einfuhr feiner Manufaete und Fabricate in das 
Königreih Preußen und die Gebiete feiner Zollverbündeten, 
fo wie völlige ©leichftellung auf Meſſen und bei der Elbſchiff⸗ 
fahrt, mas fürs erfte nicht erwartet werden durfte (Decem: 
ber). Im legten Monate des Jahres ftieg die Noth in den 
überpölferten Zabrifftädten, im Voigtlande und im Erzge: 
birge durch die Unmöglichkeit, auch nur die Hälfte der fei— 
ernden Hände zu befchäftigen. Hilfvereine, durch Kreis: 
bauptisute, durch Staatöbehörden, durch Patrioten gebildet, 
auch von Dresden und Leipzig durch gutherzige und hellden— 
fende Einwohner unterſtützt, halfen durch Verlooſung der 
Produete für arbeitslofe Spinner, Weber, Striderinnen und 
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andere Fleißige. Aber Trieb und Luft zogen die Menſchen 
aus der Heimath über's Meer. Man fprady viel von Aus: 
wanderung nah Amerifa, mo Boden genug, und Sreiheit 
viel, und Steuer wenig fep. 


Er: 
Mm. 
; | 

Dieß Feine deutfche Land hat zum Könige den König 
von Großbritannien, welcher in Hannover die althergebrach⸗ 
ten, mittelalterlichen Formen ſtreng handhabte, und keine 
der engliſchen oder neuzeitlichen Anſichten in's Leben zu zur 
fen fib bemühte. Die Unzufriedenheit ded Wolfe" (nicht 
bloß des Pöbeld) erreichte einen hoben Grad; man las mit 
Beifall die Anklage des Minifteriums Miünfter vor der df 
fentliben Meinung; man rügte in grellen Zügen die -feit 
4814 zurücgefehrte Leibeigenfchaft in Osnabrück, die wie 
der eingeführten Zehnten, Frohnden, Zwangmüblen, Bann: 
rechte, Innungsungebühren; das Minifterium babe die De: 
mainen der Staatöcaffe (fo hieß es in Schriften und Bor: 
ten) gerayubt, die Einkünfte aus den Poſten, Bergiserfen, 
Salfhen ald ein Privargut des Regenten an fich geriffen, 
die Bürgerlichen aus den Staatdämterir verdrängt, die 2 
amten auf bdreimonatlihe Kimdigung gefebt, die Steuern 
unerfbwinglich erhöht, die Preffe furchtbar gefeffelt; bie 
G undſteuer allein (fo bieß e8 in Slugfchriften und Gefpräs 
chen) ftehe nun auf dem Doppelten, die Schuld von 1807 
bis 1813 ſey nicht anerfannt, und die Vergütung aus der 
franzöfifchen Contribution unterfehblagen. Daß nicht alles 
diefed rein erlogen war, mollte man daraus beweiſen, daß 
die Regierung ein Sechstheil der Grundfteuer wirklich zu: 
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rückjahlte, fi mit gaͤnzlicher Nichtfenntniß der Befchwer: 
den fpäter entfepuldigte, und daß fehr gemäßigte Männer, 
wie Buchholz, welchen Niemand als Liberalen verfchrie, 
öffentlich anerfannten, feit der Auflöfung des Königreichs 
Weſtphalen habe man die alten Laſten wieder hergeſtellt, 

‚bie neuen Geldſteuern beibehalten. Die Unruhen be— 
mit dem Anfange des Jahres in dem Städtchen 
ode; fie waren berechnet erft für den Zeitpunft, wenn 
€ Elbaten nad Luxemburg abmarfchirt feyn würden; das 
Ungeitige fiel ſchnell zufammen; Doctor König, als Haupt, 

e in Daft geſeht, mit ihm Doctor Sreitag. Den 8. 
Januar folgten die Unruhen in Göttingen; der Chef der 
Policei, der Geiſt der Communmagiftrate, der Hofratbston 
der Profefforen waren verhaßt; Doctor Seidenftider drang 
mit bewaffneten Bürgern auf's Rathhaus; Doctor Rau: 
ſchenplat ſtellte ſich an die Spitze der Studenten, bewaffnet 
von Kopf bis zu Fuß, in großen Fiſcherſtiefeln wie Mafaniello. 
Ar 10. Januar beftand ein neuer Gemeinderatb; Flüche 
gegen die Servilen, unterbrochen von der Marfeillaife, er: 
tönten vom Ratbhaufe herab; die Bürger mit Büchfen ind 
Slinten, bie Studenten mit Hiebern, Dolchen und -Pis 
ſtolen, rüſteten ſich zum Kampfe auf dem Marktplahße. Der 
Landdroſt, ein hochmüthiger Herr, nahte mit Truppen zum 
Einmarſch. Die Oeffnung der Thore des Muſenſitzes ver: 
langte Adolphus Frederik, Herzog von Cambridge, als Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur (13. Januar). 

Die hanndverſchen Nachrichten ſagten (16. 
Januar): „Die Einwohner von Göttingen haben ihr Un— 
recht eingeſehen, den Truppen ihres Koͤnigs und Landes— 
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berrn die Thore gedffnet, und Seiner Gnade und Milde 
fib unterworfen; fein Schuß ift gefallen; fein Bürgerblut 
geflofen; dad Werf des Aufrubrs, welches einige Schlecht: 
gefinnte und Schwindelföpfe begannen, iſt glücklich zernichs 
tet; Göttingen wird fernerhin ein Sitz der Ruhe, des Fries 
dens, der Ordnung ſeyn; dafür fen Gott gedanft!“ Die 
Einwohner der Stadt waren doppelt gejtraft, durch bie 
Schließung der Univerfität und die Etärfe der Einquartie: 
rung. Die Studenten verließen die Stadt ſaͤmmtlich; die 
Rädelsführer flüchteten nah Frankreich. Der königliche 
Minifter von Stralenheim erſchien als Unterfuchungscommifs 
fair, und verfündete: „Wem ift die treue, offene Darles 
gung feiner Befchwerden jemald gehindert worden? Aber 
nicht in namenlofen Schmäbhſchriften, welche im Finftern 
das’ Gift des Unfriedend, Aufruhr und unnennbares Elend 
verbreiten, fondern in befcheidener und einfacher Vorftellung 
müffen die Wünſche und VBefchwerden der Untertbanen vor 
dem erbabenen Throne unfered gerechteften Königs nieders 
gelegt werden.’ Die Corporationen, und Gilden, und Ins 
nungen der Stadt Lüneburg überreichten eine Petition an 
den König (25. Januar), morin die Worte fich befanden: 
„Die Rechnung über die Domainen ift den Ständen noch 
immer ein verfebloffened Buch, Der Städter iſt entmuthigt, 
und der Landmann mit feinem darbenden Rechte wird von 
nicht zu bebenden Laften zu Boden gedrüdt, während ein 
ebernes Genfuredict aus dem Anfange ded vorigen Jahr— 
bundert®, fremd den böberen Bedürfnifen der Zeit, die 
Bedanfenfreibeit: Aller hemmt. Wir nähern und Eueter 
Fönigliben Majeftät mit der allerunterthänigiten Bitte: 


A 


‚255 


ieſelben — allergnaͤdigſt geruhen, nach Anhd⸗ 
gegenn Stände des Reiches, eine das han⸗ 
Vo ———— wie möglich repräfentirende 
* au berufen, um mit folder zu berathen, eine 
* durchgehende Vertretung der Unterthas 
nten Segislatur gegründete Verfaffung 
ein nächfter Zufunft zu geben. ‚Unfere Bes 
re Trauer, unfere Leiden und unfere Wünfcbe 
vn Mt feinen füßeren Troſt, als in den erhc» 
Inn unſeres Königs; ‚der Monarch, der in 
ven Meiche, dem freieiten der Welt, die freifins 
rtbanen in Seinen Rath berief, wird auch uns 
en Sein großes, edles Herz offen halten! Al— 
er König! Wir fprecen fie aus, diefe Wünfche, 
mmland Ihres durchlauchfigiten Geſchlechts!“ 
ibrück fandte eine Deputation nad Hanno— 
runterthänigften Bitte um eine, zeitgemäße 
5. Behrun). “Aber der allergnädigfte König 
a Brighton feinen gerechten Unmillen gegen 
n. ind Umtriebe ausgeſprochen, „ und erflärt, daß 
3 deutichen Bundes alle und jegliche Wer: 
en der % undeboesfffung nur. nach Beratbung und 
nverftändniß der Landftände vorgenommen ; werden 
er Minifferium erließ die Verordnung (9. Bes 
1 Affociationen zu gemeinfamen Geſuchen und 
aa Einhalt zu thun, den, Urbebern davon 
‚ Rubeftörer aber den Gerichten zu überfies 
ingen fühlte das Eril und die Einferferung 
gen, ‚die Laft der Einquartierung md. Solda⸗ 
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tenmandverd, die Mißhandlung des Neftord Blumenbach, 
und den Zumult feiner Garnifon, welche den General forts 
jagte wegen Klagen über Lebensmittel (20. Februar). In⸗ 
def wurde Prinz Adolph Friedrich, Herzog von Cambridge, 
zum Vicefönig von Hannover ernannt. Graf von M 
fter, der natürliche Sohn des Königs, trat aus dem Mini; 
flerium. Die Sandftände famen nad) altherfömmlicher Gorm 
zufammen (März). Ar 
Die altberfömmlichen, hbannover’fhen Stände 
trugen auf dem Landtage felbft an auf Deffentlicyfeit ber 
Verhandlungen und Entwurf eines Staatsgrundgeſetes (6. 
April). Der freigefinnte, doch gemäßigte, Strahlheim be⸗ 
urtheilt fie alfo: „Die zwei Kammern haben in der erſten 
perfönlich bevorrechtete Mitglieder, in der zmeiten Abgeords 
nete, deren Wahl fehr von dem Einfluffe der Geiſtlichkeit und 
des Erbadeld abhängt. Ueberhaupt ift Hannover, wie meh— 
rere feiner angränzenden Staaten, das mahrhaft gelobte 
Land der deutfchen Erbariftocvatie; nirgends thut ſich der 
Erbadel noch fo mit feinen längft modernden Ahnen, feinem 
wurmftihigen Stammbaum, feinen Titeln, feinen Hof= und 
andern Fähigkeiten und Unfähigfeiten brüften, als dort. 
Verdienſt, Kenntniffe, Zalente gelten bier wenig, es muß 
mwenigftend ein bundertjähriges Bon davor ftchen, von 
Etwas oder von Nichts, ift ziemlich gleich; auch ſcheint der 
Adel kaum zu bemerken, wie es um ihn herum zu tagen be⸗ 
ginnt, und wie wenig der unabhängige Bürger ſich um ſeine 
wurmſtichigen Pergamente und Vorurtheile fümmert, ja wie 
er fib fogar erlaubt, fie fammt aller Stift: und Cours 
Faͤhigkeit (CoursAffemblee) zum Stichblatte feines Wites, 
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und bei Armfeligfeiten aller Art fogar zum ®egenftande 
feiner Verachtung zu machen, und fie ihm boͤchſtens noch 
Ainmitleidiged Lächeln abzwingen. Es wäre doc) wahrlich 
zeit, daß die Herren einmal die Augen öffneten, und ſähen, 
iefeldt in Berlin und Wien (?!) das Unding ber blos 
—* ‚bu wenig oder gar feinen Vorſchub mehr leiftet, 
wenn nicht reelled Verdienft dabei ift. Der Erbadel vers 
ſich zu dem des Verdienfted gerade wie ein faule Ei 
dem, das eben frifch aus der Henne fommt.” Diefen 
Bandftänden überreichten nach acht Monaten die föniglichen 
Commiffarien den Entwurf eines Staatsgrundgeſetzes, wel⸗ 
des, wenn noch Manches abgeändert wird, Wenig zu wüns 
ſchen übrig laffen dürfte, nach Pölig. 
„15 8n den drei letzten Monaten des Jahres 
machte die Regierung ein Anlehen von 1,100,000 Reichs⸗ 
thalern, angeblich zur Abwehr der Cholera, welche im Nor⸗ 
den Deutfchlands wüthete, doch am linken Elbufer file 
fand, obwohl die Sperr-Anftalten nicht fehr ausgedehnt 
Waren; Hannover. verlor dadurch kaum hundert Menſchen. 
Göttingen litt, denn die Studenten minderten ſich aus 
Furcht vor Tumult und Cholera. 







Braunſchweig. 


Auf dieſes Heine Land machten zwei Herren als Hers 
zoge Anfprud. Der ältere, Carl, vertrieben, zog mit zwei 
Mädchen, in Uniform von Adjudanten, durch Frankreich, 
durch Spanien, nah Nizza; er fehien für's erfte den Ges 
danfen ber Rückkehr nad Deutſchland aufgegeben zu haben. 
Der jüngere, Wilhelm,. wurde feierlich ald Fürft fundges 
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macht und eingefegt (18. April); man befhufdigte ibn babe, 
daft er ſich mehr mit Tagdluftbarfeiten als Megierungsges 
fehäften abgebe; man Flagte, daß er die Adeligen und Be— 
vorrechteten zu. febr begünftige, indep fein Bruder‘ beide 
verfolgte. Im Junius (27.) wurde der Örundftein gelegt 
zur Wiedererbauung des nicdergebrannten Schl 
Braunſchweig. Im Julius war wieder ein biutiger Auf: 
tritt, weil ein Schmied über die Ungerechtigkeit eines allzu: 
barten Urtheild fich beflagte, Im Auguft war in Gera die 
Unzufriedenheit nicht beigelegt beim Poofen der Recriten, 
denn das gemeine Volk wenigftens behauptete, mande Vor⸗ 
nehme feyen unter nichtigem VBormande ausgenommen. Fi 
den lebten Monaten des Jahres befand -fih die Regierung 
in folcher Geldrerlegenheit, daß fie die’ Landſtaͤnde um eine 
außerordentliche Bierſteuer angehen mußte. Man beforgte, 
Braunſchweig möchte ficb in einen Mauthverband mit Hark 
nover einlaffen,. wodurch Deutfchland mit englischen. Waaren 
überſchwemmt würde, Die Cholera zeigte ſich bier und’; 
den Homdopathen wurde die mnentgediice —— 7 
rer Arzneien unterſagt. 





—VV ——,— 


Dieſes Land, welches ſich ſonderbar noch immer ein 
Churfuͤrſtenthum nennt, bekam zwei Regenten, wodurch 
die Gefchäfte nicht nur nicht gefördert, ſondern im Weſent⸗ 
lichen gehemmt wurden. Im Fürftenhaufe ſtanden ſich die 
Frauen mit Kniffen und Pfiffen aller Art entgegen. Im Lande 
tang eine ariffoeratifche und militärifche- Partei wider die 
ſtaatsbürgerliche und conftirutionelle.' - Das Volk, ſittlich 
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nd mannhaft, erfüllte ſich mit Abfchen vor Kebfen und 
Aa Die Verfoffungs = Urkunde, vertragsweife zwi— 
e- Ehurfürften und den Landftänden abgefchloffen, 
einer einzigen Kammer, unterfdhrieben den 5. Januar, 
beſchwor den Zwieſpalt im Haufe, und die Unruhe im Lande 
nicht. Der Ehurfürft, nicht mit feiner Gemahlin, einer 
Prinzeffinn von Preußen, lebend, ließ feine Freundinn, die 
nn von Reichenbach, nad Kaffel fommen. Darüber 
es flarfe Untuhen (12. Januar). Die Gräfin flüchs , 
fete eilig aus Wilhelmshöhe; der Churfürft ſchrieb dieß 
eigenhändig feiner Gemahlinn; der neue Minifter von Mei: 
fenburg mußte abdanfen; die Gräfinn war von ihrem 
Militär, wie fie e8 nannte, verfaffen, und von Gend’armen 
fortbegleitet.  Diefe Frauenfache machte mehr Gerede, ald 
bas Fuldaer Domkapitel, welches der Verſaſſung entgegen 
ek, in fofern fie dem Kirchenrechte und der Gewiſſensfrei— 
heit zuwiderlaufe. Die Leitung der Staatsgeſchäfte erhielt 
von Schenk zu Schweinsberg. Die Churfürftinn nahm ihre 
Refidenz; in Kaffel. Der Landtagsabſchied wurde erlaffen 
en 9. März. 
| Der heſſen-kaſſelſche Landtag in alter Form 
* das wichtige Ergebniß noch herbeigeführt der Thei— 
mg der Domainen in einen Staatsſchatz und Hausſchatz, 
wovon jeder fünfzehn Millionen, und noch ſechs zur Liqui— 
* erhielt. Der Landtag Fam in neuer Form zuſam— 
1er ‚ 19. April. Fünf Prinzen des Haufed waren in der 
Kammer in Perfon oder durch Abgeordnete, Heſſen-Schles— 
wig, Heſſen-Kaſſel, Heffen-Rottenburg, Heffen: Philippsthal, 
Heſſen⸗ Barchfeld und ber Churprinz. Unter den Abgeord— 
17 * 
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neten der Städte und Grmeinden bemerfte man Dr. Wie 
derbold, Profeffor Jopdan von Marburg und Mard Pfeiffer 
Aber der Churfürſt war früher abhgereitt nach Wilhelms 
bad, bei Hanau, in die Näbe der Gräfinn MeichenbachzPef 
fonig und ihrer Kinder. Eine feierliche Deputation ber 
Stände erfuchte ihn dringend um die Müdfchr nad Koffel, 
und erinnerte an die bedenklichen Folgen einer lüngeren Ab: 
wefenbeit (27. April)... Aber diefe Depütstion mwurberfaf 
ohne Antwort gelaffen, und mußte unverrichteter Sachen 
beimfehren.. Der Churfürft fol gefagt baben: Deine 
Entſchließungen find durch Thaten veranlagt worden, deren 
Andenken durch Worte nicht verlöfcht werden fann. Kaffel, 
Hanan und Fulda zeigten ſich ganz abgeneigt der Gröfinn, 
ganz geftimme für die Churfürſtinn. 

Wenn fib ein ganzes Volk, in Folge fe mander 
frubern Maßregeln und Schritte feined Megenten, in einen 
an Willfür und Despotismus gränzenden Kreis verfeht 
fühlte, und hierdurch zur höchſten Indignation gebradt, 
feinen allgemeinen Wunfch zum Beſſerwerden auf eine ent⸗ 
fchloffene und muthige Weife an den Zag legte, fo fann 
der menfcenfreundlichfte und befonnenfte Beobachter mur 
ausrufen: Nun, das ift ein Wolf, das feinen geiftigen 
Standpunft gefaßt bat, das nicht will, daß Baal's Reich 
Victoria ſinge. — So drüdte man fi über die Hefjen in 
den meiften Gegenden Deutfchlandg aus; in mebreren Sans 
den am Mhein predigte man fo. Aber um diefe Phrafen 
und Theorien, wie ed die Höflinge nannten, ſchien fich ber 
Churfürft im Bade nicht zu kümmern. Er erhielt vom bo» 
ben Bundedtag die Aufforderung, das halbe Sontingent in 
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marfchfertigem Stande zu erbaffen, wegen Kuremburg und 
dem Könige von 3 und U, welcher die Streitfrage aufwarf, 
daß die Nbeinfchiffer nicht in's Meer, nur an's Meer geben 
dürfen. Die Kaffeler arbeiteten indeß an einer rüftigen 
| br (23. Mai). Der Churprinz fam von Fulde 
ichung des friegerifchen Zeited. Die Churfürftinn 
war ‘ gegenwärtig, und wurde von der zufchauenden und bes 
waffneten Bolffmenge mit großem Jubel begrüßt. Um 
Gaſtmabl ertoͤnte der Trinkſpruch: Verderben Allen, die 
durch gebeime Umtriebe die Verfoffung zu untergraben fu: 
Ken, ober damit umgehen, und den Genuß ihrer Wohlthas 
gen zu verflunmern ! 

Die Ständeverfammlung erwartete von ber Be: 
giertmg vergebens Gefepedentwürfe über Preßfreideit, Ge— 
ineindeordnung und andere eingreifende Gegenftände, wodurch 
fie die neue Verfaſſung recht lebendig zu machen münfchte. 
Die Parteiwuth ging fo weit, daß man mehreren, bei ber 
Fabnenweihe anmefenden, Damen ihre Schawls beimlic 
burchſchnitt. Der Verfaffungsfreund erfchien, und fagte: 
„Sieber möchten wir von Landesangelegenheiten ald von 
Sandtagsangelegenheiten reden; aber leider iſt ung bie 
Zunge gebunden, nicht durd die Willkür der Cenſur, fon: 
Bern durch die Gewalt der Umſtände. Die Sonftitution be- 
ſeht in der That noch, und wir verzweifeln nicht daran, 
daß der Rampf zwiſchen der Meinen Partei der Landesver— 
Derber, und der großen Pärtei der Fandesfreunde , wenn er 
ich noch fo ungünftig für und ſteht, am Ende zum Vor: 
heile der Pebteren ausfallen werde.” (Anfangs Junius). 
Es verlauitete, rau Lehmann, Gemahlinn eines Dfficiers, 
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Geliebte des CShurprinzen, befinde ſich als Gräfinn von 
Schaumburg in feiner Nühe, bei Fulda, auf einem dur 
fürffichen Schloffe der Fafanerie, wogegen das Volk ſich 
ereiferte, und die Churfürftinn Mutter ſich unumwunden 
erflärte, Sie bielt fib in Kaffel auf, wo fie großes Al⸗ 
moſen an die Armen ſpendete, und viele Theilnahme an ih⸗ 
rem Schickſale erregte. Der Churfürſt hob fein Hoftheater 
auf, da er abmwefend war, und entließ Männer, wie Spohr. 
Er machte Gebrauch von feinem conftitutionellen Veto, ins 
dem er mehrere finanzielle Maßregeln der Ständeverfamm- 
lung und des Stantäminifteriumd verwarf. Er fuhr fort 
Ernennungen und Beförderungen, ohne weitere Rückſprache, 
beim Kriegsheere zu machen, worüber die Stände den Ger 
neral von Poßberg, als Vorftand des Kriegsminifteriums, 
zur Rede ftellten, Der Churfürft zog von Wilhelmsbad 
nad Philippsruh, und weigerte fich ftandhaft der Rücklehr 
nad Kaffel. (Ende Zunius). 

Dad Mautbwefen, welches die Stände als Vorbe 
reitung zum Zollvereine mit Preußen wieder einzuführen 
beſchloſſen, war fo verhaßt in. den Landfchaften Hanau, und 
Fulda, daß dieſe den Churfürften feierlich baten, dem 
ftändifchen Untrage die Genehmigung zu verfagen. Hanau 
infonderheit zeigte eine folche Aufreizung der Gemüther, 
dag Auflauf und Schlägerei zu beforgen waren. (Anfang Jus 
lius). In Fritzlar mißbandelten die Hufaren die Bürgers 
fchaft, und die Stände befchloffen ihre Verlegung nad, Kaf 
ſel. In Kaffel fchien ſich eine Partei bilden zu wollen, um 
die Rüdfehr der Gräfin Reichenbach durchzufegen, weil 
daran die Anfunft de Herrn zu hängen fehien. Seinen 


\ 





263 
Geburtstag (28. Zul.) ‚feierte, gegen ſein Verbot, :die Ne 
fiverz mit Pracht, doch goß man den Spazierengehenden auf 
die Seierfleider VBitrioföl, Man wurde an hoben, und bödh- 
fen, und allerhöchften Drten aufſichtig und mißtrauifch über 
den Parallelism, welcher fib zwifchen den Stünden von Min: 
Sen, ‚Carlöriihe und Kaffel zeigte über die hochwichtigen 
Fragen von Preßfreiheit, Frohndenabloͤſung, Zehntvermin⸗ 
derung, Gemeindeordnung, Gerichtsverfaſſung, Wehrweſen, 
Recrutirung ur ſ. w; — Räthe, Miniſter und Fürſten 
ſchienen anzunehmen, es ſey zwiſchen den Ständen der ver: 
ſchiedenen Länder: nicht bloß durch die öffentlichen Blaͤtter, 
ſondern durch briefliche Mittheilung eine Verabredung über 
Biel: und Zweck, Mittel und Wege. Der Ehurprinz von 
Heſſen vermäbhlte fich mit Frau Lehmann, entfagte für ſeine 
Deſcendenz dem Throne, und erhielt die Einwilligung "des 
Vaters; die Gräfinn Schaumburg wurde proteſtantiſch. 
Der Ehurfürft blieb entfernt von Kaffel, und ließ alle Ge 
fcbäfte liegen; der Kriegdminijter, Herr von Loßberg, und 
des Minifterpräfident, Herr von Schweinsberg, gaben ihre 
Entläffung; aber man nahm fie nicht an; den erjten bat- 
ten die Stände der Verfaſſungs-Verletzung fehuldig erfannt; 
Die Gräfinn Reichenbach regierte durch Imtriguen und 
Kabalen. Die Churfürftinn faß in Kaffel ohne Mann 
und Sohn. 

Leffonis und Lehmann, mun Gräfinnen von Nei- 
chenbach und Schaumburg, batten ihre Liebhaber, Vater 
und Sohn, in Ketten und Banden; aber eine unverſöhn— 
liche Feindinn an der Ehurfürftinn Augufta, einer gebore- 
nen Prinzeffinn von Brandenburg, Schwefter de3 regieren: 
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den Königs von Preußen, Mutter der regierenden Herzoginn 
von Sachſen⸗ Meinungen. Der Churfürft, ein fünf und 
fünfziger, feine Gattinn ſcheuend, die Cholera fürdhtend, 
die Arbeit nicht liebend, wollte nicht nah Kaffel ohne bie 
Frau von Reichenbach, trog allen Vorftellungen der Mir 
nifter und Etünde, troß allen Bitten der Magiftrate und 
Derutationen. (Auguft.) Bei Hofe fah man in allen Ber 
wegungen des Zeitgeifted nur jacobinifhe und robespierris 
ſche Tendenzen. Allmaͤhlig traten neue Verwickelungen an’ 
Licht, vielentfebeidende, (September). Seine füniglide Ho⸗ 
beit, der Churfürft, ließen fich geneigt finden, auf geraume 
Zeit Deutfchland zu verlaffen, und eine Reife nad dem 
ſüdlichen Franfreihb anzutreten, wo man ibm vorzüglich 
Montpellier, wegen ded gefunden Klima, und der reinen, 
milden Luft, auch Entfernung von der Cholera, zum dar 
ernden Wohnfite empfohlen bat. Höchfifie liefen ſich ge: 
neigt finden, auf einige Zeit — anderthalb oder zmei Jah⸗ 
te — die Regierung dem Churprinzen. abzutreten, oder 
vielmehr ald Negentfchaft während ber ganzen Dauer Höchſt⸗ 
ibrer Abweſenheit zu überlaffen. Die allerliebften Damen 
waren damit einverftanden, und Dr. Wiederhold, Oberhof: 
Serichtd-Dirertor, und einer der ausgezeichnetſten Meduer 
ber churheſſiſchen Ständeverfanmlung, führte die Sache im 
Namen des Sande. Am 44. September trug die Etände 
fommer darauf an, es möge der Churfürft den Churprin; 
zum Mitregenten annehmen, und die Regierung ibm ganz 
überlaffen, fo fange er felbft von Kaffel abwefend fey. Am 
50. September fam bie Erflärung des Vaters in dieſem 
inne; er trat dem Sohne feine ganze Civilliſte, und bie 
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Pellaſte in Kaſſel fo wie in Wilhelmöhdhe ab. Man notit 
fieirte dieß dem Bundestag und den Mächten. 

Der ChurprinzsMitregenteMegent bielt feis 
sen Einzug in Kaffel (7. October), Er fuhr in einem 
Schöfpänner, trat, nach der Anfunft in der Reſidenz, auf 
den Sölfer mit den anmefenden Pringen der Nebenlinien, er— 
tbeilte feiner Gemahlinn den Titel Erlaucht und die zweite 
Etage. : Die Bürgerwehr paradirte in den Strafen, und 
esvalfirteunieben dem Wagen; aber ein edle Volt — fo 
fügte der Berfaffungsfreund — ift frarfam in den Zeichen 
ber Zımeigungz es will fie erft verdient feben, che es fie 
Schenke: Abends war die Churfürſtinn in der Loge des Me- 
genten, wo fih die Sräflnn von Schaumburg Erlaucht noch 
nicht befand, da ihr der Rang nach allen Fürftlichkeiten und 
Meihsgräflichfeiten angewiefen war. Wiederbold ward Mir 
nifter des Innern. Die Kammer befihloß die Errichtung 
der Bürgerwehr im ganzen Churheſſen, mobei ſich der Adel 
aus der Sitzung entfernte, weil er an der feierlich ausge— 
ferochenen Gleichheit aller Bürger Anftoß nahm. Am nime 
lien Tage (20. Detober) erflärten fib die Stände zum 
Beitritt in den Zollverein mit Preußen. Dir Regent 
fhien die Marime zu befolgen, von Allem, was früber ge: 
ſprochen und getban wurde, dad Gegentheil zu fagen und 
zu thun, um fich beliebt zu machen. Die Stände buldig» 
gen feierlich (3. November). Es wurde beftimmt, daß fie, 
bis zur völligen Erledigung aller der gegenwärtig zur Ber 
rathung vorliegenden, wichtigen Gefebesentwürfe, unter de: 
nen die Gemeindeordnung, Zehntablöfung, das Preßgefek 
und die Zruppenwerbung oben an fteben, beifammen bfei: 
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ben werden (26. November). Dem deutfchen Bunde wurde, 
befonders auf Jordan's Betrich, erflärt, jedes. Bolf erwarte 
von ibm die Gewähr für freie, äußere Unabhängigfeit und 
felbftftändig freie Entwidelung feines innern Lebens; dans 
brauche er auch die Öffentliche Bekauntmachung feiner Ber: 
«bandlungen nicht zu ſcheuen. 

Der legte Monat des Jahres brachte große Unruhe 
nad Kaffel durch eine Hofkabale. Der Churprinz lebte 
immer in offenem Zwiefpalt. mit feiner. erlauchten Mutter 
amd Prinzeffinn Schwefter, weil fie feine angebliche Ge— 
mablinn, die Gräfinn Schaumburg, nicht empfingen. Dieß 
batte (7. December) die Folge, daß die Ehurfürftinn Die 
Hofloge verſchloſſen fand, wo fie einer Vorjtelung beizu— 
wohnen gedachte. Für diefe Demüthigung und · Kränfung 
ſuchte fie das Volk vor dem Theater zu entſchaͤdigen durch 
Lebehoch und Freudenrufe. Dieſe Gelegenheit ergriff die 
ariſtocratiſche und militaͤriſche Partei, um ihren fang gebey 
ten Unwillen losbrechen zu laſſen; viel® Soldaten ſammel⸗ 
ten ſich bei dem Theater, und durch die Nacht begünſtigt, 
ſprengten fie unverſehens unter die Menge, aus welchet 
viele tödflih verwundet wurden. Noch ſchrecklicher märe 
der Auftritt geworden, wenn nicht die herbeieilende Bir 
gerwehr und die vermittehnde Landſtandſchaft die Erbittes 
rung der Buͤrget“ befchwichtigt hätte. Die Gardes du 
Corps fuden den meiften Haß auf ſich; ihr Oberft, von Eid: 
wege, war befchuldigt, die gemeinen Stadtbemohner Humde 
genannt zu baben, welche er zu Paaren treiben welle; 
darum verlangte die Kammer der Stände feine und -ihre 
Entfernung, aber vergebens. Die Zufammenläufe waren 
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am. folgenden Tage wieder erneut; fie uahnen die beftiminte 
Richtung gegen den Polizeidirector Gießler, welcher ſich 
durch fein Benehmen am vorigen. Abend, allgemeinen Haß 
zuzog, doch durch Vermittlung der Stände und Einſchrei— 
tung der Bürgerwehr dießmal der öffentlichen Rache ent— 
ging, indem er verkleidet den Pallaſt des Churprinzen er— 
reichte. Seitdem ſtand ſich in der Hauptſtadt das Eivil 
und Militär ſchroff entgegen; Familien und Individuen 
nahmen allgemeinen Antheil an der leidenſchaftlich gewor— 
denen Sache. Die Landſchaft und die Kleinſtädte geriethen 
insbeſondere in eine heftige, Unheil drohende Erbitterung 
wegen des Zollvereins mit Preußen, Die Stände felbit 
verloren: viel an der üffentlihen Meinung, weil fie darein 
gewilligt,. ‚(Ende December). 


ie Badbem 


| Dieſes fhöne Land, das von dem großartigen Boden— 
fee. längs des majefätifhen Rheinftroms über dje romanti— 
ſchen Täler des ESchwarzwaldes bi8 über die Mündung 
des Neckars reicht, und mehr ald eine Million rüb tiger, 
arbeitfamer Menſchen beherbergt, batte dad Glück, einen 
edelmüthigen, das iſt, edlen und muthigen Fürſten zu be— 
fisen, Leopold von Zähringen, welcher bellfebend und wohl— 
wollend, hausväterlih und bürgerfreundlich ſich erwies, und 
dem fhönen Gedanfen ſich hingab, die Tugend und Die 
Weisheit feines Vaters Carl Friedrich wieder aufleben zu 
laſſen, damit er daſtehe, als der würdigfte Cohn dieſes 
Biedermannes, welcher da8 Großherzogthum Baden eigent: 
lich erſchuf. Peopold berief zum erjtenmale feine Stände, 
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und ließ feinem Wolfe bei der Wahl vbllige Freideit. & 
wählte Männer, melde des Zürften und des Landes mürs 
dig waren. Carl von Rotted, mit Kopf und Herz ein 
Freiburger, ausgezeichnet al® Profeffor, Gelehrter, Schrift 
fiefer, Hausvater, Landmann, Staatsbürger, mit großer 
MWelterfabrung durch feine gefchichtlihen Studien , mit großer 
Staatöfunde durch feine vernunftrechtlichen Forſchungen, 
mit großer Landeskenntniß durch früberes parlamentartfdiet 
Leben ausgerüſtet, der berühmtefte Mann des Bandes Bi 
den, welchen an innerer Einheit des Denkens, Fühlen 
Wollens, Handelns Keiner übertrifft. Bon Itzſt ein, em 
Mannheimer, durch Mednergabe, Scharfblicd und Weformen 
beit am außgezeichnetiten, in ©efchäften aller Art viel ge⸗ 
übt, feſt ſtehend auf dem Boden des Mechtes, und’ ſeſt fich 
ſtellend auf dem glatten Boden der Salons. Mitters 
maler, Profeffor in Heidelberg, durch Tiefe der Schul⸗ 
wiſſenſchaft, durch Milde der Yebensanficht, durch Reinbeit 
des Gemüths, durch Schönheit der Seele, nicht ũberredeud 
bloß, ſondern ganz überzeugend. Duttlinger, Profeſſet 
in Freiburg, ganz bingegeben den Ideen vernünftiger Dürs 
gerfreibeit, mit dem befonderen Beigedanfen ihrer Fubigen 
Durbführung durch gewonnene Herzen der Mächtigen, und 
mit der ganz eigentbinmlichen Gabe, das Freiſinnigſte in die unan⸗ 
ftößigen Formen eines zweckmäßigen Geſetzes zu fleiden. Wel⸗ 
fer, Profeffor in Freiburg, doch Fein Südteutfcher, die großen 
Sreibeitanftalten Europa's ganz burchdringend, und unbes 
denklich fie kleinen Räumen anpaffend, feine Gedanfemmit 
Narrem, feuerſprübendem Auge und lauttönendem Munde 
verfündend, die Echenden binreißend, die Hörenden ergrei® 


269 
fend. Meben biefen. fünf. Männern fanden noch febr geiſt⸗ 
reiche und vielerfahrene; fie waren geneigt, nach genauer 
Ueberfegung ihre Stimmen dem Beſten zu geben, neidlos 
und ſurchtlos; fie ftanden fämmtlih auf dem Standzunfte 
der Zeit, und hatten fümmtlid den Muth, ihr Wolf und 
die Maſſen ebenfalld darauf zu ftellen, . Alle diefe Denfen: 
den und Muthigen wird ber Gefchichtfehreiber des badifchen 
Sondtags 4851, welcher lange ein Mufterbild fie Deutfch« 
land bleiben wird, namentlich verzeichnen; der Berfajfer 
dieſes Jahrbuches nennt bloß die taufend und taufend mal 
Senanntens Merf, Fecht, Bubl, Rindeſchwender, Bekk, 
Mohr, Hofmann, Gerbel, Grimm, Föhrenbach, den Präfis 
denten der zweiten Kammer. In der erſten befanden ſich 
der Fürft von Fuͤrſtenberg, der Bisſthumsverweſer Freihert 
von Weſſenberg, und ber Abgeordnete, der Univerfität Frei⸗ 
burg, Zellz alle Welt. weilte gern. mit dem Blicke auf dies 
fen dreien, weil durch fie in der Kammer der Geburt fo 
viel Verdienſt erſchien, welches bei dem Erften durch die 
Höbe des Standes, bei dem Zweiten durd die Weihe der 
Kirche, bei dem Dritten durch die Meinheit der Gfafficität 
Ab infonderheit adelte. Hier zeigte ſich anziehend für den 
Geſchichtbeobachter, wie weit eine Ständeverfammlung for 
gar über einem guten Minifterium ſtehe. Das Vadifche Mis 
nifterium, beftchend aus Schäffer, Boeckh, Winter, Nes 
Genius, Weiler, Ioly, an Wiffenfhaft und Einſicht viel— 
leicht den Ständen gleih, gewiß an Detailfenntniß weit 
überdegen, fonnten nicht wagen, wat die Etändeverfamm: 
lung durchfeßte, weil diefe Stände, vom Volke gewählt, uns 
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abhängiger von Gunft umd Abgunſt mancher Großen umd 
Mächtigen find. 

Die zwei Kammern verfammelten ſich in Carlsruhe um 
einen Großherzog, mie ibn an Sugendfraft und Mai: 
nesfinn Bader und Deutſchland noch niemals befagen 
(17. Mürz). Die erfte Kammer mußte einmal anbören, 
daß ein Erbitferter fie einer Handvoll Sunfer verglich. Die 
zmeise Kammer wirfte viel durch Feftigfeft, da ihrer Ueber⸗ 
einſtimmung einer Verabredung glich. Oppoſttion zeigte ſich 
faſt gar Feine; Schaaf, vom unterm Lande gewählt, ſchien 
fie Bilden zu’ wollen, fand aber nicht den rechten Tons bober 
Ernft und ftille Würde fchienen allein paſſend fiir jenen Saat, 
nicht Scherz und Witz, welche nur auf den Sprecher zu 
rückfielen, nicht ſich der Hörer bemeifterten. Die zweite 
Kammer bewirkte: 1) Die vollſtändige Wiederberſtellung der 
im Fahre 1825 abgeänderten Verfaſſung; zweijährige Land⸗ 
Page mit Partial-⸗ Renovirung famen wieder, obwohl drei 
jährige mit Integral: Erneuerung nach Rettig's Beweiſen 
viel fir ſich hatten. 2) Eine volfsthümfiche Gemeindeord 
nung, welche aber vielleicht den Beizug von Gelehrten’ zit 
viel fordert. 5) Speciafität der Eivillifte, welche für alle 
Glieder des großherzoglichen Haufes niemals eine Millidn 
Gulden üiberfteigen darf. 4) Erweiterung des Ständer: 
tes in Rücdficht des Staatsrechnungweſens; einige Mit 
glieder ſprachen bier fräftig aus, daß das Volk mehr min 
teriele Erleichterung, als ideale Begünſtigung ermiarte, 
5) Aufhebung der Staatsfrohnden und des Neubruchzebnts; 
biermit machte die Megierung dem Lande, gleichfam ein 
Oſtergeſchenk. 6) Ablöfung der Herrenfrohnden und de 
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tzehnts, wobei die Adeligen und Geiſtlichen ſich beein: 
ti ann. en des Ablöfungfußes 
Guͤlten. ig der letzten Reſte der peinlichen 
— — wie eb einem menſchlich ges 
| Brei. 9) Einen einer neuen Eis 
| g mit "Deffentfichfeit · und Muͤndlichkeit des 
n offenbar eine Erziehung des Volkes liegt. 
n6 er Eee, farm der Preffreiheit, 
ſoll den 1. März 1852 auch ffir periodifche 
— ob ſich die Geſetzgeber ſelbſt 
von Frechheit in dieſem Winkel 
— õæS ieh die Welt 
* Wüthenden, die Wohlwollenden von 
Munterſcheiden lernen. Die badiſche Volks⸗ 
5 Gefegentwürfe, fie machte 33 An⸗ 
peinden, und erbrterte 600 Petitionen. 
ber Werantwortlichfeit der Minifter Fam zur 
nn Verftett und Baron Berkheim waren abs 
von Türfpeim und Baron von’ Reizen: 
Wirffamfeit. Die Kammern gingen ausein⸗ 
31." December. Das conftitutionelle Deutfchland, 

oß das Blatt, worin allerlei freiſinnigthuende Bur⸗ 
Buben ein freches Spiel trieben, ſondern das Fand, 
an wahrhaft freiſinnige Männer von den Schein⸗ 
wohl unterſchied, zollte der badiſchen Volkskam⸗ 
Sanzen Dank und Bewunderung. Dagegen tadelte 
Männbeimer Zeitung die Volkskammer in ihrer Geſammt—⸗ 
ie Noder'Mehtzahk, oder wenigftend in einzelnen, ausge - 
en Individuen mit bitterem Hohn und Schimbf. Die 
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Stadt freiburg, befonderd die Studenten. in ihr, meiſtent 
muntere Schwaben, biederbe Schweizer, lebhafte Mbein- 
fänder, nahmen an den Öffentlichen Angelegenheiten bffents 
lichen Antheil dur eine Art Vergötterung für ben Groß 
berzog, welcher Badend Verfaffung zur Wahrheit gemadht. 

Zwei höchſt unangenebme Ereigniffe. trüb- 
ten die lehten Monate des Landtags. Weller's Motion 
über Vervollfommnung des Bundestags zur Nationalein 
beit Deutſchlands veranlaßte, daß der Ausdruck „„bodverräs 
theriſche Carlsbader Befchlüffe” verftanden ober ‚mißverftans 
den wurde, worüber die Minifter fich entfernten (15, Dito- 
ber). Der Fürft von Lömwenfteins Wertheim verwahrte feine 
ibm von dem deutfchen Bundestage garantirten Eigenthums⸗ 
rechte gegen legislative Eingriffe der Kammern auf eine 
boͤchſt unpaffende Art, worüber ihn dad Staatöminifterium 
zurechtwies, 18. November. In einer geheimen Sißung 
ſtimmte die Mehrheit der Kammer für Beitritt zum pre 
Bifchben Zollverein unter gemwiffen, nicht genau befannt ‚ger 
wordenen, Bedingungen, was um fo mehr befremdete, da 
der größere Theil des Landes eine entſchieden entgegenge 
jehte Meinung begte, und im Falle der Ausführung gewiß 
manche Abgeordnete bei der Rückkehr ſtatt mit. Zubelge: 
fhrei mit Charivari's empfangen worden wären: Die 
Udelsfammer betrug fih mit wahrer Würde, troß den plats 
ten Wortfpielen ven Nüdgebel und BZobelruf.. Di 
Volkskammer hatte allerlei Fehden bei den Namen Pollen: 
bed, Hennenhoſer und Engefier, wie bei den Erdrterumgen 
über Verlegung des Briefgebeimniffed, Über die Wahlum⸗ 
triebe früberer und neuerer Zeit, Aber Regelung des Mil 

* 
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täretatt, über eventurlle Verweigerung des Budgets. Vor— 
züglich fprachen in der Adelsfammer Freiherr von Zürkpeim- 
als Minifter, welcden man für den talentvollften und ar: 
beitfamften aller Ariftocraten bielt, über Verminderung der 
Diäten der Abgeordneten; der Fürft von Fürftenberg über 
Einführung der Preffreibeit; der Freiherr von Werfenberg 
über Volksſchulen und Volksſchullehrer; Profeſſor Zell tiber 
Univerfitäten. In der Volfsfammer börte man meifterbafte 
Reden: Itzſtein über Soldaten- und Mecrutirungswefen ; 
Mittermaier über Gemeindeordnung; Duttlinger Über Vers 
antwortlichfeit der Minifter und Preßgeſetz; Mettig tiber 
Detation der Univerfität Freiburg; Mindtefchwender über 
Grundlagen der Civilproceßordnung; Gerbel über die Wabl— 
ordnung u. f. w. Motte warf feinen eifernen Fleiß und 
feinen durchdringenden Geiſt auf die Abschaffung des Zebnten 
und im Außerften Falle auf Ablöfung deffelben; Kerle, an: 
gefhwollen oder abgemagert durch Bosbeit oder Hirnmurb, 
hatten die Stirne, dem Verfaffer diefes Jahrbuches in’s Be: 
ficht zu behaupten, Rotteck molle mit der Zebntablöfung 
nur feine eigenen Gitter frei machen aus dem Beutel Anz 
derer, da er doch feierlich erklärte, im Kalle der Ablöfung 
feinen Zehnten immerfort zu zablen, und der Staat folle die 
Verwendung der Summe beftimmen, Welker ſprach bei vie: 
fen Petitionen, bei allen Verhandlungen, bei feinen drei 
Hauptmotionen über Preßfreiheit, Wehrverfaffung, Yun: 
desvervollfommnung gern, viel, oft, lang, laut, ex cathe- 
dra und ex professo, mie ein Profeffor des deutfchen Mei: 
ches und Rechtes. Er redete nach feiner Gewohnheit mit 


großen Umfchweifen, und der Abgeordnete von Ettenheim, 
18 
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welchen man vielleicht fur; vor feiner Wahl fogar in Etten: 
beim wirklich weniger fannte als ben Mann im Mons, 
febien ſich berufen zu halten zur Erleuchtung Europa’s und 
Deutfchlande, Als er über Baden's Preßfreibeit fprach, und 
die Großmächte bitterlib anzog, bat ibn der Staatsrath 
Winter ald Regierungs:Commifjair um Mäßigung, und 
ſagte dann die bedeutungsvolſen Worte: „Ich babe den 
Redner nicht zur Ordnung gerufen, ſondern nur eine Bitte 
an ibn gerichtet, um weiteren derartigen Abſchweifungen 
vorzubeugen: es iſt dieß meine Pflicht als Commiſſait der 
Regierung; ich ſage aber durchaus Nichts gegen die Motion 
ſelbſt. Es ſtehen gegenwärtig in Europa zwei große Par⸗ 
teien einander gegenuͤber; welchen Ausgang der Kampf der 
Meinungen nebmen wird, weiß ich nicht, und darüber, wer 
Mecht bat, fommt mir die Aeußerung nicht zu. Uber das 
weiß ich, daß das Großberzogtbum alle Klugbeit und Vors 
ſicht nöthig bat, fib dur die Brandungen ber Zeit 
durchzuwinden; darum erfordert auch die Klugheit, ſich 
fiber politiſche Gegenſtände, ſelbſt auch, wenn es nur ne 
benher geſchieht, mit großer Zurückhaltung zu äußern, meil 
fonft leicht die nachtheiligften Folgen für das Land daraus 
erwachfen fönnen, Au diefer Vorficht ermahne ich bdaber 
die Kammer atıf dad allerdringendfte.’ Diefe Säge, aus 
dem Minde eines Kennerd und Denfers, wie Staatsrath 
Winter, find nicht nur für Baden's Stündeverfammlung, 
fondern für alle Fleinen deutſchen Staaten, für deutfche Für: 
ften und Stämme, fir deutfche Höfe und Heere, mictig, 
welche bedenken mögen die älteren Mediatifirungen und den 
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Geift der Großmächte, die fagen Mnnen: Bio vola, sic. ju- 


beo, stat pro ratione voluntas, 

Die feinen deutſchen Staaten kamen in eine 
immer - mehr bedenkliche Stellung; ſie konnten der Groß⸗ 
mãchte nicht ganz ficher fein, und die Volksſtimmung für 
die fogenannte Nationaleinbeit (worin vielleicht ein Schuß 
gegen die Großmächte fiegen mochte) bedrohte die Höfe in 
anderer Hinſicht. In ihrem. öffentlichen Leben zeigten fi, 
troß der perfönlich wohlthätigen Stimmung mancher Fürs 
ften, Erfcheinungen A worüber der Daterlandefreund nut 
trauern konnte. Darmjtadt litt durch die Erinnerungen 
an Södei, durch Uebermuth der Bevorrechteten, durch Ueber⸗ 
maß der Beamten; dieſen Uebeln konnten weder Stände mie 
Emil Hoffmann, noch die wohlwollende Regierung ſteuern. 
Naffau lag in Fehde mit ſich ſelbſt über die Domainen, 
welche das Fürftenhaus als fein Eigenthum betrachtete, und 
die Standſchaft als Staatsgut anſehen tdollte; die Zuſam⸗ 
menberufung, die Umſtaltung, die Entlaſſung, die Wie— 
derberufung, die Wiederentlaſſung der Stände ſchrieb man 
auf Rechnung des Minifters Marſchall: der Füuͤrſt ſelbſt 
galt für wohlwollend. e upemburg, zum Zanfapfel 
zwiſchen Holland und Belgien geworden, mar eigente 
Ih ein Slkeitpunkt für Europa und für Deutſchiand, wel⸗ 
thes für den König von J oder U (in’8 oder an's Meer) die 
Verträge von 1814 imd 1815 anſprach; mehrere Heine deutſche 
Staaten murden aufgefordert, ihr Gontingent als Särnifon 
in bie äußerfte Bundesfeftung zu ſtellen; dort gebätdeten 
ſich die Truppen von Waldeck fo ungehorſam, daß die 


Preußen als Hauptmacht fie entwaffneten und heimſchickten. 
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(Anfang Julius). Meflenburg, als Echwerin und E:re 
fig getbeilt, aber in ibren Sandftänden vereint, erbielt 
feine Verſammlung derfelben; man berief fie zwar, fagte 
fie aber wieder ab vor dem Zufammentritt. Holſt ein Hagte 
über die abſolutiſtiſche Bureaukratie, und Lauenburg 
(beide unter Dänemarf’s Ecepter) über die landſtändiſche 
Ariftofratie; beide bofften Linderung durd eine meuzeitlice 
Megierungsverfaffung ; fie rübmten ſich eines folcben Ver: 
ſprechens, aber man fand noch nicht die Zeit zur Erfüllung. 
Didenburg hatte noch feine Sonftitution mit Pandjtänden, 
und Sonbder&äbaufen batte eine fo dunkle befommen, daß 
die Bürger um mehr Deutlichfeit baten. Weimar batte 
einen Tumulk von Schufterbuben wegen verlegten Zunftred: 
ten. Es feirte Goͤthe's Geburtätag (28. Aug.), wozu aus 
England ein prachtvolles und Funftreiche® Petfchaft angefom: 
men war, indem man die aus Parik angefommene Düfte 
des Dichters von David fo anfftellte, daß zwifchen ibr und 
der friiher gefertigten Büfte Schiller's von Danneder ber 
fürftfiche Freund von beiden, der verewigte Großherzog, im 
Bücherſaale ftand. Re uß-Greitz ließ ruinirte Yottofpieler 
mit Pottolofen hauſiren; Reuß-Schleiz ftrafte die Spie— 
fer mit Öffentlicher Arbeit. Roburg und Gotba waren 
nun vereint unter Einem Fürften; dort erlaubte er das Lotto, 
bier ftrafte er es mit Zuchthaus. Allerdings berrichte in 
diefen Meinen Staaten Deutſchlands wirflih eine babule: 
nifche Verwirrung in Gefeben, Gewohnheiten, Rechten, 
Unrechten, Zöllen, Mautben, Acciſen, Steuern, Münzen, 
Maßen und Gewichten; fie fitten viel durh Hemmung des 
Berkehrs, durch Anzahl der Soldaten, durd Koftfpieligfeit 
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der Regierungen. Der Bundestag bielt fie loder zuſam— 
men; obne ibn drobten fie aus einander zu fallen; obne ibn 
wäre Deutſchland fein Staat; ibn betrachteten Ruhige und 
Erfahrene als einen rechtlich beſtehenden, allgemein aner— 
fannten Vereinspunkt; Leidenfchaftlibe und Unbeſonnene 
arbeiteten ibm entgegen an einer Nationaleinheit, welche 
dent Ueberlegenden fich darftellte als ein mit Gefahr zu er: 
ringender, virlleiht von balb Europa befümpfter Zuſtand. 
Wir verkennen manche beſtehende Mängel nicht, doch billi— 
gen wir den Ausdrud eines Eiferers nicht, der da fpricht 
und fehreibt: „O! in Deutjchland ift Alles möglid, was 
gegen die gefunde Vernunft läuft!‘ 

Dievier deutſchen Kreiftädte hatten ihre Hatıpt: 
richtung zum Handel; der Kaufmannegeift war in ihnen der 
vorberrfcbende. Sie bielten ſich glücklicher als andere, nicht 
weil fie mebr Freiheit genoffen, fondern weil fie mehr Reich: 
tbum befaßen. — Bremen ſuchte die Nordfee, Lübeck die 
Dftfee immer mebr zu befahren; auf diefen Punften zeigten 
fie ibre vorzüglichite Thätigfeit, die Welttbeile lagen weni: 
ger in ihrem Vereiche; das erjte bot Gelegenbeit, Wandes 
rer aus Deutjchland zur Anfiedlung nach America zu ſchaf⸗ 
fen, und man war mit feinen Leiſtungen, zufrieden; das zweite 
machte gegen ein aus Petersburg fommendes Dampfſchiff, 
Nicolaus J., wegen der Cholera Duarantaineanftalten; doch 
nie ift es befannt geworden, durch weldes Schiff dieſe 
Krankheit nach ‚England oder Amerifa kam. Kaufleute we: 
gen Alles, denn Auri sacra fames, — Hamburg bekam Die 
Ebolera den 7. October; fie ergriff vorzüglich Menſchen der 
untersten Elaffen, und folgte oft auf Diätſehler; Börſe und 
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Theater gingen fort; doch machte der Aufwand wegen bie 
fer Sache 450 taufend Mark Banco, obne die Menſchen zu 
zählen, welche dadurch hingerafft wurden. Ein Banferott 
brad früher aus in der Gentralfaffe, wo der Sparfond fid 
befand, mit 1 Million Mark Banco; Unternehmungen gegen 
die Statuten veranlaßten ihn; er. mar fehr ſchmerzlich, doch 
durch das wankende Vertrauen noch empfindlicher. Als der 
Befehl anlangte, die Bundes⸗Contingente für die Feſtungen 
zu ſtellen ‚ batte die, Kriegs: Behörde oollauf zu tbun; man 
fürchtete, bie Handeköftadt möchte, ihre, Truppen, tro& allem 
Aufwande, den Kriegsſoldaten großer Mächte nicht gleichſtel⸗ 
len fönnen; man fragte, ob es nit beifer wäre, einem 
ber Könige Geld für gleiche Truppenzahl zum Bundesdienjte 
zu bieten ; doch zuletzt fiegte die, freiwillige Werbung. — 
Granffurt am Main verfenfte ſich tief in feinen Papiermarft 
und feinen Discontg, in offenbare, Slaybeiten und auftaus 
dhende, Stimmungen, in die Devifen nach allen Sichten und 
in Effecten von allen Meichen. Es mar ber. Hayptlügenpunft 
in Deutfchland, ba man Lügen als Mufification und. Spe⸗ 
culation brauchte, wobei Praga, Bologna, Antwerpen in 
diefem Sabre bauptfächlich dienten 5 man berechnete , daß 1% 
Steigen oder Sinken des Curſes dad Haus Rothſchild mit 
800 taufend Franken des Tages treffe. Die Staatspapier⸗ 
hãndler und Boͤrſenmänner in der Mühe des Bundestags 
wurden doch auf mehrere Punkte ber Politik ſehr aufmerk 
ſam. Die Maibüchelchen forderten die deutſchen Bauern 
zur Begebung eines Maifeſtes auf, und Frankfurt ließ 
mehrere Männer ergreifen, welche durch ſeltſame Tracht 
ſchienen, als wollten fie die. Sache in's Werk fepen. Proli 
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im naben Dffenbach fehren g...nmunt, mit ‚winer Secte nad 
America an den Obio aufzubrechen. As das Kontingent für 
die Bundesfeſtungen von 750 Mann, wobei Franffurt die 
tbeureren Waffengattungen als Artillerie, Cavallerie, Genie 
nicht zu ftellen hatte, aufgefordert wurde, Fam man auf den 
Gedanfen, die Sade mit der Schweiz zu mäfeln, weil 
man ſie ald die europäifche Pflanzfchule der Soldaten für 
bedürftige Staaten anfab; die Gantonäregierungen waren 
bereit, aber die Hochmögenden Rathsherren fließen fih an 
fremde Ernennung zu Dffizierftellem, welche fie für die Ihri— 
gen baben wollten; endlich zug man doch die Werbung von 
Freimilligen vor. — Der hochweiſe Rath fand es rathfam, die 
Zeitbilder, welche ih der Nähe — zu Bockenheim — ers 
fbienen, nab einer Verordnung von 170 Jahren zu ver: 
bieten. Die Ihorfperre veranlaßte megen des Thorgeldes 
am 24. Dct. ftürmifche Auftritte, wobei drei Soldaten das 
Peben verloren, viele Menfchen verwundet wurden, Der 
Math ein Paternengefeg erließ, welches er wieder aufbob A. 
November. Die Theilnahme der Frankfurter an Polen und 
den Polen war groß, und Peter Gebhard fammelte ſich eine 
unvergängliche Bürgerfrone. Die Haupteoursnotirungen vom 
erften und letzten Zage des Jahres waren: 5 9* Metalliques 
am 4. Januar 84, 4%, Metalliques 75, Bankactien 1154, 
Partiale 142, Rothſchilds 162, polnifche Looſe 59, hollän— 
difche Integrale 41, fpanifhe Menten 42. Am 31. Decem: 
ber ftanden 5%, Metalliques 86, 4% Metalliques 77, Bank— 
actien 1595, Partiale 127, Rotbfchilds 178, polnische Looſe 
57, bolländifche Integrale Al, franifhe Renten 47. In 
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diefem Jahre waren alle Staatöpapiere gefliegen außer den 
polnifchen Looſen. | 

Mainz, von Truppen eine® deutſchen Fürften in Ge— 
meinfchaft mit größeren Schaaren yon Preußen und Deofter: 
reichern befeßt, welche an dieſem Hauptpunfte des Rhein⸗ 
ſtroms Deutſchlands Sache und den eigenen Vortheil zu 
vertheidigen bereit ſtanden, zeigte die wahren Verhältniſſe 
Deutfchlands nit nur in friegerifeber, fondern aud in 
ftaatsbürgerliher Hinſicht. Der Bundestag befcbloß, bei ben 
obmwaltenden Umftänden der Mheinfande und Niederlande, die 
Feftungswerfe vollfommen berzuftellen,, die Schwergeſchuͤze 
aufzuführen, und die Beſatzung auf 14 taufend Mann zu 
verftärfen. Die Einquartierung fo vieler Krieger mar eine 
fchwere Laft fir die Bürger, welchen man durch Verfegung 
der Sofdaten in die deutſchen Dörfer, dann durch Erbau— 
ung von Kafernen, endlich durch eine Art Schlaffreuzer zu 
belfen aufonnen. war, — Mainz war der Siß der Eentrals 
commiffion fiir die Rheinſchiffahrt. Die deutſchen Unterhändler 
bemerften, wie der König von Holland, melden die Eiege 
der Deutſchen ein Königreich gegeben, feit 15 Jahren alle 
Auswege einfchlug, alle Ausflüchte benligte, um den Ber: 
fehr der Deutfcben auf den Strömen einzuengen, Gebt fam 
In der 514. Sitzung der Rbeinfchiffahrtd : Vertrag zu Stande 
am 51. März; er trat in's Leben den 47, Julius. Die 
Einfahrt in die Echelde, die Berhbrung von Antwerpen, 
die Ausſchließung von Schiffen, welche nicht Rheinuferbes 
wobnern gebörten, waren noch nicht ganz Harz; aber Hol: 
fand batte durch Aufhebung der Stapelrecbte von Cölln und 
Mainz viel gewonnen bis zur Fahrt nah Baſel. — Main; 
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bot bei feiner Nähe alle Gelegenheit, da8 finfe Mbeinufer 
ſcharf im Auge zu behalten. Man bemerfte, daß die Deut: 
ſchen dort die Gefühle der Deutfchheit wieder lebbafter auf: 
faßten, und es unter ihrer Würde hielten, Dienftboten eis 
nes andern, fich über alle Uebrigen erhaben bünfenden Vol: 
fed zu werden. Man bemerfte, daß es allerdings noch eine 
franzöfifch=gefinnte Partei gebe, doch fehilderteman fie als mes 
der durh Anzahl, noch Sittlichfeit achtungswertb. Auch 
bemerfte man, daß in Rheinbeffen, Rheinbaiern, Rbeinpreus 
fen jeder Vernünftige die Aufhebung der franzöfifchen Ges 
rihtsform für ein öffentliches Unglüd anfehen würde, 


Deutſchland's Hdfe und Heere waren zahlreich, alfo 
tbeuer. — Ueber Deutfchlands Wohl und Wehe waden: 
4 Koifer, 5 Könige, 7 Großberzoge, 1 Churfürſt, 9 Her: 
zoge, 14 fouveraine, regierende Fürften, 4 Landgraf, und der 
Math und Senat von 4 fogenannten freien Städten, - Zu 
den Familien diefer Megenten gebören: 1 regierende Kaiſe— 
rinn, 3 Königinnen, 5 Großherzoginnen, 4 Churfürftinn, 
6 Herzoginnen, 9 regierende Fürftinnen mit 24 Krons und 
Erbprinzen, nahe an 450 appanngirte Prinzen, über 150 
PDrinzeffinnen, mehrere verwittiwete oder gefchiedene Groß: 
berzoginnen, Herzoginnen und Fürftinnen, wobei weder die 
Seitenfinien, noch appanagirte Linien und Majorate mitbes 
griffen find. Ueber 100 Minifter, Präfidenten, und Kanzs 
fer beifen diefen Fürften die fehwere Bürde der Regierung 
tragen, und über 200 Gefandte, Gefchäftsträger und Reſi— 
denten vertreten diefelben in allen Staaten Europa’d. Zu 
dieien koͤmmt noch ein furchtbares Heer von Geheim : oder 
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Staatsräthen, Präfidenten und Directoren der Megierungen, 
Kammerdirectoren, wirklichen Hofräthen „ Gabinettörätben, 
Fegationsräthen mit allen ihren Gebilfen, Referenten, A: 
fefforen ze. ıc. 2c. Die vier freien Städte werden durd 4% 
Buͤrgermeiſter mit 112 Schöffen, Syndici, Senatoren, Ratbs- 
berren und Ratböverwandten regiert. Außerdem find noch 
über actzig Familien der fogenannten mediatifirten Stans 
desherren in Deutſchland mit den Titeln Herzoge, Fürſten, 
Grafen und Freiherren vorhanden, welche viele bundert 
Mitglieder zählen, und bei einer Volksmenge von beinahe 
4,200,000 mittelbarer Untertbanen weit über zwölf Millio— 
nen Gulden Einfünfte haben. — Das Heer ftond nad der 
Kriegämatrifel alfo: Armeecorps E, OH, UI, Oeſterreich, 
94,822 Mann. Armeecorps IV, V, VI, Preußen 79,234 
Mann. Armeecorps VIE, Baiern, 55,600 Mann. Armee⸗ 
corps VIII, Wirtemberg, Baden, Heffendarmfiadt, 50,150 
Mann. Armeecorps IX,  Königreib Sachſen, Churheſſen, 
Naſſau 21,718 Mann, hierzu noch Luxemburg für die Fe—⸗ 
ſtung 2,556 Mann. Armeecorps X, Hannover, Holſtein⸗ 
Lauenburg, Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, Oldenburg, 
Lübeck, Bremen, Hamburg 28,058 Mann, Armeecorps XI, 
die Nefern: Infanterie Sacfen: Weimar, Altenburg, Coburg: 
Gotha, Meinungen, Anhalt: Deffau, Bernburg und Köthen, 
E chwarzburg-Sondershaufen und. Rudoljtadt,, Hobenzollern: 
Hecbingen und Sigmaringen, Lichtenjtein, Walded, Reuß, 
Echaumburg = Lippe, Lippe-Detmold Heſſen-⸗Homburg, und. 
Frankfurt am Main 11,566 Mann. Zuſammen 303,485 
Mann. Nebenbei bat Defterreich, noch 500,000, und Preu⸗ 
pen 200,000 Mann, welche. eben fowohl für ald wider 
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Deutfchland angewendet werben Fönnten, mo beim Wider 
dann Defterreihs und Preußens Contingent wegfiele. 

Von unten hinauf, und von oben hinab wurde 
Deutfchland in wirklich verſchiedener Richtung bearbeitet, ſo 
daß man mit Zuverſicht entfheidende Maßregeln im foms 
menden Sahre erwarten fonnte und mußte. — — Bon unten 
binauf wirften denfende, freibeitliebende, funfenfprühende 
Köpfe in Tagblättern, Zeitſchriften und Büchern; ſie erreg⸗ 
ten die Maſſen zum Feuereifer; ſi e trieben die Ständever— 
ſammlungen zum Fortſchreiten; ; wer an Höfen ober bei 
Hofberren einiges Vertrauen befaß, bemerfte bald, wie un⸗ 
gerne man dieſe Bearbeitungen des Volkes ſah, wie gerne 
man ihnen ein Ende machen moͤchte; am unliebſten hörte 
man bie Aufforderungen zur Einführung der altengliſchen 
Inſtitutionen; doch faſt in Wuth- gerieth man über den 
Lobpreis der neufranzöfifchen Einrichtungen. — Insbeſon— 
dere ſuchte man von oben herab in allen Bölfern Deutſch⸗ 
lands den Geift des Freiheitkrieges im Maße von 1812, 
415, 14, 15, als etwas wunderſchoͤnes und unübertreffliches 
anzupreifen. Die vaterlä ndifchen Briefe begannen alfo: 
„Wir zweifeln nicht, daß unſere deutſchen Manifefte feiner 
Zeit febr gut gefaßt fein werden; und daß man dann aud) 
an die Nation, und zu den Gefühlen der Nation, wie in 
den Jahren 1813, 14 und 15, nabdrüdlich zu fprechen volle 
fommen verfteben werde. Und fheint e8 aber fehr heilfam, 
daß dieſe Nationalgefühle fih vorher ausſprechen; nicht nur 
weil fie. aus der Mitte der Nation wärmer und ächter, 
wohl. auch unparteiifcher fommen mögen, fondern meil ihre 
Richtigkeit und Bündigkeit vieleicht die Nothwendigkeit jes 
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ner Manifefte befeitigt, und zur Bewahrung des Friedens, 
wie gewöhnlich die Wahrheit thut, ftärfer als irgend etwas 
Hilfe leiftet, Denn wir haben die innigfte Weberzeugung, 
daß, wenn Etwas die Kriegsſtimme in Franfreich ftärkt, fe 
ift es der Unglaube an unfere Nationalität, an unfere 
Bundestreue, unfern feften Zufammenbang, an unfere Ehre, 
Widmung, Tugend, Vaterlandsliebe, die und in jenen beif 
erfehnten, glorreichen, unvergeßlihen, unfere Schmach til: 
genden Jahren befeelten, unferen Muth wach bielten, und 
uns zweimal jenſeits des Montmartre führten! Wir haben 
die damals in fo vielen, zum Theil no ungünftigen SE hlad=. 
ten gefallenen Dpfer betrauert, fie in den Himmel erhoben, 
taufendfältig den Entſchluß gefaßt — oder den Entfchluf 
von der aufiwachfenden, aufjtrebenden Jugend vernommen, 
ihrem boben Beifpiele zu folgen — das Einzige, womit 
wir fie würdig lohnen konnten! Wir baben die feurigften 
Wünſche diefer jungen Mannfhaft gebört, daß auch üben . 
abnlicher Beruf erfcheinen möge. Diefe Stunde des Er: 
forderniſſes kann gefchlagen haben! Weil e# aber ein um: 
berechenbares Unglüd für-die menfebliche Gattung wäre, — 
weil es die Civilifation felbft bedrobte, wie ſich die Frans 
zofen nicht felten mit Wahrbeit vorwerfen, fo fann Ent: 
ſchloſſenheit und Eintracht allein diefen böfen Glockenſchlag 
verhindern, oder die gellenden Toͤne zum Verhallen bringen. 
An der Tapferfeit zweifeln wir nirgends. — Unfern per: 
ſönlichen Beitrag wollen wir in einer Neibe von Briefen 
leiften, wie wir fie an einen bochverehrten Freund zu ride 
ten pflegen. Was die Freibeit insbefondere betrifft, fo bes 
findet fie ſich bier in den Händen einer ihrer alten und 
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ächten Freunde und Hobenprieſter!“ Wer ift wohl diefer alte 
Hobepriefter der Freibeit und fein bober, verebrter Freund 2 
Der Verfaſſer diefes Jahrbuchs glaubt beide zu kennen; 
den Adler aus den Federn, den Zeifig aus dem Gezwitfcher ! 


Belgien 14851. 


Belgien nennen wir feit dem Ende dei Jahres 1850 
das neu entjtandene Königreich, welches ſich von Holland 
koßgeriffen, da es in Sprache und Eitten, in Febensweife 
und Einnedart ganz und gar von ibm abweicht. Die Reihe 
feböner und reicher Yandfcbaften, zwifrhen Meer, Maas und 
Scyelde, von einem lebhaften umd genußliebenden, arbeit: 
famen und gefebmadvollen Bolfsftamme bewohnt, trug bei 
den Römern einen mit Belgien verwandten Namen, gebörte 
im Mittelalter zum Meiche Burgund, erfcbien in der Neu: 
zeit als die fpanifchen, fatbolifchen und Öfterreichifchen Nie: 
derfande, und hatte feit den Tagen der Revolution durch die 
Verbindung mit Franfreih 17 Jahre, und durch die Ver: 
bindung mit Holland 45 Jahre Ruhe genoffen, und größe: 
ren Reichthum als jemald gewonnen. 

Das unabhängig anerfannte Bolf der Belgier war 
zu Anfange des Jahres noch im Gefühle der erften Freude 
über die Anerfennung feiner Unabhängigfeit durch die fünf 
Mächte. Das Militär befand fi bier und da mit dem 
Feinde im Kampfe, mobei die Erbitterung der Holländer 
und Belgier in grellen Zügen hervortrat; man erwartete 
auch noch größere Blutfcenen. Im Nationals: Congreß zu 
Brüffel wurde am. dritten Januar dad Protocoll der Con: 
ferenz zu London vom 20. Dezember 1850 vorgelegt, und 
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ih derfeiben Sihung. beftimmt, die Wahl des Oberhauptes 
unverzüglich in den Sectionen zu eröffnen. Der Sinn dei 
Protocolls verlangte ‚ daß Belgien eine Vormauer gegen 
Frankreich ſei und bleibe, und daß zur Erreichung dieſes 
Zwecks Luxemburg nicht belgiſch werden duͤrfe. — Es war 
mit einem Schreiben der Herren Ponſonby und Breſſon 
(beide in Brüſſel, jener abgeordnet von England, dieſer abs 
geordnet von Frankreich) begleitet, worin fie anfragten, eb 
die nach Fondon abgefchikten Commiffäre zur Verbandfung 
verfchiedener, im Protocol aufgezählter Punfte gebörige Voll⸗ 
macht hätten? Beide gaben die Verſicherung, daß der Kö- 
hig von Holland wiederholt und dringend aufgefordert wir: 
ben fülle, jeden Act der Seindfeligfeit aufhören zu laffen. 


Dad diplomatifcbe Comitö zu Büffel antwoͤrtete 
den Herren Ponfonby und Breffon bündig: „Da die Aufhebung 
der Blofade und die freie Schelde- Schifffahrt die Hatipts 
bedingung des MWaffenftillftandes gewefen fen, fo fibeine 
ed ihnen, daß die erſte Aufgabe der fünf Mächte noch nicht 
‚ gelöst ſey. — Dad unabhängige Belgien habe allerding? 
feinen Theil an den europäifchen Pflichten zu erfüllen, aber 
e8 möchte ſchwer zu begreifen fepn, welche Verpflichtungen 
für daffelbe fih aus Verträgen, denen es fremd geblieben; 
hätten ergeben koöͤnnen. . .. Die had Sonden geſchickten 
Commiſſäre ſeyen mit —— Inſtructionen verfeben; 
um über alle Angelegenheiten Belgiens gehört zu werden.” 
Eine Erläuterung der Meinung des diplomatifchen —* 
gab Herr Lehon, ein Mitglied deſſelben, in den Debatten 
des Congreſſes über das Protocol, ,, Belgien bat für ſich 
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allein die Unabhängigkeit erringen; ihm aͤllein fommt es 
alfo zu, ſich in feinen alten Gränzen zu conftituiren. Ich 
febe in dem Londoner Congrejfe nirbt eine Verfammlung ven 
Diplomaten, die ſich mit ung rüdfichtlich unferer Gränzen 
und unſeres beſonderen Streites mit Holland beſchäftigen 
fönnten; ich erkenne in ihnen bloß die Abgeſandten der fünf 
Mächte, die darüber wachen, daß Belgien nicht zum Nach— 
tbeile aller europäifcben Völker Unruhen berbeiführe, Franf: 
reich unterhandelt in London mit den andern Mächten; die 
ift eine Bürgfehaft für uns, daß man ſich nicht unwiderruf— 
lich an die Verträge von 4815 halten wird, denn unfere 
Miedergeburt durch diefe Verträge angreifen, bieße offen: 
bar Franfreich felbft angreifen . » . Wir haben aber noch 
eine andere Bürgfebaft: Können wir mit Mächtigeren auch 
feine Schlachten liefern, und Stirn gegen Stirn kämpfen, 
fo fünnen wir doch immer unferen Feinden drohen, in Reis 
ben überzugehen, morin fie und nicht zu feben wünſchen; 
wir füniten ihnen ſtets mit einer paffiven Eroberung drohen; 
Belgien ift der Knoten das europäifchen Friedens, deßwe⸗ 
gen zögerte ich nicht, meine Beiftimmung zu der Antwort 
des diplomatiſchen Comité's zu geben. Hätte ich nicht ge= 
wiſſe dipkomatifche Convenienzen fehonen zu müffen geglaubt, 
fo hätte ich vielleicht meine Meinung über das angebliche 
europäifche Recht der heiligen Allianz noch flärfer ausge— 
drüdt; ich hätte förmlich gefagt, daß ich nicht verftehe, wie 
man in Sonden die Frage des Großherzogthums Luxemburg 
verhandeln fünne.” — Der Minifter ded Auswärtigen, 
Herr Lebeau, fügte bei: „Wir wiſſen nun, unter welchen 
Bedingungen man unfere Unabhängigkeit anerkennen mil; 
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wir miffen nun, daß man uns das Großberzogthum Purem: 
burg, einen Theil von Limburg, und das linke Schelde 
ufer entreißen will; ich .erfenne daher, und Niemand wir 
meine Worte zurückweiſen: Alle, was das diplomatiſche 
Comité etwa thut, iſt bloß proviſoriſch, und der Ratifirafion 
des National-Congreſſes unterworfen.“ — Diefe energiſchen 
Worte wurden mit lautem Veifall aufgenommen. | - 
Die Zeit Fam, wo die Erörterung über die Wahl de⸗ 
Dberbauptes beginnen follte (42 Sanuar). Da. wurden 
im Congreſſe zwei Schreiben vorgeleſen, das eine von Herrn 
Wogier, und das andere von Herrn Breſſon, woͤrin n— 
wunden erklärt war, daß Frankreich den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, welcher ſchon vor einiger Zeit von den franzöfiid 
Gefinnten als Candidat des belgiſchen Thrones aufgejtellt 
worden, niemals als König von Belgien anerfennen würde; 
man fchien zu fürchten, daß er ald Mitglied der Familie 
Napoleons den Mißvergnügten in Frankreich ſelbſt zum 
Stüspunft dienen fünnte. Zugleich wurde angedeutetzdaf 
Belgiens Vereinigung mit Franfreich oder die Uebertragung 
der belgiſchen Krone an einen franzöfifchen Prinzen‘ nicht 
ftatt haben fünne. Es wurden nun nad einander mehrere 
andere Prinzen in Vorfehlag gebracht, Erzherzog Gart von 
Oeſterreich, Prinz Dito von Baiern; der Congreß inzwi⸗ 
ſchen fuhr mit den Erörterungen tiber die Verfaffung fer 
Im beigifhen Volke befümpften ſich noch immer, 
früberen Parteien mehr oder minder heftig, jema | 
die Ereigniffe es mit ſich brachten. Die Partei der F 
zöſiſch-Geſinnten war fehr zablreih und mächfigz 
beitand vorzüglich aus den Induftriellen des füdlichen i 
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des, und aus einem Theile der Bewohner, melche, mit den 
franzöfifchen Sitten fumpathifirend, die abfolute Unabhängige 
feit Belgiens für eine Chimäre anfaben, und Franfreich 
als eine Etüse für ihre Schwäche, und ald einen Abfaßs 
plas für ihre Manufacte und Erzeugniffe forderten. Man 
feste ihnen entgegen, daß Frankreichs Producte und Fabri— 
fate die belgiſchen erdrüden würden. Die Gegenpartei der 
Drangiften war noch immer nicht ſowohl auf eine befon= 
dere Neigung zur Füniglichen Familie gegründet, als viel: 
mebr auf eine beftimmte Berechnung. Sie liebten in dem 
König Wilhelm nicht den Menfchen, fondern die politifche 
Perfon, melde fie in dem Glauben vorzogen, er würde 
die Belgier wieder mit Europa ausſöhnen, er würde ihnen 
mit einer feiten Regierung alle Vortheile ded Handeld und 
des Gewerbfleißes verfchaffen, deren fie bedürften, und 
endlich für ſich allein ohne alle Umgebung von Hollündern, 
die Gewalt mit der Kreiheit vereinigen. „Kennet ihr, ſag— 
ten fie, fennet ihr eine Perfon, welche uns diefe Vortheile 
verfchaffen kann, fo nennt fie, und wir werden diefelbe vor— 
ziehen.“ Die Priefterpartei wollte wie immer als Ur— 
beberin der Nevolution im Congreſſe berrfchen; fie wollte 
regieren mit einem Könige nach ihrer Art. Für fie war 
der allerchriftlichite König nicht orthodor genug, Frankreich 
ein Land des Unglaubeng, und jeder franzöfifche Liberale cin 
Gottlofer. Chateaubriand befam eine Stimme zum König 
der Belgier. Die Partei endlich der Republika ner, welche 
wie überall die feurigjten und edelften Seelen einzeln in 
ſich ſchloß, verachtete das Getriebe der Politif und Diplo— 
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an ber freiheit hing; die Heftigen und Schledhten in ihr 
wollten Umſturz; fomme dann, mas wolle! 

Der Congreß empfing da8 dritte Pondoner:Proto: 
eoll vom 9 Jänner, worin den Belgiern erflärt wurde, 
daß man dem Könige von Holland eröffnet babe, die fünf 
Mächte fünnten die fernere Ausübung einer Mafregel nicht 
billigen, welche einen feindfeligen Charafter trage, und fie 
müßten, da dieß der Charafter der Maßregeln ſey, melde 
die Schifffahrt der Schelde hemmten, deren Zurüdnabme auf 
den 20 Jänner zum le&tenmale verlangen. Um aber aud 
auf der anderen Seite ein gleich gerechte Verfahren eintreten 
zu faffen, hätten die Belgier bi zu dem angegebenen Termine 
die Blofade von Maftricht aufzuheben, und ibre Truppen 
in diejenige Stellung zurüdzuzichen, welche diefelben am 
21 Nov. vor, Jahres innegehabt haben. Nachdem man fich 
in geheimer Sitzung lange Zeit mit vieler Heftigfeit über 
die Annahme diefed Protocolld geftritten hatte, ging fie 
endlich durch, weil man einſah, daß Belgien die Deffnung 
der Schelde, das wichtigfte Bedürfniß für feinen Handel, 
auf feine andere Weife würde erlangen koͤnnen. Uebrigens 
ließ der Congreß durch eine Proteftation gegen den gebiete: 
rifchen Schluß des Protocol 8 - deutlich merfen, mie wenig 
Danf er der Conferenz für ihre Bemühungen mwiffe. Der 
Courier von Brüffel zeigte die unmwillige Stimmung 
der Belgier gegen die vermittelnden Mächte. Er fprad fie 
unverboblen alfo aus: ‚‚Unfere arme Unabhängigfeit ift mehr 
als jemald bedroht; mir find verrathen von allen Mächten, 
fogar von Frankreich. Man will und im Proviforium lafs 
fen, bi8 man uns mit Anftand und Sicherheit an ſich reif: 
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fen kann. Der Krieg gegen Holland wird uns allein ret- 
ten. Bon allen Seiten. bereitet man unferer Regierung 
Unrube und Verlegenheiten. In Mond ift die franzöfifche 
Partei thätiger als je, und ihre Kräfte wachſen mit der 
Verwicklung unferer Lage. Man glaubt, daß franzöfifche 
Agenten alle diefe Bewegungen bervorrufen, und es fehlt 
nit an Fingerzeigen zur Unterftügung Ddiefer Meinung. 
Während Zalleyrand in London fih alle Mühe gibt, uns 
unfere Unabhängigfeit zu verleiden, hindert und Sebaftiani, 
den einzigen Chef zu wählen, der für und paßt, Talley⸗ 
rand und Sebaftiani arbeiten zuſammen, damit wir die frans 
zöfifche Herrfchaft nachfuchen, und fobald fie fönnen, wer⸗ 
den fie und verfehlingen. Jemehr man darüber nachdenft, 
defto mehr überzeugt man fi, daß wir unfere Rettung nur 
von un felbft erwarten dürfen. England ift dabei interefs 
firt, daß die Citadelle von Antwerpen, daß Maftricht und 
Luxemburg nit in unfere Hand kommen; es fiebt wohl 
ein, daß, wenn die Belgier einmal Herren dieſer Plaͤtze 
wären, die Franzofen fie davon jagen fünnten, mann fie 
möchten, und ihnen die Thore geöffnet miırden. Auch wird 
bloß die Gewalt die Räumung der Eitadelle von Antıwers 
pen bewirfen. Es gibt nur Ein Mittel: Nordbrabant ans 
zugreifen, und bi8 Holland zu dringen; dann würde Wil: 
beim ſchnell mit uns unterhandeln.“ Bei einer folchen 
Sprache hätte man große und geordnete Streitkräfte in 
Belgien vermutben follen. 

Der National-Congreß erhielt zahlreiche Bittſchriften, 
den Herzog von Peuchtenberg ald König von Belgien zu er— 
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große Unterftügung. Dod gewann bie Oppofitiondpartei 
einen Auffcbub der Sache für 9 Tage, bi8 28. Jänner, 
und ſchlug mit einer gewichtigen Stimmenzahl den Herzog 
von Nemours, Sohn Ludwig Pbilipp’3, zum Könige vor. 
Am Morgen des befagten Tages fam eine Depeſche aus 
Paris an, welche am 29. Jänner im Eongreffe vorgelefen 
wurde, und die Drobung entbielt, daß Herr Breſſon au: 
genblidlih Brüffel zu verlaffen habe, wenn der Herzog von 
Feuchtenberg gewählt würde, In der nämlichen Sisung ward 
auch das neun Tage früber erlaffene Conferenz = Protocol 
aus London vorgetragen. Sein Inhalt erregte allgemeinen 
Unwillen und Tumult, denn obwohl e8 die Unabhängigkeit 
Belgiens wieder definitiv anerfannte, fo ſetzte es dennod 
die Gränze von 1790 feſt, wodurd die Belgier das linfe 
Scheldeufer, Luxemburg, und einen Theil von Limburg, 
verlören. In den folgenden Situngen beſchäftigte man fi 
abwechfelnd Theil mit einer Proteftation gegen dieß Pro: 
tocoll mit der ungünftigen Gränze, Theild mit der Wahl 
des Staats-Chefs. Sie fam zu Stande nach langen, erfchörf- 
enden Debatten, an 3. Februar. Sie fiel mit 97 Stim— 
men auf Carl Ludwig von Orleans, Herzog von Nemours, 
während der Herzog von Leuchtenberg 74, und der Erzberzog 
Carl von Deftreib 21 Stimmen erbielt. Zu diefer Ent: 
fheidung hatten die Künſte der franzöfifhen Dipfomaten 
vieles beigetragen; beim Wolfe fand fie feinen befondern 
Anklang. Am zweiten Tage nach der Wahl reifete eine 
Deputation ded National: Congreffes nach Pari ab, um 
dem Herzoge von Nemourd die beigifche Krone anzubieten, 
Aber ein Mitglied derfelben, Herr Sürlet de Chofier, fand 
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bald Urfache, a den Vice: Präfidenten von Gerlache zu 
fhreiben, er dürfe nicht verbeblen, daß ſich große, faft un: 
überfteigliche Schwierigfeiten gegen die Annahme zu erbeben 
(dienen (die Londoner Conferenz erklärte fih gegen den 
Herzog von Nemourd, wie gegen den Herzog von Leuchten: 
berg, 17. Februar). Auf diefe Nachricht machte Lebeau im 
Eongreffe den Untrag, einen Öeneralftattbalter für das Kö: 
nigreich zu ernennen, und als am 21. Kebruar de Chofier 
den Bericht über die feierliche Audienz der Deputation in 
Paris abftattete, trug die proviforifche Regierung nun felbft 
auf die Ernennung einer verftärften ausübenden Gewalt an. 
Der Congreß erwählte, um wenigftens Einbeit in die Ne: 
gierung zu bringen, den Herren Sürlet de Chofier zum Me: 
genten, den 26. Kebruar. 

Erasmus Baron Sürlet de Ehofier, Regent 
von Belgien, ebemals Wollbändler, befannt als ein aufgeflär: 
ter, freifinniger Mann, batte feinen großartigen, durchgrei: 
fenden, politifhen Charakter. Die proviforifche Regierung 
legte nach feiner Wahl ihr Amt nieder. Don Gerlache, 
Minifters Pröfident, zog fih ebenfalld zurüd, Die Ereig- 
niffe von Polen und Stalien batten die Gemütber der bel: 
gifeben Patrioten abwecfelnd bald mit Furcht, bald mit 
neuer Hoffnung für ihre Sade erfüllt. Diefer ſchwankende 
Zujtand wandelte ſich aber während der Vertagung des Con: 
greffes, vom 6 Mürz bis zum Ende des Monate, in eine 
traurige Gewißheit um; man fürdtete für Polen, man 
fürchtete für Stalien, man fürchtete für Belgien. Dad 
Mißverjtändniß unter den Parteihäuptern wuchs tagtäglich, 
die Zahl der Unzufriedenen mit jeder Stunde, und endlich 
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brachen, durch unfluge Aufreizung ber Drangiften, zu Brüf- 
fel, Lüttich, Gent, zu Mecdeln und Antwerpen Aufftände 
aus, wobei der raubfüchtige Pöbel die abſcheulichſten Scenen 
veranlaßte. Der National» Congreß wurde wieder eröffnet 
den 29. März; er fühlte fo ſehr die Mißlichfeit der Lage 
Belgiend, daß aud die heftigften feiner Mitglieder einen 
milderen Ton anftimmten. Der Hauptanftifter der Unru— 
ben, de Potter, welcher dur Schriften und Reden am 
meiften zur Losreißung Belgiens von Holland beigetragen, 
war feit 2 Monaten in der Volksmeinung ganz gefallen, 
weil er „den Papft entthronen, und den Proteftantiim eins 
führen wolle.“ 

Der Unwille der Belgier gegen die fondoner Eon: 
ferenz blieb unvermindert, und gab fich laut fund gegen ibre 
Protocolle, Lebeau zeigte als Minifter des Auswärtigen 
dem National: Congreffe in der Sikung am 3. April an: 
„daß die Ufurpationen der Conferenz nicht erfi im Proto— 
colle vom 20. December 1850 begründet, fondern fon in 
dem vom vorgebenden 17. November ausgeſprochen werden 
feyen. Noch entfchiedener waren fie in dem Protocolfe vom 
9. Jänner hervor getreten, und Belgien würde zulegt fein 
Kriegsrecht veräußert haben, wenn man nicht gegen das 
Protvcoll vom 20. Sänner feierlich proteftirt hätte. Geſtützt 
auf diefe Proteftation babe das diplomatifche Comite ein 
weiteres vom 27. Jänner, welches die Schulden reguliren 
wollte, zurüdgewiefen, was auch von fo guter Wirfung 
geweſen fen, daß ein fpäteres, bloß in einem englifchen 
Sournale bekannt gewordenes , behaupte, was die Schulden 
betreffe, hätte die Sonferenz bloß Vorſchläge maden mol: 
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fen. Das neuefte Protocol endlich vom 17. Februar über 
die Ausfchließung der Herzoge von Nemourd und Leuchten— 
berg vom belgifrben Throne, ſey zurück gefchidt worden, und 
feit diefer Zeit babe der Kongreß feine fernere Note mehr 
von Ponden aus erbalten.’” — Indeß verbreiteten fih um: 
ter dem beigifchen Volke die Gerüchte von einer zu erwars 
tenden Invaſion Luremburg’8 durch die deutfchen Bundes: 
truppen, und daß der Herzog Leopold von Sachfen= Koburg 
der fünftige König Belgiens werde würde, immer mebr 
und mehr. Wirflih ging auch am 19. April, nachdem die 
Sisung ded National = Congreffes einige Tage zuvor auf 
unbeftimmte Zeit vertagt morden war, eine Deputation von 
fünf Congreß= ©fiedern nah London ab, mit dem Auftrage, 
Erfundigungen in Betreff der Bewerbung ded Prinzen Leo— 
pold um Belgiens Thron einzuziehen. 

Der Negent berief den Congreß zum zweiten Male 
auf den 18. Mai. Lebeau las in der erften Sitzung einen 
weitläufigen Bericht über den Gang der Angelegenbei: 
ten feit der Vertagung vor. Er betraf die Wahl des 
Staatdoberhauptes, einen Verſuch zur Anfnüpfung von Ver: 
bindungen mit dem deutfchen Bunde, die Wichtigfeit der 
Handelöverbältniffe von Antwerpen zu Deutfchland, und 
das gleiche Intereffe mit diefem in Hinficht der Rheinſchiff— 
fahrt gegen Holland, endlih die Gerüchte von einer Ver: 
einigung mit Franfreih, und fehloß mit den Worten: „Die 
befgifche Revolution ift eine belgiſchez; wir wollen wir 
felber bleiben vor Allem; und wie fehön e8 auch Flingen 
mag, Sranzofe zu beißen, doch den Namen eine Bel: 
giers vorziehen.” Von nun an war die Hauptangelegen: 
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beit, welche verhandelt wurde, die Wahl eined Könige. 
Gegen Ende des Mai erſchien da8 22. Protocol der Londo— 
ner Gonferenz, welches die bolländifchen Zeitungen unter 
das Publicum braten. Es enthielt eine Erneuerung der 
in den vorigen Protocollen enthaltenen Forderungen, be: 
gehrte dabei die Räumung Luremburgs, und deutete von 
ferne auf eine billige Iheilung der Staatsfchuld. Die Ab 
fiht der Conferenz war, den Krieg zu vermeiden, und die 
MWabl Leopold’8 zu befördern. Denn man wollte aus Scheu 
vor der Berührung gemwijfer Prineipien, nicht mit einem 
VBolfe, fondern mit einem Fürften unterhandeln. Der 
National: Congreß der Belgier fonnte eined Theils durch 
Verfprechungen, und anderen Theils durch eine drobende Mie: 
ne der Sonferenz für die Wahl geftimmt werden. Da aber die 
Protocolle fi weder auf Verfprechungen, noch Drobungen 
£erner einlaffen wollten, oder fonnten, fo fuchte man einen 
anderen, neuen, fanften Weg zur Erreichung des Zwecks. 

Ein vertraulibes Schreiben von Ford Ponionby 
an den Minifter Lebeau wurde erlaffen, welches diefer dem 
Congreſſe vorlas (28. Mai): „Wenn Belgien ſich zur An: 
erfennung der Verträge bequemen wollte, welche die Gräns 
zen Hollands feftgefegt baben, fo würde die Conferenz ans 
gelegentlihft darauf hinwirfen, Luremburg zu gewinnen, 
Sie ſey von der mwohlmwollendften Gefinnung für Belgien 
befeelt ; ihr mahrer Zwed fey der gegenwärtige und zus 
fünftige Friede, gegründet auf die Sicherheit und Unabhän— 
gigfeit dieſes Landes, und eine definitive Ausgleichung als 
ler feiner Intereſſen. Mit Vergnügen würde fie daber fer 
ben, daß der Congreß irgend einen Souverain wählte, der 
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perfönlich die Intereffen der übrigen Regierungen nicht verz 
letzte, und mit befonderer Zufriedenheit würde fie denjenigen 
dürften, auf welchen, wie es fiheine, die Belgier vorzügs 
lich ihr Auge gerichtet hätten, anerfennen, voraus gefest, 
daß der Gongreg ihm geftatte, fich felbit in den gewöhnli— 
hen Kreid der Regierung zu ftellen. — Ein Krieg wegen 
Luremburg würde weit über die Kräfte Belgien's geben, 
und man frage, ob es beifer fey, dad Gelingen feiner Ab- 
fihbten auf die Unſicherheit des Kriegserfolged zu bauen, 
oder den einfacheren, nicht beleidigenden und wirffamen Weg 
zu betreten, den die Unterbandlungen unter einem Fürften 
darboten, welcher der Freund aller europäifchen Regierun— 
gen fen, und deſſen Macht mit Sicherheit zu befeftigen, ihr 
gemeinfames Intereffe erheiſche. — Prinz Leopold würde 
aber die Krone von Belgien nur annehmen, wenn er fie 
mit Ehre für die Nation und fich felbft tragen könnte. Er 
fey zu dem Vertrauen berechtigt, daß die Konferenz in eis 
ner befriedigenden Ausgleichung wegen Luremburg mitwirfe, 
und geneigt ald Souverain, die Beendigung diefer Angeles 
genheit über füch zu nehmen, — Könne ed nun wohl einen 
befferen Beweis von der Uenderung geben, die in der Con 
ferenz vorgegangen ſey? — PBelgien’s Ehre beſtehe darin, 
Luremburg zu erlangen, und nicht darın, um deifen Be— 
fiß zu fämpfen, und die Nation durch folchen Kampf in's 
Berderben zu ſtürzen. — In dasjenige, was die Nechte 
der Unabhängigfeit, und innere Drganifation des Landes 
angebe, wolle fich dig Conferenz nicht mifchen, und in Anz 
betreff der Schuld, bätte fie nie eine andere Abſicht gehabt, 
| als Vorſchlage zu thun.“ 
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Ponſonby's Vertraulichfeit wurde vom National : Eon: 
greffe mit getheilter Empfindung aufgenommen. Die vor: 
berrfcbende Stimmung war ein Gemifh von Miftrauen 
gegen die gemachten Anerbietungen, und von Aerger über 
die im Hintergrunde gezeigten Drohungen. Und fo blieb 
der Gang der Verhandlungen im Ganzen der nämliche. — 
Anzwifchen erſchien dad Konferenz: Protocol 25 und 24. 
Sm erftern wurde den Belgiern ein Termin bi8 zum erjten 
Juni zur Annahme der Grundlagen der Conferenz beftimmt, 
und ihnen im Weigerungdfalle mit Abbrechen der Verbin 
dungen und Einfchreiten des deutſchen Bundes gedroht. Im 
zweiten wurde erflüärt, daß die Conferenz zur Befeitigung 
aller der Wahl und Anerfennung des belgifhen Eouverains 
entgegen ſtehenden Hinderniffe, mit Holland und dem deut: 
fhen Bunde unterbandeln wolle, um den Belgiern gegen 
eine Entfhädigung Luxemburg mit Beibehalt des deutfchen 
Bundesverhältniffes zu fibern, und daß diefe Unterhandlun— 
gen fogleih mit dem Souverain angefnüpft werden follten. 
Der Einfluß der zwei neuen Protocolle auf den Congreß 
wurde fogleich fihtbar. Während der drei erften Tage des 
Junius waren überaus heftige Situngen. Eine Partei 
fprab von Krieg, ald dem einzigen Mittel zur Rettung — 
wenigftend der befgifchen Ehre; die andere verwarf ihn, umd 
drang auf annähernde Vorfchläge; auch wurde der Vorfchlag 
getban, einen Einheimifchen zum König zu wäblen. 
Endlich -aber ging die Wahl Yeopold8 unter fürmifchen 
Kämpfen glüdlih durd. Am 4 Junius gab Gerladhe fol- 
gende Erflärung: „Im Namen des belgiſchen Volfes! der 
Rational: Kongreß deeretirt: L, Art, Der Prinz Leopold 
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Georg Ehriftian Friedrich von Sachſen-Koburg ift zum Kb: 
nige der Belgier proclamirt, unter der Bedingung, daß er 
die Konftitution annimmt, fo wie fie vom National= Con: 
grefje deeretirt ift. II. Art. Er nimmt den Thron erft dann 
in Befis, wenn er feierlih im Schooſe des Congreſſes den 
nachjtehenden Eid geleifter bat: Ach ſchwöre, die Conſtitu— 
tion und die Geſetze des belgifchen Volks zu beobachten, 
die National » Unabhängigkeit und die a ded Ge⸗ 
biete® zu erhalten.’ 

Der Eongreß fandte bierauf eine Deputation an den 
Prinzen Leopold nah London ab. Die Stimmung inzwi— 
fben war eine peinliche Ungemißbeit. Man beforgte 
einerfeit8, Leopold möchte die Krone nicht annehmen, wie 
er früher die griechifche ausgefchlagen. Andererſeits bemerfte 
man neue Kriegsrüftungen des Königs von Holland, deffen 
Legitimität an Defterreih und Preußen zunächft, entfernt 
an Rußland, einflußreiche Stüsen in der Conferenz hatte. 
Dad Protocol 25, welches am zweiten Tage nach der Wahl 
erfchienen war, enthielt eine Proteftation -Holland’8 gegen 
die Abtretung Luxemburgs, und gegen eine längere Berbinds 
Sichfeit zum Frieden. Hierzu famen verfchiedene Gerüchte 
von einer Zwietracht zwifchen den Mitgliedern der Confe— 
renz, von ruffischem Einfluffe, und dergleichen, fo daß die 
Hoffnungen immer ungemwiffer wurden. Mit Außerfter Un: 
geduld betrieben die befgifchen Abgefandten ihr Gefchäft, mit 
den Worten: „Ihre Regierung babe die Eraltation bes 
patriotifchen Militairg , die Umtriebe der Nepublifaner, und 
die Bewegungen der frangöfifhen Partei täglich mebr zu 
fürdten. Die Stimmen nab Krieg gegen Holland würden 
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täglich lauter, der Handel liege ganz darnieder, und fe 
weiter, kurz die definitive Organifation ihres Landes durd 
Einfesung eines Dberbauptes ſey das dringendfte Bedürfniß 
fowobl für die Belgier ald zur Aufrechthaltung des Ariedens 
für Mitteleuropa überhaupt.” — Auch der König von Eng: 
land hatte in einem Echreiben vom 6. Juni den Prinzen 
Leopold befhmworen, für die belgiſche Sade Alles zu thun; 
fein Entſchluß entfcheide über Krieg und Frieden. — Die 
Belgier waren wirklich ihres Zuſtandes, und der cmigen 
Eonferenzs Protocolle überaus müde. Viele eifrige Patrio: 
ten mwünfchbten den Kampf, welder ihnen doch einmal ein 
Ende der quälenden Ungemwißbeit, und die Möglichkeit irgend 
eines günftigen Erfolgs verbieß, während ihre damalige Pa: 
ge alle Kräfte immer mehr aufzebrte, und die in Unthätig: 
feit rubende Nationalität erfchlaffen machte. 

Das Antwortfchreiben, worin Prinz Leopold der De: 
putation die Annahme der belgifchen Krone zufagte, lautete 
alfo: „Meine Herren! der Wunſch, zu deſſen Dollmetſchern 
Sie der belgische Congreß beftellte, machte tiefen Eindrud 
auf mi. Diefed Zeichen des Vertrauens ift für mich um 
fo fchmeichelhafter, als es von meiner Seite nicht gefucht 
wurde. Das menihlihe Schickſal bietet Feine edlere und 
nüslichere Aufgabe dar, als zu Erhaltung der Unabhängig: 
feit und zu Befeftigung der Freibeiten einer Nation berufen 
zu werden. Nur eine Beftimmung von fo bober Wichtig: 
feit kann mich bewegen, eine unabhängige Lage aufzugeben, 
und mich von einem Lande zu trennen, an dad ich durch 
die heiligften Bande und Erinnerungen gefnüpft bin, und 
dad mir fo viele Beweife feines Wohlwollens und feiner 
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Iheilnahme gab. Ich nehme alfo, meine Herren, da8 Anz 
erbieten an, das Sie mir'marhen, indem e8 fich verftebt, 
daß es dem Congreſſe der National s MRepräfentanten zukom— 
men wird, die Mafregeln anzunehmen, die allein den neuen 
Staat reftitniren, und ihm die Anerfennung der europät: 
ſchen Mächte fichern können. So wird der Congreß mid). 
in den Stand fesen, mich Belgien ganz zu widmen, die 
Verbindungen, die ich in Ländern anfnüpfte, deren Freund— 
ſchaft ihm fo nothwendig ift, feinem Wohl und Stud zu 
weiben, und ihm, fo viel von meiner Mitwirfung abhängt, 
eine unabhängige und glüdliche Eriftenz zu ficbern.’ (26. 
Zun.). So fah ganz Europa einen König werden obne alle 
göttliche Gnaden, fondern ganz durch irdifche Verwicklun— 
gen, melde einen gefellfhaftliben Vertrag ſichtbar— 
lich berbei führten. | 

Die Deputation fehrte nah Brüſſel zurück mit dem 
Antwortfchreiben des Prinzen Yeopold. Aber zugleich über: 
bradte fie dem Nativnal» Congreffe die Bedingungen ber 
der Conferenz und ded Prinzen. Dieß find die vielbefpro- 
chenen achtzehn Artifel des 27. Junius. Es waren da= 
rin für Holland die Grenzen der ehemaligen Republik der 
vereinigten Provinzen. von 1790, für Belgien der übrige 
Theil der Länder, melde ın den Tractaten von 1815 den 
Namen ded Königreiches der Niederlande erhalten batten. 
Für die abgetrennten Gebietstheile wurden Austaufche vor: 
gefchlagen. Ueber Maftriht war noch eine Enticbeidung 
vorbehalten, wenn dargetban würde, daß die Mepublif der 
vereinigten Provinzen im 3. 1790 nicht ausfehließlich die 
Souverainetät Über diefe Stadt ausgeübt habe: Die Sache 


302 


Luxemburg's wurde von dieſer Gebietäfrage getrennt; der 
Souverain Belgien’d follte darüber mit Holland und dem 
deutfchen Bunde unterbandeln, und die Conferenz verpflich- 
tete fich, während Diefer Separat-Unterhandlungen den Sta- 
tus quo zu erhalten. Innerhalb diefer Grenzen follte Bel 
gien emig (diplomatifhe Emigfeit!) einen neutralen 
Staat bilden. Die fünf Mächte verbürgten ibm, ohne 
fib in die innere Verwaltung einzumifchen, die ewige Neu: 
tralität, fo wie die Umnverleglichfeit feine® Gebietes. Es 
follte dagegen aber gehalten feyn, feine Neutralität auch ge: 
gen alle andere Staaten zu beobachten, jedoch jeden feind- 
lien Angriff abwehren dürfen. Die Shuldentbeilung 
wurde fo beftimmt, daß jedem der beiden Lünder die Ge: 
fammtfumme anheimfalle, welche urfprünglich vor der Ber: 
einigung auf den verfchiedenen Gebietstheilen laftete, und 
daß die fpäter gemeinfhaftlih gemachten Schulden nad ei: 
nem billigen Verhältniſſe getheilt, und durch Commiſſarien 
fugleich liquidirt werden follten. Für das frühere politische 
Benehmen der beiderfeitigen Einwohner war eine Amneſtie, 
und zugleidy die Aufbebung ded auf Privat: Güter gelegten 
Sequefterd, auögefprocen. Die Beſtimmungen der Artifel 
108 bi8 4116 in der Wiener: Schluß=Ucte über die freie 
Schifffahrt auf Strömen und Flüffen follten auch auf Bel: 
gien und Holland angewendet werden; die Zuziebung Bel: 
gien’3 zur Rheinſchifffahrt follte den Gegenftand einer Se— 
parat= Unterbandlung bilden, und der Hafen von Untwerpen 
fortwährend nur ein Handelöbafen feun. Wenn Diefe 18 
Urtifel gegenfeitig angenommen wären, follten fie in einen 
definitiven Vertrag umgewandelt, und 14 Tage nach ber 
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Annahme die Kriegdgefangenen beiderfeitd zurück gefchidtt 
werden. Die fünf Mächte behielten fi ihre Vermittlung 
vor, im Fall fie von den intereffirten Parteien darum ans 
gefprochen würden. 

As Minifter Lebeau die 18 Artifel im Congreffe ab» 
fa8, bewirften fie eine lange, tiefe Stille, und die Debatten 
über die Annahme derfelben waren fo flürmifh, mie noch 
niemald zuvor. Die Oppofition bot alle Mittel und Kräfte 
auf, aber ungeachtet ihrer Heftigfeit ging die Annahme der 
18 Artifel am 9. Julius mit einer Majorität von 56 Stims 
men endblih dur. Langer und lauter Beifall folgte auf 
die Ankündigung der Abftimmungz die meiften Zuhörer ver- 
fießen vol ungeftümer Freude den Congreß; die Straßen 
fülten fib mit Menſchen; einer rief dem andern das Re— 
ſultat zu, und. in wenigen Minuten war die ganze Stadt 
Brüffel davon unterrichtet. ALS im Eongreß = Saale. felbft 
die Mube wieder eintrat, wurde eine Deputation-an den 
Prinzen Leopold beftimmt, um ihm die Annahme diefer 
Präliminarien anzuzeigen, und ihn einzuladen, fobald 
möglih nah Belgien zu fommen. — Die Gemütber des 
belgifchen Volkes waren durch diefen Gang der Gefchäfte 
fihtbar beruhigt. Das fo lang und fo tief empfundene Be- 
dürfniß eines geordneten Zuftands führte einen Stillftand, 
unter den Parteien und Factionen herbei; man erwartete 
von der Ankunft des neuen Königs die Ausgleihung aller 
Streitigfeiten, die Abhilfe bitterer Noth, und die Begrün— 
bung einer glüdlichen Zufunft. 

Prinz Leopold landete in Dftende, nachdem, er dafelbft 
mit dem größten Enthuſiasmus erwartet worden war (17, 
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Zul.). Seine Reife bis nah Brüſſel glich einem Triumeh— 
zuge. Uberall ertünte der taufendfältige Ruf: „Es lebe 
Leopold, der König der Belgier! Es lebe die Freiheit, die 
Unabbängigfeit, der Gewerbfleiß, der Handel!” — In 
Brüffel felbft wurde der Empfang auf® feierlichfte be: 
gangen, 21. Julius. Als der Zug bei der Place royale 
angefommen war, gebot der Pröfivent des National: Con: 
greffed Stille, und mendete ſich zu Leopold, ſprechend: 
„Sire, wir baben uns verfammelt, um den Eid entgegen 
zu nehmen, welchen die Gonftitution vorfchreibt. Sch werde 
zuerft das Wort dem Herrn Regenten zuerfennen, damit er 
feine Vollmacht in die Hände des Congreſſes niederlege.“ 
— Leopold erhob ſich hierauf, und ſprach mit feſter, ſiche— 
rer Stimme: „Ich ſchwöre, die Conſtitution und die Ge: 
feße des belgischen Volkes zu beobachten, die National Un: 
abbängigfeit und die Unverletzlichkeit des Gebietes zu be— 
wahren.” — Ein donnerndes: Es Iebe der König! 
ballte auf diefen Schwur durch die Maffen des verfammel: 
ten Wolfe. 

So befaß Belgien nun einen Königs; aber die Folgen 
diefed Beſitzes waren nicht diejenigen, welche man fich ge: 
träumt hatte. Die Stellung Leopold's blieb fange Zeit 
überaus fehiwierig durch die Unterhandlungen, melde von 
ibm erledigt werden mußten, und. durch die Proteftation 
Holland’8 gegen die 18 Artifel. König Wilhelm fand es 
für unzuläffig, daß der allgemeine Friede bloß auf Koſten 
der Ehre und des Wohls von Holland erfauft werden follte; 
er erflärte: „Die Erhaltung des Friedens bänge nicht nur 
von Belgien ab, fondern von der Notbwendigfeit, mozu er 
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fih gezwungen fehen fönnte, von den Belgiern mit ge 
waffneter Hand billige Trennungsgrundlagen zu erlans 
genz dieß würde gerad die Krifiß herbei führen.” 

Die Vorausfage des Königs verwirflichte ſich bald; 
er batte mwahrfcheinlih ſchon längft bei fih einen Anfang 
der Feindfeligfeiten befchloffen. In den eriten Tagen des 
Auguft begann der Krieg von Holland gegen Belgien. Obne 
der Londoner» Conferenz Mittbeilung von einer Kriegserflä: 
rung zu maden, griffen die bolländifchen Heerſchaaren nad 
Auffündigung ded Waffenftillftanded die Belgier von vier 
Seiten zugleich an, und brachten dadurch das Fand in die 
äußerfte Beftürzung. Der Feind rüdte eilig vorwärts: bei 
Haffelt und bei Löwen murden die beigifchen Truppen 
gänzlich gefchlagen, und in die Flucht gejagt. Bei diefem 
ſchlechten Waffenglüde wäre es um die Belgier und fogar 
um ihre Hauptftadt in Kurzem gefcheben geweſen, wenn 
nicht eine franzöfifche Hilfsarmee das fiegreiche holländiſche 
Heer veranlaßt hätte, feinen Rüdzug anzutreten. Durd 
diefen faum zebntägigen Feldzůg wurden die Belgier völlig 
entmutbigt, und auf’& tiefite gebeugt. Man verlachte und 
verhöhnte fie an vielen Drten, weil fie den Krieg fo oft 
und fo febr beraus gefordert, und nun fo feblecht, fo jams 
merlich geführt. König Leopold empfand täglich neue Wuns 
den von der Dornenfrone, welche er ſich aufgeſetzt hatte. 
Die Liebe zu feinem Volfe mußte ziemlich gefunfen ſeyn, als 
er während des furzen Kriegd gewahr wurde, wer ihn umgab, 

Eogar die belgiſchen Blätter fehilderten den Zus 
ſtand / ihres Landes und aller Verbältniffe ald elend und er: 


bärmlih. Eines fagte: „Alle unfere Sachen nehmen eine 
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immer ſchlechtere Wendung; der Schatz ift leer, und die 
Abgaben geben nicht ein, die franzdfifche Armee lagert auf 
unferm Gebiete; das 34. Konferenz: Protocol fpridt vom 
König der Niederlande, und nennt den der Belgier nicht; 
man weiß nicht, ob die National: Armee auf den Friedens⸗ 
fuß gefegt, oder auf fünfzig tauſend Mann gebracht wer 
den fol; Niemand fpricht von den zu fehleifenden Feftungen; 
man unterhält fih von Diftricten, welche zurüd gegeben 
werden müffen; es ift die Mede davon, daß fremde Gene: 
rale an die Spige unferer Truppen geftellt werden ; die Ari— 
ftocratie und der Elerus reißen die Gewalt an ſich; die 
Wahlen find im Ganzen ſchlecht; man befchäftigt ſich wer 
der mit den Finanzen noch mit den Märften für die Indus 
firie, noch mit Handeläverträgen; dad Militair ift entmus 
thigt; die Liberalen find bei Seite geſetzt; die beforgten 
Bürger befragen fih um ihre Zukunft; Herr Dan de 
Weyer theilt und nichts mit; der Moniteur ſchweigt; der 
Winter naht; was wird aus und werden?” 

Der König Leopold eröffnete die belgiſchen Kam 
mern den 8. September. Da man der Revolution müde 
war, fo beftand der überwiegende Theil der ermäblten Re 
präfentanten au8 gemäßigt gefinnten. Doc traten fie, was 
die innern Angelegenheiten betraf, ziemlich fräftig auf. In 
ihrer Adreffe an den König bieß es unter Anderm: Quil 
faut vivement regretter, que l’imminence du danger n’ait 
pas permis alors au gouvernement de reunir les manda- 
taires de la nation, pour sanctionner, comme ils l’eussent 
ait, les mesures commandees par le salut de l’etat. — 
Weit weniger wachfam zeigte ſich in dieſer Beziehung der 
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Senat, welcher wieder in die bequemen Fußſtapfen der al: 
ten, erften Kammer zu treten ſchien. Müdfichtlich der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten waren beide Kammern fehr nach: 
giebig gejtimmt, und man durfte erwarten, daß fie dem 
Sriedensfchluffe mit Holland fein Hinderniß in den Weg les 
gen würden. — Das Volk nahm an den Sigungen wenig 
Antheil, da der täglich beftigere Wunfch, aus dem drüdens 
den, ungemwiffen Zuftand heraus zu fommen, alle andere Ins 
treffen in den Hintergrund ftellte. Inzwiſchen war der bis auf 
den 40. October mit Holland bedungene Waffenftillftand, auf 
Verlangen der Londoner Conferenz auf 14 Tage verlängert wor⸗ 
den. Die Verlängerung wurde wiederholt für mehrere Monate. 

Das Ultimatum der LondonersConferenz in 24 Artis 
feln vom 45. October brachte der belgifche Gefchäftss 
träger Van de Weyer perfünlih nah Brüſſel. Ed wurde 
in der Eigung vom 20. den Repräfentanten vorgetragen, 
und enthielt neue Vorfchläge, die den DBelgiern das ganze 
rechte Maadufer, einen Theil des linfen, und das ganze 
deutfche Luremburg nahmen, während fie ihnen acht Millios 
nen von der Echuld aufbürdeten. Die Beftürzung über 
diefe 24 Urtifel war allgemein; aber fie wurden von der 
Sonferenz für den definitiven Friedens-Tractat zwifchen 
Holland und Belgien erflärt, und Franfreich drang ſehr auf 
deren Annahme. Nachdem man mehrere Tage darüber in 
der Repräfentantene Kammer verbandelt batte, gingen fie, 
ungeachtet einer eifrigen Dppofition, in der Eigung vom 
4. November mit 59 Stimmen gegen 38 dur. Bald folgte 
auch die Annahme durch den Senat, und König Leopold 
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Kammern, unter der Vorausſetzung jedoch, daß er von den 
fünf Großmächten anerfannt werde, 

Die Majeftäten von Defterreih, Franfreih, Großbritan— 
nien, Preußen und Mußland einerfeitd, und andererfeits 
Seine Majeftät der König von Belgien, unterzeichneten durd 
ihre Repräfentanten in London den Friedens- und Freund: 
fchafts= Vertrag am 15. November allfogleihb. Ein Cor: 
refpondent aus Brüffel fchrieb darüber öffentlich: „Die 
Nachricht von der endlichen Abfchliefung diefed Vertrags, 
bat auf dad Publicum im Allgemeinen, natürlid mit Aus: 
nahme der Anhänger de vertriebenen Fürftenbaufes, einen 
febr günftigen Eindrud gemadt. Und fo wäre denn für 
Belgien dad Drama der Revolution gefchloffen, und mieder 
ein freundſchaftliches Verhältniß zu allen großen Staaten 
Europa’8 eingetreten. Holland allein ftebt nur noch der 
allgemeinen Pacification entgegen, dürfte aber doch, bei dem 
fo laut ausgefprochenen, feften Willen der Mächte, das frudt: 
loſe, längere Widerftreben fühlen.” 

Der Waffenftillftand in Belgien dauerte fort 
im lesten Monat des Jahres; doch gab es vielerlei Vorfälle 
an den Grenzen, welche von großem Nahbarbaffe zeugten; 
ine December bildeten fih in Luxemburg boländifche Frei» 
corp8 und Verbindungen zur Wiederherftelluug der von 
Belgien geftörten Ruhe und Ordnung. König Leopold bieß 
im Haag Ufurpator und Monsieur de Cobourg, das Volt 
der Belgier ein Haufe von Rebellen. Herr von Broudere, 
als Kriegsminifter, arbeitete dahin, daß das belgiſche Heer, 
demoralifirt und desorganifirt, nicht ein zweites Mal vor 
einer militärifchen Promenade der Dranier niederfalle. Der 
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Finanzminifter machte eine Anleihe von 48 Millionen Gufs 
den, notirt zu 70 p. Ct. ; der Cultminiſter von Theur ließ den 
öffentlichen Unterricht in den Gemeinden der Geiftlichfeit, 
welche allerdingd die Hauptfeindin der Dranier war, und 
bemerfte, daß der proteftantifche Leopold die Fatholifchen 
Kircben befuchte. Die Belgier klagten bitterlih, daß man 
ibnen in London einen zu großen Antheil von Holland's 
Schuldenlaft aufbürde, und daß man zu Parid die ges 
leiftete Hilfe mit 1'/, Millionen Franken ſich zu tbeuer ber 
zablen laffe. Ein Krieg der Meinungen oder Grundſätze ſchien 
bier dem Ausbruche nah, und die Revolution nicht beendigt. 

Belgien verlor in diefem Jahre vielen Reichtbum ; es 
machte ein Deficit von zehn Millionen Gulden, Es verlor 
die Hoffnung auf Erreichung folcher Gränzen, wodurd fein 
Handel und Wohlftand fih wieder zu beben vermöchten. Es 
verlor den Abfas feiner Fabrifate und Manufacte in ben 
bolländifchen Colonien, welche ihm verfchloffen blieben. Es 
verlor einen Theil feines Kriegerubms, denn man batte es 
früber, und befonders feit der Revolution, über die Hollän— 
der geſetzt; jebt betrachtete man den Belgier wie einen Prabl: 
bannd. Es verlor alles Anfeben in der Politif, feitdem die 
Sonferenz in einer Art Iafchenfpielerei es foppte und ver 
gierte. Aber e8 gewann Ausſicht auf Sicherheit, Rube, 
Drdnung durch geregeltere Regierung. Es gewann dreimas 
lige Anerfennung feiner Selbftftändigfeit, und einen mäch— 
tigen Bundesgenoffen. Es gewann an König Leopold einen 
Mann von Kopf und Herz. Von ihm fagte Ford Ruffel we: 
gen jener Stunde friegerifcher Gefahr: II n’y avait que le 
roi, qui ne perdit ni la tete, ni le courage. 
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Holland nennen wir binfort die fieben Pandfcaften 
am Zunderfee und U, welche im Altertbume bei den Rb: 
mern Batavien hießen, in der Neuzeit dad Freiweſen der 
Generalftaaten bildeten, und in unferen Tagen durch bie 
Klugheit der heiligen Allianz den nördlihen und eigentlid 
berrfchenden Theil des Königreiches der Niederlande aus: 
machten, welchem das nicht beneidenswerthe Loos zugedacht 
war, für immer und ewig (ewige Diplomatie!) eine Vor: 
mauer gegen Franfreich zu bilden. Diefes Land hatte aus 
dem republicanifh gemefenen Haufe Dranien nun einen für 
niglidh gewordenen Herrſcher, welcher echt ritterlich war, 
und fogar abenteuerlich hätte beißen mögen, wenn er nicht 
gewiß gewefen wäre, für feine Eigenwilligfeiten ald Ber: 
fechter der Pegitimität und Srangofenfeind den Schutz großer 
Mächte zu befisen, von Rußland offenbar, insgeheim von 
Preußen und Defterreih. Holland, welches ibm treu blich, 
als Belgien abfiel, hatte noch aus der alten, echt republica⸗ 
nifchen, echt proteftantifchen,, echt commerziellen, echt ſeebe— 
berrfchenden Zeit einen Ueberreft von Kraft und Muth, mel: 
de in den Bewohnern einen Charafter von Feftigfeit und 
Biederfinn entwidelten, 

Der Staatsrath und dad MiniftersConfeil 
Holland's waren am Anfange des Jahres noch auf's eifrigite 
beſchäftigt mit dem Londoner = Conferenz = Protocolle (20 
Dec. 1830), worin die Fünftige Unabhängigkeit Belgien's 
von den fünf Mächten ausgeſprochen ward. Es batte einen 
tief vermundenden Eindrud auf König Wilhelm gemadt, 
indem er ſich dadurch an feinem beften Beſitzrechte offenbar 
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fo gefränft fab, etwa wie der KRaifer von Rußland ſich tiber 
Polen verlegt gehalten haben würde, wenn etwa eine euro= 
päifhe Conferenz in London die Unabhängigkeit Polen’s 
ausgefprocen hätte. Den König Wilhelm von Holland nd: 
tbigte die Macht der Umſtände, nachzugeben. Er verzichtete 
auf jeden Verfuch, fein ungetreued oder verirrted oder ver: 
führtes Volk wieder unter feine Herrfchaft zu bringen, mel; 
ches mit der Treue der nördlichen Bewohner des König: 
reih8 einen fo auffallenden Contraſt bildete. Aber er pro: 
teftirte feierlich für fib und feine Nachfommen gegen eine 
Ute, welche ohne Vertrag, ohne Uebereinfunft, ohne Ent: 
fhädigung den Zuftand der Dinge abänderte. 

Die Rehtöverwahrung des Königs Wilhelm fchloß 
mit den Worten: „Was die ehemals unter dem Namen 
der vereinigten Provinzen der Niederlande befannten Pros 
pinzen anbelangt, fo find obne Zweifel die Verpflichtungen 
Belgiens gegen bdiefefben in dem durch die Conferenz er— 
wähnten Antbeile begriffen, die Belgien an den europäts 
fben Verbindlichkeiten des Königreichs der Niederlande, und 
an den Verpflichtungen bat, welche die Tractate ihm gegen 
die anderen Mächte auferlegt haben. Da es fich demzufolge 
nur davon bandeln wird, dieſen Antheil zu erörtern und 
zu entwideln, fo wünfchte der König, daß dieſer Gegenftand, 
welcher die Bedingungen der Trennung zwiſchen Holland 
und Belgien umfaßt, und in's befondere die Linie der Örän- 
zen, die Entfchädigungen, die Nationaffchuld, den Handel, 
und die Verbältniffe der befgifchen Schifffahrt mit den Co— 
fonien in fich begreift, bald möglichft auf eine billige Weife, 
und nad den Grundlagen, welche Seine Bevollmächtigten 
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der Sonferenz mitzutheilen bereit find, georbnet wäre. Der 
König rechnet um fo eher auf die glüdlichen Erfolge ber 
Mitwirkung der Conferenz in diefer Hinficht, indem Er fehr 
— bedauern, würde, fi an die Belgier wenden zu müffen, um 
durch Zmwangsmittel ‚ die fih in feiner Macht befinden, eine 
billige Trennung zu erlangen, und die er zu Folge der 
gänzlichen Veränderung der Umftände nicht aufgeben fann, 
bi8 man über die vornebmften Bedingungen der Trennung 
einverftanden ift. Ein mögliches Motiv, diefe Arbeit zu bes 
fchleunigen,, erfolgt aus der Meinungsverfchiedenbeit, Die 
zwifchen dem Hofe der Niederlande (Holland) und der Lons 
doner Conferenz in Betreff des Waffenftilftanded zu beſte— 
ben ſcheint, da Seine Majeftät nicht als eine förmliche Zus 
flimmung der fogenannten beigifchen Regierung ihre beding> 
ungsweife gegebene Zuftimmung zum Waffenitillftande bes 
trachten fann, noch fich felbft durch einen Waffenftillitand, 
deffen Eröffnung in einer gänzlich verfchiedenen Lage ber 
Dinge gemacht worden, ald gebunden betrachtet.‘’ 
Das Protocol vom 9. Jänner, worin die Freibeit 
der Schifffahrt auf der Schelde gefordert wird, fand 
bei König Wilbelm eine nicht minder ſchmerzliche Aufnahme. 
Er gab ibm aber ebenfall® notbgedrungen nach, indem er 
an die Öffentliche Meinung der Nachwelt appellirte, mel: 
che zwifchen ihm, feinen Gegnern, den Freunden und Ber: 
bündeten beider Theile, mit Billigfeit und Strenge einit 
tichten werde! | 
Die Kammern der Generalftaaten wurden zufammen 
berufen auf den 20. Sänner. In der Erdffnungsfisung der 
zweiten Kammer gab der Minifter des Auswärtigen, Herr 
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Derftolf van Soelen, eine Ueberfiht des bisherigen 
Berlaufs der Eonferenzen in London. Er erwähnte bier: 
auf befonders des Protocoll vom 20, Dec. 1830 nebft der 
Proteftation des Königs dagegen. Er erwähnte des Proto⸗ 
colls vom 9. Jan. 1831, und ſchloß mit den Worten: 
„Als Refultat der Unterhandlungen ftellt fi dar : Trennung 
Nordniederlands von Belgien, Verſuche um billige Bedin- 
gungen diefer Trennung, einftweilige Fortdauer des Waffens 
ſtillſtands, und Handhabung der Rechte und der Ehre Nords 
niederfande.” — In Bezug auf Luxemburg erflärte der 
Minifter, daß diefe Provinz eine abgefonderte Verwaltung 
erhalten babe, und daß über die fünftigen Grenzen des 
Staatd unterhandelt werden folle, 

Die Drangiften vom Haag und von Amfterdam 
pflanzten ihre Partei troß National = Untipathie, Nachbar: 
Saloufie, und Religion = Uverfion glüdlich auch in Belgien 
fort. Der König, ein eitelftolger Mann, ließ ſich wohl 
nicht felbft zu Aufbesungen und Anreizungen des Volkes 
berab, aber das Hofgefinde und Amteigefchmeiße war erfins 
dungsreich und betriebfam, Sie bildeten ihren Anbang in 
Belgien aus fünferlei ganz verfchiedenen Menfchenarten. 
Die erften waren Lumpenpad, welches jede Veränderung 
für eine Verbefferung anfab, weil es vom Sieger Brod, 
Wein, Fleifh, Geld erwartete, Die zweiten waren Be: 
amte, große und Heine, welche, durch den Abzug der Ora⸗ 
nier, ihre Aemter und Einfünfte verloren, und beides durch 
ihr Wiederauftreten wieder zu erhalten hofften. Die dritten 
waren Religiöfe, eigentlich Proteftanten, welche nur durch 
firengen, falten Proteftantism dem wirflich verkehrten Ka— 
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tholizism belgiſcher Pfafferei das Handwerk zu legen dad: 
ten. Die vierten waren Höbergeftellte, welche einfaben, daß 
nur durch die Verbindung von Belgien und Holland ein 
entfcheidender Staat entfteben fünne, welcher durd Verein 
von Kapital, und Induſtrie, und Intelligenz eine Haupts 
macht würde auf dem Continente und in den Colonien. Die 
fünften waren Mechtfchaffene, welche ſich empfangener Wobl- 
tbaten erinnerten, und meinten, wenn Belgien nicht ver: 
eint mit Holland ſeyn fünne oder wolle, fo habe ein Sei— 
tenzweig von Dranien doch mehr Mecht auf daffelbe, als 
Leuchtenberg, Nemours, Keoburg. Endlich beftand aud da 
die Peſt unferer Tage, Leute, welche beim Mißlingen ihrer 
Abſichten in einer Revolution, diefe Abfichten durch eine 
zweite Revolution zu erreichen fuchen. Ald die Wablangelegen: 
beiten von Leuchtenberg und Nemourd viele Gemüther be 
fhäftigten, fielen- in Gent die blutigiten Auftritte vor. Zwei 
Dfficiere hatten fib (3. Febr.) an die Spise von 400 
Mann geftellt, und wollten den Gouverneur zwingen, den 
Prinzen von Dranien zu peoclamiren. Aber General Duvis 
vier machte ihrem Beftreben ein fehnelled Ende; bundert 
Dranienmänner wurden mit dem einen Dfficier, de Ball, 
gefangen; die Andern, vom andern Dfficiere, Gregoire, ge= 
führt, entfloben nach Brügge; Gregoire gerietb jedoch fei: 
nen Verfolgern bei Eccloo in die Hände, und ald er nab 
Gent eingebradht wurde, konnte man ihn faum der Volls⸗ 
wuth entreißen. Man fand Proclamationen des Prinzen 
von Dranien bei ibm, und jeder feiner Soldaten foll außer 
fünfzig Patronen auch drei Franfen erhalten gebabt haben. 
Veide Dfficiere wurden doch vom Tode frei gefprocden; 
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©regoire defertirte dann nach Holland, und fand da allfo- 
gleich Anftellung, — Um 5. Februar ereignete ſich eine be: 
fondere Großthat. Der Lieutenant Sppk fprengte fich mit 
einer Fregatte in die Luft, ala ihn die Sturmfluth auf der 
Schelde hinauf durch Antwerpen trieb, und die Belgier 
Schiff und Mannfchaft befbimpften. Sein Name wird we— 
gen der feltenen, beldenmütbigen That, die feinen augenblid: 
lihen Zod zur Folge batte, in der holländifchen Marine 
fange fortleben, denn ftets fol nach ihm ein Linienfchiff bes 
nannt werden; auch ift ihm im Waifenhaufe zu Amfterdam, 
wo er erzogen ward, ein Denfmahl gefegt worden. 
Luremburg war ein Hauptpunft der Bewegungen, 
und ein Hauptbeerd der Brandlegung, denn frangöfifcher Geift 
war den Belgiern, und deutfcher Geift den Holländern mehr 
zugetban. Der Regent von Belgien fagte den franzöſiſch 
Sefinnten, die Luremburger ſeyen mehr als hundert Sabre 
Belgier gemwefen, und erft feit fünfzehn Jahren in nähere 
Beziehung zu Deutfchland gefommen. Der König von Hol: 
fand, und fein Statthalter, Prinz Bernhard von Weimar, 
eiferten dagegen mit großer Erbitterung, und gewannen den 
Anbang unter den-deutfch Gefinnten (11. März). — Dffenbare 
Seindfeligfeiten gab e8 an den Grenzen. Ein Trupp Hol: 
länder gerieth mit einem Haufen Belgier in’d Handgemenge 
im Dorfe Sundort (16. März). — Brüffel und Gent ge: 
rietben immer mehr in lebhafte Unruhen; bort hatten fi 
National: Affociationen wider Dranien gebildet; bier ftanz 
den fünfzehn taufend arbeitslofe Leute für Drangiften bereit. 
Mitunter wurde Einer für Draniend Anhänger gehalten, 
weil er reich war, und alfo geplündert werden Fonnte. So 
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ging e8 in Gent dem Kabrifbeflger Voortmann; man ermors 
dete ihn auf fehauderbafte Art, und zerftörte feine Gebäude 
vom Grund aus (4. April), Am folgenden Zage gab es 
ähnliche Scenen in Vpern und Mond, mo die Fabrifen 
und Manufacturen feit der Nevolution ganz darnieder las 
gen. — Antwerpen, von feiner Citadelle immer durd die 
Holländer bedrobt, brach lo8 mit Gewalt, und nur mit 
Mühe fonnten die franzöſiſchen und engländifchen Bevoll⸗ 
mädhtigten die Keindfeligfeiten ftillen (15. Mai). Lüttich 
war immer zu Blutfeenen geftimmt, und Volfsbewegungen 
bei dem Aufrufen des Prinzen von Dranien waren leicht 
möglih in einem Staatdfchiffe, welches Steuerruder‘ ımd 
Ballaft vermißte. 

Die achtzehn Artifel des Junius, und die Krönung! 
feierlichfeiten des Julius zu Brüffel ftimmten Alles zum 
Kriege, dad Volk von Holland, den Hof, dad Haus, fogar 
den alten fünigliben Herrn, welcher wobl meinen 
mochte, auf folche Artikel müffe er antworten mit Kanonen: 
bonner, und zu ſolchem Königsfejte müjfe er beleuchten mit 
Kanonenfeuer. Es lag darin etwas Perfünliches, doch aud 
der Staatögedanfe, zu zeigen, daß man das Recht der Krieg: 
führung nicht aufgegeben, und im Waffenftillitand das 
Kriegsbandwerf nicht verlernt habe. Am 4. Auguft erließ 
der Prinz von Dranien einen Tagsbefehl, welcher einer 
Kriegserffärung glich. Am 2. Auguſt rüdte die belländifche 
Armee unter der Anführung des Prinzen von Oranien in 
bie Provinz Limburg ein. Alle Truppen betraten mit Ju: 
bei und Begeifterung den feindlichen Boden; fie brannten 
vor Begierde nach dem Augenblide eines Angriffe. Ber 
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Prinz erließ folgende Prockamation: „An der Spite ber 
Nationals Armee der Niederlande babe ih dieß Gebiet bes 
treten; ich will die friedlichen Bewohner deffelben über den 
Zweck diefed feindlichen Schritted beruhigen. Die Armee 
und ihr Anführer werden nicht durch Eroberungsfucht ger 
trieben. Der König, mein Vater, fendet mich in feiner 
andern Abficht hierher, ald um billige und rechtmäßige Bes 
dingungen der Trennung zwifhen den Gebieten, die Ihm 
treu geblieben, und jenen, welche fib Seiner Herrfchaft 
entzogen haben, zu erlangen, Wir greifen zum Kriege, um 
defto fehneller einen dauerhaften Frieden zu bewirfen. Den 
ruhigen Bewohnern des Gebietes, auf dem ich jegt ftehe, 
verbürge ih Schuß und Sicherheit; felbft Unterftügung ver: 
fprecbe ih denen, melde der guten Sache zugetban find, 
Sollten bier und da einige Unregelmäßigfeiten vorfallen, 
was bei einer zahlreichen Armee nie ganz verbütet werden 
fann, fo wird jede Klage, welche von den Einwohnern ers 
boben werden follte, durch die Chef's angehört werden, und 
bei nachgewiefener Unthat die firenge Strafe unvermeidlich 
folgen.” 

Der Einfall der Holländer in Belgien fand zugleich, 
und faſt unverfehbens, auf vier Punkten ſtatt: Von Breda 
in der Richtung gegen Tournhut; von Herzogenbufh und 
Eynshofen in der Richtung gegen Haffelt; von Sa: van 
Gent nach dem Kapitalendamm und den Kantonen Kappel und 
Ertevelde in der Richtung von Gent; endlih gegen Antwer: 
pen durch eine Bewegung der Flotte und eine Landung der 
Truppen in der Nähe der Stadt. Die Belgier waren nirs 
gends ftarf, und wurden durch diefen plöglichen Angriff (fie 
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glaubten, man müſſe ben Wiederanfang der Feindſeligkeiten 
auch der vermittelnden Conferenz fund machen) genötbigt, 
fi zurück zu ziehen. Während Prinz Wilhelm an ber 
Spitze der Vorhut unverweilt vorrüdte, begann in Antwet— 
pen eine Correſpondenz zwifchen der Citadelle und der Stadt, 
welche durch den Wiederbeginn der Zeindfeligfeiten aufs 
nette den ©räueln der Befchießung und Brandſtiftung aus⸗ 
geſetzt zu werden befürchtete, General Ehaffe, welcher fie 
ſchon einmal verheerte, äußerte ſich auch, er werde alle Mittel 
zum Angriffe der Stadt gebrauchen, die im Dienſte des Königs 
notbwendig werden. Kaum war der Waffenftilljtand abges 
laufen, als fih die bolländifche Flotte näherte, und Unts 
werpen bedrohte. Indeſſen hatte der Prinz von Dranien 
die Feftung Tournhut durch Sturm eingenommen, mobe 
der Prinz von Sacfen = Weimar ſich befonderd auszeichnete. 
Den folgenden Tag fiel Majtriht in die Hände der Hol: 
länder (4. Auguft). ’ 

Das Heer der Holländer marfchirte gegen Dieß. Hier 
zog ibm General Daine mit feiner Armee entgegen. Bei 
Haffelt fam es am 8. Auguft zum Kampfe. Daine wurde 
auf's Haupt gefchlagen, fein ganzes Corps zerfprengt, und 
ihm alles Materinl abgenommen. Do durd diefen Sieg 
der holländiſchen Waffen die Stadt Löwen, mo ſich das 
belgiſche Hauptquartier befand, zunächft bedroht war, fo 
begab ſich König Leopold mit der Armee 15 Stunden wei: 
ter zurück nad Uefcherot. Die Holländer nahmen bierauf 
- Zirfemont ein, und rüdten auf Löwen zu. Da fam es un: 
terwegd am 12. Auguft zu einer zweiten Hauptſchlacht, wo— 
rin die Belgier abermals unterlagen. Leopold ftand in Ge 
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fahr, gefangen zu werden. Er hatte viele Geiftedgegenmwart 
und Tapferkeit bewiefen; als er aber fab, mie feblecht die 
Belgier Stand hielten, ſchwand ihm alles Vertrauen. Nach— 
dem die Stadt Löwen gendthigt worden war, zu capituliren, 
zog er ſich mit feinen Truppen, da ibm der Prinz von Weis 
mar den Weg nah Brüffel abgefchnitten batte, nah Me: 
cheln zurüd. Während des fiegreichen Worfchreitens des 
Prinzen von Dranien erfchien der englifche Geſandte zu 
Brüffel, und erflärte, daß vierzigtaufend Mann Franzofen 
bei Waore ftäanden, welche ſich genöthigt fehen mürden, den 
Belgiern beizuftehben, mwofern der Prinz von Dranien die 
Seindfeligfeiten, dem Willen der fünf Mächte zuwider, noch 
fortfegen follte, Der Prinz von Dranien bewilligte bier: 
auf einen Waffenftillftand von 24 Stunden, während wel—⸗ 
cher die Belgier Löwen verlaffen, und ihr Kriegsmateriaf 
mitnehmen fonnten. 

Die Holländer räumten Löwen wieder ben 14. Auguft 
Morgens, und Nachmittags fam König Leopold mit Gene: 
ral Belliard dahin zurüd. Die holländifche Armee zog fich 
etappenweife zurüd, vom franzöfifchen Corps begleitet. Sie 
beobachtete die befte Drdnung, und ftrengfte Mannszucht; 
überhaupt fol ſich Prinz Wilhelm von Dranien bei allen 
Anläffen mufterhaft benommen baben, und dem Prinzen 
Bernhard von Weimar gibt Wilhelm felbjt das Zeugniß, 
daß er während ded ganzen zebntägigen Feldzuges feinen 
unerfchrodenen Muth und fein Feldherrns Talent auf eine 
vortreffliche Weife bemwiefen babe. Der Zag der Anfunft 
des Prinzen von Dranien im Haag (24. Aug.) war eine 
Siegeöfeier des Nationalfinnes. Mit unbefehreiblidem En: 
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thufiasmus empfing die jubelnde Stadt den Sieger von Haf 
felt und Löwen. Als der Prinz den König mit der Köoni— 
gin auf dem Balcone des Pallajtes erblidte, fprang er aus 
dem ‚Wagen in: das Thor, mo fib eine Scene dei Em: 
pfangs darbot, die feinen Zuſchauer ohne Thränen lief. 
Der Nationalfiolz der Holländer durfte durch die Be 
gebenbeiten der legten Wochen billig ſehr gefteigert ſeyn! 
Die Nachbarvölker fompatbifirten auch feitdem mebr mit 
der bolländifchen Sache, befonders die Engländer, und die 
Deutſchen fehrten größten Theils zu einer billigern Anſicht 
derfelben zurück. Holland Yelbft hatte ſich in feinem Aeu⸗ 
fern durch die glückliche Richtung dieſes Feldzugs ſehr ge 
ändert. Die Meinungen waren Anfangs getbeilt geweſen. 
Man verdammte zwar allgemein dad Benehmen der Lrbeber 
der Revolution, aber die Holländer mit ihrem alten repub: 
licanifhen Stolze, und an eine völlige Freibeit der Spra 
che gewühnt, waren weit entfernt, fämmtlich oder nur gro: 
feren Theils die Maßregeln der Regierung zu billigen. Die 
aufrichtige und lebhafte Anbänglichfeit an das königliche Haut, 
welche fih minder auf frühere Erinnerungen, als auf den 
gefunden Verſtand des Volkes, und die dem Nationaljtolze 
fo ſehr ſchmeichelnde politifche Wiedergeburt von 1815 und 
1814 gründete, fonnte den offenen und energifcben Ausdrud 
ſelbſt über Mitglieder der föniglichen Familie nicht hindern. 
Der Prinz von Dranien war aus mehrfachen Gründen, die 
mit den Ereigniffen des Tags zufammenbingen, als Menſch, 
und Sohn, und Mann, der bauptfächfichite Gegenſtand 
der Rügen. Dieſen Zuſtand von Unbebaglichfeit zerſtreute 
ein einziged Wort des Königs. „Vorwärts“ fagte er, 
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und nicht bloß dis eigentliche Armee, fondern eine noch 
viel zablreichere von Würgern aller Claſſen entſprach dem 
Aufrufe. Alle fhaarten fih mit Zutrauen und Begeiſterung 
um dad Haupt, dad der König ernannte, Diefe Wahl ents 
fbied ohne Widerrede den Sieg. Die bolländifchen Streit: 
kräfte waren den belgifchen nicht fo fehr überlegen als die 
Belgier behaupten. Auf Seiten der Belgier focht, obwohl 
fie es läugnen, eine weit größere Anzahl Fremder, als auf 
Seiten der Holländer. Die Belgier hatten mebrere Anfüb: 
rer von unerfchrodenem Muth und anerfannter militäris 
ſcher Brauchbarfeit, aber dad Bewußtſeyn einer gerechteren 
Sache, dad Vertrauen zum König, deſſen ritterliche Stande 
baftigfeit Ehrfurcht verdiente, und zum Prinzen — gab 
diefen den Enthuſiasmus, womit fie fiegten! Und jest bing 
das holländische Volk einmüthig mit einer Liebe an feinem 
Monarchen und deffen Familie, wie nie zuvor. — Darin 
fag ein großer Erfolg und Gewinn! Es gab Männer, wel⸗ 
che den zehntaͤgigen Feldzug als eine Art Don Quixotterie, 
und als ein nutzloſes Blutvergießen anſahen und ſchilderten, 
aber Solche fannten nicht die Welt, den Staat, den Hof. 
Der Prinz von Dranien, welchen der König, ald Be: 
lohnung für fein fo glänzendes Verdienſt um die Sache der 
Nation und bed koͤniglichen Haufes, zum Feldmarſchall er⸗ 
nannt hatte, machte den 8. September der boländifchen 
Armee befannt, daß die Zeindfeligfeiten eingeftelt ſeyen 
bis zum 10. Detober. Inzwiſchen aber bereitete man fich 
eifrigft zur Wiederaufnahme berfelber vor, Die Seſſion 
der Generalftanten wurde am 14. October gefchloffen, und 


jwei Tage fpäter die neue, ordentliche, nach den Beftimmuns 
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gen deB Grundgeſehes, wieder eröffnet. Die Rede des 
wännlichen Königs fand allgemeinen Beifall, der edle Uns 
wille, den Er über den belgifchen Aufitand ausdrüdte; der 
Tribut der Erfenntlichfeit und des Lobes, den Er dem 
Muth und der Standhaftigfeit der Holländer zollte; die 
Refignation endlih in die Fügungen des Schickſals, die Er 
bezeichnete. — Alles war des Monarchen umd des Volfes 
mürdig! Am 25. October erließ Prinz Wilhelm von Dras 
nien im Hauptquar tiere von Tilburg die Ankündigung von 
dem Ausgange des Waffenftillftandes, und unter dem näm⸗ 
fihen Datum erfchien da8 Confereng = Protocol 50, nach 
welchem die Repräfentanten der fünf Mächte befchloffen bat 
ten, daß die englifche Regierung eingeladen werden follte, 
alsbald eine Seemacht an den Küften Holland's aufzuftellen, 
daß aber diefe Seemacht feinen Befehl babe, handelnd einzu— 
fohreiten, fo lange nicht die Feindfeligfeiten von Seiten Hol: 
land's gegen Belgien wieder aufgenommen ſeyn würden, Soll: 
ten fie aber wieder aufgenommen werden, fo folle diefe See: 
macht fogleich die geeignetften Mafregeln ergreifen, um fo 
ſchnell wie möglich eine völlige Einftellung der Feindfeligfei: 
ten zu bewirken, So gefhab es, daß der Waffenttillftand 
verlängert wurde bi8 auf zweimal vierundzwanzig Stunden 
nad dem lebten Tage des laufenden Jahres. 

Der König von Holland hatte die vierundzwangzig. 
Artifel nicht angenommen. Er fonnte fie auch nicht an: 
nehmen, ohne feine Popularität zu verlieren, und dem 
Lande einen großen materiellen Nachtheil zugeben zu laffen. 
Don der Stimmung, welche während diefer Ungelegenbeit 
in Holland berrfchte, fchrieb eine Feder von der belgifchen 
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Graͤnze: Indeß tft die ganze befgifch + holländifche Ange: 
fegenheit, mie fie jeht durch die 24 Artikel geftellt ward, 
eigentlich eine Handeldfrage zwifchen England und Holland, 
wofür der fichere praftifche Blick der holländifchen Kaufleute 
fie allgemein erkennt, weßhalb auch der Unwille gegen Frank⸗ 
reich und feine. Intervention weit. geringer iſt, ald der ge 
gern England. Das beleidigte National: Gefühl, der beiei« 
digte Stolz haßt die Belgier; und mehrere Generationen 
möchten wohl vergehen, ebe biefer. Haß bei dem nachhaltis 
gen. Charafter der Holländer erlöfchen wird. Mit England 
iſt es aber ein Kampf materieller Intereffen, die Handelds 
eiferfucht, die fihb in die Angelegenheiten miſcht. Durch 
Belgien’3 ‚freien Zwifchenhandel mit Deutfchland, meinen 
fie, bemächtigt fi) England ausfchließend der Einfuhr, 
macht Belgien. zu feiner Factorei, zu feiner Handelscolonie, 
und überſchwemmt von da aus das Herz des feiten Landes 
mit feinen Waaren. Die Mündungen der Elbe und der 
Ems beſiht es ſchon; lange hat es nad Untwerpen getrach⸗ 
tet, und liefern wir feine Citabelle aus, fo ift uns die 
Schelde geſchloſſen, ihm gedffnet, und zugleich der Handel 
von Nordniederland, von Amfterdam und Notterdam für 
immer gelähmt. Deßwegen eher die legten Anftrengungen 
gewagt, als ſolch' einen Frieden, mit dem wir ſelbſt unfer 
Zodesurtheil unterfchreiben.’’ 

Die Bevollmächtigten Holland’8 Tiberreichten der Lons 
donersConfereng Über die 24 Artifel eine Reihe von Bes 
merfiingen (7. Nov.). Sie klagten über unbillige Behand: 
fung ihres Königs durch die fünf Mächte, meil die nord» 


niederfändifcehen Gefandten, ald Vertreter einer betheiligten 
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Partei, hätten gebört werden follen. Sie flellten das Ans 
ſuchen, dieß möchte noch ftatt finden, und die Gonferen; 
zuglei nähere Aufflärung rüdfichtlich einiger der 24 Arti- 
fol geben. — Drei Tage fpäter antwortete die Conferenz 
in einer Staatöfhrift, deren Ende fo lautete: „Foreign 
Office, den 10. November, 1851. Die unterzeichneten Bes 
vollmächtigten der Höfe von Defterreih, Frankreich, Großs 
britannien, Preußen und Rußland, find es der Aufridr- 
tigkeit fhuldig, melde die Politik ihrer Höfe charakterifirt, 
fie find ed. der Freundfchaft fchuldig, wodurch ihre Seus 
veraine mit dem Könige verbunden find, feinen Herren Bes 
pollmächtigten zu erklären, baß bie 24 Artikel wicht die 
mindefte Modification erleiden werden, und daß es ſelbſi 
nicht mehr in der Gewalt der fünf Mächte ſtehe, nur eine 
einzige Modification zuzugeftehen, troß ihres aufrichtigen 
DVerlangens, den Wünfchen der niederländifchen Regierung 
zu entfprechen. Durchdrungen von einer hohen Achtung für 
bie holländifche Nation, welde diefe ſich durch erhabene Ei: 
genf&aften, movon der ganze Verlauf ihrer Geſchichte Zeuge 
niß gibt, erworben, haben fi bei den 24 fraglichen Artifeln 
bie fünf Mächte dad Ziel geſteckt, dieſem Volfe jenen ebren: 
vollen Rang unter den europäifchen Nationen zu fihern, 
auf welchen es fo gerechten Anfpruch bat. Auch fchmeicheln 
fie fih, demfelben Vortheile angeboten zu haben, mie daf- 
felbe zu feiner Zeit befeffen. . . Durch die Annahme diefer 
Artifel wird Seine Majeftät der König der Niederlande die 
nüglihe Miſſion erfüllen, ſolche Vortheile zu confoli: 
diren, und einen Zuftand von Ungewißheit zu beendigen, 
der, wie es die Note feiner Bevollmächtigten ausfagt, ge: 
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eignet iſt, bie Erhaltung bed allgemeinen Frledens zu ge 
führden. .. Es liegt daber bloß noch an dem Könige, in 
diefer Hinficht bie Wuͤnſche der Menfchheit zu erfüllen, und 
Seine Majeftät wird in ihrer Weisheit fonder allen Zwei: 
fel beurtbeilen, daß, je näber der Augenblid berbei geführt 
wird, mo die in Frage lebenden Artikel eine feierliche 
Sanction in einem Vertrage zwifchen Holland und den fünf 
Mächten erhalten werden, welder unter deren Aufpizien 
von einem identifhen Vertrage zwifchen Holland und Bels 
gien unmittelbar begleitet fepn wird, Eeine Majeftät einen 
defto höberen Grad von Erfenntlichfeit ihrer Unterthanen, 
und der Hochachtung von ganz Europa erringen werden, .. 
Die Unterzeichneten ergreifen die Gelegenheit. » „ Unterzeichs 
net Eiterbazy. Weffenberg. — Talleprand. — 
Palmerſton. — Bülow. — Lieven. — Matus— 
cewicz.“ 

Ein Holländer (oder nad der Neinung des Verfaffers 
dieſes Jahrbuchs ein Leicht erfennbarer Deutfcber unter bols 
lãudiſcher Firma) gab über die holländiſchen Ungelegendek 
ten folgendes Sendſchreiben: „Paris, vom 30, November, 
1854. Mein Herr! die minifteriellen Journale Frankreich's 
und England’ tadeln fortwährend den König der Niederw 
lande, und infultiren ihn fogar.. Site ftellen ib an, ge 
bäffige Vergleihungen zn machen zwifchen dem mntermärfie 
gen und lenffamen Benehmen des neuen Königs Leopold, 
und der non ihnen fogenannten Starrföpfigfeit König Wil 
helm's. Ein franzdfifcbes Jonrnal macht dagegen folgende 
Bemerkung, die ich wörtlich wiederbofe : „Ein miniferlets 
les Tagblatt tadelt, ala thbörihe und übermüthig, dad 
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hochherzige, wahrhaft konigliche, und nicht minder weife Be: 
nehmen de8 Königs der Niederlande. Die Julius-Revolu— 
tion fünnte das Haupt ftolz erheben, hätte der König, ben 
fie fi gegeben, nur einen ganz Fleinen Theil der Thor: 
beit und des Hebermutbs, welche das Haupt des Hau: 
fe Naſſau zeigt.‘ Auf der anderen Seite fann es nicht 
febr in Erftaunen feßen, daß der, welcher jest das often: 
fibfe Haupt der belgiſchen Rebellion ift, ohne fonderlice 
Schwierigkeiten die größere ‚Hälfte des Königreich® der 
Niederlande annimmt. Der Prinz bätte fih ohne Zweifel 
eben fo nachgiebig gezeigt, menn man ibm auch nur das 
Herzogtbum Brabant, oder das Fürftentbum Lüttich ange: 
boten haͤtte; Alles war für ihn reiner Gewinn. Der eins i 
zige, erftaunenswerthe Umſtand in dem ganzen Verlaufe der 
Sache ift, daß er, aus den böchften Slaffen der Gefellfchaft, 
erzogen unter Menfchen, denen Ehre, Zartſinn und Eigen: 
thum ſtets Gegenftände der Achtung ſeyn ſollen, ſich zum 
Chef einer niedrigen Mebellenrotte hergibt, und fid mit 
dem Raube eined verehrungswertben, und auch bei allen 
Redlichen wirklich verehrten Königs fehmüde, deffen Herr: 
fchaft nur eine fortgeſetzte Vertheilung von Wohlthaten war, 
ſo weit fein Einfluß reichte, Prinz Leopold wußte indeffen 
fehr wohl, daß er die ſchwache Majorität, welche fih im 
Songreffe zu feinen Gunften erffärte, nur den trügerifchen 
Verfprechungen Lord Ponfonby’s, und den unredlichen Rän— 
fen frangöfifcher Agenten verdanfte, und daß alle achtungss 
werthen Claſſen in Belgien eine Revolution verabſcheuen, 
die nur einigen Intriguanten Vortheile brachte, während 
fie an die Stelle einer immer fortfchreitenden, in der Ge: 
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ſchichte beiſpielloſen Wohlfahrt Über das ganze Land daB 
furchtbarfte Elend verbreitete. Es fann übrigens fein Zweis 
fel bei ihm obwalten, daß er ohne die Hilfe fremder Bas 
jonette feinen Thron in Belgien nicht aufrecht halten fonnte, 
und daß König Wilhelm zur Unterftügung feiner gerechten 
Anfprüche die Wünfche der unermeßlichen Mehrheit ber 
Mation, .und alle zur Unterbrüdung der Rebellen nöthige 
Gewalt für fih hatte. Was die von der Gonferenz einges 
fchlagene Bahn befrifft, fo kann ich unmöglich den Beweg⸗ 
grumd einer folhen zärtlichen Parteilichfeit für die Rebellion 
— eines folhen böfen Willens für einen Fürften, dem 
fein Benehmen Anfprühe auf die Achtung und Verehrung 
der Eotiveraine Europa’8 gibt — und einer ſolchen Eilfers 
tigfeit erratben, eine Nation zu Grunde zu richten, bie 
wahrſcheinlich mehr als irgend eine andere von Liebe zu ächs 
ter Freiheit befeelt, ein fo edles Beiſpiel von Aufopferung 
und Treue für ihren König gab, zu einer Zeit, ald das 
ganze übrige Europa von dem Strome der Revolution bis 
in feine Tiefen erfhüttert war. Wie find endlih die drei 
nordifchen Mächte befonderd dahin gebracht worden, das 
gefährliche Veifpiel der Anerfennung eines von Rebellen ers 
wählten König? zu geben, und zwar in den Beſttzungen 
eined Souveraind, der ihr Alürter iftz ihm zu berauben, 
obne auch nur vorher mit ihm zu unterbandeln, oder zu 
fragen, ob er gegen ein billiges Aequivalent feine Einwil⸗ 
ligung geben werde? Wie famen ferner diefe Mächte dazu, 
fi einzumifchen, um ihren Füniglichen Alliirten zu hindern, 
einen Aufftand unter feinen Antertbanen zu unterdrüden, 
wie er dieß durch eigene Macht, allein und ohne Hilfe eis 
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nes einzigen Fremden zu thun im Begriffe war? Eind die 
Verträge von Aachen und von 4815 nicht eben fo heilig 
und unverleglich ald die 24 Artikel? Das Protoroll vom 
20. Sänner 4851, und bie Zuftimmung Frankreichts am 17. 
April wurden fie nicht für unwiderruflich erflärt? Hat 
man: nicht auf's feierlichfte erklärt, daß weder Belgien, noch 
fein neuer Souverain anerfannt werden follten, ebe fie nicht 
ihre unummundene Zuftimmung zum Protocol vom 20. Ja⸗ 
nuar gegeben hätten? Die Verhoͤhnungen und Empdrune 
gen gegen die Autorität der Conferenz, die Drohungen, die 
dreifarbige Fahne auf jedem Kirchthurme Bele 
gien’d aufzupflangen, und der Conferenz ihre 
Protocolle ald Patronen zurüd zu fbiden, find 
dieß die fchredlichen Erklärungen, denen die fünf mächtige 
ften Nationen der Erde geboren, und darum einen erems 
plarifhen Monarchen, und ein loyales Volf mit Hohn, Uns 
gerechtigfeit und Beſchimpfung Überbäufen mußten? Eng» 
fand allein hätte dieſes Scandal, diefe Umkehrung aller 
moralifchen und politiſchen Orundfäge verhindern Fünnen! 
England allein hatte den Preis der Abtretung Belgien’s 
erhalten! Für England war ed, in weit höherem Grabe 
ald für die andern Mächte, eine Krage der Ehre, die Ga: 
rantie der Kaufe für den König der Niederlande zu voll: 
ſtrecken einen Kauf, wofür England, ich wiederhole es, 
ſchon den Preis erhalten hatte. Weit entfernt, ſeine Ge⸗ 
waͤhrleiſtung zu löſen, entblödete es ſich nicht, ihm mit ſei⸗ 
nen Flotten zu drohen. Der Aufſtand in Belgien mar 
durch die Ereigniffe des Auguft völlig befiegt. Der König 
war im Begriffe, feine wieder eroberten Provinzen zu bes 
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fsgen, aber unglüdfsliger Weife wankte in biefem Uugen- 
blide der minifterielle Thron Herrn Cafimir Perier's. Er 
bedurfte eined imponirenden Vorwand's, um die Macht 
wieder aufnehmen und feſter faſſen zu fonnen, die ihm durch 
die Folgen des Etreitd um die Präfidentfchaft der Kammer 
entriffen worden war. Der Einfall der boländifchen Armee, 
in Belgien gab diefen Vorwand in dem fritifchen Augens 
blide. Der Minifter zeigte feinen feden Einn, und wagte, 
um Minifter zu bleiben, den Frieden Europa’s; fünfzig 
taufend Mann franzöfifcher Truppen betraten Belgien, um 
einen befreundeten und alliirten Souverain zu hindern, die 
in feinem Königreiche ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen. 
Die Conferenz, Üüberrafcht, verwirrt und Anfangs felbft un⸗ 
willig, endigte nach einigem Temporifiren damit, ein Vers 
fohren zu fanctioniren, dem zu miderftehen dad wohlver⸗ 
ftandene Intereffe und die Ehre Europa’ erbeifcht hätten. 
Das Refultat ift, daß der minifterielle Thron ded Herrn 
Perier’3 auf Koften des Königs der Niederlande etwas fefter 
wurde; ich glaube aber nit, daß Frankreich hierbei viel 
gewann. Die Erfolge der niederländifchen Armee, wenn 
auch fruchtlos, waren darum nicht minder entfcheidend. Sie 
baben bemwiefen, daß der König zur Pacification feines Lans 
des Nichts als eine firenge Neutralität von Seiten feiner 
Aliirten brauche. Nachdem diefer Fürft einmal von den 
Mächten anerfannt war, hörte jede in feinem Gebiete fich 
erhebende Frage auf, eine europäifche zu ſeyn, und ging 
nur noch das Königreich felbft an. Man betrachte die Frage 
auf diefe Weife, und man wird ſehen, ob die Wünfche des 
belgifchen Volks für Wilhelm von Naſſau, oder den Uſur— 
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pator feiner Krone find. Strenge Neutralität von Geite 
der großen Mächte, oder eine angemeffene Entfchädigung 
find alfo, meiner Anfiht nach, die einzigen Mittel, sine 
Anordnung herbeizuführen, die genügend und gerecht if, 
oder auch nur al& definitiv betrachtet werden fann, Was 
die Matification des Vertrags betrifft, fo glaube ih, braucht 
man feinen Propbetengeift zu befiten, um voraus zu fagen, 
daß die drei großen nordifchen Mächte Feine Acte fancios 
niren werden, welche ihren beften und treueſten Aliitten 
feiner Befizungen beraubt, obne vorerf die Einwilligung 
des Königs der Niederlande verlangt und erhalten zu haben, 
Sch babe die Ehre u. few. Ein Holländer.” 

Die Großmächte hatten durch ihre Bevollmächtigten 
von eigener Aufrichtigfeit und Freundſchaft geſprochen; aber 
in Holland glaubte weder Hof noch Volk daran, feitdem 
Sranfreich mit einem Heere von Kriegern, und England 
mit einer Flotte von Schiffen dem Könige den Verſuch der 
Waffen wehrte, um den Aufruhr feiner Unterthanen nieders 
zudrüden. Man glaubte, England hege die Abficht, jetzt 
die Holländer im Handel zu vernichten, um davon noch 
größeren Gewinn zu ziehen. Man glaubte, Frankreich bes 
ge die Abfiht, jebt die Belgier fo zu ftellen, daß auf ihrem 
Boden fein Angriff mehr möglich fey. Da dort Gewinn, 
bier Abwehr das Ziel der Selbftfucht war, fo verfluchte 
man England mehr als Franfreih. Man glaubte, der Nors 
den wolle Holland und Belgien dem Alten, der Süden wolle 
Holland und Belgien dem Neuen gewinnen, um an beiden 
Drten Waffenplüge zu haben. Man haßte Ruſſen und 
Sranzofen, jene ald die Noberen, diefe al die Näheren. 
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Im letzten Donate des Zahres fühlte Holland die ganze 
Schwere der Echuldenlaft, ein Deficit von vierzig Millios 
nen Gulden, das Drängen einer Anleihe um die andere, 
das Bedürfniß von Geld im Shah, von Heer im Land, 
um die Verweigerung der 24 Artikel zu behaupten. In der 
größten Aufregung befand fich Luxemburg. Um 17. Decem: 
ber fab man im Dorfe Hollerich ein Corps Parteigänger 
für den König: Großherzog fich bilden und maffnen. Die 
ursprüngliche Bande wurde allmäblig eine friegerifche Maſſe, 
unter ihren Anführern Ritter Wautbier, und Baron von 
Zornaco. Shre Proclamation enthält die Stellen: „Zu ben 
Waffen Luxemburger! Ein Heer hat ſich bereits gebildet: 
durch Muth ſchon iſt es groß. Zu den Waffen ihr alten 
Soldaten, ihr Communals und Bürger» Gardiften ‚, Milis 
zen, ©end’armen, Mautbfoldaten, Zollbeamte. Die befs 
gifche Regierung ‚ die euch zur Empörung gegen euern rechts 
mäßigen Herrfcher veranlaßte ‚ bat euch mit unerhörten Abs 
gaben überbäuft; fie brachte euch nur Elend und Schande. 
Die Stunde der Befreiung iſt gekommen. Kokarde und 
Fahne werden die Orangefarbe tragen.“ Wauthier legte 
die Waffen nieder in Luxemburg, Tornaco kam auf die Fe⸗ 
ſtung nach Namur; beide vor d. 31. December. | 
König Wilhelm betrachtete Holland zu Belgien in eben 
dem Verhältniffe wie Rußland zu Polen, mit dem Unters 
fhiede, daß Polen vielleicht einige Anlaͤſſe zu Klagen, Bel: 
gien nur Gründe zum Danfe habe. König Wilhelm erhielt 
die Erquidung, daß fein Kronprinz von Kaifer Nicolaus 
ald Zeichen der Freude über die Siege des zehntögigen 
Feldzugs den’ Wladimirorden mit hunderttaufend Nubeln 
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Einfünften erhielt. König Wilhelm glaubte feft, er würde 
in Brüffel berrfchen, wie Nicolaus in Warfchau, wenn die 
großen Mächte hätten in Belgien neutral feyn mollen oder 
müffen, wie fie in Polen neutral fepn mußten oder wollten. 
König Wilhelm felbft, fein Prinz, fein Haus, fein Hof, 
fein Volf hingen in Rückſicht Belgiens an dem, nach un⸗ 
ferer Meinung vernunftrechtömwidrigen, aber uralten, bollãn⸗ 
diſchen Wahlſpruch: Lieber verdorbenes als verlo— 
renes Land! 


Eidgenoſſenſchaft. 1851 


Die Schweiz, ald Land, erſcheint jedem Beſchauer von 
gefunden Sinnen, fogar den Mifantbropen, welche ihren 
Jrrſinn aus aller Welt dahin tragen, mit den Schneegipfeln 
ihrer Hochgebirge, mit den Spiegelflächen ihrer himmel 
blauen Seen, mit dem Gebraufe ihrer Wafferfälle und 
Staubbäche, mit der hehren Stille ihrer Matten und Thäs 
ler, als ein Meifterftüd der Natur, ſtets befucht von den 
ausgezeichnetften Menfchen aus allen Gegenden der Erbe, 
Die Schweiz, ald Volk, reih an urväterlichen Erinnerungen 
errungener Freiheit in Stadt und Land, durch breierlef 
Sprache mit drei Hauptnationen der Erde verfehrend, gräns 
zend an das ftill ftebende, ftreng gehorchende, ernft gebie⸗ 
tende Defterreih, und gränzend an das leicht bewegliche, 
vielerlei verfuchende, Alles wagende Franfreih, und grän« 
zend an das vulcanifche, genußreiche, kunſtliebende Stalien, 
und gränzend an das vielgrübelnde, lang überlegende, for 
menlicbende Deutfchland, verfiel mit fich felbft im Ganzen 
und Einzelnen. Dad Schweizer-Volk befam vielgeftaltigen, 
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gräuelvollen Streit; es Tag und blieb in Zwietracht, wel⸗ 
che immer mehr ſich verbreitete, immer mehr fich vertiefte. 
Die Kämpfe gingen bier nicht gegen Mißbraͤuche der Allein⸗ 
berrfchaft, gegen Uebermuth der Adelänefter, gegen Geiſtes— 
eruck der Prieiterinnung; fie entfprangen großen Theils aus 
Mechtöungleichheit zwiſchen Städter und Landmann; fie waren 
an manchen Orten wohlbegründet durch offenbaren Druck; 
eben fo offenbar entfprangen fie anderwärtd aus Selbſtſucht 
der Ehrgeizigen und Neuerungfüchtigen. 

Am Anfange des Jahres berrfchten Beforgniffe und 
Furchtfamfeiten über den Ausbruch eines allgemeinen euros 
päifchen Krieges; befonnene und beforgte Eidgenoffen mahn⸗ 
ten daher, die Hand von Berfaffungsverbefferungen - und 
Bundeshaupteinridhtung der Schweiz für's erfte abzuhalten, 
weil ihr daflır Gefahr von Oſt und Nord drohe. Die 
Bölferfchaften aber ließen fich nicht abfchreden; fie. berech- 
neten den polnifch=ruffifhen Kampf mit Sachkenntniß; fie 
erwogen den englifch=franzöfifchen Hauptgrundfag: Es ftehe 
feiner Macht zu, fi in bie inneren Angelegenheiten eines 
andern Bolfed mit Waffen zu miſchen. Thurgau, Zürd, 
Argau, St. Gallen, Bafel, Freiburg, Luzern, Solothurn, 
Waadt, zum Theil auch Schwyz, traten an das Verfaffungs- 
werf; fogar Bern wollte fi nicht ganz ausfchließen (2. 
Zanuar). Die in Luzern zufammengetretene Tagſatzung be= 
gann ihre Arbeiten (5. Januar). Baſel zeigte den heftig: 
fien, erbittertften Kampf feiner Bürgerfchaft gegen feine 
Landleute, weldye nicht nach der Anzahl, fondern nach dem 
Reichthum zur Steuer beitragen, «ber nicht nad) dem Reich: 
thum, fondern nach der Anzahl die Aemter empfangen wolls 


ten, Die Bürger. pflanzten auf Die Wille Kanonen, und 
bie Bauern goßen vor deufelben. Kugeln. Die Straßen 
wurden verrammelt, die Thore :gefperrt, denn die Bauern 
brobten mit Sturmlaufen (8: Januar). Die Bauern, auf 
gefordert zur, Waffenniederlegung, umzingelten: die. Dörfer, 
welche. nicht mit ihnen bielten, aus welchen aber Weib und 
Kind entfloben; Die Bürger magten mit ihnen einGefecht, 
fiegten, und. führten viele Gefangene, an Striden zufammen: 
gefoppelt, in böbnendem Zriumpbzuge nach den Kerfern der 
Stadt (16: Januar). Bern berubigte fih etwas, und 
Schaffhaufen tobte weniger, weil dort und da der Staatsrath 
abtrat , die gemeine Bürgerfhaft fih erhob, und der Fand: 
mann einige Rechte erhielt. — Bern bat die Tagſatzung, 
fie_ möge fümmtliche Stände, befonders die Gränzcantene 
mahnen zu einem mwacfamen, getreuen Auffeben auf Alles, 
was der Neutralität und Umverleglichfeit des Schweizer: 
Gebietes. einige Gefahr zuzieben fünnte. Inſonderheit hielt 
28 paffend, einen Kriegsrath und Oberbefehlshaber aufju- 
ftellen, auch eine Kriegäfaffe anzulegen. Appenzell fprad 
Worte der, Weisheit: „Die Zagfagung folle die in Ver: 
foffungs = Reformen begriffenen Cantone dringend in ernfter 
Mahnung an die höchſten und beiligften Intereſſen des Va 
terlandes, an die hoͤchſten und beiligften Pflichten gegen den 
Bund ‚der Eidgenoffen auffordern, fo bald ald möglich aus 
ihrem. fehwanfenden Zuftand ‚in einen bleibenden überzuge— 
ben, und demnach die Reform der Verfaffung und. der.ors 
ganifchen Sefepe ohne Zögerung, ohne unnüses Anftreben 
gegen die Anerkennung reinrepublifanifher Grundfäge in 
folcher Beichaffenheit vorzunehmen, daß man ſich überall in 
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allen Kantonen auf den Zag der Noth und ded Kriegs ein 
treued Volk erhalte, dad einträchtig, und mit freudigem 
Einn bereit fey, Alles für feine Freiheit und fein gemein: 
fames Vaterland zu thun.“ Die Gemeinde Fieftal fuchte 
von Bafel Amneftie durch Vermittlung der Tagfagung (31. 
Sanuar). | | 

Volksthümliche Cantonalverfaffung und feftgefchloffener 
Bımdesvertrag, dieß waren die zwei Vorftellungen, wodurch 
die Schweiz eine immer febhaftere Aufregung erhielt im 
Februar. Die Tagſatzung bielt e8 unter biefen Umftänden 
für paffend, ihre Vertagung zu verfchieben (14. Februar). 
Doctor Caſimir Puffer, weiter Gefandter von Luzern, ers 
Färte der Tagfasung, es handle fih in feinem Zurufe das 
von, das fchlaffe und lockere Band, welches die Eidgenoffen= 
fchaft verfnüpft, fefter anzuziehen; nicht von einer Auflds 
fung, fondern von einer größeren Feftigung ſey unter Vas 
terlandsfreunden die Rede. Die Bifchöfe feierten einmüthig 
die Papftwahl, aber über Staatöleben lauteten höchſt ver- 
fhieden von Bafel, Eofothurn, Luzern, Laufanne und Chur 
die Hirtenbriefe. Sebaftiani erflärte von Paris aus (19, 
Februar): „Frankreich werde die Refpectirung ber Unabs 
bängigfeit und Neutralität der Schweiz jederzeit ald eine 
feiner politifchen Verpflichtungen betrachten, und gerne wolle 
er auch glauben, die Übrigen Mächte werden bierin nicht 
abweichend von ibm handeln. Immerhin jedoch, wenn Die 
Umjtände (mad inzwifchen mit jedem Tage unwahrſcheinli— 
cher werde) einen Brand (conflagration) in Europa herbei 
führen follten, fo würde Frankreich alsdanıı von allen ihm 
zu Gebote ftehenden Mitteln Gebrauch machen, um die uns 
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gerechten Angriffe zurüdzufhlagen. Das Nämliche würde 
dajjelbe and thun, mofern irgend efne Macht, mit Beſeiti— 
gung des Grundfaßes ber Nichteinmifchung, fih in die in 
nern Ungelegenbeiten der Eidgenofjenfchaft oder Einer ihrer 
Regierungen mengen würde.” Gegen Ende des Monats 
ftellten die Cantone Waadt, Wallit, Genf Truppen gegen 
Savopen auf, meil die Angelegenheiten in diefer Gegend 
noch nicht geordnet feven. — In den einzelnen Cantonen 
tobte ed mitunter, in der Natur und in den Volfäverfamms 
tungen, Bern wählte nad der neuen Form zum erjten- 
male in den Urverfammlungen von fünfzig taufend Stim: 
menführern etwa fünfzig Wahlmänner, welche den Rath 
ernannten, Luzern's Volk nahm die Verfaffung an, aber 
Freiburg's conftitutionelle Commiffion hielt es unnötbig, 
die von ihr entworfene VBerfaffung dem Volfe zur Annahme 
vorzulegen. Zürch befam feinen neu geordneten Rath, 
worein zwei Drittbheile Glieder vom Land, und ein Drittbeil 
von der Stadt kamen. Wallis, bis jet immer ruhig, 
fing an fi zu bewegen, weil die Namen Oroßprocurator 
und Präfident fonderbar neu Fangen, da man an Dorf- 
fehulzen und Dorfrichter in den republifanifchen Gemeinden 
gewöhnt war. Baſel fah von Außen noch immer Männer 
wie Gutzwyler, Blaarer, Kummler, Plattner in den naben 
Cantonen Hilfe fuchen, melde fie auch durch Zuzug ber 
Bauern aus Aarau, Solothurn, Zürch gegen die fogenannte 
Milionenftadt freudig erhielten; auch im Innern erflärte 
fih Profeffor Troxler für die Landbürger gegen die Stadt: 
bürger. Dod gewährte ed allgemeine Amneftie mit Aus: 
fchluß der Mitglieder der proviforifchen Regierung von Lie 
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ſtal, deren Präfident Gutzwyler als Martyrer der Freiheit 
fih gab. Es wollte Elagen gegen drei Tagblätter wegen 
Radicalismus; fie heißen Appenzeller: Zeitung, , Eidgenoffe, 
und ſchweizeriſcher Republifaner. Doc gab es eine neue 
Berfaffung, welche in der Stadt durch 2200 Stimmen, mit 
Ausnahme einer einzigen, und auf dem Land mit 4184 ges 
gen 2559 angenommen wurde (28. Jänner). Neufhatel 
oder Neuenburg, befam Unruhen, ald’die Regierung eine 
neue Stabilität#-Declaration bei den Landſtänden , audien- 
ces generales, und den Gemeinden, bourgeoisies, durch 
die Bürgermeifter, ministraux, einzuleiten fuchte; dieß ſchien 
wichtig, weil hier das ferne Preußen betheiligt war. Das 
nahe Oeſterreich ſtieß ſich an den democratiſchen Vorgängen 
in Teſſin. Aus den tiefften Niederungen zu defi hoͤchſten 
Gipfeln Europa’s rief umfonft hinauf Herr van de Weyer 
zu Herrn von Blaarer: Malheur! malheur et anatheme 
aux hommes qui excitent les masses et irritent les passions, 

Stimmen der Weisheit erflingen wie Harmonicatöne, 
und Schreie der Thorheit fehmettern mie Trompetenftöße. 
Aber in der Schweiz erregten die Gutgefinnten folh eine 
Stimmung, daß im März ſchon eilf Kantone von dreizehn 
reformirt und revidirt erfchienen; fihon im vorigen Sabre 
war ed Einer, und ganz und gar beim Beftchenden blieb 
Genf. Die Tagſatzung erhielt von dem DOberbefehlähaber 
der Eidgenoffen Bericht, daß er gegen Savoyen drei Schlacht⸗ 
reiben aufgeſtellt zu Martinach, Saint Maurice, Genf, da— 
mit das Vaterland keine Gefahr nehme; es handelte ſich 
hier um Chablais und Faucigny, und um den Durchzug 


der Savoyarden durch Wallis. Thurgau erhielt in Frau— 
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enfeld dio bon eines Commifflon neuentworfene Werfaffung, 
welche fofort den Kreifen und Bezirfen zur Annahme ober 
Derwerfung vorgelegt wurde. Neuenburg fam Trotz der 
widerftrebenden Preußen, und zum Theile-durh das Wis 
derftreben ber Preußen, auch bei Locke und Chaux de Fond 
in rafchere, lürmende Bewegung. Baſel gewann einige 
Rule, aber Hellfebende bofften nicht ihre Andauer; denn 
die Bürger, auf Geſchichtrecht geftügt, bandelten dort fo wie 
in andern Sanden die Sunfer, und fo fange ber dort fehr 
gebildete Sandmann dieß ſieht und fühlt, fo fange wird es 
auch immerfort gähten, ftider, lauter, Bern mußte in den 
freier gewordenen Zeitungen hören, wie es die Meftaus 
tation der Bourbone zur Reaction für dad Alte bei fi 
felbft benüst, und außer ſich unterſtützt; aber dieſe Anma⸗ 
fung ſey nun zu Ende, Luzern rief bei Beſchwörung feis 
ner Verfaffung den Eidgenoffen zu: Blider vorwärts! und 
opfert gewiffe harte, bittere Erinnerungen dem Wohl det 
Ganzen! Freiburg fagte bei Kundmahung der BVerfafs 
fung den Eidgenoffen: Sittlichfeit ift das hödhfte Gut; fit 
tenlofe Völker find unmwürdig der Freiheit; in Kurzem mer: 
den fie der Peidenfchaften Spiel, der Zermürfniffe Opfer; 
ihrer wartet in fehaudervoller Zukunft Verfunfenbeit und 
Erniedrigung! Vorort Luzern banfte dem Kaifer von 
Defterreih für neue Anerkennung ber Neutralität verbind» 
lich (22. März). Aber man hörte, Defterreich laſſe die 
Straße aus Tyrol Über dad Wormſerjoch (Stelvio) durd 
das Beltelin bis an den Comerfee mit Cafernen für Fuß— 
volf und Reiterei verfehen. Der Commandant im Zeffin, 
Oberſt Roter, erließ aus dem Hauptftandpunft Bellinzona 
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die vornehmen Worte: Tell's Gott ſchüht die Schweiz! 
Weh dem, der ihren gebeiligten Boden verlegt! Guai a 
chiunque tentasse di violare questo suolo sacro! 
Meuenburg befam einen preußifhen Generalmajor 
von Pfuel aus Berlin, um definitiv zu ordnen, mas für 
die jegige Lage paffe. Er reifete zuerft im Lande herum, 
nur berührte er jene Orte nicht, mo man Sreiheitbäume 
gepflanzt, denn da mwachfe ſchon Alles, was man brauche, 
An andern Drten befebmwichtigte er die "Gemüther, indem er 
Feudal-Paften und andere Steuern abfchaffte (Apr). — In Zug 
erdffnete die Landögemeinde am erften Mai der Landams 
mann Sodler mit folgenden Worten: „Lieblich, erbaus 
lich und ſinnvoll ift es, fich in den Vlühtetagen ded Früh— 
fing® gemeinfam zu fehen, und an der Landsgemeinde das 
Vaterland zu bedenfen. Der Frühling ift durch die ganze 
Natur ein neuer Hauch des Lebens, er ift die Zeit der Ers 
neuerung, der Wiedergeburt, und einzelne, Menfchen wie 
Völferfchbaften, wenn fie unter der Laſt der Alltäglichfeit 
nicht erliegen, darin nicht ermüden, nicht erträgen, nicht 
verfumpfen wollen, müffen von Zeit gu Zeit fich erneuern, 
und gleichfam wiedergeboren werden. Neu muß Alles aufs 
wachen, aufleben für alles Gute, Schöne und Große; neu 
und ftärfer fühlen, empfinden für Freiheit, Ehre, Tugend, 
und Mecht; neu und böber erglüben für die Pflegerinn und 
Beſchuͤtzerinn derfelben, für dad Vaterland. Ihm laßt und 
als Frühlingsgabe darbringen edle Entfhlüffe und heilige 
Schmwüre, und in deren Erfüllung und Haltung ed new zieren 
und fehmiüden durch friſche Kränze neu geubter Tugenden und 


neuer Verdienſte. Dad Schwert der Eidgenoffen entblößt 
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fih fürder nie anderd ald gegen einen Feind von Außen! 
— zeigt fi) ein foldher, fo werde freudig und muthig da 
zu gegriffen! — es glänze und blige alsdann! — und fiege 
and räche und rette die Freiheit, wie ed geglänzt, geblist, 
und gefiegt und gerettet hat zu Morgarten, Laupen, Sem: 
bach, und Naͤfels.“ So wurde der Mai der Schweizer ge: 
feiert von, dem edlen Sydler, welden wir an Anmuth und 
Maunfinn gleichftellen mit ‚den edelften der Schweizer, mit 
Labarpe in Genf, mit Girard in Luzern, mit Ufteri in 
Zuͤrch, mit Zichoffe in Arau! 

Dem Maifeft folgten große Verwirrungen und Berirs 
rungen im ganzen Monate. Sn Thurgau, Wargau und 
Sanct Gallen waren bemoeratifche Principien, in Freiburg, 
Eolothurn und Luzern die ftädtifchen Hauptgrundfüse Ans 
laß zu Streit und Zwiſt. Schaffhaufen ſah ein Gefecht der 
Landleute und Stadtbürger (16. Mai). Bafel Hagte, daß 
die Landgemeinden ganz unbeugfame Nadicale und Rerolu: 
tionaire zu ihren Wortführern im Rathe gemäblt (19. 
Mai). Wallis pflanzte bei Martina und Eanct Morisen 
Sreiheitbäume, um welche die Leute berumtanzten, was 
Andere innigft erbitterte. Teſſin ereiferte fich über die Fra— 
ge, ob ein unabhängiges Land Flüchtlinge auszuliefern nicht 
verfagen fünne und müffe, wenn fie die Gaftfreundfcbaft 
nicht mißbraudsten, mie viele nun angefommene Freibeits 
beiden aus Italien fich ſchuldlos aufführten. Lauſanne's Ver: 
faffungentwurf beurtheilte Profeffor Monard alfo: „Die 
Umftände erlaubten fein gutes Verfaffungwerf; die eure- 
päifche Ummälzung bat uns überrafcht; fie traf mit dem 
Aufwallen vieler Leidenfchaften zufammen, bad Werfe der 
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Weisheit felten zufäffig macht; fie geftatte und nur efne 
güitliche Uebereinfunft zwifchen dem Alten. und Neuen, mit 
dem Borfchreiten des Lichts, und zwifchen den verfchiedenen 
Stufen unferer Eultur, denn ımter dem Glanzfirniß der 
Eivilifation ftuft ſich diefe in allen bürgerlichen Gefellfchafs 

ten ab vom oberften bis zum niedrigften Grade, bis zur 

Barbarei.“ Dieß Wort taugt im Ganzen für. alle neuges 

formten, in Eile durchgeführten Verfaffungen der Schweiz, 

"und doch hatte der Berfaffer diefes Jahrbuchs nicht die 
Freude, feinen oft ausgefprochenen Hatıptgedanfen einer zu 

beftimmter Zeit angeordneten Reviſion der Conftitution ir- 

gendwo eingeführt zu ſehen. Ewig heißt Alles, und vers 
gänglich ift der Menfch, und veränderlich ift die Zeit. Kurz 

vor ihrer Vertagung erbielt die Tagfatung im Mai die Ans 
zeige, daß Oeſterreich zahlreihe Schlachtreihen an der pies 

montefifcben und belvetifchen Gränze aufitelle; 24 taufend 
bei Abbiade Groſſo, 1800 an der teffinifchen Gränze längs 

des Po, taufend in Como, 600 in Varefe, 200 in Lucino 

murden bezeichnet. Die Tagſatzung ordnete die allgemeine 

Bumdesbewaffnung Anz fie fendete einige Bataillon’d an die 

füdfichen Gränzen; fie fürdtete in Piemont eine Thronver⸗ 

änderung, in Sranfreich einen Einfall, in Stalien einen 

Aufftand. Rußland erflärte in einer Note vom 17. Mai 

and Petersburg dem Vororte Luzern, ed werde die Eidge: 

noffenschaft fo fange refpectiren, als fie fib bei andern 

Mächten würde in Achtung erhalten. Palmerfton unterfchied 

zwei Monate früher im Koreign Dffice zwifchen zufälligen 

Eindringen und vorgefaßter Abfiht gegen die Schweiz von 

Seite der Örofmächte, welche er nannte accidental incour- 
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_ sion und deliberate Intention; der letten hielt er feine der 
Großmächte fähig.’ 

Preußen erfannte feierlich auf’8 neue die Meutralitäit 
der Eidgenoſſenſchaft (1. Junius). Schwyz und Baſel me 
ren in diefem Monate die einzigen Cantone, deren inner 
Muhe durh den ©egenfas und MWiderftreit des democrati: 
fhen 'und ariftocratifchen Princip's weſentlich litt. Baſel 
erlaubte ſich viel gegen Troxler, welchem es zuerſt das Mer: 
torat, dann die Profeffur entzog. Freiburg wurde beſtrit⸗ 
ten , indem es die Trappiften bei Valfainte in feinem Can: 
tone aufnahm. Neuenburg empfing aus Berlin ſoldatiſch 
eine neue Wahlart der Landflände, wovon ber gute Kenig 
zehn zu ernennen übernahm. 

Die ordentlihe Tagſatzung der Gefandten ſchweizeri⸗ 
ſcher Eidgenoffenfchaft wurde wieder eröffnet, A. Zulius. 
Sie fonnte nicht bewirfen ben freien Verkehr in der ganzen 
Schweiz, wornach fo viele Redliche ftrebten. Sie konnte 
den Canton Schwyz nicht verfühnen, weil die Theilung im 
Stillen durch die Möndye von Einfiedlen gebegt war. Ei 
fonnte im Santon Baſel durd eine vollftändige Amneftie 
Stadt und Land nicht zu völliger Ausgleichung bringen. 
Dern, dad Land, nahm den neuen Verfaffungsentwurf an, 
nur in der Stadt waren die Nein überwiegend durch die 
Umtriebe zweier Schuldheißen (24. Julius). Laufanne 
machte bei feinen Wahlen viel Ungeziemendes, befonders 
durch eine Gefellfchaft, welche Cafino heißt. Neufchatel 
wurde durch General Pfuel zu neuer Eidesleiftung comman- 


dirt; doch trug es ungern den Anblid des Mikitairifchen, 
Soldatifchen. 
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Bern bekam feine neue VBerfaffung (Auguft). Dadurdy 
wurde die ganze alte Baſis der Eidgenoſſenſchaft, wie fie 
feit dem Stainzers Berfommniß von 1481 durch Begrüns 
dung der Städte: Ariftofratie über die Landfchaften ſich aus⸗ 
gebildet, gänzlich jertrümmert. An ihre Gtelle kam jept 
der neue Begriff eines in allen Mitgliedern gleich berechtigs 
ten repubficanifchen Bürgers Vereins zum Fundamente des 
fchtweizerifhen Staatslebens. Schmwvz fand auf Bern’s 
Grundlage; feine inneren und äußeren Bezirke blidten immer 
mebr begierig zum Kampfe aufeinander. Baſel ftand eben⸗ 
falls no auf Bern's Grundlage; in Lieftal, Siſſach, Vals 
denburg wurde fürchterlich getobt, gelärmt, gefchimpft ges 
gen die-Millionenftadt ; in der Stadt felbft waren die Freunde 
der Landleute, Singeifen und Zrorler, ihrer Fenfter, ihrer 
Balfen, ibred Lebens nicht fiber; in Kieftal Foftete ein Ge⸗ 
fecbt Zodte und Verwundete von beiden Seiten; die Lands 
bürger bofften Hilfe von den Bauern im Yargau, in &os 
lothurn, im Zürcher Gebiet; die Stadtbürger bofften Hilfe 
von der Tagſatzung; Ddiefe fandte, um, dem Blutvergießen 
Einhalt zu thun, vier Abgeordnete, welche Waffenniederles 
gung und Amneftie in Stadtratb und Landsgemeinde vers 
mitteln follten (25. Aug), Neuenburgs Landtag wurde 
gefchloffen von General Pfuel, welcher nah Berlin Worte 
der innigften Zufriedenheit mit fih nahm; aber im Inners 
ften waren die Herzen uneins, ob man fi der republicas 
nifchen Eidgenoffenfchaft ganz anſchließen, „ober der fünigs 
lichen Gnade ganz überlaffen folle. An. der Zagfagung ging 
die Mevifion ded Bundesvertrags nicht vor fih; nım nem 
Santone flimmten für olfogleiche Verhandlungen, aber’ nad» 
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ber wurde dad Ganze auf ein Jahr verfhoben. In dem 
Vorort Luzern fhilderte D. Caſimir Pfuffer die Angele: 
genheiten der Schweiz von einem europäifchen Standpunfte, 
und fagte: „Ein Kampf der Principien bewegt gegenmär: 
tig Europa. Es find dad ariftoeratifche Princip, wel 
ches man, weil es biäher vorberrfhend war, unridhtig das 
Princip der Legitimität nennt, und dad democratiſche 
Prineip, oder das Princip der Volfsfouverainetät, melde 
dergeftalt gegen einander im Kampfe liegen. Bon dieſem 
Kampfe wurde auch die Schweiz berührt; in allen Can— 
tonen ift er beendigt, und zwar zu Gunften des demo: 
eratifchen Princips, außgenommen in Bafel und Schmp;, 
wo er noch fortdauert. Nicht ald ein Zwift vor Land: 
fhaft und Stadt Bafel, von äußeren und inneren Be: 
zirfen Schwytz gegen einander, fondern ald ein Kampf 
des democratifchen mit dem ariftocratifchen Principe, der 
fogenannten 2egitimität mit der Volfsfouverainetät iſt die 
Sache diefer Cantone in ihrem Urfprunge zu betrachten. In 
Baſel ift eine Verfaffung nach gewaltthätigen Auftritten dem 
Volke zur Annahme vorgelegt worden. In Schwyz dages 
gen eriftirt noch gar Feine Verfaffung (Ende Aug).“ 
-Bafel hatte in der Mehrzahl über feinen Streit zwi: 
ſchen Stadt und Land folgende Anſicht ausgeſprochen (Sep+ 
tember): „Sehr Viele erbliden wohl immer in unferen 
Wirren einen bloßen Meinungsfampfz; geſetzt aber, die fort- 
dauernden Unruhen unferer Revolutionsmänner geben nicht 
aus Ehrgeiz oder andern niedrigen Leidenfchaften bervor, 
fondern aus der wirklichen Ueberzeugung, es fep für die 
Bolföfreipeit noch nicht genug gethan, der Einfluß der 
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Städte und des Beſitzes noch zu groß, eine gänzliche Um⸗ 
formung der Bundesverfaffung dringend, fo follte für jeden 
Unbefangenen, menn er über die Nichtigfeit diefer Anfichten 
auch ganz außer Zweifel wäre, doch die Wahrnehmung auf: 
fallend und entfcheidend ſeyn, daß jene Partei "allein ſich 
zur Erreichung ihrer Zwecke der ſchändlichſten Mittel bedient. 
Mögen wir auch die ausſchweifendſten Meinungen entfchuls 
digen, wer kann entfhuldigen, daß man mit unerbörter 
Frechheit ale geſchichtliche Wahrheit zerftört, und die 
ſchamloſeſten Lügen und Verläumdungen verbreitet? Und 
wer mag verfennen, daß diefe Partei vor Allem die Hefe 
des Volks und alle Schlechtgefinnten für ſich zu gewinnen, 
und dadurch zu fiegen fucht, daß fie jede ruhige Unterfus 
ebung anfeindet, zu den wildeften Erceffen aufbest, und 
daß ihre wärmften Anhänger größten Theils irreligiöfe, uns 
.moralifhe, und beonomifch zerrüttete Leute find?’ — 
Neufchatel fam bei Abwefenheit ded Generals Pfuel in 
wirflihen Aufftand. Schon feit geraumer Zeit ſprach man 
von einer neuen Verfaffung, welche im Lande herum :gebos 
ten werde; am 12. September wurde es offenfundig, daß 
man die Abficht habe, fi) gänzlich von der preußifchen Res 
gierung zu trennen, und einen felbftftändigen Canton der 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft zu bilden. Am 42. Sept, 
hatte eine Mahlzeit ftatt, um das Feft der Vereinigung zu 
feiern. Es gab Lärm wegen einer Patrouille, welche Leute, 
in der Stadt beleidigte. Die Ruhe wurde zwar bergeftellt, 
doch blieb die Bewegung groß. Mehrere Bürger begaben 
fih zum Staatsrath, und erklärten ihm frei die Lage ber. 
Dinge, daß jeder Widerftand vergeblich ſey, und Bürgers 
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frieg zur Folge haben würde. Den 13. September kam 
eine Abtheilung von 250 Mann aus dem Val de Travers 
und der Seegegend vor dad Thor von Serviered, Herr 
Staatörath Pourtaled ging dahin, um die Leute zum Rüds 
zug zu bewegen. Aber der Commandant der Bewaffneten, 
Lieutenant Bourquin, erklärte, daß alle eber zu fterben bes 
reit feven, als ihre Unternehmung aufzugeben; fie verlans 
gen die Abdanfung der Regierung, Pourtales und die Her: 
ren zogen nun nad Vallengin, Bourquin und Die Lands 
leute bezogen die Stadt, das Zeughaus, das Schloß; fie 
wählten in der Hauptfirdhe «in Proviforium. Gleichzeitig 
gab es Handgemenge in Pa Chaux de Fond zmifchen der 
preußifchen und eidgenöffifchen Partei. — Die Tagfasung 
zu Luzern glaubte nun endlich Gewalt brauchen zu müfs 
fen; und eidgenöffifhe Truppen fanden ihr zu Gebot. Da 
ihre Abgeordneten zu Bafel die Niederlegung der Waffen 
in der Landfchaft nicht bewirfen fonnten, da infonderbeit 
bie Proviforiften in Lieſtal das ruhig gebliebene Thal Ries 
goldanml mit Mord und Brand und Raub bedrohten, fo 
rüdten vier taufend Eidgenoffen in ben Canton ein (16. 
September). Die Tagfasung hatte zugleich eidgenoflüfche 
Truppen nah Neufcbatel beordert; fie beſetzten da? Schloß 
nach Verfiindigung allgemeiner Amneftie und Anfündigung 
einer Urverfammlung Über die Randesverfaffung (27. Sep⸗ 
tember). Die Eidgenoffenfchaft folte über die Hauptfach 
verhandeln mit dem Königreiche. | 

Die Schweiz ſchwebte im Detober in Angft durch die 
Sage, daß alle Einzelverfaffungen der Cantone aufgelöfet, 
umd eine Einheiteegierung im Ganzen eingeführt werden 
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follte; fle zeigte fi ungegrändet, und entfprang daher, weil 
Diele Alles den Großmächten zutrauten,, und Andere auch 
Bieles von ihnen erwarteten. — Bafel erhielt durch Wahl 
die Ergänzung feined großen Raths, da 54 Glieder deſſel⸗ 
ben ausgetreten waren. Die Bundeötruppen galten als eine 
Laft, die Tagfasungfchlüffe ald ein Unrecht, die Berfuche 
der Abgeordneten als eine Unnoth, denn die Bafeler ſagten: 
Sollen auch wir, Die einer Alles umftürgenden Partei feit 
zehn Monaten glücklich widerftanden, nun doch noch unfere 
Nacken unter ihr Zoch beugen? Aus diefer ftarren Gefins 
nung folgte, baß der große Rath wohl endlich eine allge= 
meine Amneftie bewilligte, aber ftandhaft mit 81 gegen 9 
Stimmen fi weigerte, irgend eine Veränderung. in der 
neuen Verfaffung zu machen, worliber ihm die Tagfakung 
Mipbilligung und Bedauern ausdrüden ließ. Sichtbar 
wurde feit diefer Zeit immer mehr die Anficht ‚, daß Stadt 
und Land ſich würden trennen müffen, was in der Ges 
fhichte der Schweiz nichts Neued war, da der Fall bei 
Appenzell, außer und inner Rhoden fehon vorfam, und jegt 
bei den äußern und innern Bezirfen in Schwyz wieder bes 
vorftand. Die 4 Abgeordneten der Tagfagung zogen in der 
Mitte des Monatd ab, und bald erfchienen zwei andere zur 
Bermittlung. — Neuenburg, wo Bourquin fi immer 
weigerte, Armatur und Munition abzuliefern, erbielt end⸗ 
fih den General von Pfuel, welcher aud Berlin über Bern 
mit gemeffenen Befehlen eintraf (25. October). Er erließ 
eine firenge, ernfte Kundmachung, worin er von der Entrü: 
ftung des Königs fprab, über eine Frevelthat, mo zweifel: 
haft werde, ob Undanfbarfeit oder Verwegenheit dad Uner: 
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börtefte ſey. Pfuel (fagt man) babe verlauten laffen, er 
habe une mission de paix et une mission de rigueur. 
ı: Latmission de severite ſchien bald überflüffig, ba 
Preußen's Oberhoheit von den Gemeinheiten Neufchatel's 
alfogleich anerfannt wurde, und Herr von Pfuel ſich öffent- 
lich Süd -wünfchen fonnte, den aufgeregten Theil des Sans 
des von neuem auf die Bahn der Treue zurüdgeführt zu 
baben. Sein Yublicandum vom 2. November enthielt die 
merfwürdigen Worte: „Neuenburger! Ich böre nicht auf 
es euch zu fagen, die politifchen Meinungen find frei; ich 
geftatte alle, fie mögen ſeyn, melde fie wollen; aber fobald 
dieſe Meinungen fih durch Thaten äußern, fo fann es ſich 
‚nicht: um Duldung bandeln, fondern um &efeslichfeit oder 
Verbrechen, und das Verbrechen foll geftraft werden.“ Al⸗ 
ferding® find die Meinungen (das ift, die Gedanfen) 301: 
frei auch in Preußen, aber die Meden? Leicht macht fie ein 
Staatdmann zum Duell von Thaten, oder zur That felbſt! 
— Die Tagſatzung löste ſich auf für unbeſtimmte Zeit, 
Doch erhielt der Vorort Luzern beftimmte Mafregeln megen 
Neuenburg und Bafel. Bafel arbeitete ſich ab über die 
Trennungdfrage, über Troxler's plöglihe Abreife, und 
wünfchte den Abzug der eidgenoffifchen Truppen. Neuen 
burg klagte über allerlei Verfolgungen, ſprach von bedeu: 
tenden Auswanderungen in andere Cantone der Schweiz, und 
die Preußen verlangten den Abzug der Schweizer - Truppen. 
Neufchatel wurde frei von eidgenoffifcher Beſatzung, 
5: November; am nämlichen Tage leiftete die Stadt dem 
Könige von Preußen einen neuen Eid der Treue. Bourquin 
und die Radicalen arbeiteten unermüdet an Aufreizung zu 
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Abfall und Widerftand; fie hofften Hilfe in ben nahen Sans 
tonen. Dad Volk felbft Flagte nicht Über materielle Bes 
drüdung, melde anderwärtd wohl die Hauptrolle ſpielt; 
das Doppeltfepn, nämlich Verbindung mit zwei Regierungen, 
fhien in mander Hinfiht nicht unvortheilhaft, nur das 
lächerlihshochmüthige Adelsweſen ſchien Vielen unerträglich. 
Befonnene Männer, welche die Welt kennen, bedachten, es 
bleibe bier nur die Wahl zwifchen Fürftenregierung ober 
Pibelberrfchaft, und nahmen ihren Entſchluß. Plöslich ers 
ſcholl das Gerücht, daß da8 Landvolf gegen die Hauptftadt 
mit Macht beranrüde; die Stadt wurde in Belagerungszus 
ftand erklärt am 6. December. General Pfuel traf alle 
Anftalten, fie zu vertheidigen, denn die Snfurgenten madten 
Miene, auf fie von vier Seiten loszuftürmen. Eine Reihe 
von ©efechten begann, In Bevair, wo Bourquin felbft 
mit Waadtländern fland, wurde beim erften Anlaufe Far 
gemadht (17. December). Bei Corteilloud läuteten die Ins 
furgenten die Sturmglode; ed war ein Zufammenlauf, mwels 
chen die Truppen zerfprengten; Bourquin entfam ber Ge— 
fangenfhaft dur die Schnelle feines Pferdbed. Sm Val 
de Travers und bei La Chaur de Bond trat Pfuel mit 
zehn Kanonen und dritthalb taufend Mann auf, wodurch er 
völlig fiegte (24, December). Nun ftellte fih die Drdnung 
wieder ber; die preußifche Staatözeitung befchreibt dem En— 
thufiagmus für den König. Die Nachrichten von Barrica— 
den in Locle waren erdichtet. In den Gemeinden, wo die 
Snfurgenten, oder Patrioten oder Nebellen, Beiftand fans 
den, wurden Entwaffnungen und Hausdurchſuchungen vors 
genommen. Dad Gefängniß in Neufchatel war mit Gefan⸗ 
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genen angefüllt, melde ein Kriegegericht erwarteten. Die 
Aufregung wegen der Angelegenheit von Neufchatel war bes 
fonder8 groß im Canton Waadt, fo daß fich der edle Greis, 
General Labarpe, veranlaßt fand, an den Grofrath feines 
Cantons ein Warnumgfihreiben zu. erlaffen, damit fich die: 
fer Santon und mit ihm die übrige Schweiz nicht in eine Sas 
che mifche, die durch tollfühne, unüberlegte Volfsverführer 
angefangen, nur zu ſchmählichem Ende führen könne. Dies 
fer Schritt wurde ihm von ben Anarciften, Democraten, 
Liberalen fo übel ausgelegt, daß der lang geprüfte Eidge— 
noſſe feine Popularität verlor bei dem tollen Haufen. — 
Die allgemeine Tagfagung trat am 15. December wieder zus 
fammen, und löfete fich in demfelben Menate wieder auf; fie 
feste eine Commiffion zufammen über die Gährungen in Bafel ; 
die Sommiffion beftand aus den erften 4, au8 den andern 
2, und aus den neueften Abgeordneten; alfo Muralt, End: 
ler, Herr, Meyenburg, Tſcharner, Glutz, Amrhyn, Schals 
ler. Auffallend war es, daß ſogar die Geſandten der Re— 
gierungen in Luzern nicht dem Starrſinne der Baſeler ſich 
geneigt zeigten; daraus wollte man ſchließen, daß ſogar 
vier von fünf Theilen der Eidgenoſſen gegen die Anſicht der 
Millionenſtadt denken. — Die wichtigen Fragen der Bun: 
des⸗Reviſion, der. Strafgefeggebung, der bürgerlichen Ge: 
richte, der Polizei in ihrem hoben, weiten, wohlthätigen 
Sinne, blieben für ein Jahr verfchoben. 

Fünfmal glüdlibe Eidgenoffenfhaft, wenn 
dur innerlich verbeffert, unb inniger verbunden, alfo doppelt 
gefräftigt, von feiner der fünf Großmächte Schutz oder 
Schirm bedarfitz denn Schuß und Schirm derfelben frommt 
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wenig, und foftet viel von Frankreich für Belgien, von 
Großbritannien für. Holland, von Rußland für Polen, 
von Preußen für Neufchatel, von Defterreich für Italien. 





Ktalien 18314. 





Italien, das von Gott und Natur reich gefegnete, von 
Herren und Herrfchern ftarf mißhandelte Land, wurde immer 
mehr zerriffen durch innere Semwaltthaten, und äußere Wafs 
fenmadt. Seine Geiftesrichtung wurde von Denjenigen 
verachtet, deren Beift ed kirchlich nnd fünftlerifh erweckt; 
feine Wiffenfchaft wurde von Denjenigen gering geachtet, 
denen es die Uranfänge des Willens einft mitgetbeilt; feine 
Zapferfeit wurde verhöhnt von Denjenigen, welche, ftolz auf 
die Dreffur ihrer Musfetiere, vergeffen, daß Italien einft 
durch feinen Waffenruhm die fehönften Gebiete dreier Welts 
theile fih unterwarf, durch feine Flotten das ganze Mittels 
meer beherrſchte, durch feine Sprache alle die Küften deffel« 
ben -faufmännifch verband, und durch einen feiner Söhne 
bie neue Welt entdedte, wodurch die ganze Geftalt ber als 
ten fich verändern mußte. Wirren und Srren verfchiedenfter 
Urt zeigte diefed Jahr; Kleinftaaterei brachte großartiges 
Ungfüd; Säulen, worauf Kirche und Staat feit Jahrhun—⸗ 
berten rubeten, waren erfchüttert. Katholicidm war von der 
Philofophie, Monarchie von Republifanism bedroht; alle 
Leidenfchaften feines glühenden Klima's brachen mit neuer 
Wuth hervor in Politik, welche alled Beſtehende in Frage 
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ftellte; es fehien, als wolle die Welt eine Welt gebäbren, 
Rom, Neapel, Zurin, Ancona, waren am meiften aufge: 
regt im ganzen Laufe ded Jahrs durch die Einheimifchen ; 
Florenz, Mailand, Venedig, Zrieft, unter fremden Sceps 
ter geftellt, genoffen durch firengen Gehorſam Rube und 
Ordnung. Der Stolz ded Stalierd fehmiegte ſich unter die 
Kraft des Deutfchen. 

Die Papftwahl zu Rom befhäftigte am meiften Eu: 
ropa. Nachdem Spanien dem Zungendurchbohrer (damit 
hatte Cardinal Siuftiniani gedroht) fein Veto gegeben, gab 
es im Sonclave zwei Parteien, geführt von den Cardinälen 
Albani und Gregorio, welche für Pacca und Eappellari ars 
beiteten. Um die Sache zu befchleunigen, febte man den 
Finger des heiligen Petrus aus (6—8 Jänner). Aber der 
beilige Geift fonnte nicht ſchnell Meifter werden über die 
Mänfefchmiede; die Römer wollten den Garneval babenz 
Pasquinaden gab es eine Menge; man erlaubte, gegen alle 
Gewohnheit, während des Conclave die Deffnung des Theaters, 
und ein gar Ungeduldiger machte einen tüchtigen Schreck⸗ 
ſchuß in der Nähe der verſammelten Cardinäͤle. — Nea⸗ 
pet feierte den 21. Geburttag feines Könige, verbunden 
mit der Thronbefteigung (12. Sänner). Große Freude 
berrfchte darüber, daß die drüdende Mahlfteuer zur Hälfte 
erlaffen wurde, und daß die entfernten Dfficiere der frans 
zdfifchen und revolutionären Zeiten wieder in Dienft famen; 
darunter befanden fich Filangieri, Pepe, Roccaromana. Ueber 
die Freude vergaß man auch, daß einige Tage früber, mes 
gen Theilnahme an geheimen Gefellfchaften, der junge Kr 
nig mehrere zu Tod und Gefängniß verurtheilt hatte, — 
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Piemontd Hof freute fih, daß eine feiner Prinzeffinnen 
dem Kronpringen Ferdinand von Dejterreich, Ungarn's jünges 
rem Könige, zur Gattinn erforen wurde. — Die Lom— 
bardie batte eine größere Truppenzabl Defterreicher, als 
man fonft dort aufftellte. — In Toskana berrfchte des Kai: 
fers Neffe Leopold, in Modena fein Schwager Franz, in Parse 
ma feine Tochter, Maria Yuife, alle drei für's erſte an 
fcheinend rubig. 

Die Papſtwahl fam zu Stande 2. Februar. Ge: 
wählt wurde Gardinal Gappellari, einft im Orden Mauro 
dell’ordine Benedittino Camaldolese, dann ala Don Placido 
Zurla General diefes Ordens, zuletzt Prefetto della Congrega- 
zione di propaganda fede, jet Papjt unter dem Namen 
Gregorio XVI. Er war ein Mann von 6 Jahren, febr 
rüftig, ſehr gemäßigt, fehr arbeitſam. An feinerg Krö: 
nungstage ließ er die Zahl ausgeftatteter Mädchen auf 555, 
die Zahl vertbeilter Betten auf 5500, und die ausgetheil— 
ten Pfund Brod auf fünfzig taufend erhöben (6. Jänner); 
in der erften Proclamation nannte er ſich Stellvertreter des 
menfchgewordenen Gottes. Aber gegen ihn war ſchon am 
Tage nach gefchebener Papftwahl, das fchöne Bologna, eine 
Etadt von SO Tauſenden aufgeftanden. Es ftellte sine pro= 
viforifche Regierung auf, und verfagte der weltlichen Papft: 


fe macht den Gchorfam. Dem Beifpiele der Empörung folgte 


zuerft Ferrara, wo die Defterreicher eine Beſatzung bildeten, 
und fi in die Eitadelle zurüdzogen. Dann folgte die Ro— 
magna, Korli, Mavenna und Urbino. Sn Bologna war 
fein Blut gefloffen, ud Mittelitalien glaubte feine Revo: 


lution zu machen, ohne daß irgend eine Macht ſich einmi— 
23 
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feben dürfe. Am längften zauderte Ancona fidy anzufchließen, 
aus Furt vor feiner Vefabung. Der Cardinal Tommaſo 
Bernetti war zum Staatöfecretair ernannt, und arbeitete 
mit dem Papfte dahin, mwenigftend Nom von der Snfurrec: 
tion frei zu erbalten, Das Haupt der Infurgenten nabte der 
Stadt Ancona, und Sercognani befam fie durch Kapitula: 
tion frei (17. Februar). Nun folgten im Aufftande nach und 
nah Perugia, Spoleto, Foligno, Terni und Narni. Den 
Sardinal Benvenuti ſetzte man zu Bologna in Haft, weil 
man ibn der Bemühungen nad einer Gegenrevolution be: 
ſchuldigte. — Neapel fühlte fih bei ſolchen Auftritten im 
Kirchenftaate unbeimlih, zog feine Krieger zufammen, 
fhidte einen Sefandten nach Wien, und arbeitete (fo fagte 
man) an einer Verfaſſung. — Piemont war nicht ohne 
Beforgniß wegen ber franzoͤſiſchen Truppen, melde in der 
Nähe feiner Grenzen aufgeftellt waren. Die Trauung der 
Prinzeffinn Maria Anna Carolina mit dem Kronprinzen Fer: 
dinand von Defterreih wurde vollzogen (12. Fänner). — 
Bon den Lundfchaften Italiens, welche unter öfterreichifchen 
Fürſten ftehen, geriet Modena in die größte Bemegung. 
Der dortige Herzog von Efte, Franz, erlaubte ſich Confis— 
cationen des Vermögens und überhaupt Cabinettd: Juftiz 
auf die Angaben einer geheimen, weitgehenden geiftlichen 
und weltlichen Police. An die Spite der Policei ftellte 
er Ciro Menotti, welcher feine Stelle mifbrauchte, um eine 
große Verfhmdrung anzuzetteln. Als der Herzog dieje Ver: 
ſchwoͤrung feines Lieblings und Vertrauten Ciro Menotti 
erfuhr, begab er fich perfünlih vor das Haus deffelben, 
welches er von den Verſchworenen befegt und verrammelt 


355 


fand (3. Februar). Nah einem feltfamen Geſpräche der 
zwei Hauptperfonen, ließ der Herzog dad Haus befchießen 
mit Kanonen; Ciro Menotti wollte über die Dächer ent: 
fliehen, fiel aber von einer Kugel getroffen ſchwer verwuns 
det in die Hand feined Herren. Diefer befchloß aber bei 
‚dem zunehmenden Sturme feine Refidenz zu verlaffen, über 
Mantua und Vicenza zu eilen, um fi den Defterreichern 
in die Arme zu werfen. — Parma gerietb in eine ähnli— 
he Bewegung, ohne daß Maria Luife ähnliche Veranlaf- 
fungen gab (12. Februar). Sie befledte ihre Hände nicht 
mit Blut; fie gab fogar den fünften Theil ihrer Eivillifte 
ab; fie ließ die ©erichte über die Verbrecher entfcheiden. 
Doch das Beifpiel von Modena und dem Kirchenftaate ri 
auch ihre Untertbanen zum Aufftande bin. Sie entflob nad 
Piacenza, und erwartete Öfterreichifche, eigentlich ungarifche 
Soldaten zur Hilfe. — Toscana batte an Leopold II, ei: 
nen rechtfchaffenen, über die gewöhnlichen Formen eined Sta: 
lienerö weit erhabenen Fürften. Als fchon ganz Mittelita= 
lien unruhig war, fonnte er ed wagen, in feinen Städten 
und Dörfern den Bürgern die Waffen in die Hand zu ges 
ben, und eine Guardia Communale zur Erhaltung des df: 
fentlichen Friedens zu bilden; auch rief er Feine Defterreis 
her zur Hilfe. — In der Lombardie fammelten fih die 
oͤſterreichiſchen Heerfchaaren; man rüftete ſich zum Selb: 
zuge, faufte Pferde ein, verbot die Ausfuhr nah Modena 
und Bologna. 

Die abgefallenen Provinzen des mittleren Italiens fühl: 
ten, wie nothwendig es fen, eine fefte Verbindung unter 
fih zu gründen, weil man fürchtete, kleinſtädteriſche Eitel— 
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feit, främerifcher Eigennug, und eiferfüchtiger Gauenftol; 
möchte Allerlei Verwirrung in den Städten anridhten (1. 
März). So ordneten die Führer der Ummälzung cin Go- 
verno delle Provincie unite italiane , ganz fehulgerecht bil: 
beten fie ed aus einer Consulta }-gislativa, essecutiva, giu- 
diziaria, Der Sig befand fi zu Bologna, welches nur 
bandelte im feften Vertrauen auf Nichteinmifchbung, fidan- 
dosi sul non intervento. Doch fang man auch folgendes 
Heldenlied : 


Ecco il suon della tromba rimbomba — 
Ecco il suon della tromba! Alla guerra ! 
Di di sangue, sei giunto o gran di, 


j Alle madri diam l’ultimo addio, 
Sia la lagrima al eiglio straniera ; 
E la patria , la madre primiera, 
Ogni debole affetto morl. 


A che il pianto? il versammo à torrenti 
Schiavi, vili, oltraggiati finora; 

Ora il sangue si versi, si muora, 

Ma la patria salviamo e l’onor. 


Ecco il suon della tromba! Oh qual fiamma 
Or sottentro agli affetti di schiavi! 

Questo & l'ira del Tevro, degli avi 

Che ci scorre col sangue nel cor! — 


In der Lombardie war Defterreich mit feinen Rüftun: 


gen ſchlagfertig und fehlachtbereit. An der Spitze des Hee: 
res ftand ald Dberanführer Baron von Frimont; die Di: 
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pifionen führten Geppert und Bentbeim; im Generalftabe be- 
fand fih auch Major Profefch, Ritter von Dften. Am 5. 
März festen fi) die Colonnen in Bewegung. Nach einem 
Scharmützel bei Novi rüdten fie in Modena den 9. März 
und den 13. März in Parma ein. Am 21. März waren 
fie in Bologna, am 24. in Forli; am 26. in Rimini nach 
einem entfchbeidenden Gefechte. Am 29. März fab ſich Gep— 
pert im Beſih von Ancona und San Leo. Am 31. März 
war General Zuckhi, der Chef der Infurgenten, mit feinen 
Gefährten, worunter Armandi, Barbieri, Driole, Pepoli, 
melde nach Griechenland entweichen wollten, in den Ge— 
wäſſern unterhalb Loretto durch eine faiferliche Peniche ge: 
fangen genommen; fie wurden nad) Venedig gebradt, wäh— 
rend der von ihnen gefangen gehaltene Sardinal Benvenuti 
in Ancona die Freibeit erhielt, Bei den Infurgenten wa— 
ren die Söhne von Ludwig Bonaparte, und den älteren 
raffte die ungewohnte Lebensart in Korli hinweg. Das 
Volk nahm wenig Antheil an bdiefem Kriege; begeifterte 
Etudenten, müßige Kaffeehbausfiger, und ehrgeizige Politifer 
batten ibn veranlaßt und fortgeführt, obwohl an manchem 
Drte viel Grund zur Unzufriedenheit war. Die meiften 
Infurgenten löſeten ſich felbft auf, warfen die Waffen weg, 
und gingen in bie paradiefifche Heimath, Das Heer unter - 
Frimont war etwa zwanzig taufend Mann ftarf, verfehen 
mit einem Parf Kanonen und Congreve'ſcher Rafeten. Er 
kehrte ſchnell nah Mailand zurück, und verfprab aud den 
Rückzug aller Truppen, fobald die päpftlihen Staaten vol: 
lige Ruhe baben mürden. — Papft Gregor XVI und 
Staatsfeeretaie Bernetti kämpften mit verrofteten Waffen, 
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um twenigftend Rom gegen die Infurgenten zu fügen; fie 
ercommunieirten, fie verfündigten Ablaß; fie ftellten wun⸗ 
berthätige Bilder aus u, f. m. Saint Aulaire fam als 
franzöfifher Gefandter in der Sicbenhügelftadt an, und 
man glaubte, eine franzdfifche Flotte werde in Civitavecchia 
erfcheinen (20. März). — Bologna hatte zum Dictator 
Vicini gemacht, und an Zucchi feine Kaffen abgeliefert; beide 
trugen eine Laft über ihre Kraft. Zuchi wurde am 31. 
März zum Generaliffimud der Union, fo wie Vicini zum 
Dräfidenten derfelben ernannt, Ein Denfer machte die 
MWeltbetrachtung: „Die Staliener haben nur Ein Ziel vor 
Augen. Das Schidfal machte fie entweder zu ſtolzen Ge 
bietern der Welt, oder zu fehr geborfamen Dienern eines 
Fremden. Diefer war bald ein Gallier, bald ein Germa 
ner, und fo fam «8, daß der Patriotismus der Staliener 
nichtd ander8 war als Teutomanie, wenn fie von Franzos 
fen, und Gallomanie, wenn fie von Deutfchen beberrfcht 
wurden. Heutzutage wandelte fie der Gedanfe an, ibre 
Roma, Poua, wieder in’8 Leben zu rufen. Ihre natürs 
lihe Schwäche aber täglich mehr einfehend, rufen fie nun 
die Sranzofen zu Hilfe, indem fie ſich fehmeicheln, diefelben 
würden gratis herbei eifen. Ungeachtet des panifchen Schre⸗ 
end, der fich feit dem Einzuge Frimont's in Modena zu 
Bologna verbreitete, und die Deputirten der Union auseins 
ander ftob, baben fie doch den Gedanfen nicht fahren lafr 
fen, ganz Italien zu revolutioniren, fih über Defterreih 
binaus zu fegen, und nur Frankreich anzubeten.“ — Mo: 
dena befam feinen Herzog wieder; er ordnete ffrenge Stra: 
fen, beftellte Militär = Gerichte; infonderheit züchtigte er bie 
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Juden, fie mußten wieder in ihre Ghettos frischen, ihre 
Abzeichen tragen, und 600taufend Franken in einem Jahre 
zablen. — Parma mußte alle Anftalten und Kormen der 
proviforifchen Regierung alfogleih abfchaffen,, auch den Tri: 
color und die franzöfifchen Kokarden ſchwinden madhen. — 
Toscana hatte viel zu thun mit anfommenden Zlüchtlingen; 
fie famen vom Feftlande nach Florenz, über's Meer nad 
Livorno; es verweigerte allen den längeren Aufenthalt. — 
Piemont batte einen todtfranfen König ‚ an deffen Stelle 
fein mutbhmaßlicher Thronerbe, Prinz von Carignan, Ga: 
vopen in Chablaid und Faucigny zu beruhigen fuchte, und 
Shamberp gegen einen Einfall flüchtiger Staliener ficher 
ftellte. — Neapel begann doch ber Fürforge wegen, fein 
Kriegsheer aufzuftellen, und die Gendd’armerie einzurich- 
ten. — Defterreich gab dur feinen Beobachter bei Erdff: 
nung des Feldzugs folgende Erflärung: „Der Geift ded 
Frevels und der Verbiendung, der in bdiefer flürmifchen 
. Zeit auf mehr denn Einem Punfte von Europa die befte: 
benden Ordnungen zertriimmert, den Regierungen Troß ge: 
boten, die Völfer aufgewiegelt, die gemwaltthätigften Um: 
mwälzungen bewirft, und in deren Gefolge unabfehliches 
Elend über die blühendften Länder verhängt hat, ift auch 
in einem Theile der Staaten Italien's wieder erwacht. Re: 
volutionaire Umtriebe, das gemeinfame Werf fremder Der: 
fhwörer und chrgeiziger Mißvergnügten im Innern, zün⸗ 
beten zuerft den Aufruhr in Modena an, der fich gleichzeiz 
tig in Bologna und Ferrara geoffenbart, bald darauf audy 
Parma fortgeriffen, und endlich faft die fämmtlichen Pro: 
vinzen des päpftlihen Gebiets ergriffen bat. Auf biefe 
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Weiſe it ein betraͤchtlicher Theil von Mittelitafien ein Schau: 
platz gefeslofer Willkür, wilder Anarchie, ſich ſelbſt überlaf: 
fener, bewaffneter Horden, und aller Gräuel, melde die 
plösliche Aufidſung des politifchen und bürgerlichen Bun: 
des unausbleiblich nach fich ziebt, geworden, und der Um: 
fang des fchnelleingebrochenen Verderbens bat für den Aus 
genblid jeden Widerftand der rechtmäßigen Autoritäten um: 
möglich gemacht. Tief bewegt von diefen Ereigniffen, und 
von den durch diefe Attentate einer feindfeligen, jede geſetz— 
liche Ordnung zerftörenden Faction in der Ausübung ihrer 
Rechte gefränften Megenten, um BBeiftand angerufen, bat 
Seine Majeftät der Kaifer fofort die Nothwendigkeit er: 
fannt, zur Wiederberftelling- der Ruhe in fo vielen mit den 
Provinzen der Öfterreichifchen Monarchie in den mannigfal- 
tigften und engften Beruͤhrungen ftebenden Pändern aufs 
tbätigfte mitzumwirfen. Demzufolge baben Eeine Majertät 
den Entſchluß gefaßt, einen Theil ihrer in Stalien befindfi- 
chen Streitfräfte zur Wiederberftellung der Ruhe verwenden 
zu laſſen.“ 

Nach fehnefler Wiederberftellung der Ruhe im Kirchen: 
ftaate, welcher wie im Sturmſchritte von den djterreichifchen 
Truppen genommen wurde, 309 Defterreich einen großen 
Theil feiner Schaaren zurück; es beflagte einen jungen Für: 
ften von Pichtenftein, melcher im Gefechte von Mimini an 
der Spitze eines Zuges Huffaren den Schenfel zerfehmettert 
erbielt; mit etwa zehn Tauſenden hielt e8 nur Ancona, Bo: 
logna, Ferrara beſetzt, und durchftreifte mit Fleinen Colon: 
nen die Landſchaft; Geppert butte fein Hauptquartier am 
13. April in Modena. Nun begannen die liberalen Zei: 
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tungen eine ſchreckliche Schilderung von Defterreich’8 Ge: 
maltmaßregeln, Hinrihtungen, Verbaftungen, Vertreibun— 
gen, Mifhandlungen, Rohbeiten, Einmifchungen, Freiheit: 
mord. — Modena’3 Herzog glaubte wirklich ein Beifpiel 
großer Strenge geben zu müffen, wenn es auch unmwahr ift, 
daß das Scaffot vor feinem Pallafte errichtet wurde. Ga: 
fernen und Klöfter waren Öefängniffe; in fünf Tagen ge- 
haben dreizehn Hinrichtungen; da8 Gericht Über Verbre: 
chen der beleidigten Majeftät wurde fpruchberechtigt nicht 
nur über die wirklich Verhafteten, fondern auch über die 
bloß Ungefchuldigten und die ſchon entflohenen wegen Con— 
fiöcation; ber Herrfcher zeigte fich erbarınungslos (6. April). 
Menotti’d Haus wurde gefchleift. — Parma’s Herzogin be: 
trug ſich viel weiferz die Cenfur machte fie firenger, ſchloß 
ein Lefecabinett, und verbot alle franzöfifchen Zeitungen, aus 
Ger Moniteur, Gazette, Duotidienne. — Toscana, das 
Land mit dem gerechteften Fürften Stalien’s, batte natürlich 
den größten Zulauf von Auswanderern und Flüchtlingen 
anderer Staaten; er kennte diefen doch immer unruhigen 
Köpfen und unzufriedenen Herzen den Aufenthalt in der 
Nähe ihres Vaterlandes nicht geftatten, aber er fchaffte fie 
über Fivorno nach Eorfica, Franfreih, nach allen Inſeln 
und Küften des Mittelmeerd. — Neapel rühmte noch im: 
mer die Milde und Gnade feined jungen Königs, welcher 
viele Staatögefangene entlaffen, alle Proceffe wegen alter 
Unruhen niederfchlagen, manche Abgaben auf die Hälfte fes 
Gen, die Gefängniffe verbeffern, und manche gar zu ſchreck— 
lihe Kerfer vermauern ließ. — Piemont verlor den alten 
Carl Felir, einen Mann ohne Herz, welcher die firengften 
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Mapregeln zur Abhaltung ber Neuerungen anorbnnete. Ihm 
folgte Carl Albert, Prinz von Carignan, der Neffe, von 
deffen Jugendfraft man viel erwartete, da er Antheil an den 
früheren Bewegungen des Landes genommen, welche er frei: 
lich Anfangs aus Ehrgeiz begünftigte, dann aber aus Ebr- 
geiz verließ (26. April). Gleich nad der Thronbefteigung 
fol eine Verfehwörung entdedt worden feyn, um den Prim 
zen von Garignan zu entfernen und den Herzog von Mo: 
dena auf den Thron von Sardinien zu erheben; ald Haupt: 
triebfedern nannte man die Wittwe des vorlesten Königs 
und den Generalinfpector der Föniglichen Armee Paulucci; 
einverftanden waren die Gouverneure von Genua, Aleſſan⸗ 
drin, Coni, Navara, und vom Pallafte Carignan, fammt 
den Miniftern Latour und Degenetz; die Sache wurde nie 
völlig erörtert, nie ganz widerlegt. — Die päpftlichen Staa: 
ten waren (1. April) ganz beruhigt, da auch die Schaaren 
Sercognani’s, welche Nom zunächft bedroht hatten, in Spo— 
feto und Zerni die Waffen niederlegten, Zucchi als öjterrei- 
chiſcher Unterthan in Venedig feft faß, und die anderen 
Stifter der Revolution entfernt waren, nämlich der Pole 
Grabinsfi, der Neapolitaner de Cacciliis, und der Carbo= 
naro Riva, Aber das Hauptelend blieb; angefchuldigte Pers 
fonen, verarmte Familien, allgemeine Notb, ſchwere Geld: 
zahlungen, fremde Kriegsleute, Furcht vor Reaction, Strenge 
der Militairtribunale (A. April). Der Papft, nah dem 
Worte ded Herrn, dur die Größe feined Gemüths, und 
die Klarheit feiner Unficht geneigt, zu fagen: Mein Jod 
ift fanft, und meine Laft ift Leicht, konnte nicht 
ſchnell die ftreng und alt Gefinnten im Cardinal= Collegium 
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von ihren Grundfägen abbringen; darum ſchwebten bie ems 
pörten Provinzen in Angſt, bi endlich die milden Richtuns 
gen fiegten, welche, unterftüßt von den ausländifchen Ge: 
fandten, die Verfündung der Amneftie bewirften (30. April). 
Damit fiel auch Einiged von der Zuträgerei und Geheim⸗ 
nißfrämerei wohldienerifcher Pfaffen und Pharifäer in dem 
ewig einzigen Rom. Kardinal Benvenuti verlangte die 
Aufrechtbaltung der Capitulation von Ancona, welche er mit 
Dietator Vicini abgefchloffen. Diefer berief fih auf die 
dipfomatifche Nichtintervention mit Waffen im Anfange des 
Document#: Un principio proclamato da una grande Na- 
zione, la quale aveva folennemente assicurato, che non 
ne avrebbe permesso la violazione per parte di alcuna Po- 
tenza di Europa, e le dichiarazioni di guarentigia date 
da un Ministro di questa Nazione, c’indussero a secondare 
li movimenti dei Popoli di queste Provincie. Tutte le 
nostre forze furono dirette al non facile mantenimento 
dell’ordine, in mezzo alle agitazioni di una insurrezione, 
ed avemmo la compiacenza al nostro cuore gratissima, nel 
veder come la rivoluzione fü operata colla quiete propria 
di un governo costituito, e senza lo spargimento di una 
goccia di sangue, 

Der König von Neapel burchreifete feinen Staat, um 
zu feben, ob feine erlaffenen Gefege vollſtreckt würden (Mai). 
Man fehrieb von ihm gar allerliebfte Sachen; z. B. bie 
Eiche, unter welcher Ludwig der Heilige die Anliegen feis 
ner Untertbanen anhörte und Recht übte; der Wunſch Heinz 
richs IV., daß jeder Sandmann an Sonn= und Feftagen ein 
Huhn im Topfe haben möge; die Verringerung der Abga⸗— 
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ben, welche flir Ludwig XI. den Namen ‚Water des Vater: 
landes“ erwarben ; dieß find die edlen Vorbilder, meiche dus 
jugendliche Herz des Königs in der Gefrbichte Seiner er 
lauchten Altvordern auffucht, und nachzuabmen entſchloſſen 
ift. — Dad Amneſtie-Decret zu Rom fette Alles in Be: 
wegung; die Abfolutiften tadelten die Echlaffheit der Re 
gierung wegen ihrer Milde; die Liberalen tadelten die Ne: 
gierung wegen des boffunglofen Schickſals der Ausgeman: 
derten, melde an der Amneftie feinen Antbeil batten, und 
die Güter durch Confidcation verloren. Die Amneftie galt 
nicht für die acht Unterzeichner der Papftentfegung als erite 
Klarfe; fie galt nicht für die 45 Oberofficiere, welche die 
Truppen anfübrten und verführten als zmeite und dritte 
Klaffe; fie galt nicht für 53 Perfonen als vierte Klaſſe, 
wovon 25 ausgewandert; alle diefe Zahlen wurden unge: 
heuer vergrößert, in Reden und Schriften zu Hunderten, 
ja zu Iaufenden gefteigert. Zum Papfte begaben ſich bie 
Grafen Zambeccari und Sfolani, der Abbate Mezrofanti, 
welcher 35 Sprachen fpricdt, und der berühmte Taſſamo 
Kontagiotte, um den Bologneſen Verzeibung zu erwirfen; 
man bemerfte, es fen vorm Grafen Saint Aulaire meniger 
zu boffen, und vom Cardinal Bernetti weniger zu fürdten 
als die Bologneſer thaten. Man bemerfte auch, daß Doc: 
ter Vicini und die Eeinigen noch immer den Wärmeleitet 
aus den Ealond der Propaganda zu Paris bildeten, und 
das Fluidum im Pallafte der Gräfin Maffei abfesten, 3. ®. 
daß Defterreich fi inden Pegationen und Marken werde hul: 
digen laffen; in Verbindung damit fegte man, daß Bolog— 
nefer wirflich öfterreichifche Gocarden trugen, und in ben 
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Straßen riefen: den Kaifer von Defterreich wollen wir, aber 
nicht den Papft (7. Mai). Wer die Staliener in den Zei: 
ten der Ruhe und des Friedend auf dem glatten Boden ib: 
rer Kirchen friechend, in den weiten, umlaubten Kaffeebäu: 
fern lärmend, in den großen, boben Theatern hubelnd beob— 
achtet batte, mußte jept allerdings eine große Umftimmung 
der Semütber bemerfen. Der Haß der Deutfchen und Sta: 
fiener verminderte fih wenig; bei den Deutfchen biegen die 
Staliener Briganti, Spigbuben; bei den Stalienern hießen die 
Deutfchen Sonzoni, Schmeerhändler, wegen ihrer ſchmutzi— 
gen Hemden, und gefchmierten Bärte, bei den Ungarn 
und Kroaten. — In Piemont batte der verftorbene König 
gleich nah der Zulius-Revolution zehn Millionen Franfen 
aus dem Staatsfchage zu etwaiger Flucht entnommen, wel: 
che der neu regierende zurüd ftellte. Der jeht regierende 
errichtete Bürgerwehr, und der verftorbene hatte allge— 
meine Entwaffnung anbefoblen. Der jeßt regierende fchaffte 
(19. Mai) Hängen und Rädern, die glühenden Zangen 
und die einträgliche Confidcation ab, melde fein in Gott 
ruhender Vorfahr als liebevoller Vater zur Züchtigung ſei— 
ner böfen Kinder beibehalten hatte. Aber die Amneftie der 
im Sabr 1821 vertriebenen Tiemontefer erließ der jetige 
für’8 erfte nicht, obwohl er felbit an jenen Bewegungen eis 
nigen Untbeil zu nehmen als Kronprinz 'gerubt hatte. — 
Toscana und Parma batten einen Fürften und eine Fürftin 
nicht von auferordentlichem Verftande, aber mit mohlwol: 
lendem Herzen, womit es den Völkern oft beifer gebt. In 
Modena war der Herzog unermüdet, welcher einft durd das 
Charafterfefte und Eifernconfequente feines Weſens cinem 
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Napoleon entgegen trat, und al8 Hort der Freiheit galtz 
jegt blieb fein Wefen, aber er galt als Herold der Knecht: 
ſchaft. — Defterreich'8 Truppen verließen Ancona, 18. Mai. 
Ein Defterreiher mochte mit fich felbft in der Lombardie 
eine Reihe tröftlicher Betrachtungen anftellen. Mailand ift 
jest eine der reichften Hauptftädte auf dem Feſtlande; Ber— 
gamo ift noch blühenderz Verona beneidenswerth: Padua 
bebt fib mit jedem Sabre; in Mantua treibt, Troß der 
fchlechten Luft, das gefellfchaftliche Leben die freundlichiten 
Blübten, auch die Feineren Städte werden immer wohlba= 
bender und ſchoͤner. Trieft danft Alles nur Defterreich, und 
Venedig, ein unnatlirliches, oder wenn man will ein über— 
natürliches, Gebäude, ift noch feine Ruine, gefchweige denn 
ein Grab, obwohl ed gegen früber düfter genug darin aus: 
ſieht. Was aber find die Städte unter der Herrfchaft der 
Eingeborenen jest? eine fremde Negierung wäre ihnen beif- 
fam, mag ein Deutfcher fagen. Ferrara ift von auf Stelzen 
faufenden Flüffen mit einer Eündflutb bedroht, und fieht 
Gras wachſen in feinen dden Gaffen. Ravenna ſteht bes 
mwegunglo® in feinem Winfel, man weiß nicht, ob es ſich 
nicht rühren will; Lugo ift nur noch durch feinen Ochſen— 
marft merfwürdig, Forli verödet; in Faenza ſchlagen fie fich 
unter einander todt; Sinigaglia's Meffen find Müärfte ges 
worden; Antona’s Hafen ift fat immer leer troß feiner 
üppig fehwellenden Hügel. Gefena, Rimini, Smola, fo wie 
überhaupt alle fo eben genannten und nicht genannten Städte 
in ibren überſchwänglich fpendenden Fluren, gingen vielleicht 
bloß deßwegen nicht zu Grunde, weil ihre Natur zu ftarf iſt. 

Meapel änderte feine danfbaren Gefinnungen für den 
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König nicht. Im Junius ließ er alle wegen des Aufflandes von 
Monteforte feit zehn Fahren Eingeferferten los, und geſtat⸗ 
tete den Ausgewanderten und Berbannten die Rüdfehr in's 
Vaterland. Der König reifete nach Palermo zum Fefte der 
beiligen Rofalie, während welchem ein Vulcan aus dem 
Meere fechzig Fuß hoch, ſechs bis fieben Meilen von Eciana 
in der Gegend des großen Korallenriffd, empor flieg, (Ju⸗ 
lius). Der neue Infelboden wurde von Neapel ald Fernan⸗ 
dea bezeichnet, und in Beſitz genommen; die Engländer 
nannten ibn Grabamsinfel, fprachen ihn an, und es neigte 
fib da8 Ganze zum ernften Streite, als die Infel wieder 
verfanf. Im Auguft war zu Neapel große Furcht und Ans 
ftalt wegen der Cholera, und in dem verfunfenen Pompeji 
entdedte man ein Mofaifbild, wie man bis jet noch feines 
gefunden. — Rom ernannte vier weltliche Prolegaten ans 
ftatt des einzigen Legatu8 a Latere in den Pegationen (1. 
Junius). Schon dieß ging hart, denn die Cardinäle find 
alt, und alte Herren entfagen, wie befannt, der Herrfchaft 
am unliebften. Die verftändigen Männer im Kirchenftaate 
verlangten beiß ein Geſetzbuch anftatt de Motu proprio faft 
felten eigenwilliger, und doch faft immer eigenfinniger Grei⸗ 
fe. Sie wollen nur von Sachverſtändigen adminiftrirt wer⸗ 
den und nicht mehr von Unwiſſenden, welche bloß das Roth 
von dem Schwarz in ihrem Breviario von Jugend auf zu 
unterfcheiden gelernt haben, Der Kirchenftatt hatte nun 
eine Guardia eivica, urbana e communale; aber er wollte 
auch acht taufend Soldaten binnen vierzehn Tagen auf bie 
Beine ftellen, um fein Gebiet felbft in Ruhe zu balten, 
Die Recruten folten Friegerifch außfehende, ledige, mafel: 
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loſe, am Geifte durch die Tagesvorurtheile noch nicht ver: 
dorbene Leute ſeyn, und wer fo eonditionirte 100, 200, 
600, 800, 1600 brachte, ward dadurch fogleich Lieutenant, 
Hauptmann, Major, Dberitlieutenant oder Oberft. De 
Weltfenner gleich fahen, was dieß für Gefindel von Ein: 
beimifcben und Fremdlingen werden würde, fo fehlugen fie 
vor, Irländer oder Schweizer, verfteht fi katboliſche, im 
Eold zu nehmen; aber dieß geſchab nit. Die Mepräfen: 
tanten der Mächte Defterreih, Franfreih, England, Preu: 
Gen, Rußland, Sardinien, welche zu Rom in diplomati: 
ſcher Gonferenz verfammelt waren, erflärten, die Oeſterreicher 
würden in der Mitte des Julius abziehen. Der beilige 
Vater ſprach danfend und fegnend von der gemwafineten 
Macht der Tapfern, welche Er von dem frommen und er: 
babenen Beberrfcher Defterreichs berbeigerufen und erbalten 
batte. Der päpftlihe Staatsfecretair erfucdhte den Grafen 
Eaint Aulaire, eine Bekanntmachung zu erlajfen, worin €. 
E. das lebhafte Bedauern, mit dem die franzöfiiche Regie— 
zung den Ausbruch neuer Unruhen in dem Gebiete des bei: 
ligen Stubles erfeben, den Abſcheu, womit fie den Urhe— 
ber oder Anreizer betrachten, fo wie die Nothwendigkeit 
ausdrückten, in melche die päpftliche Negierung ſich verjest 
feben wide, abermals zur Unterdrüdung des Aufitandes 
die Dazmifchenfunft und die Hilfe des Auslandes anzuru— 
fen, obne daß Frankreich die mindefte Echwierigfeit entge: 
gen fette, oder den geringften Grund zu Klagen darin fün: 
de. Der 15! Julius Fam. Die Dejterreiher zogen ab. 
Die Bolognefen riefen mit doppelfinnigem Freudentaumel: 
Evwviva Hrabovsky! Ein Scharfficbtiger und Scharfreden: 
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der bemerfte über bie Stimmung im Kirchenſtaate: „Die 
Sreunde, welche im Jahre vierzehn Stalien entfilbert und 
entgoldet hatten, murden damald überall, mo fie ſich bli⸗ 
den ließen, audgepfiffen und ausgeziſcht von ihren jehigen 
Unbetern; mit diefen muß es alfo fehr ſchlimm fteben, um 
foldye Götter anzubeten. Aber der Kranfe auf dem Siech⸗ 
bette ficht auch einen bilfeleiftenden Arzt in dem Charlatan. 
Hier ift man fehr krank; Nichts ift gefund; die Vernunft 
der Regierung auch nicht; fie ſucht zu regeln, zu befchwiche 
tigen, tappt im Blinden herum, und fchlägt und ſtößt und 
ftiht, wo fie nur fondiren wollte; guten Willen, glaube 
ih, bat fie; allein ed mangelt ihr an mahrer Kraft; fie 
will ſtark ſeyn und ift nur ſchwer; und ihre Kraft wird 
eine Laſt. Was von Semalttbaten, die das deutfche Kriegs 
volf im Kirchenftaate verübt haben foll, die franzöfifchen 
Blätter erzäblen, wurde fehr übertrieben.” Nach dem Ab: 
zuge der Defterreicher gab es gleich arge Auftritte, welche 
fih im Monate Auguft fehr vermehrten; man fab, wie «8 
wallet, und fiedet, und braufet, und zifht. In Rimini floß 
Blut, ed ward Feuer gegeben auf einen Haufen junger Leute, 
welche revolutionaire Lieder fangen. In Forli tödtete das 
Volk einige Soldaten, und von dort aus verbreitete fich 
eine gedrudte aufrübrerifche Notification, In Pefaro ward 
ein Kirchenfeft unterbrochen, und die Snftrumente, zu froms 
men Weifen geftimmt, wurden mit Gewalt aus der Kirche 
geriffen, und SFreiheitlieder tönten nun im Zuge durd die 
Baffen. Sn Spoleto ward ein Mann ermordet; weil er 
nicht gleich ftarb, und die heiligen Sacramente von ſich 


wies, begrub man ihn in ungeweihte Erde; darüber ents 
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ftand ein Auflauf von Leuten, welde ihn in geweibten Vo: 
den legten. In Mom ſprach man viel von einer großen 
Verfhwörung, welche nicht ausbrach, doch wurden Viele 
verhaftet. In einer Nacht fab man auf 1700 Häufern ans 
gefebrieben die Buchftaben M. O. P., welche wohl nicht be— 
deuteten: Pontifex Optimus Maximus. — In Turin fab 
man (Aunius) das eifrige Beftreben, die Nechtäpflege durch 
Annahme franzöfifcher Geſetzbücher zu verbeffern. Ein 
Staatdanleben von 1, Millionen Franfen follte im Julius 
zu Stande fommen durch dffentliched Ausgebot. Die Hin 
neigung bed Königd mehr zur öfterreichifchen als franzöfis 
ſchen Politif ward Anlaß zu den wunderlichiten Erfindungen 
und Urtheilen (Auguft). — Zu Livorno langte der Prinz von 
Joinville auf feiner Bildungdreife für das Eeewefen an 
(1. Zun.). Aus Livorno reifete der Erdep von Algier nach 
Paris, um die mit Bourmont gefchloffenen Bedingungen 
zu reclamiren (1. Auguſt). — In Parma ließ die Herzogin 
die Anftifter des Aufftandes förperlih zuchtigen, die Penz 
fionen der Theilnehmer am Aufftande einzieben, und die 
zurüdgefehrten Verbannten vor Gericht ftellen. Doch Alles 
trug Zeichen einer gewiffen Mäßigung. — In Modena tra 
ten die Glieder ded verwandten Kaiferbofes fürfprecdhend 
ein, daß nah Hinrichtung Menotti’8 und Borelli's mildere 
Formen beliebt wurden (Jun.). 170 zur Galeere Verur—⸗ 
theilte wurden durch allerhöchite Gnade nur in Sefuitens 
Klöfter geſteckt (Jul.). Die Sonfiscation erbielt die Wen— 
dung, daß, nah Abzug der Suftentationsfoften für die Fa— 
milien, und nad) Bezablung der Proceßfporteln dad Ver: 
mögen an Urme und Klöfter gegeben wurde (Aug.). Die 
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reiche Wittwe Menotti wurde auf eine Lire für den Tag gefebt. 
— Aus Venedig gingen die Aufrübrer des Kirchenftaates 
mit Erlaubniß des Papftes nach Marſeille ab, doch nicht 
die eingeborenen Defterreicher, welche fih der Theilnabme an 
italifhen Ausftänden fehuldig gemacht. Mailand gewann 
täglich an Arbeitfamfeit, Reinlichfeit, Ordnung; es ward 
immer mehr deutfch,, durch die zahlreichen deutfchen Beams 
ten und deutfchen Kriegsleute; es gab immer weniger von 
der böfen Sieben der Faullenzer, Gaukler, Gauner, Räus 
ber, Meuchler, Buhler und Verfehnittenen; ed gab in der 
Lombardie offenbar viel weniger poltroni, buffoni, scrocco- 
ni, ladroni, banditi, cicisbei, castrati, und die großen 
Anlagen der Staliener für fehönen und fraftvollen Körpers 
bau erhöhten fih durch gefchmadvolle und geiftreiche Ents 
wiclung, über welcher ein Schleier lag. 

Ferdinand II., König von Neapel und Sicilien, ward 
am iten September überrafcht durch einen Aufruhr in Pas 
lermo, deſſen Folgen ficb über die vier letzten Monate des 
Jahres verbreiteten. An der Spite der Aufrührer fand 
Domenico di Marno. Der Hauptgedanfe ſchien zu fepn, 
in Sicilien eine von Neapel unabhängige Verfaſſung und 
Verwaltung einzuführen. Eine Beranlaffung zum Mißvers 
gnügen beim Volfe fag in den ganz mißlungenen Uerndten 
von Korn und Del, welche nicht nur nicht ausgeführt werden 
fonnten, fondern fogar den Inländern mit Mangel drobten. 
Die Mittel zum Ausbruche waren die Incarcerati (die Ges 
fangenen) zu befreien, und fich der Autorita (der Behörden) 
zu bemächtigen. Tumult und Plünderung waren gelegent= 
lich Hoffnung der Nichtswürdigen. Eilf wurden bingerich- 
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tet, 26 in Kerker gemorfen (25. Detober). — Cbolera⸗Cor⸗ 
don und Guardia Sanitaria beſchäftigten die Regierung ix: 
fonders (Nov.), und ungebeure Ungft erregten die berrichen: 
den Seuchen der Gippe und Influenza. — Neapel, welches 
offenbar im Gerichtömwefen, im Steuerfache mande zwec— 
mäßige Anftaften traf, blieb in Cenfur= Anftalt und Prie- 
ſter⸗Einfluß beim Alten (December). Jeder Duartband 
vom Auslande foftete 16 Groſchen, jeder Detavtand vom 
Auslande aber 8 Groſchen, jeded ausländifche Zeitungsblatt 
ein und einen halben Grofchen Eingangszoll. Verboten 
waren alle im römifchen Inder verbotenen Bücher. Der 
Papft gewährte in Neapel für 5 Thaler Difpenfationen, 
und ertheilte die Erfaubniß zum Anfauf aller theologiſchen 
und politifhen Bücher, mit der Verpflichtung fie genau zu 
verfchließen; doch blieben ftet? ausgenommen Macchiavell, 
Baple, Lucrez, die Pucele von Voltaire und Adonid von 
Marini, - 


Parft Gregor XVI. fab Rom und die Romagna 
in den vier letten Monaten ded Jahres immer mehr in 
Aufregung, Unruhe, Ungeborfam, dem Aufftande nabe, ob» 
wohl er manche Verbefferung im Gerichtsweſen, manche 
Vermehrung der weltlich=bürgerliben Gewalt, manchen 
Anfang einer Staatsrechnung bemilfigte und einführte. Das 
Leben in Rom blieb ftiler und trüber ald jemals ſeit den 
leßten Vorgängen, dad Wolf ernft und fromm; nur ber 
Carneval und die Villaggiatur gaben eigenthümliche Freu: 
den, doch Mißmuth und Verſtellung herrſchten überall. Die 
Romagna zeigte überall den Streit der Layen und Priefter 
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(Haldtücher und Halsbinden, Cravatte e Collari); man fand 
in der ausgeſprochenen Amneftie Feine Erleichterung; man 
fab feine genaue Rechnung über die Einnahme, welche man 
verzeichnete; man hatte wohl beſſere Geſetze, doch keine 
Garantie ihrer Aufrechthaltung; der Unſinn des Parteigei⸗ 
ſtes ging fo weit, daß an einem Tage bie franzdſiſch Ges 
finnten oder Liberalen, am andern Tage die Papiftifch Ges 
finnten oder Papalini, die Bürgermache bezogen. Die Les 
gationen wollten offenbar Secularifation in den Verwaltungs 
zweigen und Entfernung ber Schlüffelfoldaten; bie foges 
nannten Courier:Deputirten, welche von Rimini, Forli und 
Bologna ald Couriere zum heiligen Vater famen in einer 
Art Repräfentanz, behaupteten geradezu, die lebte Bewe— 
gung fey nicht das Werk einer Partei gemwefen, fondern 
Folge ſchlechter Regierung, wo, Nepotism, Creaturidm, 
Willkür, Betrug in einander griffen (September), Der 
beilige Vater canonifirte eine Nonne und einen Mönd, und 
machte die Vorarbeiten, zwei Sefuiten beilig zu ſprechen. 
Er erkannte Don Miguel’8 Gefandten, und empfing bie 
Herzogin von Berry (Detober). Er beging den großen 
Fehler, die Univerfitäten von- Nom und Bologna zu ſchlie— 
fen, aber die Bolognefen öffneten die ihrige wieder. Die 
Gemüther im Kirchenftaate waren dur den Fall Warſchau's 
in die Hände der Ruffen zur Nachgiebigfeit, durch den Ein: 
zug der Franzoſen in Brüffel zur Aufregung geftimmt (No: 
vember). Der Papft wandte ſich an die Cabinette von 
Schönbrunn und der Tuilerien, um zu feiner Befeftigung 
jeden Falle einer militairifchen Demonftration gewiß zur ſeyn; 
Oeſterreich verfprach die nöthige Mannfhaft, Frankreich die 
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förmlidye Zuftimmung der Aufrechthaltung der pärftlidhemelt: 
lihen Herrfcherrechte (Decemb.). 

Carl Albert fab Sardinien rubiger ald Piemont. 
Hier verlangte in den 4 legten Monaten des Jabres das 
Volk mit immer lauterem Schrei die Zurüdgabe feiner als 
ten, wohlerworbenen, unrechtlich unterdrüdten Volksreprä⸗ 
fentang, oder vielmehr deren Erneuerung und Werbeffe: 
rung auf dem Vertragswege. Den Hofberren ſchien ber 
Moment fehr unflug gewählt, in Piemont, auf ber 
Gränze des wildaufgährenden Frankreichs, unter dem Ein: 
fluffe der Parifer Revolution: Propaganda ; fie fürchteten 
eine vertragsmäßige Conftitution, weil fie gar zu leicht eine 
Constituante werden fönnte, und einen offenen Marft für 
alle Keidenfchaften veranlaffen müßte. — In einem Staatt: 
ratbe fab man den Anfagg einer Volfdwortfübrung, doch 
wurde er vertagt. — Das Kriegsheer wurde auf zwei Sabre 
dienftpflichtig, dann für zehn Sabre außer dem Dienfte zu: 
fammenrufbar, es beftand aus fünfzig taufend Mann. — 
Die Geiftlichen erhielten den Auftrag, an Eonns und Feier: 
tagen das Fahren und Reiten und Luſtiren und Banqueti: 
ren zu bewachen und zu ftrafen, um Gottes Zorn abzubal⸗ 
ten, und die Cholera abzumehren. 

Leopold IL in Toscana, Marie Luife in Parma, 
Kranz von Modena beberrfchten die italifcben Territorien 
nach Öfterreichifchen Principien mebr oder minder mild. Leo— 
pold II, welcher feinen männlichen Nachfolger batte, ſchien 
fein Yand auf feine feiner drei Töchter, auf feine feiner 
zwei Schweftern vererben zu fünnen; fein guter Wille und 
beller Kopf fanden genug zu thun an den Schwefelquellen 
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und an den Steppen in den Upenninen. Marie Lonife, - 
welche weder Napoleons Sohn, noch ihre anderen Kins 
der zu Nahfolgern nah dem Hausgeſetze haben barf, 
zeigte einen edlen Charafter, indem fie ihre Toilette 
und ibren berühmten Spiegel Pſyche zum Verkaufe für 
die Armen beftimmte, wenn die Cholera ihre Herzogthümer 
befiele. Franz von Modena, ein ungeftiimer Charakter, 
ſchwang Echwert und Kette über feinem Lande; er folgte 
ungern den Weifungen, melde er von Wien aus erhielt. 
— Kaifer Franz bielt Mailand und Venedig durch zahl: 
reiche , getreue Regimenter feiner andern Staaten in Rube; 
feine Staliener waren anderwärt® aufgeftellt und veröfterrei: 
chert. Ein Anflauf in der Arena bei einem Spectafelftüde 
murde fogleich geftillt; man zeigte Ernft, und fchoß unter 
das Wolf. Im ganz Stalien fämpften Vernunft und Lei— 
denſchaft; der Zufall ſpottete über beide; beide appellirten 
an Zukunft und Erfolg. Aerger als in Italien, war es 
in Hellas. 


Griechenland 1831. 


Ganz am Anfange des Jabhres herrſchte bei den Hel— 
lenen der Gedanke, die Stadt Karabuſa auf Kreta dem 
Vicekoͤnige von Aeghpten zu entreißen, welchem fie der 
Sultan abgetreten, nachdem ſie die Londoner-Conferenz 
den Türken zugeſprochen (1. Jän.). Kreta's griechiſche Be— 
wohner hatten das unglücklichſte Schickſal, denn Mehemed 


376 


Ali erflärte fih zum alleinigen Beſitzer und Eigentbümer 
des Landes und im Lande. Das Land, fein Ertrag, feine 
Einwohner, fein Vieh, Ales, was über und unter der 
Erde fich befindet, gehört ihm als unbefchränftes Eigentbum, 
und jeder Einwohner hat für feiner Hände Arbeit, nur auf 
fo viel Anſpruch, als er zu feiner Notbhdurft braucht (dieß 
ift der Grundgedanfe des Virefönigs). Died Soſtem flellte 
er auf, und führte es durch mit Wiſſen und Willen der drei 
chriſtlichen Hauptmächte, welche bei Navarin geichlagen. — 
Der Präfident, Graf Capo d'Iſtrias, welcher fick 
vom Gipfel bi8 zum Grunde obne Anhalt im Volfe fab, 
und viele der Häuptlinge als offene oder gebeime Feinde 
erfannte, wollte durch einen Handftreih faſt alle Mitglieder 
der Familie Mauromichali verbaften, um an ibr ein Bei: 
fpiel zu geben. Die Mauromichali waren feit langer Zeit 
vom Water auf den Sohn, die Bev's der Provinz Maine, 
wo fie eines großen Einflujfes genojfen; ſchon vor der Um⸗ 
wälzung befaßen fie große Güter, waren zabfreih, und 
tapfer. Beſonders genannt waren unter ibnen Petrobep, 
Hadgi, Siorgio, Conftantinbev, Anaſtaſius, Kazzafo, und 
noch andere Polsmarchen. Nah den Berehnungen des 
Pröfidenten fchien cd, ald wenn der Schlag gegen die Kar 
milie Mauromicali zugleih in Nauplia und in der Maina 
fallen follte; menigftend fchienen geheime Befehle zu Wer: 
baftungen längft gegeben. Aber das Gange mißlang (Jän⸗ 
ner). MPetrobep entflob. Die Maina fland auf. 

Ad Petro Mauromihali von Nauplia, mo er 
Mitglied der Gerufia war, ſich nach der Maina, mo er bie 
Stelle eines Bey's befaß, begeben wollte, erließ er an den 
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Präfidenten ein Schreiben voll verbiffenen Grolls, worin 
ftand: „Bloß der heilige Grundfag der Gerechtigfeit ber 
mwaffnete die Arme der Griechen; für dieſen von der Wills 
fürberrfhaft der Türfen verachteten Orundfaß brachten fie 
in adt Jahren ruhmvollen Kampfes fo viele hochherzige 
Dpfer. Einer der Erften, folgte ich dem Rufe des Vaterlan⸗ 
bes; id that, mas ich fonnte, um ibm nüglich zu fepn, 
Das Blut meiner Brüder, meiner Söhne, meiner Vers 
wandten, verfchmenderifch vergoffen auf dem Boden bed Pes 
loponnefed und des griechifchen Feſtlandes, ift Zeuge meiner 
feten, aufrichtigen Hingebung. Euer Excellenz wurde an 
die Spige der Nation kraft eined Vertrags berufen, ber 
dem Daterlande eine gerechte und mwmohlthätige Regierung 
verbürgen follte. Sch kann nicht läugnen, daß ich zu Ihrer 
Ernennung mitwirfte, indem ich damals Vertrauen in die 
Gefinnungen feßte, melche der Ruf Ihnen beilegte. Wie 
febr aber mußten wir ‚erftaunen, ald wir die erften Wirs 
fungen eines Willkürbenehmens ſahen. Was mich betrifft, 
fo tröftete ich mich lange. mit der Hoffnung, daß Sie, durch 
die Erfahrung beichrt, aufhören würden, Ihr Vertrauen 
Derfonen zu ſchenken, die in MRüdficht des Charafters fein 
Bertrauen genießen, und daffelbe menigftend nicht Durch ges 
leiftete Dienfte verdienten. Sie aber täufchten diefe Hoffs 
nung. Mit befonderer Erbitterung verfolgten Sie die Uebers 
refte meiner geopferten Familie. Die göttlide Borfehung 
befhüste ihre Unfchuld. Sie geftanden einft. felbft den in 
Poros verfammelten Repräfentanten der Schutzmächte, daß 
die Kamilie der Mauromicali fich zuerft in dem NRationals 
fampfe ausgezeichnet, und für dad öffentliche Wohl geopfert 
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babe. Wahrfcheinfich aber wollte Ihr Herz nie diefe Wahr: 
beit anerkennen, die Ihr Mund ausſprach. Ich reiſete ab, 
zufrieden mit meinen Mitbürgern und Waffengefährten, umd 
Sie auf das Urtheil Ihres Gewiſſens verweiſend.“ — Die 
Unruben in Maina brachten Aehnliches in Hodra bervor, 
und Spfara erffärte, fib von diefem nicht zu trennen. Ae⸗ 
gina erbielt einen ſehr beſchraͤnkten öffentlichen Unterricht; 
in feiner Hauptſchule las man nicht die republifanifchen 
Schriftfteller ded Alterthums, fondern bloß die Kirdenge: 
bete im Altgriechiſchen. Der Journalift Polpzoides machte 
einen gewaltigen Lärm, als man feinen Apollon verbot. 
Der Courier von Smyrna eiferte ohnehin immer gegen den 
Präfidenten, als einen Unterdrücker der Sedanfenfreibeit. 
Graf Capo d’Iftriad ſchlug im Senate’ ein Geſetz wider die 
freie Preffe vor; aber fogar feine Anhänger, Coletti und 
Eolocotroni, ‚widerfegten ſich demfelben (Februar). 
Griechenland befchuldigte die vermättelnden Mäch— 
te, daß fie durch ihre Machinationen und Intriguen den 
Zuftand der Ungewißheit, alfo der Unrube, vermehrten. 
Jetzt (März) kamen die Sagen in Schwung, daß man ei> 
nen Prinzen von Baiern, oder gar einen ber natürlichen 
Söhne des König? von Großbritannien, welcher mit Na: 
turföhnen fo "reichlich verſehen ift, nach Griechenland als 
König fehiden wolle, fo. daß Graf Capo d’Iftriad fein er: 
fter Minifter bliebe. Diefer ließ Petrobey Mauromidali 
atıf der Flucht gefangen nehmen, und vor einer Commifften 
richten, ‘worin fein eigener Bruder ala Michter ſich befand, 
welches Scandal’ die Mißvergnügten den größten Yergernif: 
fen des blutigen Deſpotismus der altvenetianifchen Verwal: 
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tung gleichftellten. Der gefangene Petro Mauromichali faß 
auf dem Palamides in Napoli, Die billig Denfenden er: 
mogen, daß Aderbau und Städtebau einige fichtbare Forts 
fehritte machten. Die Unzufriedenen verlangten Aufhebung 
aller Acte des Congteſſes, welchen der Präfident, nicht 
die Nation, ermäblt; fie verlangten Conftitution, Preßfreis 
beit, Rechnungablegung. Dan fab wirflich viele Perfonen, 
welche mit großen Öeldfummen zur Niederlaffung in Hellas, 
Peloponnes und den Infeln gefommen waren, ein Land 
wieder verlaffen, worin fie den Geift abfoluter Willfüirberr: 
ſchaft erblidten. Der Prüfident glaubte Strenge nöthig zur 
Erhaltung der Rube, zur Dämpfung des Hebermutb3 der 
Häuptlinge, zur Veftrafung großer Verbrecher, zur Verniche 
tung des Seeraubs. 

Graf Capo d'Iſtrias befam, Troß feiner unläugbaren 
Derdienfte um Ruhe, Drdnung, Anbau, Handel, Echus 
fen, Gefeb, immer mehr Feinde, durh fein Princip, 
feine Politif, im Ausland, im Inland (April). Sein 
Princip ſchien nicht viel zu achten auf die Fundamentals 
Sonftitution ,. welche dem National-Congreſſe von Epidaurug 
der trefflihe Maurocordato (1822) beſchwur; faft eben fo 
menig befümmert fehien er um die Conftitution, welche der 
National: Songreß von Trözen ibm felbft, dem Fremden, 
als Wahl: Vertrag (1827) vorlegte. Seine Politik 
fügte fi) auf Rußland's Stärfe, daher er auch dem Eins 
fluffe Rußland's buldigte, um es zum Beſchützer der Chri— 
ften de& Drientd zu machen, mas die Engländer wie die 
Sranzofen erbitterte, auch den Türfen und Defterreichern 
unangenehm war; das Haupt der Mauromichali's und der 
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Mainotten, Petro Ben, rübmte fi dagegen, mit welchem 
Wohlmwollen ihn Napoleon Bonaparte empfing. Die Aus— 
länder, der Franzoſe Fabvier, der Dritte Church, der Ita» 
fiener Porro, der Deutfche Heidegger batten Ideen ber 
Freibeit genäbrt, welche dem Grafen bei feiner neuen Dr: 
ganifation nicht zufagten, da fie durch Wielföpfigfeit ber 
Repräſentanz die Willenseinbeit eines Soldatenſchefs hemm⸗ 
ten. Die Anländer erbitterten fib über die Einferferung 
und das Gerichtverfabren gegen Petro Ben, ald Haupt des 
Haufes Mauromichali, welchem man zur Laft legte, daß 
feine Verwandten Sani, Anaftafi und Konftantinos die 
Maina, Fimeni, Meffenien, Lafonien, Sparta, Calomata 
in Aufrubr erbielten, und daß er felbft nach jenem bittern 
Eceidebriefe zu ihnen zu fliehen, alfo mit ihnen zu fe: 
ten, beabfichtigte. Hydra, Ipſara, Spezzia, Yegina waren 
Außerft ſchwierig (April). Die Anhänger ded Prüfidenten 
verbreiteten (unter beitändigem Widerfpruche des Courier 
de Smyrne, welcher auch der Polenfahe gegen Rußland 
fihb annahm): „Die fehmwierige Lage Griechenland’3 fommt 
erftend von einigen Häuptlingen, welche unzufrieden find, 
weil fie zum Gehorſame genöthigt merden, und im Lande 
nicht mehr willkürlich plündern dürfen. Sie fommt zweis 
tend von Fremdlingen, welche Griechenland bezogen, um 
dafelbft ihr Gluͤck zu machen und Anſehen zu gewinnen, 
aber in ihren ebrgeizigen Entwürfen fcheiterten. Sie fommt 
drittens von Eingeborenen, melde fich in dem febändfichen Ge⸗ 
werbe des Seeraubes gehindert feben. Sie fommt viertend 
von Inmilfenden und Boshaften, welche jede Neuerung 
ald Verlegung betrachten.” 
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Der Tricolor murde aufgepflanzt von mehreren Städs 
ten des freigewordenen Griechenlands; der Präfident war 
geneigt, ihn als Zeichen des Aufftands zu betrachten. Doc 
ſchickte die franzöfifche Regierung ihrem Refidenten zu Nas 
poli die Romania die Inftruction (27. Mai), daß er auf 
jede Weife die Regierung des Grafen Capo d'Iſtrias zu 
unterftügen babe, das heißt, daß die Truppen des Gene: 
rald Schneider und Franfreih8 Kriegäfchiffe zu feiner Vers 
fügung ſtehen ſollen, fo oft er e8 für die Öffentliche Ruhe 
verlangt. Kriegerifche Banden zogen in Morea umber. 
Mehrere Gelehrte Arginas befamen wegen Widerfpänftigfeit 
Befehl, ſich von-der Infel zu entfernen. In der Maina 
gab ed Scharmügel. Hydra erflärte fih unabhängig vom 
übrigen Helad. Da mar ber eigentliche Herd der Dppoflz 
tion, und in dem verfolgten Apollon fagte der erbitterte 
Polpzoides: „Endlich zerbricht die lange gefeffelte Sprache 
der Hellenen ihre Kette, und erhält, Danf dem neuen Zris 
umpb der Freiheit der Preffe, ihren früheren Schwung wies 
der. Die großfinnigen Herzen, die, erftidt unter dem Drude 
der politifhen Atmofphäre, nur noch Seufzer zu ihrer Ers 
feichterung hatten, beginnen wieder zu ſchlagen, nicht aus 
Furcht, fondern aus Hoffnung, aus bezaubernder Hoffe 
nung, die ihnen eine glüdliche Zufunft Griechenlands zeigt. 
Ale Wünfche, alle Stimmen fordern eine Nationalverfamms 
lung und eine DVerfaffung, Alles verlangt nad einer con» 
ftitutionellen Regierung; die Griechen begehrten diefe Wohl: 
tbat, als die Kanonen über ihnen donnerten; fönnen fie 
beute darauf verzichten, wo fie, friedlih und von den Groß: 
mächten Europa’d anerfannt , ihr focialed Gebäude nur noch 
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zur befeftigen haben? Ebemals beratbfchlagte ein Rath, aut 
den vom Volfe gewählten Wortführern beſtehend, Öffentlich 
‚Uber die Angelegenbeiten des Staats, und benabm fich in 
jeder wichtigen Sache mit der gefeggebenden Würde, mie 
ed die Verfaſſung will und verfügt. Jetzt ift diefer Rath 
durch "einen fogenannten Senat (Geruſia) erfest, deſſen 
Sitzungen gebeim find, und der in feinen Ucten, und felbft 
oft im Ausdrude feiner Meinung, befchränft ift, Die eben 
degwegen felten mit der öffentlihen Meinung der Nation 
im Einflange ftebt. Die Gerichte, diefe Wächter der indis 
viduellen Ehre und Sicherheit, entfprechen weder ihrer wid: 
tigen Aufgabe, noch dem gegenwärtigen Standpunfte der 
Rechtswiſſenſchaft. Im Geifte und nah den Ordnungen 
verfloffener Jahrhunderte zufammengefegt, find fie durch ve: 
netianifche Schladen verdorben; denn gemiß ift die Errich—⸗ 
tung außerordentlicher Gerichte, deren Ausfprüce jede Ap: 
pellation ausfchließen, des aufgeflärten Jahrhundertes, in 
dem wir feben, nicht würdig; ein Beweis hierfür ift, daß 
dieſe monftreufe Gewalt fi bei feiner aufgeflärten und 
wahrhaft freien Nation mehr vorfindet. Die Regierung, 
wie fie jeßt beftcht, bietet weder regelmäßige Verbältniffe, 
noch Homogeneität dar; fie ift auf feine Weife den inneren 
Bedürfniffen ded Landes entfprebend, indem fie nicht fo 
eonftituirt ift, daß fie mit den mindeft Foftfpieligen Mit: 
teln verwaltet werden kann, mie dieß einer armen Nation 
Noth thut, deren erfted Gefchäft feyn muß, die Wunden 
vernarben zu laffen, welche ein fanger, verbeerender Krieg 
ihr gefchlagen bat. Die Chefs der Adminiftration find un: 
erfättlihe Satrapen, und die fubalternen Agenten bemaffe 
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nete Seeräuber. Die Gemeinden, die unter der türfifchen 
Willfürberrfchaft doch eine Art Eriftenz befaßen, find auf: 
gehoben. Nirgends bat das Volk freis und felbft: gemäbhlte 
Wortführer, nirgends find feine Angelegenheiten und Inte: 
reffen Männern anvertraut, die im Stande wären, fie zu 
würdigen und zu fördern. Ueberall faftet die Hand der 
Gewalt mit erdrüdender Schwere auf ibm. Die Echulen 
befinden fib im beflagenswertheiten Zuftande. Anftatt da— 
rin nach Faffiihen Schriftftellern und berühmten Philoſo⸗ 
phen zu lehren, muß unſere Jugend darin die Spitzfindig⸗ 
keiten alexandriniſcher und byzantiniſcher Sopbiften ſtudie—⸗ 
ren. Platon wurde auf's ſtrengſte verboten; ſelbſt an dem 
Orte, wo Platon feine edlen Gedanken vortrug, wurde er 
proferibirt. Platon, beffen Lehren feit 370 Sahren, und 
noch heute, felbft in der Hauptftadt ded Sultans gelehrt 
werden! Göttlicher Menfch! verzeibe diefe vermeifene Ent: 
beiligung; Griechenland ift und bleibt ewig dein Vaterland; 
du bift und wirft ewig fein fchönfter Schmuck ſeyn. Seine 
jest lebenden Söhne, auf denen die Hoffnung feiner Zukunft 
rubt, fennen Alle deinen Werth; Alle, die jebt gezwungen 
find, in ber Verborgenheit deine bewunderndwürdigen Schrifs 
ten zu lefen, fennen bie füßen Worte deiner Pbhilofopbie 
auswendig. Handel, Gewerbfleiß, Aderbau geben zurüd, 
ftatt ftufenweife vorzufchreiten. Warum? Weil diefe Zweige 
des Nationalreichthbums nur in dem fruchtbaren Schoofe der 
Freiheit Sproffen treiben, aber verfiimmern und verwelfen, 
two dad Leben der Freiheit ihnen entzogen wird.“ 

Hydra gewann eine ſolche Kraft und Stellung, daß . 
ed den Gedanken auffaßte und ausfprah, für ganz Hellas 
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die Sonftitution anzufprechen und feftzubalten. Handel und 
Schifffahrt gaben ihm viele VBerührungspunfte und Gel: 
fräfte. Die Freiheit der Prejfe unter einem iferer mie 
Polyzoided machte Hydra's Stimme geltend in großer Kerne. 
Sein Haß gegen Rußland, melden man fajt abgentigter 
als der Zürfei war, gemann ihm den Courier de Smyrne, 
und die liberalen Sournale Frankreichs. Seine Häupter, 
der madere Admiral Miaulis, der edle Fürft Maurocordato, 
der befonnene und fräftige Conduriotti, machten Hydra zum 
Champ d'Aſpole der DOppofition vieler Unzufriedenen von Hels 
lad. Der Präfident wurde fehr verfehrien; man überſah, 
daß er dem Volke die Mittel gab zur Arbeit, zum Unter: 
richt, zum_Gewerb, zum Handel; fogar die Liberalen ta 
beiten die Befonnenbeit und das Kortfchreiten, welche fei: 
ner Denfart entfpradhen, nicht der ihrigen; vielen Ebrgei: 
zigen, Intriganten ded Auslandes und Ariftocraten des Ins 
lands war er und fein Spftem binderlih, alfo zumider; 
man überſah, wie mehrere Städte, 5. B. Syra, Tribunal, 
Safino, Theater, Schulen, Policei erbielten; man überfab, 
wie er Reitpoften für das Innere Morea's, und Pafetboote 
für die Infeln des Archipeld anlegte (Junius). Won den 
mißhandelten Candioten liegen fib 718 Familien in Hellas, 
im Peloponnefus, und auf den Infeln nieder, unter großer 
Unterftügung ded Volkes und der Regierung. 

Der Aufitand in Hpdra und Poros murde immer 
entfchiedener gegen den Präfidenten (Julius). Diefer fchidte 
die Fregatte Hellas und Mannſchaft, um die Rube berzu: 
ftellen, und Geborfam zu erringen. Aber die Hpdrioten 
ſchickten 300 Matrofen nach Poros, welde dad abgetadelte 
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Schiff Hellad nahmen. Der englifche Courier zeigte indeß 
die Gefinnungen des Grafen Capo d'Iſtrias, welcher fagte: 
Wir müſſen die Formen der Constitution erbalten, um den 
Bölfern Europa's zu ſchmeicheln; aber wir müſſen die Con» 
ſtitution fchlafen lajfen, um und die Gunſt der NHerrfcer 
zu gewinnen. Der englifhe Courier zeigte auch die Gefins 
nungen der Hydrioten, welche Sprachen: Der Präfident fagt 
ung, wir feien noch nicht reif zu einer Conſtitution; doch 
iſt er der Mann, der unter diefer Conftitution gewählt 
ward, der bierber berufen wurde zu ihrer Befeſtigung, der 
ibre Beobachtung befcbworen bat. Die Hodrioten nahmen 
zu Poros das Urfenal und die Escadre der Regierung (30. 
Julius). 

Die Regierung von Napoli die Romania zeigte eine 
Urt Nahgiebigfeit, von andern Schwäche genannt, 
indem der Präfident, gedrängt von vielen Seiten und Vors 
ftellungen, der öffentlihen Meinung naczugeben ſchien. Er 
entfernte zwei Männer, welche man als Anftifter aller Will 
fürlichfeiten betrachtete, von den öffentlichen®efchäften, nämlich, 
feinen Bruder, den Grafen Viaro Capo d'Iſtrias ald Kriegbs 
minifter, und feinen Hauptgünftling Gianeta ald Zuftizminis 
ſter. Der Präfident empfing vor diefem Schritte die Reſignirung 
feines Freundes Rizo, ded Minifterd der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, Auch erklärte er, im Monate Dctober eine 
Nationals Verfommlung zufammen rufen zu wollen, wenn 
die vermittelnden Großmächte bis dort das verderbliche Pros 
eiforium nicht aufgehoben, und das beruhigende Definitis 
vum nicht aufgeftellt hätten. Zugleich forderte er die Me: 


fidventen der Großmächte wider Poros und Hydra auf. 
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Der ruffifche Admiral Ricord flach alfogleib in See. Vor 
Poros kam es ſchnell zum Gefecht, worin 12 Mann tot 
blieben, 30 verwundet wurden (8. Aug.). Da nun Miau: 
lis bei einer Reihe Conferenzen wahrnabm, daß es fi das 
sum bandfe, die griechifchen Fahrzeuge der ruffifchen Flotte 
audzuliefern, ließ er fie in Brand fteden, indem er lieber 
die bellenifche Marine zerftören,, als fie dem flavifchen Ads 
miral Ricord, welcher alle Anftalten getroffen batte, fid 
berfelben mit Gewalt zu bemädtigen, überlaffen wollte (13. 
Auguft). 

Die rafbe That des Admirald Miaulisd, dur 
welche die ganze griechifche Flotte in wenigen Stunden ver: 
ſchwand, fepte Jedermann in Staunen und Schred. Grie 
chenland litt dadurch einen ungeheuern Verluft, denn die ganze, 
vor einigen Jahren gemachte Anleihe der griechifchen Regie: 
rung von zwei Millionen Pf. St. (24 Millionen Gulden 
Rheinifh) war auf diefe Flotte verwandt. Sie beftand aus 
28 Kriegdfahrzeugen, mworunter eine Sregatte, eine Corvet: 
te, 2 Dampffciffe. Sie führte 500 Kanonen. Außerdem 
zerftörten die unzufriedenen Porioten die von dem Oberſten 
Heidegger an den beiden Landungsplägen ihrer Infel an: 
gelegten Eoftfpieligen Schußwerke, melche fie in die Luft ges 
fprengt, worauf fie fihb nah Hydra flüchteten. Miaulis 
fand feine That nicht? meniger ald tadelnswerth. Kluge 
Hellenen meinten, die Abwendung dieſes Unheild wäre in 
der Hand der Schupmächte gelegen, wenn fie das in den 
Schug genommene Land nicht dem Wanfen eine® Pro: 
viforium’3 überlaffen, fondern in die Feftigfeit eines De: 
finitivum® geftelt hätten, wodurch die Partelmuth und 
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die Charakterleidenfchaft des Volks in Echranfen gehalten 
worden wäre. Dar Volk behauptete, daß nur der ruffl: 
fbe Admiral die Auslieferung der Flotte verlangte, bie 
englifcben und franzöfifchen Statlonds Eommandanten aber 
fih bei der linterhandlung ganz leidend verbalten hät: 
ten, mad auf Uneinigfeit unter den drei Hauptmächten 
bindeutete. Die riechen danften dem Kaifer der Rufe 
fen einen ‚großen Theil ihrer Freiheit, und verehrten ihn 
al8 Haupt der Religion, baßten ibn aber als Gegner 
der Conftitution. Sie fannten die ZTüde der Britten, 
welche in ausländifcher Politif nur Selbftfucht zeigten, und 
den Untergang der griechifhen Marine gern ſahen. Sie 
verachteten das Juste Milieu, welches den General Schnels 
der mit einem Heere, doch obne Macht, in Hellas ließ. Sie 
jitterten vor einem angefündigten Gefandten Defterreich’s, 
in welchem fle noch immer ihren gefäbrlichften Gegner fas 
ben (September). Sie erfuhren, daß Graf Capo d’Iftrin® 
Willend fen, für dres Millionen Phönix (Phönir: Franf) 
in Papiergeld gu emittiren, worüber jeder fluchte. Sie fas 
ben von dem Geſchlechte Mauromichali, wovon 45 in den 
Sreibeitlämpfen gefallen, noch immer Pietro Bey von Mais - 
na, fammt mebreren feiner Brüder, im Kerker. 

BE Der Präfident von Griehenland, Graf Johann Capo 
d'Iſtrias, fill durch Schuß und Stich zweier Mauromi: 
chali's. Als er am Sonntag, den 9. Detober, feine Woh⸗ 
nung in einer Vorftadt von Napoli di Romania, am früs 
ben Morgen von zwei Soldaten begleitet, verlaffen, um in 
der Kirche zu Sanct Spiridion die Frübmeffe zu bören, 


begegneten ihm unter Wegs Conftantin der Bruder, und 
25 * 
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Georg ber Sohn des befannten Petro Bey's von Maine, 
welche wegen früherer Vergeben gegen die Negierung unter 
Polizeiauffiht ftanden, und zwei Polizeidiener zu Beglei— 
tern hatten. Die beiden Mainotten unterließen nicht, den 
Präfidenten zu grüßen, der feinen Weg gegen die Kirche 
fortfegte. Als er an der Pforte der Kirche angelangt war, 
feuerte Eonftantin eine Piftole auf den Yräfidenten, deren 
Kugel ihm durch den Kopf ging, und ihn leblos zu Boden 
firedte. Zugleich hatte ihm der andere Mörder einen Dold 
(Vatagan) in den Leib geftoßen, Die Mörder ergriffen die 
Flucht; Eonftantin ftraudhelte, wurde von einem der Sol: 
daten des Präfidenten gefchuffen, vom Volke in den tra: 
fen umber gefchleift, und endlihb in’d Meer gemorfen. 
Georg flüchtete in den Pallaft des franzöfifchen Refidenten, 
wurde unter großem Gefchrei von der berbeigeeilten Menge 
zurüdgefordert,*und der Gerichtöbehörde überliefert. Der 
Senat trat alfogleih zufammen, und erwählte eine Regie: 
rungs= Sommiffion, aus Theodor Colocotroni, aus Johan: 
ned Coletti und dem Bruder des Ermordeten, Grafen Aus 
guftin Capo d'Iſtrias, beftebend ; der Letztere war Prüfident. 

Das Gefchlecht der Mainotten Mauromibali mar 
ſchon längft berühmt durch Kämpfe gegen die Türfen. Wäh: 
rend des DBefreiungfrieged waren fie die erften, Die eifrig: 
ften, die beldenmütbigften, und 45 ihrer Ölieder fanden 
barin den Tod. Gebt faß des Geſchlechtes Haupt Petro 
gefangen in Stfchfaia, fo wie fein Bruder auf Palamidia ; 
ber dritte Bruder Conftantin und Petro Bey's Sohn, Geor—⸗ 
gios, hatten StadtsArreft in Nauplia. Die Mutter aller 
drei Brüder, eine neunzigjährige Matrone, hatte beim ruſ— 
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fifchen Admiral Ricord eine Verföhnung eingeleitet, da ber 
Präfident fein förmliches Gericht anordnete, Der ruffifche 
Nefident Ruͤckmann hatte den greifen Petro Bey mit fi 
genommen, um ihn dem SPräfidenten vorzuftellen. Der 
Greis lieb unter dem Thorwege bei der Wache ftehen, ine 
deg Rüdmann den Präfidenten auf mildere ©efinnungen 
gu bringen fuchte. Endlih erſchien Rüdmann twieder, und 
erflärte mit Betrübniß, daß der Bey, ehemals Dberhaupt 
aller Griechen, nicht vorgelaffen werde, fondern in fein 
Gefängniß zurück kehren müſſe. Da entblößte der Greig 
in höchſter Entrüftung fein weißes Haar ‚ rief Gott zum 
Zeugen feiner Unfchuld, und fchrie um Mache an dem Ber: 
folger ſeines Gefchleht8 und dem Tyrannen von Bries 
henland. Dieß gefhab Mittwochs den 6. Detober, Abends 
9 Uhr; am folgenden Sonntag früh war Graf Capo d’$: 
ftriad ermordet. Der Mörder Georgios verlangte vor der 
Hinrichtung (30. Dctob.) den Vater zu fprechen; man er: 
faubte es ihm nicht. Er foll gefallen feyn mit dem Aus: 
rufe: Sch fterbe flr mein Vaterland! Sein Vater foll 
auf dem Palamides begeiftert außgerufen haben: Ich gebe 
Dir meinen Segen, mein Sohn! 

Das Urtheil über den Grafen von Capo d’Aftriad und 
feine Ermordung fiel fehr verfchieden aus, obwohl wir 
den Mann und die That vor unfern Augen faben; e8 macht 
uns mit Recht mißtrauifch gegen Gefcichturtbeile fiber Män: 
ner und Thaten, welche vor Fahrtaufenden vorüber gegans 
gen find. Der Apollon des Polyzoided in Hydra fagte: 
„Dbgleich von jenen alten riechen entfprungen, die dem 
Harmodius und Ariftogiton Statuen errichtet, als fie ben 
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Tyrannen von Athen vertilgt hatten, bedauern wir aufrid: 
tig, daß der Defpotitmus des Grafen Capo d’Iprias zwei 
Hellenen gegen fid bewaffnet bat, die geglaubt baben, durch 
feinen Tod die griehifhe Nation wegen des von ibm ers 
duldeten Ungemachs zu rächen.‘ Der engliihe Courier 
fagte: „Gewaltthat und Verbrechen baben der Gerechtig— 
feit der Mächte, melde bei der Unabbängigfeit und Wohl: 
fahrt Griechenlands betbeiligt find, vorgegriffen. Der Prüs 
fivrent der proviforifhen Regierung ift unter Mörderband 
gefallen. Es ift zu beflagen, daß diefer kleinliche Zprann feis 
ner Gewalt durch eine That beraubt wurde, melde ein 
ſchlimmes Licht auf die ganze Nation wirft, über die er 
herrſchte. Die Griechen mußten nicht, daß Abftellung ihrer 
Beſchwerden nabe fev; fie faben nur die gegen fie ge 
räftete Gewalt Rußland's, aber nicht die andern Mächte 
von größerem Gewichte, welche in ihrer Sache thätig was 
ten; fie ergriffen daber in ihrer Verzweiflung das fichere, aber 
abfiheuliche Mittel der Sklaven, fie ermordeten den Tprans 
nen, der fie unterdrüdte. Die Nachrichten, die wir feit 
ſechs Monaten faft allein über Griechenland mittbeilen 
fonnten, müffen unfere Lefer auf den Sturz der ruffifchen 
Herrſchaft in jenem Lande vorbereitet haben. Die Art, wie 
dieß geſchah, kann fein großes Erftaunen erregen; die Gries 
ben find feine Mörder aus National: Cbarafter; aber fie 
(eben unter einer beißen Sonne, und wollen nicht mit der 
Geduld, welche die Bewohner fülterer Klimate aufzeichnet, 
auf Gerechtigkeit warten. Das Benehmen ded Grafen Ca» 
vo d'Iſtrias bat ibm alle Herzen entfremdet. Die Intri: 
guen, wodurch er die Annabme der griechifchen Krone von 
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Seite des jegigen Königs von Belgien verhinderte, hat je: 
den Freund feined® Lande® mit Unwillen erfült. Seine 
fnechtifche Unterwürfigfeit unter Rußland hat Abneigung uns 
ter Denjenigen erzeugt, welche für Unabhängigkeit fochten, 
und nie ein ruſſiſches gegen ein türfifche® Joch eintaufchen 
wollten; zugleich bielt feine und feiner Ereaturen fchlechte 
Adminiftration dad Land in dem elenden Zuftande, mworein 
es ein langer und zerftürender Krieg verfegt hatte. Es 
wäre in der That fonderbar gemwefen, wenn ber Liebling bes 
Kaiferd von Rußland lange gegen ein ganzes Volf ausge: 
balten bätte. Im nächſten Monate wäre er aus Griechen: 
fand verbannt worden, durch eine größere Macht ald Die: 
jenige, welche ihn bis jetzt unterftüst hatte. Man läßt den 
Griechen nur Gerechtigkeit widerfahren, wenn man voraus: 
fett, daß dieß die That eined Einzelnen war, und daß das 
Volk im ganzen die That mißbilligt. Sie batten freilich 
fange genug petitionirt, und Vorftellungen gemadt, bis 
endlich alle Hoffnung verloren fhien; aber da8 Benehmen 
des brittifchen Refidenten (Damfied) mußte fie überzeugen, 
daß England gegen das Unrecht, das fie erfahren, nicht 
“ gleichgiltig fen, und daß Abhilfe nabe war.” — Der fran= 
zöfifhe National fagte: „Das tragifche Ende des Präfi: 
denten bat der Dppofition der Hndrioten gegen die befte: 
bende Regierung ein Ende gemacht; der Fürft Maurocordato 
und Tombazis, einer der Primaten von Hydra, find nach 
Nauplia mit dem Auftrage abgereifet, der proviforifchen 
Verwaltung zu erflären, daß die Inſelbewohner ded Archi— 
pels fih den Griechen des Continents anfchließen, um den 
National: Eongreß anzuerkennen, der fih am 20. Detober 
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verfammeln folfe, und daß fie deffen Geſeßen geborchei? wür: 
den.” — Ein ruffiib Gefinnter fehrieb: „Am fünf und 
fünfzigften Sabre ftarb der Mann, welcher der Echugengel 
Griechenland’ genannt werden muß, und der gewiß Einer 
der größten Dänner feiner Zeit ift. Er fiel auf geweibtem 
Boden, an der Pforte der Kirche, wo er am 20. Jänner 
1828 gleih nach feiner Ankunft in Griechenland eintrat. 
Damals wurde er mit feierlibem Te Deum und mit fri— 
fen Delzweigen und Lorbeerfrängen empfangen. Die 
Liebe, dad Vertrauen, und der Danf ded Volks komns 
ten ihn nicht vor der Wuth der Privilegirten, der Kapi— 
tani's und Klepbten, ſchützen. Ihre Made erreichte ihn 
mie ein giftiged bier. Manche haben feine Regierung ge 
. tadelt, aber noch Niemand bat feinem perſönlichen Charaf: 
ter etwad vorwerfen fünnen, denn er war edel, rein, um: 
eigennüsig, und voll jugendlicher Vegeifterung für die Bes 
freiung und das Glück feines Landes; ibm opferte er fein 
ganze& Leben, feine Gefundheit und Ruhe, und fein gan: 
je Vermögen, Seit 1821 dachte er an Nicht? als an die 
Befreiung Griechenland's; dieß war Tag und Nacht fein 
Hoffen und Trachten.’ — Der deutfche Herr von Gagern 
fagte: „Der Freiherr von Stein war Capo d'Iſtrias Freund 
nob von Sanct Peteröburg ber; ich fein guter Bekannter 
noch von den Congreſſen. Die großen Grundzüge, wor— 
über wir fir Griechenland einverftanden waren, beitanden 
darin: Monarchiſche Berfaffung unter dem Würdigſten, 
ZTüchtigſten und Zuläßigften; Anbau und Civilifation in 
Hellas durch die Deutfchen; Hilfe aller Art und binreis 
chender Eredit. Als ich die Frage auf das Königthum lenk— 
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te, vermied er darauf einzugeben. Sch aber Tann nicht in 
das Herz ſchauen. Netter, Gründer, und Vater Griechens 
land’8 zu feun, war ficher fein Beruf, fein Wunſch — und 
‚vielleicht fein unbegrängter Ehrgeiz,” — Der Genfer: Kaufs 
mann Evunard, welcer fo viel für die Öriechen arbeitete und 
opferte, fagte: „Man glaube doch ja nicht den verläumbderifchen 
AUrtifeln einiger Iouenale. Graf Capo d’Iftriad hatte die 
unermeßlide Majorität der griechifchen Bevölkerung für 
fih ; er war verehrt und geliebt von allen Einwohnern des 
innern Landes; mer im Innern ded Landes reifete, mird 
ed bezeugen, daß man ihn dort als Vater betrachtete, und 
daß fein Tod der Gegenftand einer allgemeinen Trauer 
fenn wird; felbit feine Feinde, felbft Diejenigen, welche den 
Aufftand in Hydra begannen, werder® ihn bald wieder zus 
ruf wünſchen. Der Präfident war ein böberer Menſch in 
der ganzen Bedeutung des Worts, und feine Fehler felbft, 
ald Staatschef betrachter, waren Tugenden. Die griechis 
ſche Nation war am Rande ihrer Vernichtung, als fie durch 
eine göttliche Eingebung das Steuer des Staatsſchiffs in die 
Hände eines Mannes niederlegte ‚der die Befchidlichfeit und 
Fäbigfeit befaß, fie unter der Xegide der verbündeten 
‚Mächte zu retten. Der Graf fagte, wie in einer Ahnung 
feines Todes: Weder die Furcht vor den Intrigen und 
den Intriganten, noch die vor den fangen Columnen eini— 
ger Sournafe werden mich von meiner Bahn ablenfen; 
mag man fagen und fehreiben, was man will; mit der Zeit 
werden die Menfchen nicht nach dem beurtbeilt, wad man 
von ihren Handlungen gefagt und gefehrieben, fondern nach 
dem Zeugniffe diefer Handlungen felbit. Starf in Diefer 
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Marime, babe ih in der Welt nach biefen Grundfäßen, 
bis zum naben Erlöfhen meines Lebens gelecht, 
und mich dabei wohl befunden; ich Fann mich jest nicht 
mebr ändern; ich werde thun, was ich muß; gefhebe, mas 
da will.” — Dagegen erflärte eine Reibe von Gries 
chen, welche zu Paris fih befand: „Wir gebörten zu den 
wärmſten Anhängern des Pröfidenten. Die unabweislich— 
ſten Zeugnife haben uns die Augen geöffnet. Der Graf 
war einer jener Männer, welche mit einem au&gemadten 
Soſteme, mit firen Sdeen, einen Staat regieren wollen, 
obne fichb zu befiimmern, ob fie dem Bedürfniffe und den 
Eitten des regierten Landes entſprechen. Die Worte „ges 
fibebe, maß da will’’ erinnern uns an jene Antwort det 
Grafen Capo d'Iſtrias an den frangöfifchen Refidenten, der 
ibm rietb, den rechtmäßigen Wünfchen der Oppofition nad: 
zugeben; ich will, fagte er, lieber zu Staub werden, als 
den Congreß zufammen rufen. Wir für unfern Theil er: 
klaͤren laut und furchtlos, und ohne Beſorgniß, widerlegt 
zu werden: Nicht nur wird unſer Vaterland den Grafen 
Eapo d'Iſtrias nicht vermiſſen, ſondern es wird auch noch 
lange das Andenken an das Unglück, das er ihm bereitete, 
bewahren. Delvani, Maurocordatos. Platos. Argyro— 
pulo u. ſ. w.“ 

Die Öffentlichen Angelegenheiten von Hellas batten im 
November noch feine beiterere Geſtalt; der Zuftand der 
Regierung unter dem präfidirenden Auguftin Capo d'Iſtrias, 
unter dem Kriegsminiſter Colorotroni, und unter dem Ad: 
miniftrationsbeamten Coletti, war formlos und geſeßtzlos. 
Man klagte infonderheit, daß die Abgeordneten zum Con: 
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greffe von den DOberhäuptern dem Volke abgendtbigt mwors 
den, durch Gewalt, Stodichläge, Bajonette, Einferferuns 
gen. Die Mainotten,, welche ſich immer lieber Spartiaten 
nannten, blieben in einem zmweifelbaften Geborfam unter 
Eliad Kotzakos Mauromichali. Man börte oftmals den 
Sap, daß die Hellenen noch immer geneigt feyen, ben 
Kampf gegen Deſpotismus wieder auf's neue anzufangen. 

Die Verfammlung von Argos murde cröffnet 
dur die Verwaltungs » Commiffion (49. December). Dir 
Praͤſident zeigte in der Anrede eine gewiſſe Parteilichkeit 
für Rußland; doch glaubte man, ſie würde ſich nicht über 
die Mauern von Nauplia erſtrecken. Die Verſammlung 
beſchloß die Errihtung von drei Iranerppramiden für den 
ermordeten Vater des Baterlandes; Eine zu Aegina, Eine 
zu Korintbo8, Eine zu Miffolungbi. Unter den Abgeord> 
neten bemerfte man viele Häuptlinge friegerifcher Banden, 
welche im-Kampfe gegen die Türfen fih ſehr aufgezeichnet 
batten, und nun aud an der Einrichtung des Staates thä— 
tigen Untheil nehmen molten. Es zeigte ſich bald cine 
beftige, bewaffnete Oppofition, melche fih nit bewegen 
ließ, nach dem Wunfce der Regierung alfogleih die Ei- 
Bungen in Nauplia zu halten. Die Verfommlung von Abs 
gos erklärte ihren fiebenfadben Zwedi eine conftitutignekle 
Eharte zu entwerfen; die drei vermittelnden Mächte um 
baldige Ernennung und Abfendung eines Fürften zu bitten; 
alle Zweige der Regierung, befonders Zuftiz und Oecono— 
mie, in Drdnung zu feßen; die der Truppen und der Ma: 
rine fehuldigen Entgeltungen feftzuftellen; die Vertheilung 
des Mationaleigenthumd anzuordnen; eine neulBroviforifde 
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Regierung einzufegen; eine Junta zu beftimmen zur Prü: 
fung alfer Handlungen der Negierung, der Minifter, der 
Gouvernenre und der Eubalternen. Die immer ftürmifchere 
National: Verfammlung zu Argos zog im fetten Monate 
des Jahres die Anfmerffamfeit in der Levante weniger auf 
ſich, als der Krieg des Paſcha's von Aegypten gegen den 
Sultan der Türkei. 


Mn — ç —— 


Tuͤrkei 1831. 

Der Großſultan beſaß durch feine Perfönlichfeit, und 
durch den Zauber eines urväterlichen, angewohnten Deſpo— 
tismus, und durch die Glaubensmacht einer kirchlichen Hei: 
ligfeit noch immer einen mächtigen Anhang im Volke, ob: 
fbon ein Theil deifelben durch den unglüdlichen Gang de} 
ruffiiben Krieges , durch die Vernichtung der Zanitfcharen, 
durd die Angriffe auf das Altmufelmännifche, zur Gleich— 
giltigfeit, ja zur Abneigung, fogar zur Erbitterung überges 
gangen war. Das Wefen ded Reichd lag im Titel des 
Herrn, viele Pracht, wenig’Kraft, mehr Schein ald Macht. 
Er nannte ih: Wir Sultan, Sohn eines Eultane, Cha: 
fan, Sohn eines Chafans, Sultan Mabmud I. Khan, 
Bohn des fiegreichen Sultans Abdul Hamed, durch die un: 
endliche Güte des Schöpferd der Welt und ewigen Weſens, 
und durch die Vermittlung und Wunder des Mohammed 
Muftapba, „des vornehmften der Propbeten, über dem ber 
Segen RN walte, Diener und Herr der Stüdte Mecca, 
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Medina und Kuds, gegen welche die ganze Welt ihr Ges 
fit wendet, wenn fie betet, Padiſchah der großen Stdte 
Iftambol, Edrene und Burſa, welche alle Fürsten mit Neide 
anfaben, wie auch der Städte Scham und Mifr, des gans 
zen Aderbeidfchan, Magreb, Barfa, Kairvan, Haleb, Irak, 
Arabi, von ganz Arabiftan und Afrika, der Länder Anato— 
fi8 und Rumeli u. fi m, 

Ded Sultans Lieblingsgedanfe und Hauptbemühung 
ging noch immer auf. die Veränderungen umd zum Theile 
Verbeſſerungen des Finanziellen und Militairifchen; da fie 
wicht nationell mufelmannifch, fondern fremd europäijch was 
ren, fonnten fie nicht das ganze Volk umfaſſen. Fürſt 
Milofb in Servien ſchien dem Sultan fich angenchm ma— 
eben zu wollen; er fandte große Summen nach Aftambof, 
und regelte feine Truppen nach europäifcher Form (Jänner). 
Aegopten fihien in Geldnoth; der Paſcha ſchlug feine 
Waaren (denn er ift der allgemeine Kaufmann) unter dem 
Preife (08; und feine Steuern gingen nicht regelmäßig an 
den Defterdar. Die Ddmanen hörten mit Entzüden den 
Aufftand der Polen, und glaubten, die Rüftungen im Lands 
beere und die Rüftungen im Arfenale feyen beftimmt für die 
Polen wider die Ruffen, um die Schmach des vorigen Feld: 
zugs abzumafchen; aber der Sultan hatte andere Gedanfen; 
er fab Bagdad und Albanien im Aufftande; er fab Aegy⸗ 
ten unzuverläſſig; er ſah das Andringen der Cholera, und 
die Ruſſen errichteten Contumazen gegen Siliſtria für die 
Wallachei und Moldau. Der Reis-Effendi beſtellte für die 
Fremden ein Tribunal, eigentlich eine Snquifition, um ihre 
Umtriebe zur Aufregung des Volks, befonders für die Po> 
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fen, fennen zu fernen und zu beftrafen, wobei man mehr 
Engländer als felbft Franzoſen verwidelht glaubte. ref 
Guilleminot als franzdfifher, und Sir Gordon als engli: 
ſcher Minifter hatten viel weniger Einfluß und Anfeben als der 
ruffifche Gefandte Ribaupierre. Algier und Hella® mwaren 
eine Hauptaufgabe des Divan's, welcher das erfte — 
dern, das zweite verkleinern wollte. 

Die ſcheinbar herrſchende Ruhe machte den Weſſir Re: 
ſchid geneigt, den Verficherungen von Treue zu glauben, 
welche die Hättptlinge der albanefifhen und bosniſchen 
Stämme der Pforte täglich beuchelten. Aber Muftapba 
Paſcha von Seutari und def Pafcha von Tramnif arbeiteten 
an einem Gomplotte, um die Albanefen und Bosnier uns 
ter fi mit den Mafedoniern zu vereinen, auf Iſtambol los: 
zugeben, die Wiedereinfegung der Janitſcharen als Lofung®: 
wort zu brauchen, und den Sultan felbft abzufegen. Der 
Aufruhr brach aus im Februar. 

Muftapba, Paſcha von Scutari, ein vermeffener Schläch— 
ter, gewiß eined großen Anbangs in Albanien, Bosnien, 
Mafedonien, weil die Freunde der Anarchie, die Paſcha's, 
Bey's, Eapitanis nah altem Echrot und Korn, die neuen 
finanziellen, militairifchen und policeilihen Anftalten von 
Grund der Seele haften, brach mit zebntaufend Mann von 
Scutari auf (23. März). Er zog nah Scopia, und mar: 
fchirte gegen Monaftir; auf dem Marfche vermehrte fid 
fein Heer auf vierzig Tauſende. Er machte Miene, über 
Sophia nah der Hauptftadt felbft aufzubrehen. Hier bil: 
dbete der Sultan wider ihn ein Heer von dreißig Taufen- 
den mit fechzig Kanonen, und feste den tapfern Vertheidi⸗ 
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ger von Varna, Izzet Mahmud, als Anführer wieder in 
Snaden ein. Im Urfenale rüftete er eine Flotte, mie fie 
feit Nuvarin nide mehr gewefen; Kapudan Paſcha war 
Halib. Ueberdem arbeitete er an feinem Civilifation&plane 
nad europäifcher Weife unermüdet fort; ein Hatti Scheriff 
fprabh eine Art Duldung für alle Raja’d aus; für Mein: 
lichfeit, Sicherheit, Verfchönerung, Beleuchtung erfcbienen 
mebrere Vorfchriften, Ausmeffung der Gründe und Häufer 
begann zur Reglung der Steuer. Mit Grafen Guilleminot 
wurde der Plan zur Univerfität entworfen, wo Griechifch 
ftatt Latein, und frangöfifch gelebrt werden follte; auch fam 
zur Sprache eine türfifch= franzöfifche Zeitung, unter dem 
Namen Moniteur Ottoman fpäter wirflich erfcbienen. Bei 
diefen Vorgängen verbreitete fih das Gerücht einer großen 
Verſchwoͤrung; Einferferungen und Hinrichtungen bemerfte 
man in großer Anzahl; man brachte fie in Verbindung mit 
dem Aufftande des Paſcha's von Bagdad, welcher im 
Oſten, fo wie der Pafcha von Scodra im Weften, Schre- 
den verbreitete. Der neue ruffifhe Geſandte Butenieff 
traf ein (Ende März). 

Die beiden Enden des Türkenreiches, Bagdad unter 
Daud Paſcha, und Sceutari unter Muſtapha Paſcha traten 
völlig in Krieg; auch Aegypten unter Mehemed Pafcha 
wurde immer flörriger (April). Muftapba fehidte feine 
BVorpoften unter Karafeys Oglu bi8 Sophia ; Ulbanefen und 
Boßniafen machten feine Stärke; auch Griechen von Arta 
rüfteten fich zum Zuzug. Die Jnſurgenten verlangten ſechs 
Punkte, Auflöfung der regulairen Truppen, Wiedereinfegung 
des alten Janitſcharencorps, Zurüdgabe der eingezogenen 


400 


Güter aller bingerichteten und noch Lebenden Zanitfcharen, 
Niederberftellung der den Ulema's entzogenen Vorrechte, 
Abichaffung der neuen Steuercontrolle, Entſchädigung für 
allen feit dem Umſturze der alten Injtitutionen verurfachten 
Schaden. Der Sultan feste durch Gewährung einer einzis 
gen diefer Bedingungen Reich und Leib und Leben aufs 
Spiel; der Weſſier fammelte eine Hauptmacht bei Bitoglia; 
der Capudan Paſcha beorderte einen Theil der Flotte zur 
Küftenblocade von Albanien; Huſſein Und Zzzet rüdten 
gegen Sophia. Der Hauptfampf fiel vor bei Perlcepe 
(21. und 23. April). Der Großweilier errang über den 
Feind einen eitfebeidenden Sieg; Sophia fiel in die Gewalt 
des Sultand; dieſer erließ den allgemeinen Waffenruf in 
den Pafhalidd von Wdrianopel, Pbilippopel, Salonidi. 
Die Sache der Infurgenten war in Mafedonien bofinung 
los, in Bosnien wanfend, in Albanien erſchüttert. Muſta— 
pha felbft entfam faum durch Flucht. Der Großmeifier Res 
fbid fandte in das Sandſchakat Janina nachitebenden Bu— 
jurdi:“ Nachdem ſich der treulofe Verräther, Muſtapha 
Paſcha von Scodra, gegen unſern Herrn und Eultan auf 
die offenbarjte Weife empört bat, iſt von Seite der Sierat 
(der beiligen Gerechtigfeit) die erhabene Sentenz feiner 
Vernichtung und feines Toded ergangen. Derfelbe ift mit 
ſechs andern meuterifchen Paſcha's von zwei Roßſchweifen 
umd zwanzig taufend Mann nach Perlepe aufgebrochen, wo fie 
von meinen Truppen gefcehlagen und zerftreut wurden, ihre ganze 
Artillerie, alle ihre Munition und fünf taufend Mann vers 
foren haben; und da dieſer Mebell von der Erde vertilgt 
werden muß, fo baben wir ihn jet in Koprili belagert, 
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und regulaire Truppen find von Iſtambol zu dieſem Ende 
aufgebrochen. Außerdem baben ſich Huffein Pafcha, Statt: 
balter von Edrene, und Izzet Mehemed Pafcha mit der 
Savallerie und verſchiedenen andern Truppen über Pbilips 
popel der Stadt Koprili genähert, fo daß befagter Mebell, 
wenn er in Koprili vermeilt, mit dem Beiftande Allah's, 
von zwei Seiten dafelbft eingefchloffen, in wenigen Zagen 
vernichtet ſeyn wird.” (Ende Aprit). 

Seit der Schlacht bei Perlepe ftellte fi) der Großmef: 
fier immer fefter in Monaftir; Muftapba Paſcha ging nach 
feiner Hauptftadt Scutari; deffen merfwürdigfter Rampfges 
noffe, Karafeys Oglu Ben, fonnte fih in Eophia nicht bal: 
ten, in Riffa nicht aufftellen, und zog ebenfalld nah Seu⸗ 
tari (Mai). Seitdem erheiterte fih der Himmel für den 
Sultan in einigen Orten. Daud Pafcha von Bagdad ſuchte 
zu unterhandeln. Die Paſcha's von Saida und Acre fande 
ten Hunderte von Mebellen: Köpfen an die bobe Pforte 
zum Auffteden. Mebemed Paſcha von Aegypten bing nicht 
mehr fo ftarf an Gedanken der Unabhängigkeit, da ihm bie 
Britten über Algier ein Wort in's Ohr flüfterten. Die 
Hellenen waren mit dem Präfidenten zu unzufrieden, tm 
friegerifch furchtbar zu fepn. Die Osmanen verfauften Ihre 
Einzelgüter in Euböa und tm Athen an Einheimiſche und 
Fremde; befondes Athen hatte gute Preife, da die Eonfuln 
von Rußland und Sefterreih, Admiral Maleblm, Lord 
Finlay, tinter den Griechen Admiral Miaulis und Minifter 
Rizo, ald Käufer auftraten. Eine große Verlegenheit für 
den Divan lag darin, daß Graf Guillemindt einen gewiſ— 


fen Eingang gefunden für Anfichten, welche bloß feine eiger 
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nen waren, aber vom Grafen Schaftiant im Namen der 
fronzdfiihen Megierung dedavouirt wurden. Nach langen 
Erdrterungen erklärte der Divan dem ruffifhen Bevollmäd: 
tigten Butenieff: „daß die hohe Pforte ſtets das großmuͤ— 
thige Betragen des Kaiſers von Rußland vor Augen ge— 
habt und haben werde; daß ſie nie den mächtigen Einfluß 
Rußland's auf die europäiſchen Angelegenbeiten zu ſchma— 
lern beabſichtigen koͤnne, oder deſſen Feinden Vorſchub lei— 
ſten wolle; daß ihr alle dahin zielenden Schritte fremd ge: 
blieben, und bleiben würden, miewobl es an Aufreizuns 
gen nicht gefehlt habe.’ (Ende Mai). 

Die große türkifche Flotte lief aus unter Halil; fie 
fleuerte gegen die Dardanellenz; der Sultan begleitete fe 
bi8 Gallipoli, und ging dann über Enos nah Adrianopel, 
wo er die Herzen durch Befichtigung der Anftalten und 
Spenden an die Armen gewann (Anfang Junius). Diefet 
Reifen im Frieden war unerhört in der Gefchichte der Eul- 
tane; auch ftellte Mahmud den Neapolitaner Giovanni 
Marrad als Hofmaler an. Er traf Einleitungen für eine 
Dutarantaine gegen Cholera und, Peft, welche unter unge 
beuern Schreduiffen fih Europa näberten; ſolche Anſtalten 
fprachen gemwiffer Maßen Hohn dem Grundfaße des blinden 
Schickſals, welches viele Mechtgläubige aus dem Koran 
felbft ableiteten. Ein Hauptgedanfe des Sultans ſchien das 
bin zu geben, die Einfünfte der Mofcheen und Ulema's 
zum Scate des Staates einzuziehen, und damit allerlei 
Anftalten für Reinlichfeit und Ordnung zu gründen; darbin 
arbeitete während’ der Abweſenheit des Großherrn mit un: 
ermüdeter Thätigfeit der Dewlet-Nafiri oder Policei:Direr 
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tor. — Der Broßweffler machte alle Anftalten, um Muftas 
pba und Karafeyps Dglu einzufdließen in &cutari, und 
Stadt und Feftung zu erobern. Dad Kriegäheer ftellte er 
auf in den Lagern von Monaftir, Dchri, Uskub, Sophia, 
Adrianopel, um e8 in Europa oder Afien nach Bedürfniß 
zu brauchen, Diele Gefangene lieg er enthaupten, andere 
verfaufen; — Fürſt Milofb von Servien gab ſich alle 
Mühe feine Nachbarn in Bosnien zur Unterwerfung zu 
bringen ; er fagte: „Nehmt euch ein Beifpiel an mir; Auch 
ih war ftrafbar und gegen meinen Kaifer ein Rebell; und. 
was erzweckte ich dadurch? dag Blut vergeffen wurde, viel 
Blut! daß ich in Demuth niederfnien, und um Gnade fies. 
beri mußte, welche mir des Kaiferd edled Herz auch gnädig: 
angedeiben ließ. Spiegelt euch an mir, ımd wagt ed um: 
Gnade anzuflehen, fo wie ich es wagte, und es wird auch 
euch verziehen werden!’ — In der Zürfei herrſchte große 
Theilnahme für die Polen: Der Courier de Smyrne, welcher 
ſtets für fie ſprach, fagte tınter andern: „Dieſer Kampf 
wird mit dem glühenden Eifen der Gefchichte jene Staatsmän⸗ 
ner ‚zeichnen, welche in der Befreiung eines folkhen Volks 
nicht das fittlichfte , edelfte und nüslichfte. aller. Intereſſen 
finden wollten,’ Graf Öuillemingt, welder die Polenſache 
in Conftantinepel nad eigener Anſicht, nicht nad Regie⸗ 
rung®s Auftrag betrieben, ‚erhielt eine Sregatte, um nad 
Frankreich zurüd zu fehren (Zunius Ende). 

Der Sultan fam nad Conſtantinopel zurüd, Lehrer, 
Sculjugend, Beiftlichfeit empfingen ihn mit Gebeten und 
mit G©efängen;..er lohnte fie mit Geſchenken (Anfang Ju: 


lius). Er brachte die Söhne der erften Familien zurüch, 
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welche er gleichfam als Geifeln für die Sicherheit der Haupt: 
ſtadt mit fich genommen. Er gab dem Grafen Guilleminot die 
Abfchiedä:Audienz. Er befahl dem Topdſchi Baſchi, Gene: 
ral der Artillerie, die Schlöffer an den Dardanellen fampf- 
gerecht berzuftellen. Die Reife brachte ihn zum Nachden: 
fen über die Veränderungen im Osmaniſchen National-Eba: 
rafter; er fehien einzufeben, daß ein ſchnelles Eingreifen 
in: die. herfömmlichen Sitten und Gebräude ein ſebr ge 
fährliches Unternehmen ift, welches eine‘ weife Regierung 
nie verſuchen follte; er begriff aber nicht, wie eine allmäb⸗ 
fig fortfchreitende Entwidlung der pfocifchen Fähigfeiten 
feines Volkes auf dem Wege gefehlicher Ordnung aus fid 
ſelbſt einzuleiten fey,. Das Stilfftehen oder das Weiter: 
ſchreiten in feinen Reformen ſchien für ihn faft gleich ver: 
derblich. — Da der Öroßmweffier etwa weniger Thätigfeit 
bewies, wagten es die Bosnier, fünfzehn taufend Mann 
nad Scutari zu fenden (20. Julius). — Die Fürftentbü: 
mer, einft von ber türfifchen Peft verbeert, fühlten nım 
zugleich die Wuth der ruffifchen Cholera, welche fich immer. 
mebr an beiden Ufern der Donau ausbreitete (Ende Julius). 

Eine Feuersbrunft, mie fie feit Menfchengebenfen 
noch nicht in Pera gewüthet, bat am 2. Auguft binnen 
achtzehn Stunden diefe von den Franfen bewohnte Vorftadt 
Sftambols bis auf wenige, übrig gebliebene Häufer in Afche 
verwandelt. Das Feuer brach aus in der Vertiefung bin: 
tet dem großbritannifehen Gefandfchaftspallafte bei der grie: 
hifhen Vorftadt San Dimitri. Daß Feuer ſchien angelegt, 
eifte nach der Anhöhe von Pera hinauf, zündete daR eng: 
liſche Geſandtſchafthaus an, vernichtete alle Gebäude bie 
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hiyter Galata Serai, verheerte in furger Zeit nicht nur alke 
hölzernen Wohnungen, fondern fogar alle in Stein vorbans 
denen. Nab und nach fanfen in Schutt die Palläfte der 
Sefandten von Rußland, Preußen, Sardinien, Holland und 
Frankreich. Auch fielen die Kirchen der Dreifaltigfeit, des 
beiligen Antonius, die Ludwigscapelle, und die andern gros 
fen Bayten, worein man foftbare Waaren und Föftliche Ges 
räthe geflüchtet. Die Zahl der abgebrannten Häufer, Bus 
den und Wohnungen ftieg auf viertaufend. Die Zürfen 
föfhten nit; ihre Anſtalten find überhaupt ſchlocht; das 
Waffer mangelte, die Brunnen waten verftopft, der Polis 
ceisDirgetor fehlte. Mit hämifcher Freude ergößten ſich die 
Mufelmänner an dem fchredlichen” Schaufpiefe ; fie nannten 
ed das heilige Feuer der gerechten Strafe für den bei Nas 
varin verübten Frevel; fie betrachteten es als Strafe auch 
dafür, daß Nechtgläubige im Reiche des Propheten mit den 
Ungläubigen bublen. Nur der Pallaft ded Internuntius 
von Dejterreich blieb unverfehrt, und durch ihn das Klofter 
von Zerra Santa. Die Bewohner ded vernichteten Pes 
ra's zerjtreuten fich in Salate, Bujuckdere, Therapia, im 
Canal, und mit Erlaubniß der Regierung auch in den na: 
ben türfifchen Quartieren. Noch vier, fünf Male brachen 
Seueröbrünfte bis zum Ende ded Monatd aus, neben Peſt 
und Cholera in der Hauptfiadt (Ende Auguft). 

Die Feuersbrünfte entftanden auch noch am Unfange 
Septemberd faft täglich. Bei einer berfelben Foftete es 
zwei taufend Gebäude, Wohnungen, Klöfter, Kirchen und 
Mofcheen. Das Uebel fam durch Brandlegung einer meus 
terifhen Rotte; man fand die auögeworfenen Lunten; viele 


406 


Hinrichtungen geſchahen; die Verbrecher befanden fich in 
den regulairen Truppen; fie waren theils unzufrieden megen. 
vermindertem Solde, theils erbittert wegen gezwungenem 
Kriegsdienſte. Dieſe Brände deuteten auf eine große Gaͤbrung 
der Gemütber, und machten die Zufammenziehung von Trup⸗ 
pen in der Hauptſtadt nothig. Cholera und Peſt nahmen 
in Conſtantinopel bedeutend ab; aber die erſte begann mit 
großer Wuth in Alerandrien, Damiette, Cairo, fo daß der 
Kapudan Paſcha Halil fi mit der Hauptflotte nicht nah 
Aegupten wagte, fondern in die Darbanellen zurüd Febhrte, 
— Der Sultan bat ſechs Kinder, vier Zöchter, zwei Söhne, 
Abdul Medfchid, Abdul Hamid. Der ältere derfelben, bes 
Fhronprinz, nun acht Sabre alt, beging feierlich feinen 
Lehrantritt (19. Sept.). Diefe Zeierlichfeit, welche bishet 
in dem Innern des Serail's vollzogen zu werden pflegte, 
murde dieſes Mal auf der befannten Ebene Haidar Pafcha 
auf der afiatifchen Küfte begangen; fie befteht darin, daß, 
wenn ein Prinz einem Chodſcha oder Lehrer Übergeben- wer— 
den fol, der Mufti ihm vorerfi im Beifenn des Sultans, 
gewiffe Stellen aus dem Koran vorliest, und bierburd 
gleichfam den Anfang feiner geiftigen Bildung macht. Man 
ließ diefer Beierlichfeit jest Gaftmahle, Seiltänzer-, Neiter: 
fünfte, und ded Ubends Feuerwerfe folgen, was ohne Zwei⸗ 
fel unterbfieben märe, wenn bie Regierung irgend verans 
laßt geweſen wäre, ein Mißtrauen gegen bie öffentliche 
Stimmung zu hegen. — In Afien wurde Bagdad erftürmt, 
und fern Pafcha vermiefen (15. September). Aber faft 
in demfelben Augenblide empörte fih der Pafha von Wan, 
gegen welchen die Pafcha’& von Erzerum und Muſch. ſich auf: 
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machten zum DBürgerfriege. — In Europa drang Fzet in 
die Stadt Scutari, und fehlug mehrere Feine Aufftinde 
nieder; gegen die Feftung eröffnete er die Laufgräben, und 
fchoß Breſchen. Muſtapha's Waffenbruder und Kampfgenof: 
fen, Seliftar Poda, mußte fein Bergſchloß in Unter-Alba— 
nien ausfiefern, erhielt aber für Geld vom Großweffier 
die Erlaubniß des freien Abzugd. Da aber Mefchid nim 
fünfzehn taufend Mann nah Conſtantinopel fenden mußte, 
erhoben ficy die Bosnier, fehlugen ihn bei Koscowo, jag- 
ten ihn aus Mafedonien, und verlangten Amneſtie für 
alle Eimpdrer, den alten Stand von Bosnien, und Scha: 
denerfag für die Kriegäfoften. — Bei den vielen Bauten 
in Conftantinopel regten fi wieder in Mahmud feine Pla— 
ne europäifcher Eivilifation; er wollte der Feuergefabr vors 
beugen ; darıım befahl er Abſchaffung der Sadgüßchen, die 
Breite der Straßen, die Errichtung der Feuermauern, und 
die Abfcbaffung ‘der Vorfpränge, oder Schachnifchin (Ende 
September). s 

Die fatholifhen Urmenier, welche zur Zeit der Vor: 
folgung alle ihre Häufer verloren, waren bereit in dem 
Befise der an die Türken verfauften Gebäude wieder einges 
ſetzt worden; nur waren jene ausgenommen, welche von den 
neuen türfifcben Eigenthümern nach Art der mufelmännis 
ſchen Häufer waren angeftrichen werden. Nun ift vermits 
telft eines großberrlichen Hatti = Scheriffd (Anfang Octo— 
ber&) der Befehl ergangen, daß auch die gefärbten Häufer“ 
in Pera und Galata von den Zürfen geräumt, und ihren 
urfprüngliden Eigenthümern zurüdgegeben werden follten ; 
zur Zurüdgabe wurde ein eigener Commiffair des Eultans 
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ernannt. — Der Fall Warfhau’8 machte, daß die Pfort 
den Czar von Rußland ald unbefiegbar anſah, und für ib 
ren Proteftor erflärte. Diefe Stimmung benützte mit gro: 
fer Klugbeit der ruffiihe Gefandte Butenieff fo, daß der 
Divan faft nichts befchloß,- obne feinen Rath einzuholen; 
dieß war etwaß leichter, da, nach Abreife ded Grafen Guil— 
leminot, auh Sir Gordon beimgezogen war. — Scutari's 
Citadelle war noch nicht genommen; aber in Aleppo brad 
Aufruhr aus, und Mehen,. ‚üftete fih, aus Aegupten nad 
Sprien vorzurüden (Ende Detobert). — Blarque, ehemals 
Seraußgeber des Courier de Smyrne, gab nun den Pro 
fpertus des Moniteur Ottoman. Da bieß es unter Anderm: 
„Die erbabene Wiffenfchaft, die man gemeiniglih Geſchichte 
nennt, beſteht in der chronologiſchen Aufzeichnung und Be. 
kanntmachung der Weltgreigniffe.. Sie ift gleichfam ein 
Andenfen und Vermächtniß der Vormelt an die Nachkom— 
men, und gewährt den mannigfaltigften Nuten. Viele Ge: 
lehrte haben fogar die Gefrbichte, infofern fie auf die Ge 
feße der Staaten und die Verfaffungen der Völker mefent: 
lich einfließt, als eine unentbehrlihe Wiſſenſchaft dargefiellt. . 
Wenn die täglichen Begebenheiten der Gegenwart nicht zur 
Zeit ihres Geſchebens Öffentlich fund gemacht werden, und 
fomit ihre wahren Urfachen verborgen bleiben, fo pflegen Die 
Menfhen nah dem Sprihwort: „Der Menfch ift Feind 
deffen, was er nicht kennt““ Allem, deifen Veranlaffung umd 
Zuſammenhang fie nicht begreifen, zu widerftreben. Und 
fo goſchob es biäber, daß daß Wolf alle inneren und aus: 
wärtigen Angelegenbeiten, Amtäveränderungen und andere 
Verfügungen der hoben Pforte, gleichfam als rätbfelbaft 
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bettachtend, ihnen oft einen von der eigentlichen Abſicht der 
Regierung ganz verfchiedenen Sinn unterlegte. Es ift dem⸗ 
nach der innigfte Wunſch Seiner Hoheit, unſeres gnädigen, 
erbabenen, durch alle trefflihen Eigenfchaften ausgezeichne⸗ 
ten Monarchen und Herrn, auch in dieſem Stücke die all: 
gemeine Ruhe zu fichern, und fein Volk von dem grundlo— 
fen Argwohne und den bangen Ziyeifeln zu befreien, die 
bisher durch falfche Gerüchte und eitled Gerede veranlaßt 
worden. .. In Folge diefer allerhoͤchſten Entfrhließung wurde 
in der Nähe des Serasfieriatd eine Drudergi unter dem 
Nomen Faiferliched Zeitungsbürgau eingerichtet, zu deren 
Vorſteher der gewefene Molla von Meffa, und bdermaliger 
Hitoriograph ded Reiches, Sbeitzad Eſſeid Mehıned Effand 
Effendi, ernannt if. Ihm werden alle Nachrichten, und 
zwar die pofitifihen von Seite der Pforte, die auf das 
Militairweſen aber fi beziehenden vom Seraskieriat, tägs 
lich mitgetheilt werden. Die Zeitung wird auch Alles, mas 
auf Bildung, Wiffenfhaft, Künfte und Handel Bezug bat, 
und überhaupt alles Neue und Anziehende liefern. Diefes 
Blatt erfcheint wöchentlich einmal, und um die damit ver: 
bundenen Koften zu deden, ift der Preiß eines Jahrgangs 
120 Piaſter.“ Der Berfaffer diefed Jahrbuchs betrachtet 
ben Moniteur Ottoman nicht bloß ald eine Zeitung, fons 
dern als ein Zeitereigniß. | 

Die Nachricht von Ermordung ded Grafen Capo d’J: 
ftria’8 machte die Pforte keineswegs geneigt, bie Graͤnzen 
Griechenlands zu berichtigen oder zu erweitern. — Scutari, 
die Feſtung, wurde heftig befchoffen, und ergab fich end= 
lich auf Gnade und Ungnade (10. November). Muftapha, 
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welcher Ali Paſcha's Schaͤtze befeffen haben foll, erhielt die 
Weifüng zur Meife nach Conftantinopel, wo er einen De: 
gnadigungsbrief erhalten würde. — Aegppten's Paſcha, 
Mebemed, lieh feine Armee und feine Flotte wider Syrien 
aufbrehen (41. November). Da ftanden Damasf und 
Haleb im Aufrubre ; fie wollte der Vicefönig angeblich bänz 
digen, troß dem Gegenbefehle det Sultans. Als Urſache 
des Mißvergnügens von Mehemed, fagte man, er habe ſchon 
fängft die geheimen Ränfe der Pforte gegen ibn wahrge⸗ 
nommen, unlängft aber die Abſicht der Türkenflotte, Ale— 
Fandrien und Damiette zu befegen, vereitelt, da feine Ge⸗ 
genwart, nicht die Cholera fie von Aegypten abgehalten. 

Mehemed Ali ließ Gaza dur feine Armee und Jaffa 
durch feine Flotte einnehmen; er machte Fortfihritte in Sy: 
rien ; fein Sohn Ibrahim Paſcha bewährte auch auf diefem 
Boden feinen Kriegzgruhm; Nieder er noch fein Gegner Abs 
dullab Pafha von Saint Jean. d’Uere ließ ſich durch den 
Ferman ded Sultans zur Niederlegung der Waffen beſtim⸗ 
men. Mehemed Ali fehien nach Unabhängigkeit zit ftreben, 
und nicht die Waffengewalt, aber den Bannfluch des Sufs 
tans zu ſcheuen. Er ftellte den Großen Aegupten’s vor, 
wie der Religion unter Mahmud's Scepter gänzlicher Vers 
fall drobe ; er führte alle feit dem „festen Jahrzehnt von 
der Pforte erlittenen Berlufte an; die Walachei, Moldau, 
Griechenland, und fhöne Provinzen in Afien und Africa 
feven durch die Schuld ded Sultans verloren, und fein Sohn 
Ibrahim aus Morea, das er fiegreih unterworfen, durd) 
einen Befehl des Sultans vertrieben worden; aus diefen 
Thatſachen folgerte Mehemed Ali die Untauglichfeit des 
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Sultans zum Negenten, und nannte ſich verpflichtet, als 
Befchüger der Religion und des Meiches an die Spitze des 
Reiched treten zu müffen. — Graf Sebaftiant hatte das 
türfifche Reich auf der Tribüne einem Eadaver verglichen. 
Darauf antwortete der Moniteur Detoman falt wie 
eine andere europäifrhe Staatözeitung 3 er fprach alfo : 
„General Sebaſtiani hat die Türkei feit zwanzig Jahren 
verlaffen 5; er mdge jetzt dahin zurüdfehren, und er wird 
über das ganze Gebiet Schulen errichten, und Solda⸗ 
ten bilden feben, damit die Nation fich ſelbſt erfennen, und 
vertbetdigen ferne. Unſere Zugend wird ihm alddann fo 
erfcheinen, wie fie wirffich if, eingenommen von den Orunds 
fügen und der Nothwendigfeit der Reformen des Sultans, 
begierig, rafch vorwärts zu fehreiten, vor Verlangen brens 
nend, fich zu unterrichten, und mit hoher Ergebenheit und 
gränzenlofem Eifer den Monarchen ehrend, welcher ihr diefe 
neue Laufbahn eröffnet. Mitten unter bdiefer thatfräftigen 
und doch rubigen Jugend wird der Herr Minifter alle Zeis 
chen einer raſchen Entwicklung erkennen, und in feiner Ei— 
genfchaft ald Europäer und Kriegsmann wird er fich ganz 
wie zu Haufe fühlen (!). Denn die Ausländer find für 
die Mufelmänner nicht mehr fremd. Die Aufnahme, die 
Achtung der Privatperfonen ift für alle die, weldye den Boa 
denn bewohnen, den der Sultan beberrfht, eben fo gewiß, 
wie der Schuß der Regierung; und in diefer Vermiſchung 
aller Nationen Europa’8 mit dem mufelmännifchhen Volke, 
Fräftigen und entwideln ſich die Inftitutionen, welche Herr 
Sebaftiani von Selim II. nur verfucht ſah, welche heut zu 
Zage aber von einer feften Hand bewacht werden, bie ihre 
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Bewegung zu regeln derfleht. Die anermeßlichen Schwie 
rigfeiten, welche in den legten Fahren durch politifche Ereig- 
niffe veranlaßt wurden, haben den Kortfchritt zum Beſſeren 
nicht aufgehalten. Kann man diefen Zuftand dei Reicht 
nun eine erfofehene Exiſtenz nennen ?Dieß find Thatſachen, 
offenfundige Thatſachen, welche die Pforte dem Ausſpruche 
des Minifters Sebaftiani entgegen zu ftellen hat.“ 

Das Jahr, welches den Moniteur Ottoman in’& Leben 
rief, brachte noch zwei andere unerbörte Anftalten. Der 
Sultan ließ einen regefmäßigen Katalog von allen Büchern 
machen, welche fih in der zu Medina errichteten Bücher: 
fammlung Hamid's befanden ; er fieß die Bücher ordnen, 
und ernannte einen Bibliotbefar. Er ertheilte 33 Perfonen 
ben neu geftifteten Orden, welcher aud einem Medaillen 
mit dem Namen ded Sultan? nad vier Claſſen beſtand; 
er hatte zur Inſchrift: Nischani Hichar, das iſt: Zeichen 
des Ruhms. Gewiß iſt, daß die Gemeinen und Geiſtlichen 
der Türken unzufrieden waren mit den vielen raſchen Neue 
rungen. Sie waren unzufriedener ald die Gebildeten und 
Gelehrten mit der ftarren Anhänglichfeit am Alten in 
Oeſterreich. | 


— — — — — — 


Defterreid. 1831. 


Wir Rheinfänder (diejenigen unter den Deutſchen, 
welche den Muth beſitzen, am lauteſten und ſtärkſten zu ſa⸗ 
gen, was ſie von aller Welt denken) haben die Gewohnheit, 
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Defterreich zu beurtheilen nad unfern Anfichten von Welt: 
bürgertbum und Menfchenredht. Aber Defterreich ſelbſt 
richtet feine Staatskunſt nach feinem erprobten Vortpeit, 
nah feiner reichen Erfahrumg eines Halbjahrtaufeiids über 
erlangte Größe, nach der Befchaffenbeit eined Neiches, wel⸗ 
ches aus neun verfchiedenartigen Königthümern und neun 
abgefonderten Landfchaften beftebt. Seine äußere Pofitif 
gibt ihm, troß veralteten Grundfäßen, einen mächtigen Ein: 
fluß ; feine innere Politif gibt ihm, troß der Scheu vor 
Erneuerung, eine offenberzige Zufriedenheit; jener Einfluß 
und dieſe Zufriedenheit erfcheinen für Hof und Volk ala 
Sröße und Glück. Darum hatte der Verfaffer diefes Jahr: 
buchs einft zu Wien von den Hofräthen, Hertn'von Zeiller 
und Herrn von Egger, welche dad Vernunftrecht für Staat 
und Volk dffentlih vortrugen, die feltfame Behauptung 
vernommen, es gebe eine ganz eigene Öfterreidhifche Wahr: 
beit und Vernunft in ftaatöbürgerlichen und gemeinfirchlichen 
Angelegenheiten. So feltfam biefe Behauptung auch im: 
mer erfcheinen mag, fo mwiırde es doch noch feltfamer tönen, 
wenn man daraus natürlich folgerte, es Fünne eine achtzehn⸗ 
fache Wahrheit in neun KRönigreichen und neun Landſchaften 
geben. Unumſchraͤnktheit, Blindglauben, Bücherverbot, 
Zwangslehre, Papiergeld, Soldatenwillfür, Geheimgericht 
— dieß war die unbeilige Sieben, woran viele treffliche 
Defterreicher ald Birrenueraten rüdten und rüttelten; Hof 
und Volk zeigten hellen Kopf und treues Herz, ober offen: 
bare Furcht vor Neuem, welches an manchen Drte die Ruhe 
und Drdnung flörte. Der treuberzige, biederbe, d. i. ei: 
gentliche, Defterreicher blieb abgeneigt dem leisauftretenden, 
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feinthuenden Preußen, obwohl dad Gabinett von Potsdam, 
‚dem Knbinette von Schönbrunn allerlei Annäherungm 
zeigte. Die biedern Deutfchen blidten mit größerm Ber: 
trauen auf die Donau als auf die Spree ; die fämpfenden 
und befiegten Polen Yagten weniger über Defterreich ala 
Preußen. Zwei Wibfpiele famen in Schwung. Kaiſer Io 
ſeph II. war zu liberal, um flug zu feyn; König Friedrich 
I, war zu flug, um liberal zu feyn. Die Wiener lieben 
den Leib, und haben ſchon alles Treffliche für ibn. Die 
Berliner fuchen den Geif, aber fie haben ihn nod nit 
gefunden; 


Am Anfange des Jahres traten in Wirffamfeit bie 
Verbote der Öfterreichifchen Regierung, Waffen, wozu auch 
Pifen und Senſen gehören, unter den obmwaltenden Um: 
ftänden nach Polen und Krafau zu führen. Die Öfterrei: 
bifche Regierung ordnete die Aufftelung einer Kriegsab— 
theilung ‚in Gallizien an, melde theil® zur Abwehr ber 
Gebietäperlegung, tbeild zur Abwehr der Cholera dienen 
follte, da Ruſſen und Polen an den Gränzen umber fehmweif: 
tens. Die Megierung erließ an ihre Untertbanen, welche 
in Polen. ſich aufhielten, Ermahnung zue Rückkehr, und 
Aufforderung zur Nichttheilnahme an dem Aufftande. Ab: 
georimete von Lemberg verfiherten vor dem Throne zu 
Wien die Anbänglichfeit Gallizien’8 an Seine Majeftät den 
Kaifer, und an Sein allerdurchlautigfted Haus auf's feier: 
lichſte. — Montbel und Marmont, Anhänger Karls X., 
wohnten in Wien, aber Marſchall Maifon hatte bei Hofe 
die feierliche Audienz (4 Jan.). — Ungarn’s jüngerer Kb: 
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nig warb in Zurin um die Prinzeffin Marianne, doch die 
Einwilligung murde verfchoben bis nach vollendeter Papfts 
wahl, um des neuen Papfte8 Difpenfation zu erwarten we⸗ 
gen verbotenem Verwandtfchaftögrade. biefer Ehe. Fürft 
Metternich, 57 Sabre alt, frhritt zur dritten Ehe, mit Graͤ⸗ 
fin Melanie Zihp ; Zeugen waren Prinz Emil von Heffen 
und Prinz Guſtav Wafa, beide im dfterreichifchen Kriegs⸗ 
dienfte (30 Jänner). — Der Aufftand von Göttingen wur: 
de in ber Staatskanzlei alfo beurtheilt: „Wenn eine Stadt, 
wie Odttingen, die feit einem Jahrhunderte der Gegenftand 
der zärtlichften Sorgfalt ihrer Megenten gewefen, mit ihren 
Wohlthaten überhäuft worden ift, eine Stadt, in welcher 
eine der erften Lehranftalten Deutfchlands, bis jetzt als 
Mufter und Krone aller ähnlichen betrachtet, blühte, eine 
Stadt, die ihren Flor, ihren Namen, gewiffermaßen ihre 
Eriftenz, diefer hochbegünftigten Schöpfung . verdanfte, ſich 
gegen die Hand, die fie fo glänzend ausgeftattet, mit fo vieler 
Vorliebe gepflegt hat, auflehnt — wer fünnte ſich da. ber 
traurigften Gedanfen ermehren tiber die Verwirrungen ‚einer 
Zeit, welche überall ihre Ruhe, ihr. Glück, ihre weſentlich— 
ſten Befisthümer einem eitlen Trugbilde aufjzuopfern 
bereit iſt?“ — Der dfterreihifhe Beobachter verkündete : 
„Der alleinige Zwed der großen Mächte ift die. Abmwen: 
dung der Gefahren, die, in einer vielfach bewegten Zeit, 
Vie geſetzliche Ordnung, die Feftigfeit der beſtehenden Vers 
faffungen, den Wohlftand der Völfer, undb.;alle gefellfchaft> 
lichen Güter bedrohen. Ueber die Mittel, durch welche fie 
diefen heilfamen Zweck zu erreichen hoffen, ‚werden fie. fich 
freilich bei Zeitungs» Eorrefpondenten nicht; Rathed erho⸗ 
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len.” Man ſchien einig über Polen, Belgien, Stalien, 
vieleicht auch fiber Frankreich. 

Der Messager des Chambres vom 13 Februar verfi- 
cherte, aus Anlaß der italienifchen Infurrectionen, der Fürii 
von Metternih babe vor zwei Monaten eine italienifche 
Conföderation nad dem Mufter des deutfchen Bundes "if: 
ten wollen, aber das frangdfifche Minifterium babe fich die: 
fem formlich widerfeht ; der Messager fagte, er verbürge bie 
Wahrheit diefed Factums. Der Ödfterreichifche Beobochter 
verbürgte dagegen, daß dieß eine reine Erdichtung fev, indem 
von einer Maßregel diefer Art niemald die Rede gemefen. 
In Wien war man geneigt, bie Unruhen in Stalien für 
dad Werk franzöfifcher Ausfendlinge anzufeben; man er: 
zäbfte fi, der General Lafavette babe, aus Anlaß der in 
der Deputirtenfammer vorgefommenen Yeußerungen über die 
von dem Herzoge von Modena verweigerte UAnerfennung bei 
Königs Ludwig Philipp, gefagt: das fol vergolten werden, 
Cela lui sera paye. Am Ende des Monat8 (27. Februar) 
war in Wien großer Zubel ob der Trauung des Kronprin: 
zen und Thronerben Ferdinand mit der Prinzeffin Marianne, 
weil man von ihrem Sprößling in dritter Linie das Glück 
der dreißig Millionen Untertbanen des Kaifertbums erwartete. 

Der Krieg, welcher in Italien und Polen mit aller 
Kraft geführt wurde, veranlaßte die Megierung, eine neue 
Aushebung- von 50 taufend Mann anzuordnen; dazu batte 
dad Erzherzogthüm Defterreih 7.014, Böhmen 13.559, 
Mähren td Schleſien 7.201, Steiermarf 3.041, Jüprien 
2.541, daß’ Litorale 1.288, Gallizien 15.556 Mann zu 
ftellen. In Ungarn waren früher ſchon 48.000 und im 
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lombardiſch- venetiantfehen Königreiche 10.000 Mann aus: 
geboben worden. Bei jedem PiniensRegimente war daB erfte 
Bataillon Yandwehr, von welchem? bisher nur das Gadre 
aufgeftellt war, einberufen, und fehon war man (15. März) 
mit Drganifation der zweiten Bataillons befebäftigt. In den 
Städten Brünn, Prag, Wien, Gräb wurden vierzig Bat— 
terien Artillerie, die Batterie zu ſechs Stüd Geſchütz, das 
runter zwei Mafetenbatterien, ausgerüſtet; auch mebrere 
Fuhrwerksdiviſionen in Vereitfchaft gefest. Man prick, mie 
ſchnell und leicht und obne langes Hin- und Herreden Des 
fterreich eine fo enticheidende Maßregel durchſetze; wie es 
dadurch die Erhaltung des Friedens fichere, und wie die 
Landwehr nicht die Gefahren einer National-Garde darbiete, 
da fie unter ganz militärifcher Difciplin ftebe. Zur nämlichen 
Zeit emittirte man durch eine Hofverordnung für 36 Mils 
fionen Fl. Metalliques & 83,5; auch darüber war weder 
ein fanges Neden noch Schreiben. Sie waren nöthig; der 
Kaifer befabl; und damit basta ! 

Faft gleichlautend fanden folgende Nachrichten im 
National, im Globe, im Courier Frangais, im Journal du 
Commerce, und im Journal de Paris; fie waren größten: 
tbeils Fügen: „Die italienische Armee bat, nachdem fie fich 
von Bologna bis Rimini zurück gezogen batte, auch dieſe 
Stadt den Defterreichern überlaſſen, und ſich nad der Cat- 
tolica gezogen. Die Arriere-Garde bat etwas vor dieſem 
Berge Pofto gefaßt, und den Keind erwartet; biefer Ort 
war in dem Vertbeidigungsplane als der erjte Widerftands- 
punkt bezeichnet worden ; »in biutiger Kampf bat fi da: 


felbft zwifchen dem üfterreichifehen” Corps und der italienie 
77 
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fchen Arrieregarde, von dem Dberften Dlini commantirt, 
entfponnen. Die Defterreicher find vollftändig gemorfen 
worden; das Schlachtfeld ift mit drei Kanonen, und einer 
Menge Waffen und Munition, in der Gewalt der Patrio: 
ten geblieben. Der General Fürft Lichtenftein ift getödtet 
worden ; wir haben den Schmerz, Shnen den Tod von hun: 
dert braven Stalienern melden zu müſſen. Wllein Diefer 
"Sieg bat den Muth der Patrioten entflammt, welde den 
Defterreichern das gebirgige Land, mo fie ſich fo lange Zeit 
und mit ungebeurem Vortheil vertheidigen Fönnen, tbheuer 
verfaufen werden. Nach diefer neueften Schlacht bat ſich 
der Feind in Unordnung auf Rimini zurüd gezogen ; die 
italienifben Truppen behaupten ihre Pofition; es ift wahr: 
febeinlih, daß eber Feine neuen Gefechte vorfallen werden, 
bis die Defterreicher die Verftärfungen, die fie erwarten, 
erhalten haben werden (!!). Solche Artikel waren wirf: 
li zum Lachen für jeden, welcher den Hergang genau 
fannte (7 April). — Der Kaifer ertheilte wegen Wieders 
berftellung der Ruhe in Italien dem Fürften von Metter: 
nich bereitd den Sanct Stephandorden mit Brillanten ; 
auch gab er dem Freiberrn von Frimont feine Zufriedenbeit 
zu erfennen mit dem Betragen der dabei verwendeten Ge: 
nerale, Dfficiere und Truppen (19 April). — Der polniſche 
General Diwernidi, welcher durch einen beldenmüthigen Zug 
von Zamosf aus, Volhynien und Podolien erreichte, wurde 
von den viel zahlreichern Ruffen unter Rüdiger, über den 
Styr zurüdgeworfen, und mit 4.000 Mann und 47 Kanos 
nen gendtbigt, unweit Zbarasz bei Klebanowfa die öſter— 
reichifche Gränze zu überfchreiten. Rüdiger feste ihm nad, 
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aber der öfterreichifche Oberſt von Fackh warf fich zwifchen die 
fechtenden Truppen. Dwernicki legte die Waffen nieder, und der 
öfterreichifche Kommandant Stutterheim lieferte die Pferde, 
Geſchütze, Rüftungen und Kriegsgeräthe dem ruffifshen Bes 
feblöhaber aus (27. Aprif). — Der öfterreichifche Beobachter, 
alfo nah dem in Wien berrfchenden Spfteme der Cenſur 
die Öfterreichifche Staatäfanzlei, erflärte: „Ganz Europa 
will die Erhaltung des politifchen Friedens ; in dieſem 
Wunfche vereinigen fi die Regierungen mit allen Wohls 
gefinnten im Volke. Nur die Partei, die von blindem 
Fanatismus, oder unbegränzter Habfucht und Herrfchbegierde 
getrieben, nach neuen Ummwälzungen dürftet, und das Elend 
einer ganzen Generation für Nichtd achtet, wenn ed die 
Befriedigung ihrer, unter heuchlerifcher Larve verborgenen 
Zerftörungsplane gilt, nur diefe Partei wünfcht den Krieg. 
Wir unterfuchen nicht, wie viele Anhänger fie in einem 
oder dem andern europäifchen Staate zählt. In Frankreich 
fann ihr Einfluß am gefährlichften werden, weil unter allen 
Staaten Franfreich der bewegtefte if. Nur von Frankreich 
aus kann die Geißel des Kriegd über Europa gefchwungen 
werden. Keine europäifche Macht — wir fprechen ed mit 
unbedingter Zuverfiht au8 — nährt den Gedanken, Frank— 
reich den Krieg zu erflären.” Diefer legte Say febien 
wahr am 30. April. 

Wahrhaftige und Fenntnißreiche Defterreicher verfichers 
ten, daß in dem Kaiſerthume wefentliche Fortfchritte in Ci⸗ 
viliſations-Anſtalten geſchehen. Deſto mehr mußte man be: 
dauern, daß feine einheimiſche Zeitſchrift mit einer gründs, 


lichen, vollftändigen, zufammenbängenden Darftellung derfels 
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ben ſich fo befchäftigte, daß die Ausländer aus den zer 
ſtückelten Nachrichten der Tagblätter nicht mehr ihre un: 
pragmatifchen Ueberfihten zufammen ftoppeln müffen. Dann 
würde das befehrte Ausland den Glauben verlieren, Defter: 
reich feufze unter Priefterherrfchaft und Adelsübermuth nad 
wie vor, Genfurgwang und Soldatenftod hemme alle# und 
jedes Höhere, Papiergeld und Polizei dienten ganz und gar 
der Willfür. Dann wird man aufhören zu glauben, Wien, 
Peſth, Prag, Venedig, Mailand, Lemberg und Gräf fteben 
mit Kunftfinn und Wiffenfchaft wie Infeln in Einöden; 
Fürſt Metternich, gefbmadvoll und geiftreih, würde dadurd 
einflußreich wirfen auf Civilifation wie auf Politif, — Ein 
Schifffahrt:Vertrag zwifchen Defterreich und Schweden, zmi: 
fchen Defterreih und Preußen fam zu Stande auf gleid: 
Behandlung der Flaggen. — Münd:Bellingbaufen fam aus 
Frankfurt nah Wien wegen Inftructionen für den Bunde: 
tag über Luremburg und Belgien. — Mehrere Gefellen 
Karld X. nahmen Pla in Wien; neben Marmont und 
Montbel Graf Saraman und Erzbifhof Tharin. — Der Her: 
zog von NReichftadt trat als DOberft: Pieutenant in das In: 
fanterie s Regiment Giulaj. — General Chlopidi, welcher 
in Krafau an Wunden darnieder lag, confultirte durd feinen 
Adjutanten die Aerzte in Wien. General Diwernidi zog über 


Ungam unter großen Huldigungen in die Gegend von Lin, | 


indeß fein Corps in Mähren cantonnirte. Die neue Zurüd: 
berufung öfterreichifcher Untertbanen aus dem empörten Po: 


len bezog fih auf 418 Perfonen, worunter 26 Grafen, md 


veele Glieder der angefehenften Familien. — Der große, 


menfchenfreundfiche Gedanke von Entwaffnung, oder menig: 
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ſtens Verminderung der Soldaten, fand bei den Unterhand⸗ 
lungen nicht genug Anklang. Es war offenbar, daß durch 
Unterhaltung der ungeheuern Heere der Wohlftand von ganz 
Europa (au von Defterreich) ſehr leide; die Völfer erkann— 
ten dieß, aber die Höfe glaubten, es fey noch nicht Zeit zur 
Hilfe. — Das Syſtem der Eontagiofität der Cholera, der An: 
ſteckung bloß durch Berührung, war in Wien das herrſchende 
durch den Leibarzt Stifft und den Policei-Miniſter Sed— 
linzki. Die Cernirung zweier galliziſcher Kreiſe wurde be: 
ſchloſſen, und die Ausführung dem General Stutterheim 
übergeben. Eine Gentrals Sanitäts : Hofcommiffion 'entftand 
zu Wien; fie regelte Cordons und Ubfperrungen in Sieben: 
bürgen, Ungarn, Mähren, Schlefien, Böhmen. Diefe Un: 
ftalten waren höchſt Foftfpielig, ſehr zerftörend flır den Ver: 
kehr, ganz beängftigend für ‚die Unterthanen, und völlig 
nutzlos gegen die Verbreitung der Seuche; doch wurden fie 
gebandhabt mit foldatifhen Commando (Ende Mai). 

Fürft Porzia, Gouverneur von Trieſt, meldete, daß 
ein türkiſches Geſchwader die Küften von Albanien blodire, 
was für Sftrien und Venedig drüdend war. — Im Land 
ob der End wurde Linz zur Feftung beftimmt, und man 
fuchte ibm bereit den Nohau. — Mähren ſah die herzzer— 
reißendften Scenen, ald man die polnifchen Gymeinen von 
ihren Officieren trennte. — Boͤhmen befam einen Gewerbs— 
verein, und eine Ausſtellung der Gewerbsgegenſtände. Ju 
Jaromirz und Ellbogen wurden zwei neue Kettenbrücken 
angelegt. Eine Eiſenbahn von der Donau in die Moldau, 
17 deutſche Meilen lang, berechnet auf 2 Millionen Fl. Eon: 
ventiong- Münze, wurde von Privaten fo foitgefegt, Duf 
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man ihre Vollendung im folgenden Jahre ermartete. Dief 
Unternehmen war groß und bedeutete viel. — Die Eholer 
Morbus battedie Rarpathen überfchritten, oder beffer überfle: 
gen; fie griff ſchnell um fih in Ungarn; der Cordon mid 
zurück an die Theiß; die Palatina ſammt Familie ging nach 
Wien, wo ſeitdem Angſt und Schreck herrſchten (Ende Ju— 
nius). Peſth war cernirt. — Das Kriegsheer war voll— 
ſtändig hergeſtellt, und beſſer bereit zum Ausrücken als im 
Jahr 4813 und 18145 aber es berrfchte die Anficht, Deiter 
reih bandle nady dem Grundſatze: Willft du Frieden, io 
rüfte dich zum Kriege. Frankreich verlangte die Einftellung 
der Kriegsrüftungen, das Aufbören der Truppenaufſtellung 
im Welten, die Räumung des Kirchenſtaats. Man fagt, 
Defterreich habe geantwortet: Die Kriegsrüftungen Fönnten 
(da Franfreich die feinigen fehon vollendet habe) nicht ein: 
geftellt werden; die Zruppenaufftellung ſey eine Folge der 
Pflichten gegen den deutfchen Bund; die vollftändige Räu: 
mung des Kirchenftantes müffe noch unterbleiben, bis Seine 
Heiligfeit Kriegsmacht genug befiße, um die Ruhe in ihren 
Staaten felbjt erhalten zu fönnen, 

Der Kaifer Franz, welcher fehr oft da8 ganz Mechte 
trifft, wenn er ganz allein handelt, befahl die Einftellung 
aller Krieggrüftungen (Anfang Julius). In Galizien ftarb 
der Commandirende, Freiherr von Stutterbeim, fammt 
Sattinn, an der Cholera, In Baden bei Wien ftarb Erz: 
berzog Rudolph, der Kardinal, am Schlagfluffe; man fagte 
am Heiligleben. In Peftb, mo man fo gar die Brüden der 
Verbindung mit Dfen ausbhängte, erregten die vielen An: 
ftalten wider die Cholera, die Cordone, die Räucherungen Un: 
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zufriedenheit; einzelne Aerzte behaupteten das Nutzloſe derfels 
ben; die Unzufriedenheit brach in einem fürchterfichen, 
nämlich ungarifchen, Tumulte aus (17. Julius). Die Stusr 
denten wollten von der Seuche nichts glauben, von den 
Gegenanftalten nichts hören; der Pöbel lief ihnen zu, rief 
mit ihnen Ninis Cholera, und ftürmte ein Contumazbaus, 
warf auch mit Steinen in die Senfter mebrerer Großen. 
Als die Haufen nicht wichen, rief man die Soldaten; bie 
Soldaten folgten dem Commando, und fieben Civiliften 
blieben; zweihundert wurben eingezogen. Peſth erbielt die 
Erlaubniß ſtandrechtl ich zuverfahren, und binnen 24 Stuns 
den hinzurichten; denn man fürdhtete Brandftiftungen, Aber 
der foldatifche Sanitätds Cordon zog von Pefth zwifchen das 
Erzberzogtbum Defterreich und das Königreich Ungarn, fo daß 
nun der größte Drud auf den Comitaten von Dedenburg, Wies 
felburg, Eifenburg , Preßburg laftete (Ende Julius). 

Die Comitate Ungarn's nahmen großen Antheil 
an dem Scidfale Polen’d. Da fie dad Recht haben, auch 
außer der Zeit der verfammelten Stände Seiner apoftoli: 
fhen Majeftät Repräfentationen zu überfenden, fo machten 
im Julius die meiften ©efpannfchaften davon Gebrauch. 
Die Nepräfentation vom Comitate Zemplin lautete alfo: 
„Euer Majeftät! Die vor Alters fehon durch gegenfeitige 
Verträge regierte polnifche Nation, ein Volf, das einft 
der Chriftenheit glänzende Schuswehr gegen die Unmenſch⸗ 
lichfeit der Fürfen war, und in neuerer Zeit feine ehema— 
ligen Uneinigfeiten durch eine lange Reihe fehwerer Cala— 
mitäten gefühnt bat — ift, nachdem ihm feine, mie ganz 
Europa weiß, theil® verheißene, theil® durch gewährleiften: 
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de Tractate bedungene Eonftitution entriffen wurde, nad: 
dem es lange vergebens durch wiederboltes Flehen geftrcht, 
feine Freiheit wieder zu erringen, nachdem es zuletzt am ei: 
ner möglichen Linderung feiner Leiden verzweifelte — end: 
ih für feine Eriftenz gegen das mächtigſte der Weiche zu 
dem festen Kampfe gefhritten. An Einigfeit aller Stände, 
an Zapferfeit und Ausdauer von feinem Volke je erreicht, 
unerfcpütterfichen, männlichen Mutbes, obfchon mit unglei: 
chen Kräften, bebt es vor feinen Niedermebelungen, vor 
feinen Opfern zurüd. Aller Völker, jedes Gefchlechtet, aller 
Alter Bewunderung und Wünſche für deſſen Glück folgen 
feinen Schritten, ımd dennoch entbehrt es des Beiftande: 
Aller! Wunderbar! gleichfam dur die Hilfe der göttlichen 
Vorſehung erbielt es fich bisher, und erhob ſich durch ſeine Tu: 
genden zum Lehrmeiſter in Wiedererlangung der Freibeit, 
für alle conftitutionellen ſowohl, als auch für die dem ab 
fofuten Zepter noch unterworfenen Bölfer und Reiche Eu: 
ropa's zum Horte. — Menfhlih und mäfig in und nad 
dem Siege, mie diefe Nation ift, muß fie zufeben, wie 
Angeſichts der betrauernden Welt dad Schlachten und der 
Brand in ihrem Vaterlande haufen; mie viele ihrer Män: 
‚ner, der Unfterblichfeit wertb, nicht nur durch das Schick— 
fal der Schlachten fümpfend fallen, fondern auch nad dem 
Kampfe durch das Geheiß deffen, der ihre Unterwerfung 
und Treue verlangt, gemordet werden. — Da erfaßt em 
Schauder, der an Größe der Bewunderung gleib kommt, 
unfere Seele, die über das Schidfal dieſes beroifchen Vol— 
les erfeufzt; eined Volkes, das durch fo viele Anfprüde, 
durch die Erinnerung an gegebene und empfangene Könige und 
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geleifteten Beiftand, mit und, den Enfeln jener Zeiten, in: 
nig verbunden iftz eined Volkes, das, gleich dem unfrigen 
Europa fo viele Jahrhunderte bindurch gegen die ottomani: 
ſchen Waffen fchirmte, und auf welches das Schidfal fait 
dDiefelben Schläge, die. wir von Dften aus beftanden, vom 
Norden herbei führte. Unglückliches Volf! Vielleicht wird 
es bald der Vorläufer unſeres eigenen Untergangs, wenn 
ibm, nach Ueberftebung fo vieler und fo ſchrecklicher Ge— 
fahren, Unterjodung oder Ausrottung bevor flünde! — 
Der Wuth diefed Krieges gefellte ficb die Cholera bei, aus 
Aſien, dem feruften Indien, durch die Reihen der Gefalle: 
nen einwandernd, welches unbeilvolle Contagium, indem es 
im benachbarten Sallizien, nicht ferne mehr von den Gräns 
zen diefed Comitates, machfend zwiſchen Elend und Mebe: 
Seien, Verheerung verbreitet, und gegen und allmählig ber: 
anfchleicht , mehr und mehr vom Hunger genährt, und vers 
vergrößert wird! — Unſere Trauer glaubte diefed Bild des 
Schreckens des gegenwärtig ruffifch » polnifchen Krieges dem 
Blide Eurer Majeftät darum vorführen zu müſſen, damit 
Ihr väterliches Herz durch fo großes Elend gerührt werde, 
und zum Vortbeile für ganz Buropa, für Ihre Monarchie 
und für Ihr getreued Ungarn, empfünde, mie nötbig es 
ſey, durch Ihre mächtige Vermittlung bei den friegführen: 
den Parteien, oder wenn nicht anders, felbft durch Gewalt 
ber Waffen, zu Gunſten des beroifcben Volkes einzufchreiten. 
— Uber was dad Herz unferer Treue und Redlichkeit ein: 
gab, das fcheinen die Natur der Dinge, der Verſtand und 
die älteften Beifpiele anzuempfehlen. — Euer Majeſtät! 
Vorüber find Die Zeiten, in denen die dffentlihe Meinung 
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von denen allein geleitet murbe, welche die Dbergemwalt be: 
ſaßen; binfüro wird fie fiherer und leichter durch allmäb: 
fige Annäberung gemäßigt, als dur Widerftreben gereizt, 
und nimmermebr fann aus dem politifchen Calcul die Be: 
trachtung der gegenfeitigen Spmpatbie zwifchen den Völkern, 
fie mögen nun Verträge befigen oder wünſchen, ausge: 
fehloffen werden, — Die Polen, nun bereits fir National: 
Eriftenz ftreitend, befiten die Sympathie und brüberliche 
Neigung aller Völker, felbft derer, denen e8 noch an Eon: 
ffitutiondverträgen gebridt, Die Folgen der dffent: 
lichen Meinung und deren reißende Eile feheinen darum un: 
berechenbar, weil in gegenmwärtiger Zeit nur die moralifche 
Kraft die phufifche der. Völker in Bewegung fest. Daber 
entwidelt die gemwaltthätige Unterdrüdung oder Verzögerung, 
mit vermehrter Kraft und reißendem Kortfchritte der Be: 
wegung, Ereignife, die im Dunkel der Zufunft lagen. 
Und endlich, ift nicht zu erwägen, daß die Foftfpielige und 
langwierige Erhaltung großer, bloß zu Kriegsdrohungen 
aufgeftellter Heere, während des Friedens, die Kräfte des 
Schatzes und daher auch die des Volkes Eurer Majeftät 
mebr und mehr erfhöpft? — Glorreich wird dagegen bie 
Gefchichte es der Nachwelt aufzeichnen, daß die erhabene 
und größere Dauer verfpredhende Politif Eurer Majeftät 
(denn die gemeine, auch in neuerer Zeit gehardbabte, be: 
rüdfichtigte felten die Wünfche der Völfer, weßhalb fie im 
Laufe weniger Jahre gewechfelt werden mußte) dereinftens 
durch Polen bewirften Befreiung Ihrer Metropole (Wien) 
gingedenf war, und durch die beförderte Freiheit dieſes bero: 
iſchen Volkes deffen Dankbarkeit fowohl, ald die von gan 
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Europa und der Nachwelt verdient habe. — Keine Poli: 
tif, erbabener Herr! ift fräftiger und fidherer 
als Eintracht in Wünfhen und Neigungen zwi— 
ſchen Fürften und Völkern. — Die Wunde, die man 
einft dem politifchen Körper Europa’8 ſchlug, mit Beihilfe 
jesiger, glüdlicherer Zeiten und Umſtände zu heilen, ift des 
gegenwärtigen Jahrhunderts und ded Enfeld Maria The: 
reſia's würdig, die nur unter Thränen und durch gebietes 
rifche Umftände gezwungen, mit Widermwillen in ein Unrecht 
mwilligte, das fo großes und fo unendliche Unheil während 
mebrerer Generationen über Könige und Völker brachte. 
Würdig ift es jene® Enfeld, gemäß dem offenfundigen 
Wunfhe von ganz Europa zum Zweitenmale ald Gründer 
eines, nun aber ftärferen und dauerndern Friedens in der 
Gefchihte genannt zu werden, — Nicht nur wünfchen wir 
aus innerfter Seele, die göttliche Vorfehung und Gnade 
möge Euer Majeftät in diefem Vorſatze je eher, je lieber 
unterftügen, fondern wir befennen auch, des Heild von ganz 
Europa wegen, im Falle eine® zu Öunften der Polen zu 
erdffnenden Krieges, bereit zu fepn, jede in gefeglicher Form 
zu begehrende, und zu biefem Ende nöthige Hilfe, jedes 
Dpfer, welch’ immer einer Art, zu leiſten.“ — Die Repräs 
fentationen der mannbaften Ungarn waren fraftvoll, was 
nüßten fie? Der öfterreichifche Beobachter, bewacht von 
Herrn Ritter von Benz, nahm die Mepräfentation von 
Zemplin nit auf. Seine Majeftät blieb bei ihrem Ent: 
fhluß. Die Stände wurden nicht berufen. Die Behörden 
gaben feine Antwort. Und damit Punctum! 

Rohrau, Hollern, Bahfurt, Gerhaus, Brodesdorf 
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waren im Erzherzogthum Defterreich zuerft nen der Cholera 
angegriffen, als fie den Cordon in Ungarn Überfprang. Angjt 
und Schred verftärften fib in Wien durch die Beforgnif 
einer Abfperrung der Hauptftadt vom Saifertbum. 
Da erflärte Johann Talatzko, Ritter von Geftietiez, als 
Präfident der faiferl. Fönigl. ntederöfterreichifchen Regierung: 
„Zur Widerlegung des ſich verbreitenden Gerüchtes von eis 
ner Abfperrung der Stadt Wien, wird befannt gemacht, daß 
weder in dem Kalle, wenn in Wien die Cholera ausbreden 
follte, die Stadt von dem flachen Sande, noch wenn auf 
dem flachen Lande Symptome bdiefer Krankheit bervorfum: 
men follten, da& flache Land von der Stadt abgefperrt, fon: 
dern der mecbfelfeitige Verfehr fortan offen bleiben wird.“ 
Diefe Erklärung vom 44. Auguft ſchien das Spftem der 
Eontagion umzuwerfen; doch blieb Schönbrunn, wo fich die 
kaiſerliche Familie fürd erfte aufbielt, noch abgefperrt. 
Surchtlofigfeit und Mäßigkeit wurden ala die ficherften Ge: 
genmittel der Seuche gepriefen. Aber auf der Börfe zit: 
terten in der erften Zeit fogar die furchtlofeiten Börfemänner. 
Stöckel und Pazzel febienen fon am 47. Auguft chofera: 
franf, aber die Regierung erflärte den Ausbruch der Kranf: 
beit einen Monat fpäter. Der Kaifer fuhr noch in die 
Mittwochs: Audienz unter großem Beifalleuf. 

| Mehrere Schriftſteller und manche Reiſende verficbern, 
tm Kaiſerthume Dejterreich fen die Volksſtimmung entſchie— 
ben für alle Maßregeln der Regierung, und die Völfer be: 
trachteten fi ald die ruhigſten, wohlhabendſten, glůcklich⸗ 
ſten; ſie ſeyen die zufriedenſten. Dieſe Nachrichten find ge: 
ſchöpft aus den deutſchen Landen, aus den wohlgenährten 
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Hauptſtädten derfelben, befonder& aus der Gefellfchaft der 
Üdeligen, der Priejter, der höhern Beamten, der vielen 
Penfioniften, der Kaufmannfchaft, der reichen Bürger. Diefe 
Zufriedenheit ift nicht in Ftalien, nicht in Galizien, nicht 
in Böhmen bervorgetreten. Die Unzufriedenheit brach in 
Ungarn zu einem gräuelvollen, abfcheufichen Aufftande 
aus. Die Cholera hatte 532 DOrtfchaften ergriffen. Motten 
von Verzmeifelnden aus den niedrigften Volfsflaffen ftanden 
zufammen; in dem Wahne, die Kranfheit rühre von Vergif: 
tungen ber, welche die Edelleute abſichtlich vornehmen lies 
fen, famen fie in eine Art Wuth. Die Wutbh flieg, da 
man natürlich viel mehr gemeine als vornehme Leute fter: 
ben fab. Bald geftaltete ſich diefelbe in einen Kampf der 
Bauern gegen die Adeligen; Banden zogen umber zur Ver: 
wüftung berrfchaftliher Schlöffer und Gehöfte. Senfen, 
»Sicheln, Miftgabeln, und viele Werkzeuge des Ackerbaues 
dienten den Wüthenden ald Waffen. Die Morde waren 
vielfach ; die Mißhandlungen, Verſtümmlungen und Gräuel 
entfprachen der NRobheit der Maffen. Auf den Gütern der 
Grafen Szapary und Ezafyp gingen bie fehauderhafteften 
Dinge vor. Die Rotten zogen von Dorf zu Dorf, mor: 
deten die Edelleute, die Aerzte, die Steuereinnehmer , die 
Beamten der Gutsherren. Wer etwa ein Pulver Chlor: 
folf als Präfervativ bei fih trug, wurde gehenkt oder todt 
gemartert. So gingen die Schredniffe mit reißender Schnel— 
ligfeit durch dad Zipfer, Zempliner, Sarofer, Szabolczer, 
Beregher Gomitat. Die Rafenden rechneten wie Gener: 
in der Woche vier Tage Frohnen, ein Tag zum Gagen, 
ein Tag zum Fiſchen; Ale ſechs für den Edelmann, und 
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der fiebente für den Herrgott, Die apoftolifhe Majeftät 
fandte zur Wiederberftellung der Ruhe das geregelte Mili— 
tair; es fiegte durch einige Gefechte. Man fagte fühllos: 
Die Halöbinden von Hanf beifen den Bauern beifer für die 
Cholera ald die Bauchbinden von Wolle (Ende Auguft). 
Raub, Mord, Brand hörten in Ungarn allmäblig auf. 
(Anfang des Septemberd). — Nach Warfihau’s Fall zog 
Ramorino nah einem legten Treffen feiner Helden bei Opo— 
fe, auf das dfterreichifche Gebiet bei Chwalowice (16. Sept.). 
Die Waffen feiner 15,000 Krieger, die 7000 Pferde, die 
58 Geſchuͤtze wurden der erlefenen Schaar abgenommen, und 
von der öfterreihifchen Regierung den Ruffen überantwor: 
tet. — Der Kaifer Franz hatte am Anfange des Monats 
die Aufhebung der Central: Sanitätd: Hofcommiffion eigen 
bändig anbefoblen; dann aber dreitägige Bittgänge zur 
Abwehrung der Seuche angeordnet, welche fehr andächtig „ 
und zerknicſcht begangen wurden. Aber nun brach die Cho— 
fera mit aller Wutb lo8; feit dem 10. September ertheilte man 
feine Gefundbeitpäffe aus Wien mehr; es ftarben zu Wien 
der General der Cavallerie Baron Stipficd beim Hoffriegs: 
ratbe, die Gemahlin des oberften Hoffanzler8 Grafen Mi: 
trowski; die Gräfin Efterbazu geborne Batthianp; in Peſth 
ftarb an der Cholera der Primad von Ungarn, Cardinal 
Alerander von Rudnay. Dennoch veränderte ſich die Ge— 
finnung in Wien; Furcht wich almählig aus den Gemü— 
tbern. Lange, che die Kranfheit erſchien, zerbrach man 
fih den Kopf, wie man fich forgfältig abfondern wolle; 
man glatibte, alle Arbeiten würden aufhören; auf den Stra: 
fen würde man Niemand fehen, ald Zräger von ZTodten 
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oder Erkrankten, und wer das Unglück hätte, einem ſolchen 
Leichenzuge zu begegnen, würde ſicher angeſteckt ſeyn. Wie 
ganz anders war es am Ende Septembers in der Wirk— 
lichkeit. Die Straßen waren ſo voll Menſchen wie gewöhn⸗ 
lich; den Leichenwagen und Krankenträgern liefen die Stra: 
ßenjungen haufenweiſe nach; und niemand wich weiter aus 
als nötbig war, um den Zug vorbei zu laffen. Bei Zifche 
faß man fehon ohne Scheu neben dem Arzte, welcher eben 
von Cholerafranfen fam, und ließ fich erzäblen; es fiel 
Niemanden ein, daß man durch ihn angeftedt werden fünne. 
Endlih fagte die Hofzeitung: „Seine kaiſerl. Fönigl. 
Majeftät haben in Ihrer weifen Sorgfalt, und in Berüd: 
fihtigung der biäher gemachten Erfahrungen, daß die Ab: 
fperrungen von Häufern und Wohnungen, mo fidy Chole: 
rafranfe befinden, oder wo Jemand an diefer epidemifchen 
Krankheit verftorben ift, nicht nur nicht zum Zwede führen, 
fondern hierdurch fogar, wegen der durch Furcht und Angſt, 
welche ſich der abgefperrten Familien zu bemächtigen pflegt, 
bervor gebrachten heftigen Gemüthsbewegungen nur neue 
Keime zur Krankheit gelegt werden, allerböchft anzuordnen 
gerubt, daß alle derlei Abfperrungen aufzubören haben, und 
fihb auf die forgfältigfte Reinigung der Bett: und Leib: 
wäfche, dann der Wohnung felbft befchränft werden ſolle. 
— Eben fo haben Seine Majeftät, in der Betrachtung, 
daß weitere Cordondziehungen mit den damit verbundenen 
Sontumazanftalten, fowohl mit Rüdficyt auf die Finanzen, 
als auch auf die bendthigten Truppen, phyſiſch nicht mög: 
lich erfcheinen , daß Eivilwächter feine zureihende Garantie 
gewähren, diefe überdieß ihrem eigentlichen Berufe entzogen 
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werden, und ihre angemeffene Entfhädigung unermeßlice 
Auslagen im Geſolge haben würde, daß endlich durch neue 
Cordone der Handel in der ganzen Monarchie gelähmt, und 
die Steuerfühigfeit ded Contribuenten erſchüttert, wo nicht 
ganz zerftört würde, Sich bewogen gefunden anzuordnen, 
daß zwifchen der Provinz Niederöfterreihb und den Nad: 
barprovinzen, außer den bereit& beftehenden Cordonen, feine 
neuen Cordone gezogen werden follen, fondern fich auf die 
nach reiflicher Ueberlegung zu verfügenden, fich bereits als 
wirklich zweckmäßig und nützlich bemährten Lofalanftalten 
zu befchränfen ſey; welche wahrhaft landesväterlichen Ders 
füügungen auch von dem Publicum mit dem wärmſten Dante 
aufgenommen worden find.’ Der Cordon zwiſchen Deutfd: 
land und Stalien beftand fort. Baiern errichtete ſtreng 
einen Cordon wider Defterreih (Ende Septembers). 

Wels befam Cholerafranfe am 5. Drtober; dieß mar 
der äußerfte Punft Oeſterreichs, welchen die Kranfbeit er: 
reichte, die bier einen großen Sprung über ganz freie Län— 
der gemacht hatte. Die Aerzte ftritten fehr in Wien über 
das Contagidfe oder Minsmatifche der Krankheit; über bie 
Zwedmäßigfeit des Scmweißtreibend oder Eisumſchlagens. 
Aber der Kaifer erflärte fih ganz gegen die bisher befolgte 
Methode, wodurch die Cholera wie die Pet bebandelt wurde 
(10. Dctober).— Der ruſſiſche General Rüdiger verlangte 
die Auslieferung aller auf das dfterreichifche Gebiet geflüch— 
ten Trümmer der polnifchen Heere ; fie wurde ibm aber ver: 
fagt; Defterreich verkündete feinen Untertbanen, melde in 
dad empörte Polen gezogen, Verzeihung und Erfaubniß jur 
Rückkehr (15. Detober),. Der Hoflriegsratb befahl, 


433 


415taufend Mann von der Linieninfanterie alfogleich zu 
entlaffen, doc follten fie flet8 zur augenblidlichen Dispofi: 
tion der Regimenter bleiben (Ende Detobers). 


Seine Majeftät der Kaifer famen mit Höchfidero 
Gemahlin von Schönbrunn nach der Burg, und wurden 
dahin in einer Art Triumpbzug freiwillig begleitet (17. No: 
vember). — Die polnifhen Klüchtlinge erhielten die Erfaub: 
niß, nach freier Wahl den Drt ihre Aufenthalt? im Kai: 
ſerthume Defterreih, mit Ausnahme von Ungarn und Sta: 
lien, felbft zu beftimmen. — Der Hoffriegsratb, nun unter 
Frimont flatt dem verftorbenen Giulay als Präfidenten, 
verfügte, daß nur foldye Veränderungen im Heere ftatt fin- 
den follten, welche binnen drei Tagen die völlige Wieders 
berftellung des Status quo geftatteten ; auch zeigte eine ge= 
nauere Berechnung, daß die viel befprochene Beurlaubung 
ſich nicht auf 115 taufend Mann, fondern nur auf 28 tau= 
fend bezog. — Det Kaifer befahl die Errichtung von drei 
Conſulaten in Hellas, daß eine für Patras, das zweite fir 
Nauplia, das dritte für Spra. Ein alter Freund ded Kai: 
ſerthums Defterreich boffte, der Fürft Metternich werde 
bier als Schöpfer auftreten eines General-Conſuls für Die 
ganze Levante, welcher die Drte und Zeiten erforfdhte, wo 
Regierung und Kaufmannfchaft geminnbringende Unterneh⸗ 
mungen machen fünnten, two der Defterreicher mit Britten 
and Franfen in Erträgniffen und Erzeugniffen die Concur⸗ 
ren; verfuchte, fie dann verbeffernd in den «eigenen Staat 
übertrüge, und mit dem Ausland Austausch der Ideen bekäme. 


Der Hoffriegdrath verlor feinen Präfidenten und Vice— 
| 28 
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pröfidenten, wie früber durch den Tod vou Giulay und 
Stipficd, nun im December noch einmal durdy den Tod dei 
Grafen von Frimont und Freiherrn von Siegentbal ; die Be: 
fegung diefer Stelle bätte feine Schwierigfeit haben follen, 
fo lange der beldenmüthige und wiffenfchaftliche Erzberzog 
Carl lebte. — Die Geiftlichfeit war vom römijchen Stuhle 
unabhängiger als in irgend einem fatholifchen Staate; aber 
That und Wort derfelben lagen in feſten Banden, denn die 
ganze Macht des Papftes war in der Hand des weltlichen 
Megenten. — Die Klofterleute befamen die Mittelſchulen 
in ihre Hände ; in zwei Gegenden waren die Sefuiten ; Li: 
gorianer bauten ein Klofter, wozu der Thronerbe den 
Grundftein legte. — Die Bücher: Cenfur ging von den 
Grundfägen aus wie fletd: jede Schrift des Auslands if 
verboten, bis fie erlaubt ift, und jeder Gedanke des Ins 
lands muß vor dem Druden Bewilligung erhalten: Pref: 
freiheit ift Quell von Unordnung und Unruhe, und Frevel 
und Fäfterung, wie Großbritannien und Franfreich zeigen. — 
Die Lehrfreiheit blieb im Wefentlihen dur enge Gränzen 
befchränft, und von fcharfen Direktoren bewacht. Die Theologie 
durfte über Cölibat, die Jurisprudenz über Zebent, die 
Medicin über Wunder und Geifter, die Pbhilofopbie über 
Glauben und feine Erfheinung fi nicht wagen. — Tag: 
föhner und Landmann ftanden unter dem Stode, mehr, 
weniger, geregelt, wilfürlih. — Am Ende de3 Jahres 
wurden zu 84°, Metalligues audgegeben, achtzig oder fünf: 
zig Millionen, da darüber feine Ständeverfammlung entfchied, 
feine Staatörechnung erſchien. — Die Cholera machte fi 
nach Verheerung von Gallizien und Ungarn gegen Böhmen 
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auf, Im Ballizien rechnete man bis lebten December 98 
taufend, und in Ungarn 185 taufend Zodte; Kenner behaup⸗ 
ten, es feien noch einmal fo viel geftorben, und wenigſtens 
dreimal fo viel erfranft. Wien war fo fehr heimgefucht, daß 
man die dafelbft angeordnete Verſammlung der Naturforfcher 
für ein Jahr verfchob, Steiermarf, für den Verfaffer diefes 
Jahrbuchs reih an den füßeften Erinnerungen holder Liebe, 
reich au den freudigften Ueberzeugungen lauterer Freundſchaft, 
blieb, obwohl von der Seuche bei Fürſtenfels berührt, frei 
yon ihr in Cillh, Admont, Gräs, 

Der dfterreihifhe Beobachter entnahm dem 
Journal des Dehats sinmal in diefem Jahre über Polizif 
eine Äußerft merfwürdige Stelle, melde allerdings in dem 
geiftreihen Geſpräche des Fürften von Metternich, oder in 
der genialen Sopbiftif des Ritterd von Genz Platz finden 
fonnte, aber gewiß nicht im Sinne Sag des kaiſerlichen Haus 
ſes und des allerhöchften Hofflaated, mo man über den Wi⸗ 
derftreit der Grundſätze von Staat und Kirche nicht fo nach⸗ 
giebig dachte. Der öfterreichifche Beobachter gab die Stelle; 
„Der angeblich unvermeidliche Krieg ift nun bereitd durch 
eine geraumg Zeit vermieden worden. Was ift denn aus 
der vermeinten Unvertraͤglichkeit des abfoluten und des pcs 
pulairen Syſtems oder Princips geworden ? Verſucht, was 
ihr wollt, bieß es noch vor Kurzem, ihr werdet den Krieg 
zwifchen diefen beiden Principien nicht bintertreiben! Nach 
unferer Meinung ift es ein gewaltiger Irrthum zu glauben, 
daß die Welt nah den firengen Geſetzen der Logif regiert 
werde. In der Theorie mögen Freibeit und unumfchränfte 
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beide neben einander befteben. Wie lange bat der Kampf 
zwiſchen Proteftantismus und Katholicismus nicht gewährt! 
Am ſechszebnten und fiebenzebnten Jabrbunderte wollten fie 
fib ausrotten, wie man es heute von der Freibeit und 
der Herrfchaft meint. Nach langem Blutvergießen baben 
fie erfannt, daß man fi verfühnen, daß man einander er— 
tragen müffe; und fo ift es gefcheben. Zur Zeit der Kreuz 
züge wollte das Ehriftentbum den Mohammedismus, und die 
fer das Chriſtenthum vertilgen; fie überzeugten fich endlich 
beide, daß dieß ein eitled Beſtreben war, daß Gott nit 
beſchloſſen batte, einer einzigen Idee die Welt zu überlie: 
fern, daß eine und diefelbe Sonne über Wahrheit und Irre: 
thum fcheint. Wie viele Dinge, die der Menſch für un: 
vereinbar bielt, hat die Geſchichte ausgeglichen ! Wie viele 
Kriege, die man als endlo8 betrachtete, haben nach wenigen 
Jahren aufgebört! Die Welt und die Erfahrung find um: 
faffender und duldfamer als die Logik, die Vorfehung ver: 
eint Manches, mas der menfchliche Verftand für unverein: 
bar bält. Der Kampf zwifchen entgegen gefegten Prineipien 
ift feiner Natur nach ewig; diefer Kampf aber ziebt nice 
notbwendig den Krieg nad ſich. Er wird auf einem andern 
Felde geführt. Kanonenfugeln find nicht, wie der General 
Lamarque meint, fein ausfchließended oder unentbehrliches 
Werkzeug. Die ftreitenden Parteien find mit andern Waffen 
gerüftet. Ihr Kampf wird dauern, fo fange die Welt dauert ; 
unfere eifernen und bleiernen Waffen werden niemals einer 
von ihnen die Macht verleihen, die andere zu vernichten. 
Und hätten fie auch hundert Millionen Menſchen unter ib: 
ven Bahnen, und hundert Jahre Zeit, einander zu befriegen, 
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zu einem - definitiven Siege‘ gefangen fie nicht. Gott bat 
nicht gewollt, daß die Menfchbeit in Eine Form gegoffen 
werde, Freiheit und Herrfchaft müffen fi ertragen lernen. 
Es fey und erlaubt, diefe ernften Bemerfungen mit einem 
Feenmährchen zu fchließen. Es gab einft einen verzauberten 
Hund, der die Gabe hatte, alle Thiere zu paden, gegen 
welche er loögelaffen wurde. Zu gleicher Zeit gab es auch 
einen verzauberten Hafen, der den Vortheil befaß, nie ge: 
padt zu werden. Eined Zaged wurde jener Hund auf dies 
fen Hafen losgelaffen ; wer von beiden fiegte nun ? Keiner, 
fagt das Mahrchen; fie liefen und liefen eine lange Zeit, 
und endlich faßten fie den Entſchluß — ruhig neben einan⸗ 
ber einher zugeben. Ebenſo haben die beiden politifchen 
Spftenie einander lange nadgejagt, und nie eingeholt. 
Das Weltgefep will, daß fie ſich vertragen.‘ — Zu ben 
Worten Freiheit und Herrfhaft mahte Pilat, ala 
Öfterreichifcher Beobachter, die eigenen Betrachtungen : „In 
der Sprache der heutigen franzöfifhen Publiciften heißt jede 
Staatöverfaffung unumfchränft, oder (mit einem noch größe: 
ren Mißbrauche der Worte) defpotifh, in welcher das Volf 
nicht einen unmittelbaren Antheil an den Regierungsgefchäf: 
ten ausübt. Im alten und ewig wahren Sinne des Wor: 
tes ift der Deſpotismus nur dort zu finden, wo der Megent 
— gleichviel ob Fürft, Senat oder Volksverſammlung — 
über den Geſetzen ſteht; und in diefem Sinne gibt es im 
eiftlichen Europa feine unumfchränfte, noch meniger eine 
defpotifbe Herrfchaft. Der fogenannte Abfolutismus if 
nicht8 Anderes ald das Spftem der reinen Willfür, ein Sy: 
item, welches jeder gerechte und aufgeflärte Souverain in 
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Wort und That verlängnet. Der Widerſtreit der pofitifcher 
Sormen, der heute die Welt bewegt, liegt allein in dem 
Unterſchiede zwiſchen der ungetheilten, im Staatsoberbaupte 
dereinten, und der von erblichen oder gewaͤblten Volksver⸗ 
tretern getheilten Souverainetät. Das, was man Freiheit 
nennt, iſt an keine dieſer Regierungsformen gebunden, kann 
in det einen wie in der andern beſtehen oder mangeln, und 
ein römiſcher Dichter bat ſchon vor zweitaufend Jahren ge= 
fagt: Nunquam libertas gratior extat, quam sub rege 
pio! Und Pope ſchrieb vor hundert Fahren: 

„For forms of governement let fools contest, 

That, which is best administer'd, is best.“ 





Preußen 1831 





Heil und dreimal Heil über Land, Volf, Hof, welche 
wir nun zu befehreiben beginnen! Bei Hofe berrfcht Milde 
und Gerechtigkeit, welche diefed Jahr bei Polen eine ſchwere 
Probe beftanden. Beim Volke ift Klugheit und Treue, qui 
sait faire bonne mine ä maurais jeu. Gm Lande herrſcht 
Genuß und Wohlſtand auf allen Fluren und in allen Schüf⸗ 
ſeln, wobei der Schlemmer Wein und Fleiſch ein Bischen 
vermißt. Die Politik, eines Luccheſini's Werk, ſtellte ſich 
ſeit dem erſten ſchleſiſchen Kriege, und ſeit dem echtdeutſchen 
Basler-Frieden auf ſo erhabenen Standpunkt, daß ſie mit 
den Großmächten zu Rathe ſitzt, Europa's Schickſale mit⸗ 
entſcheidet, und bald eine Kraft zu entwickeln verſpricht, um 
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in Oft und Welt den Gewaltfchlägen Rußland's, oder dem 
Freibeitſchwindel Frankreich's fich felbfiitändig, ja fiegreich 
fogar entgegenzuftellen. Preußen erfaßt ganz den Zeitgeift, 
aber es entfernt alle feine Gefahren und Verderbniffe. Es 
fennt nicht die allgemeinen Gebrechen, welche die vaterländi: 
ſchen Briefe auseinander ſetzen. Der ſechzehnte ſagte: 
„Zeitalter, Nationen, Städte, Innungen ſinken und verder: 
ben durh Trug und Zäufhung. Das Gift diefer Täu— 
ſchungen gebt in größerer oder kleinerer Dofis alfobald auch 
auf die beffern, ja auch auf die unbehutfamen Nachbarn 
über. Alsdann verftcht man fidy nicht mehr; man weiß 
felbft nicht mehr recht, was man will; man ift ſich nur fd: 
fig und hinderlich , umd die Dinge müffen fchief geben. — 
Ein Zeitalter finft, wenn die religidfen Ideen und Gefühle 
zu Grunde geben, und durch Nichts Andere erfegt werden. 
Erfebt, wie der Katholicism durch die Kritif und die ein: 
fadere Form des Proteftantism; und felbft mie die Idola— 
trie und Vielgdtterei der Alten einft durch die Lehren und 
Grundſätze der Afademieen und der Stoa. — Ein Zeitalter 
finft, wenn fi die Menſchen drängen und ftören, weil ib: 
rer zuviel werden, und doch nicht Kraft, Verſtand und 
- Eintracht genug vorhanden ift oder angewendet wird, um 
die von der Natur felbft dargebotenen Auswege und Hilf: 
mittel gehörig zu ergreifen. — Ein Zeitalter finft, und eilt 
mannigfachem Verderben entgegen, nicht nur durch Unfitte, 
. Genuß und Lüderlichfeit, wie die Mömer zur Zeit der Tri: 
umpirate, fondern no ficherer, wenn dem ganzen Inhalt 
und Gehalt der Klugheit der Vorfahren, ihren Erfahrun: 
gen und Abjtractionen nur Hohn und Spott geboten wird, Ich 
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verſuche bier eine kleine Reihe ſolcher ehedem giltigen und 
refpectirten, und jetzt gleichſam modiſch verlachten Begriffe: 
Frommigkeit und Tugend; Zufammenbang ober 
Doctrinz Freiheit und Ariftocratie;s Mäßigung 
und Mittelftraße; Diplomatie und Gleichgewicht; 
Friedensſchlüſſe und Friedfertigkeit und Bol— 
kerrecht! Wem fallen nicht alſobald die Schimpfteden 
und Spottnamen ein, womit ſchaler Wis, Tändelei, fal: 
ſche Beredſamkeit oder Argliſt dieſe beſſere Tendenz ber 
menſchlichen Gattung vielfältig, ja faſt täglich, beſudelt bat? 
Wie mancher, der gegen Ariftocratie derlamirt, ift ſchon, 
nach feiner Weife und Richtung gegen Andere, ein folider 
Ariſtocrat! — Daß Viele an diefer Lifte Ausftellungen ma: 
den werden, zeigt vielleicht nur von ihrer Anftedung oder 
Behaftung mit dem Uebel. Es find auch nicht bloße Kla» 
getöne und Ausbrüche übler Laune eines mürriſchen Tad— 
lerd am Kamin. Nein, übertriebene Bewaffnung, beimli: 
liches Mißtrauen, fteigende Leidenfchaften und Spaltungen, 
allgemeiner Unmutb, unbeilbare Unficberheit afler Dinge, und 
befonders finfender Credit, bängen auf's engfte mit dieſem 
aufgedrüdten Stempel der Unmwahrbeit und des Irrthums zu= 
fammen.” Diefe Schilderung mochte auf ganz Franfreich 
und halb Deutfchland paſſen; aber Preußen ſchien durch feine 
Reinheit beftimmt zur Herftellung ded Guten. Nicht wahr 
Herr Zarfe? 

Am Anfange Jänners bemerfte man, daß aus dem 
Großherzogtbume Pofen, worin der feidenfhaftliche Gene: 
ral von Roeder das Kriegd« Commando führte, mehrere 
angefeifene Bewohner und Mitglieder, bemittelter Familien 
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nah Polen auswanderten, daß man an vielen Örten im 
Posniſchen heimliche Zuſammenkünfte halte, und an eini— 
gen Punkten Waffen-Anhäufungen mache. Die Regierung 
meinte, nur Edelleute von altpolniſchem Schlage, Braufe: 
koͤpfe unter den Jünglingen, und etwa eine redeluſtige Grä⸗ 
fin, fonnten Anhänger des Freiheitfchwindel® feun; Bürger 
und Bauer müßten und würden fühlen, mie viel fie durch 
Preußen's Gefeg und Verwaltung gewannen. Die Regie: 
rung bemerkte, wie die Prediger im Preußifchen den guten 
politifchen Geiſt des Volkes religiös überall ftärften; auf der 
Kanzel mahnten der Bifhof Neander, der Hofprediger 
Schmauß, und der einft verbächtigte Schleiermacher nady: 
drüdlichft wider Verrath und Aufruhr. Die Berliner bat: 
ten die Freude zu hören, daß ein deutfcher fouverainer Fürft, 
in deffen Pande feine Unruhen waren, noch befürchtet wur: 
den, ſich aus freiem Antriebe unter die Hoheit Preußen’s 
begeben wollte, der Antrag aber von füniglicher Seite mit 
aller Würdigung des feltenen und ehrenden Vertrauens ab: 
lehnend beantwortet worden ift. In der Sache von Bel: 
gien und Polen ftand Preußen ſtets auf Seite Rußland’s, 
und erflärte: Der Vorwurf der Tyrannei fünne menigften® 
den Kaifer Nifolaus nicht von Seite der Polen treffen, 
denn Thatfadhe ſey «8, daß der größte Theil der intellectuel- 
fen und materiellen Kräfte, ja felbft der nationalen Entwid: 
lung, die jegt dem Aufruhr Stärfe geben, durch die ruffis 
ſche Regierung erft gefchaffen, mwenigftend gehegt und ges 
fördert worden ſeyen. 

Die (wie befannt) höchſt befcheidenen Preußen bemerften 
beim Anlaffe der geringen Theilnahme an ihrem neuen fü- 
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niglichen Muſeum: Wenn irgend eine andere europãiſche 
Refidenz fol’ ein Baumerf befäße, fo würde des Mühmens 
fein Ende ſeyn. — Die (mie befannt) bödhft andächtigen 
Berliner ärgerten fi, ald man im Sarneval (Ende Jänner) 
den ballifchen Bekehrungswalzer mwader auffpielte, und bie 
Schleicherinnen mit dem: Gelobt fen Jeſus Chrift! freuten 
fi über den Eifer der evangelifhen Kircbenzeitung , melde 
gegen den gottvergeffenen Deutfchen und Schleifer fo los— 
ging, mie einft gegen die Heiden Schiller und Götbe. — 
Man fhmeichelte ſich mit edlem Selbftgefühl, im Fall eines 
Kriegeß gegen das bochmüthige und fittenlofe Frankreich die 
Kriegsmacht auf eine balbe Million zu ftelen, Militair und 
Milizen. Der National rügte die Kriegsluſt, die Unver: 
fhämtheit und Anmaßung des Volkes; er nannte die Preu: 
fen von 1792 millenlofe Puppen, von 1806 Eidbrüchige, 
von 4831 unter dem Despotismus Verſunkene. Darauf 
antwortete die Staatszeitung, melde doch feine Zeitung 
des Staates ſeyn wollte, mit Gründlichfeit und Unſchuld. 
— Die Regierung ließ auf ruffiicbe Anforderung die Gel: 
der mit Beſchlag belegen, welche in Berlin für polniſche 
Bebörden Sagen oder anlangten. Alles Gründfiche, mas 
für Rußland, alles Abgeſchmackte, was gegen Polen gefagt 
werden fonnte, ging größten Theils von Berliner-Zeitun: 
gen auf; faft der nämliche Fall war mit Holland und Bel: 
gien. Ueber Polen hieß es: „In Warfchau ſcheinen Unei: 
nigfeit und Verwirrung mit jedem Tage zu fleigen. Will 
man auch den gefllichteten Familien nicht buchftäblich glau- 
ben, wie traurig es dort ausfieht, und mit welcher Mühe, 
mit welchen ©eldopfern fie dem Gräuel entlommen find 
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(man bat MReiferäffe mit zehntaufend polnifchen Gulden bes 
zablt), fo lefe man nur den Brief, den der alte, erfahrene 
Niemcewicz (der Lafayette der Polen, wie fie ihn nennen) 
Öffentlich hat druden laffen, und man mwird fich überzeugen, 
daß die polnifche Revolution fein notbwendiged Ereigniß, 
fondern nur die unüberlegte That weniger Braufeföpfe war, 
und demnach fcheitern muß, ed möge nun noch Blut flie: 
Ben, oder, maß felbft ein Polenfreund jegt nur wünfchen 
fann , daB tratırige Ereigniß, großmütbig von ber einen, 
und reuevoll von der andern Seite, beigelegt werden; reues 
voll, daß man nicht den echten Seelenmuth batte, mit feis 
nen Befchwerden öffentlich vor den Thron hinzutreten, und 
ftatt deffen mit Meineid, heimlicher Verſchwörung, Meus 
chelmord, Plünderung und Schändung dad Werk der foges 
nannten Freiheit begann , die aber in Polen noch nie eine 
andere war, als daß der Schlachſchitz (der Edelmann) 
die Freiheit hatte, feine Bauern und Juden (Bürger gab 
ed nicht) nah Willkür zu mißhandeln. Wenn englifhe und 
franzdfifche Blätter von ihrer Sympathie mit den Polen 
fpreben, fo ift ihnen dieſe infofern zu gut zu balten, 
als fie nur einige gemandte und liebenswürdige Meifende 
diefer Nation fennen, von der Nation felbft aber, d. b. 
von der Bildungsftufe der Geſammtheit, feinen Begriff ha⸗ 
ben. Soll aber den Völfern, vor aller Bildung, die mög» 
fichfte Freiheit geftattet werden, fo fragen wir (Berliner!) 
warum denn die Engländer in ihren Colonien und felbft 
auf den ‚jonifhen Inſeln nicht mit einem beffern, nachah⸗ 
mungmwertben Beifpiele vorangeben? Soll hingegen die 
gemeinfame Sprache die Gränzfcheide der Vdlfer ſeyn, fo 
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find die ruffifche und polnifche nur Zweige deffelben Sprad: 
ftammes, während die Straßburger und die Parifer zwei 
in ihrer Wurzel verfchiedene Sprahen reden. Kein Boll 
wird frei, ala bis es reif dazu, und auch nur fo frei, als 
es der Kreibeit würdig iſt; deßhalb ift die Freiheit der Fran 
zofen eine andere als die biäberige der Engländer; deßbalb 
genießen auch wir Preußen (!) unter einer der Form nad 
unumfchränften Regierung einer hoben, fortfchreitenden Frei: 
beit; und deßhalb find die Prockamationen des Karfers Ni: 
folaus an die Polen und bed Herzogs von Cambridge an 
die Göttinger fo ziemlich gleichlautenden Inhalts.‘ (Ende 
Jänner). 

Die weftphälifhen Provinzial: Landftände überreichte 
in Untertbänigfeit an den König die Bitte um Einführung 
einer reichsſtändiſchen Verfaffung und Einberufung einer 
reichöftändifchen Verfammlung (8. Februar). Es gab vick 
Leute in Berlin, melde fo wie fa Mennaid und Hal: 
ler ſprachen, aber nicht genug, welche wie fie ſchrieben, um 
eine entworfene Zeitung im Geiſte der Gefellfbaft an: 
und= fürs fi zu bearbeiten. Herr von Canitz, Oberſt, 
vor einigen Jahren im ruffifchen Hauptquartier von Conſtan⸗ 
tinopel, ging jebt wieder in's ruffifche Hauptquartier vor 
Warfhau, im Namen Preußens. Ein Preuße ſchrieb: 
„Der Messager des Chambres wagte, die Weisheit unferer 
Megierung , die Kraftfülle unferes Landes, die Tugend un: 
ferer böchftitebenden Perfonen anzutaften. Aber obgleich 
font wohl die Maffe den Scandal liebt, fo ift doc bier zu 
Sande auch diefe allzu gefittet für ſolche hämiſche Argliit, 
zu Hug, um die plumpe Abficht nicht zu merfen, und pa: 
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triotifch genug, um in gerecdhtem Zorn aufzuflammen.” (En: 
de Februar). 

Nah der Schlacht bei Grochow fingen die Preußen 
an die Meinung zu berichtigen, ald ob bei ihnen gar feine 
Sympathie für die polnifhe Sache fich zeige; fie behmupteten, 
den blutigen Aufruhr zwar als ein verabſcheuungwürdiges 
Ereigniß anzufeben, doch der heldenmüthigen Feldſchlacht 
Die friegerifche Bewunderung nicht zu verfagen. Nah den 
Siegen der Polen fagte die preußifche Staatszeitung mit 
einer gewiffen Kühnbeit: „Wenn es die Meinung des 
preußifchen Volks ift, daß man nach Weften bin fich feit 
an feinen Gränzen aufftellen müffe, fo meint es darum 
feineöwegd, daß man etwa einer Einladung von Oſten ber, 
gegen ein bloßes Prineip zu Felde zu ziehen, Folge geben 
fole. Das Bolf wäre einem foldhen Gange wohl eben fo 
abgeneigt, und würde der Aufforderung, ſich dem zu wis 
derfeben, mit derfelben Bereitwilligfeit entgegen fommen, 
ald einer Aufforderung nah Weften die Gränzen zu 
ſchützen. Es gehört zum Gerede der Kriegspartei in 
Frankreich, an welches fie felber nicht glaubt, daß Preus 
fen, wäre Rußland nur erft mit Polen fertig, mit diefem 
nach Franfreich aufbrechen würde. Wir behaupten dreift, 
obne es zu mwiffen, daß man ſich einer foldyen Anforderung 
Mußland's eben fo wenig gefällig zeigen würde, als etwa 
einer Anforderung Frankreich's, das linfe Rheinufer abzu: 
treten; behaupten aber gleichfall8 dreift, daß Rußland in feiner 
Weisheit von jener Anforderung ebenfo fern ift, als Franfreich 
von diefer. Preußen bat das Gefühl der Kraft, welche «8 
in feiner Mäßigung gefunden, durch bie es ſich die Geſiu⸗ 
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nung von ganz (!) Deutfchland zugefichert bat, und mit 
diefem vereint fühlt es, daß es Herr ſeines Entfchluffes 
nah allen Seiten ift — im auögedebhnteften Sinne bes 
Wortes unabbängig.‘ (Ende März). 

Eine neue Städteordnung wurde entworfen. Man 
machte der bisher beftebenden fomobl in Öffentlichen Druds 
fhriften, als in amtlichen Berathungen den Vorwurf, dag 
dadurch dem democratifhben Elemente des Staates 
ein liebergewicht eingeräumt werde, was man nun abäns | 
derte, da die Mede ging, eine Urt böberer Ariftocras 
tie einzuführen. Um jedoch felbft den entfernteften Anfchein 
von Mangel an Freifinnigfeit zu befeitigen, ward es den 
Ständen jeder Provinz frei geftellt, ob fie das in Bezug 
auf Stimmenfäbigfeit und Wühlbarfeit unbefchränftere Geſetz 
von 1808, oder das befsbränftere Gefes von 1851 annebs 
men mollten. Die Regierung erflärte zwar, daß bei ber 
Mevifion des erftern feine Einwirfung auf die Grundlage 
geftattet worden; aber Berlin erklärte fi dennoch für Bei 
bebaftung der älteren Städteordnung, doch die feit 1815 
mit Preußen vereinigten Städte erhielten nun die neue. — 
Die Provinzial: Stände im eigentlichen Preußen tru= 
gen nicht an auf Deffentlichfeit, fondern der von einigen 
geftellte Antrag wurde durch Stimmenmehr verworfen. — 
Der Borfteber der Redaction der Staatäzeitung, der 
gebeime Legationsrath Pbilipsborn, erhielt vom Kaifer von 
Rußland den Wladimir: Orden (21. April). — Der Staats: 
vertrag Über den Zollverein fam zu Stande mit Sach— 
fen: Weimar, doch follte er erft nach vier Jahren in's Pe: 
ben treten. = Ein Berliner febrieb: „Es erfdeinen bier 
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fortwährend politifche Zlugfchriften, die den guten Geift 
der Preußen in's Licht ſehen. Auch im übrigen (!) Deutfch: 
land wird diefer Geift anerfannt, und an vielen Orten gibt 
fih eine entfchiedene Borliebe für Preußen an den Tag. 
Als fih Seine Majeftät der König vor einigen Tagen aus 
dem Circus nach feinem Pallafte zurüd begeben wollte, um: 
drangte das Volk mit lautem Jubel den Wagen des geliebs 
ten Monarchen ; fehon begann man die Pferde abzufpannen, 
um ihn im Zriumpb in die Stadt zu führen, als er fich dieſes 
verbat, und es fogleichb ehrfurchtvoll unterblieb. Unſere 
Zeitungen fehwiegen von diefem Ereigniß, das hobe Zartges 
fühl des Königs fennend; ja e8 wird maucher Berliner es 
zuerft aus diefen Blättern erfahren.” — Polen war die 
Hauptangelegenheit für Preußen. Es ließ Aerzte,  Wunds 
faden, Leinwand, Spitalgegenftände nach Warfchau, doch 
nicht Dfficiere, Waffen, Munition, Kriegöbedürfniffe. Es 
betrachtete mit fcharfem Blide den Aufitand von Litthauen, 
welcher die Verbindung der Ruffen unmittelbar mit ihrer 
Hauptfraft unterbrab, der die wichtige Vorftellung der 
Wiedererrihtung des Königreichs in feinen alten Gränzen 
andeutete, endlich die Möglichkeit der Verbindung mit den 
Seebäfen am baltifhen Meere eröffnete, wodurch die In— 
furgenten mit England und Sranfreih in genauen Zufam: 
menbang fommen fonnten. Darum bildeten die Preußen 
in ibrem Litthauen ein ftarfed Armee:Corps, deſſen Haupt: 
commando der Feldmarfchall Gneifenau führte. Wegen der 
zu Warfchau ausgebrochenen Cholera wurde an Preußen’s 
Gränze ein großer Militair= Cordon errichtet, welcher nach 
Umftänden auch für andere Zwede dienen mochte (Ende Apr.). 
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Man wußte beſtimmt, daß Preußens edler König aus 
perſönlicher Freundſchaft für den großherzigen Schwieger— 
ſohn Rußlands Vortheil in der polniſchen Sache ganz au— 
genſcheinlich beförderte. Aber die ungläubigen Politiker 
fragten ununterbrochen: Was bofft Preußen jest von Ruß: 
lands Vergrößerung? Was bofft Preußen einſt von Muß: 
fand? Viele behaupteten gar, es fei ein Ebrenpunft Preu: 
Bend, auf Polen? Vernichtung binzuarbeiten, da der erfte 
Gedanke feiner Theilung wirflich von dem großen Könige, 
von Friedrich dem Einzigen, ausging. — Der gelchrte 
Soufin aus Paris fündigte fib an, um in Berlin die Kor: 
men der feientififben und militärifhben Schulen Deutfch: 
lands zur Anwendung für Kranfreih zu ftudiren (Ende 
Mai). 

Graf Drlow und fein Gefolge famen aus dem Haupt: 
quartier des an der Cholera verftorbenen Feldmarſchalls 
Diebitfeb mit Verletzung der Duarantainegefege nach Berlin 
als Sourier. In Danzig liefen ein vierzig ruffifche Schiffe 
mit Proviant für die Muffen, Der neue ruffifche Feldmar— 
Shall Pasfemitfch » Erivansfi reifete zu feinem Heere über 
Wellenberg in Oftpreußen (22. Junius). Viele Boote gin= 
gen von Thorn ab, welche die Muffen zum Uebergange über 
die Meichfel brauchen fonnten (Ende Junius). Auf die 
Klagen der Polen gegen fo viele Begünftigung der Nuffen 
durch die preußifche Megierung ließ diefe antworten: „Seit 
wann bat Preußen aufgehört zu den verbiindeten Mächten, 
demnach auch zu Rußlands Bundesgenoffen, zu gebören ? 
Seit wann find bie infurgirten Polen eine von Europa 
anerfannte Macht ? England und Franfreich find in Bel: 
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giens Angelegenheiten neutral, und dennoch liefern fie den 
Belgiern jeden Bedarf, fogar Waffen. Die Preußen laffen 
auch den Polen allerlei zufommen, fie beftrafen fogar die: 
jenigen nicht, welche laut fagen, daß wenn ihre Brüder in 
Polen nur erft Litthauen, Volbunien und Podolien inne 
bätten, fie auch Mittel und Verbündete finden würden, um 
fib des Großherzogthums Pofen, Wertpreußens und alles 
deifen zu bemächtigen, was 1772 zu Polen gehörte.” — 
Die Polen begten die Ueberzeugung, obne preußifchben Vor: 
fhub hätte das ruffifhe Heer fchon lüngft Polen und Pit: 
tbauen räumen müſſen. 

Freiherr von Stein, befannt aus den fogenannten Be: 
freiungäfriegen, ftarb im Mufe eined echten Preußen. An: 
tillon, befannt in der gelehrten Welt, mard Staatöfecretaire 
für das Ausfändifche. Arnim, bekannt als Policeimann, 
wurde Stadtdirector von Berlin. Die Achener Aufrührer 
erhielten endlih ihre Strafe, 5 zu lebenslänglicher Haft, 
18 zu 10—20 jähriger Zwangsarbeit, 28 zu Zuchthaus in 
fürzerer oder längerer Friſt. — Preußen glaubte ſich zu der 
Rolle berufen, mie zmwifchen Dft und Welt, auch zwifchen 
Alt und Neu mitten inne zu fteben; es glaubte diefe Rolle 
feit einem Sabre mit Glück und Ruhm gefpielt zu baben 
(Julius). Die Berliner vertbeidigten mit gelenfiger Zunge 
den Sat: „Was würden die Engländer dazu fagen, wenn 
man daß aufrübrifebe Irland, oder die Franzoſen, wenn 
man die aufrübrifche Vendée wie fie felbft behandelte; da— 
rum tinterfcheidet Preußen auch zwiſchen Polen und Muß: 
land. Die Frangofen haben, bei aller Theilnahme fir die 


Polen in neuejter Zeit fehr richtig die Forderungen und 
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Bedürfniffe ded eigenen Landes vorgezogen allen Gefühle: 
motiven; die Engländer thun dieß von jeber, und ihnen ge: 
ſteht man ed zu; mir fprechen für uns mit allem Rechte 
diefelbe Eelbftftändigfeit an, und glauben darum nicht we: 
niger liberal zu fepn, weil wir unfere liberale Gefinnung 
auf einen pofitiven Boden gründen, der nun einmal der 
unfrige iſt.“ Auf den preußifben Boden zmijchen Lan 
gallen und Coadjuthen traten aus Lithauen die polniſchen 
Generale Gielgud, Chlapowski, Rohland, Szimanowski mit 
626 DÖfficieren, 6,007 Köpfen, 26 Schwergeſchützen ; die Män- 
ner wurden entwaffnet; den General Gielgud fchoß ein Dfficier 
nieder mit dem Ausruf: SZelmo ! (12 Julius). Sn Thom 
erſchienen die Ruffen zahlreich ; fie fauften Wein, Porter, Caffe, 
Zuder; fie fauften fogar Holz und Bretter; fie zimmerten (mir 
man fagte) in Verfleidung Boote, womit da8 Heer, ganz nabe 
an Preußen’8 Graͤnze den Uebergang über die Weichfel bei Nies: 
zama machte (47. Julius). Die preußifche Staatszeitung erflär- 
te: „In polniſchen Zeitungen, und auch in andern ausmärtigen 
Zageblättern, welche aus jenen, oder gemeinfchaftlich mit ihnen 
aus berfelben Quelle fhöpfen, erfibienen feit Kurzem viel: 
fache und beftige Anfchuldigungen gegen die preußifchen Be: 
börden, welchen zur Laft gelegt wird, in dem Kampfe der 
Polen gegen Rußland, die Neutralität Preußen's aufer 
Acht zu fegen, und die ruffifhen Truppen, zum größten 
Nachtheile der Polen, auf alle Weife zu unterſtützen. Diefe 
Befchuldigungen find zum Theil in einer Form ausgedrüdt 
worden, welche ihnen ein gewichtigeres Anſehen zu leihen 
beftimmt if. So wurde erft neuerlih ein Schreiben dei 
polnifhen Generaliffimus (Skrzynedi) an feine Majeftät 
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den König, welches aber, als von einer tingeeigneten Be: 
hörde ausgegangen, feine Annahme gefunden habe, in der 
warfchauer Zeitung mitgetbeilt, und in diefem die Befchwer: 
de wegen verlegter Neutralität umftändlich dargelegt. Wie: 
fern überhaupt die Aufrechthaltung der preußischen Neutra— 
lität in dem vorbandenen Falle nach den Begriffen des 
Völferrehts bier von polnifcher Seite angerufen werden 
fünnen, wäre für erft in Frage zu ftellen. Es leuchtet ein, 
daß eine Neutralität, deren Beobachtung als ein Mecht ans 
geſprochen werden foll, vorher durch eine ausdrudliche Er: 
Hörung feftgeftellt feyn müßte," diefe aber eine gleichmäs 
ige Stellung zwifchen zweien felbftftändigen und anerfanns 
ten Regierungen voraus fehte, welches Verhältnig fein 
Sachkundiger, wie auch font immer feine Anficht von der 
polnifchen Revolution feyn möchte, ald das bier Stattfins 
dende würde behaupten wollen. Wir laffen jedoch diefe 
Erörterung fir jest beruhen, um vor allem das Thatfüch: 
liche der Angaben näher in’8 Auge zu faffen, auf welche der 
polnifche Generaliffimus diegmal feine Befchwerden gründet. 
Diefe Angaben find bauptfählih in folgenden fünf Punkten 
zufammengefaßt: 4) Durch die preußifchen Behörden in 
Thorn und feinen Umgebungen erbalten die Ruffen Lebends 
mittel aus den Magazinen, 2) Preußifche Artilleriften find 
in den ruffifchen Dienft gefandt worden, damit diefelben 
gegen die Polen gebraucht werden. 5) Das ruffifche Heer 
erhält Munition aus den preußifcben Feftungen, 4) Mon: 
tirungen vieler ruffischen Megimenter werden in Preußen 
verfertigt. 5) Ein preußifcher Ingenieur aus Marienwer— 


der (Kwidzon) befchäftigte ſich mit Herbeifchaffung pon 
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Materialien zur Aufftellung einer Brüde, welche den Ruf: 
fen zum Uebergange der Weichfel bei Zlotorpa dienen follte. 
Allein diefe Angaben find entweder völlig grundlos an fidh, 
oder menigftens gänzlich unmahr in dem Bezuge, welchet 
die preußifche Megierung dabei treffen fol. Weder die In: 
ftruetionen und Befehle, welche den preußifchen Behörden 
zugefommen find, noch das mwirflihe Benehmen diefer Ich: 
teren, baben zu jener Behauptung Anlaß geben Fönnen. 
Die genauefte Nachforfchung ergibt, daß eine derartige Be: 
theiligung, wie die bezeichnete, bei dem an unfern Gränzen 
geführten Kampfe abfeiten der preußifhen Behörden nir: 
gends flattgefunden bat. Wenn die ruffifhen Zruppen 
Lebensmittel und andere VBebürfniffe, jedoh gewiß nicht 
Waffen noch Munition, aus Preußen bezogen haben, fo if 
dieß Iediglich durch Ankauf im Wege ded Privathandels, 
und ohne alle Mitwirkung der Staatöverwaltung gefcheben, 
und bierin um fo weniger ein Grund zu irgend einer Be: 
fhwerde zu finden, al8 Preußen feine Gränze für folde 
Gegenftände gegen Niemand gefperrt hat, und durch bie 
polenfchen Ereigniffe nicht veranlaßt ſeyn Ffonnte, die Han: 
delöverhältniffe feiner Unterthbanen mit denen eines befreun= 
deten Nachbarftaates in folchem Betreff einzufchränfen. Wir 
(affen dabin geftellt, wo der Urfprung jener fälfchlihen Ber: 
breitungen zu fuchen ſey; uns genügt, ihre Nichtigkeit in 
faetifcher Hinficht, wie in rechtlicher, aufgedeckt zu haben. 
Der Zwed, welden diefe Anflagen boffen fönnen in ber 
Sache felbft zu erreichen, fann bei deren völliger Unbegrün— 
dung faum noch fortbeftehen, und wenn gleichwohl ein un: 
verhaͤltnißmaͤßiger Eifer in jenem Sinne beharrt, fo gewinnt 
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niß und die Abficht, die Unzulänglichfeit der eigenen An: 
firengungen und den drohenden Ausgang einer verzweifelten 
Sache aus einer fremden Einwirfung berzuleiten, wenn 
gleich diefe in folder Art nie thätig gewefen iſt.“ (Ende 
Julius). 

Seine Majeftät der König gaben dem Magiftrate von 
Königsberg eine Zurecdhtweifung, weil diefer eine Bittſchrift 
einreichte mit dem Hauptfinne, den Verkehr mit den ruſſi— 
fhen Zruppen zu unterbrechen, weil durch den häufigen 
Handel mit ihnen die QDuarantaine:Gefege zu oft umgangen 
würden. In Königöberg felbft brachen einige Male Unrus 
ben aus, wobei Bürgerblut floß. — Das Minifterium be: 
fabl, in den Schulen weder von Politif zu reden, noch Vor: 
fchriften mit Sätzen über politifhe Gegenftände zu geben. 
— Feldmarfchall Gneifenau farb zu Pofen, an Diarrhöe 
und Nervenfchlag, nit an Cholera (24 Auguft) ; aber der 
Dberbürgermeifter ftarb daran. — Der Kronprinz von 
Baiern, welcher ald Graf von Werdenfeld in Berlin Stu: 
dien gemacht, reifete ab (Ende Auguft). 

Die preußifche Regierung konnte von ſich ſelbſt fagen, 
fie babe zur Abwehr der Cholera die Foitfpieligften Anftal: 
ten gemacht ; aber fie blieben fruchtlos, denn die Seuche 
brach aus zu Berlin den 4. September. Die Hauptfladt 
boffte in edlem Selbftgefüble ihrer Aufflärung, Bildung und 
Drdnung nicht zu hart mitgenommen zu werden ; aber bie 
rückſichtloſe Seuche raffte die zuerft Befallenen faft alle bin. 
Bon den gepriefenen Gegenanftalten zeigte ſich nichts Hin: 
längliched ; Arnim erklärte, feine Stelle niederlegen zu müſ— 
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fen, menn man die Hausabfperrungen nicht unterließe; Rufl 
verlangte feine Entlaffung, weil das Syſtem der Contagion 
mit den Cordonen außer Credit fam; aber mar gab ihm 
die Entlaffung nit. Der König, welcher ſich aud bier 
wie ein Halbgott, wie ein Schugengel erwies, hielt fi mit 
feiner Fuͤrſtin von Liegnitz und feinem Haufe in Charlot⸗ 
tenburg auf; Hof und Garten waren abgefperrt, neben an 
befand fich ein Desinfeftiond:Etabliffement für die Apartes 
mentmäßigen 5; auf dem Schloßplate lagerten ſich einmal die 
armen, brodlofen Leute; man reichte ihnen Labung und 
Anmweifungen zu VBerdienft an Öffentlihen Bauten. — In 
Stettin, ganz nahe an dem aufgeflärten Berlin, ver: 
breitete fich die birnwüthende Sage, man tödte die Choles 
rafranfen in den Hofpitälern, um die Kranfbeit ſchnell im 
Keime zu erftiden; darüber entftand ein rafender Tumult; 
das Militair fchoß unter die meuterifchen Haufen. — Eeit: 
dem Warfchau gefallen war, machte die preußifche Regie— 
rung alle Anftalten zur Ergreifung der Flüchtlinge. Uminss 
fi, einft in Glogau gefangen, dann entfloben zu Heldentba> 
ten, nun wieder flüchtig, murde mit Stedbriefen verfolgt 
(Ende September). 

Der feste General en Chef der Polen, Rpbinski, 
bat um Erlaubniß, mit feinem Heere von fünfzehn Tauſen— 
den und 95 Gefhüsen, Echuß ſuchend, die preußifche Gränze 
fberfehreiten zu dürfen, indem er zugleich an die Tugenden 
Seiner Majeftät des Königs appellirte, die ibm Bürge 
feven, daß man feine Geführten nicht zurück mweifen werde. 
Ihn begfeiteten viele Generale und Dfficiere. Oenerallieus 
tenant von Zeppelin nahm fie auf, unter den Bedingungen 
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mie Gielgud; fie kamen über die Gränze bei Sobierzoczno; 
der Gemeine empfing täglich 2, der Dfficier 20 Grofchen 
(6. Detober). Bald erhob fih die Schwierigkeit, daß fie 
fi weigerten, dem Kaifer von Rußland den Eid zu ſchwören, 
fondern nach Sranfreich zu geben vorzogen, wodurd Preu: 
Gen Gefahr lief, feine Geldvorfhüffe von Rußland nicht 
zurüd zu erhalten. — Die Berliner bemerften mit großer 
Empfindlichkeit, fogar mit Erbitterung, wie Engländer und 
Franzofen den Charakter und die Politif und das Staats: 
(eben der Preußen immer mehr herabwürdigten; fie erflär: 
ten endlich, Fremde vermöchten gar nicht ihre Vorzüge zu 
faffen, ihre Mängel zu tadeln; welcher Einbeimifche ver: 
mochte das lestere bei der Cenfur, und da man Jung auf 
ein Jahr zur Feftung verurtheilte, weil er Artikel auß dem 
Messager des chambres überfegte und verbreitete? Eine 
Stimme aus Preußen rühmte laut, wie viele und große 
Bortbeile man in vollem Maße auch ohne Sonftitution in 
Diefem Sande genieße; doch wagte ein Berliner zu fagen, 
ed ſey eben darum in der Bruft von Millionen der Wunfch 
tege, daß durch eine oftropyirte Conftitution auf immer ge: 
fibert wäre, was jeht nur edler Wille ded Königs gewähre; 
man Fönne es ja nicht erwarten, daß die Vorfehung immer 
folch’ einen Abglanz der Gottheit dem irdifchen Throne be: 
fcheide. — Profeffor Sarfe (es ift derfelbe, ber mit Dr. 
Philipps zur katholiſchen Confeſſion übertrat) gründete eine 
geitfchrift, welche ſich als antirevolutionär anfündigte. Ein 
echter Preuße bielt fie für überflüffig, und fagte: „Wäre 
unfer politifcher Zufland wirklich fo, wie ihn mande aus: 
ländifche Blätter fhildern wollen, fo müßte man fi) in der 
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That mundern, daß Menfchen freien Geifte® und Sinnes 
bier nur leben mögen, ja daß wir überhaupt noch beftchen 
und fortfommen, gefchmweige denn darlıber, daß unfer Wohl: 
befteben nur täglich zunimmt und bervor tritt. Legteres 
aber ift unläugbar für jeden unbefangenen Befchauer, ber 
die Stellung und Wirkffamfeit Preußens in der Meibe der 
Staaten näher in's Auge faßt, uud richtige Wergleichungen 
zu machen weiß. Mer nad Preußen fommt, wird nad 
wenigen Wochen Aufenthalts und Verkehrs die meiften Vor: 
urtbeile, die er mitbrachte, fallen laifen, und dafür die Un: 
erfennung und Achtung fo vieles Guten und Tüchtigen ein: 
taufchen, das bei uns gedeiht und gefördert wird; er wird 
finden, daß eine Regierung, die feiner Selbſtſucht folgt, 
die offenbar ftetd das Wohl des Ganzen zum Zwede hat, 
die in ihrem Thun und Laffen durchaus nach Geſetzen ver: 
fährt, und eine zeitgemäße Verbefferung der Geſetze nicht 
verabfäumt, daß eine folde Regierung, welches auch fonft 
die Mängel und Unvollkommenheiten menſchlicher Einrich— 
tungen bier fein mögen, eined guten Vertrauend bei ber 
Nation verfihert ift; und wirklich darf man bebaupten, daß 
Angehörige und Nachbarn die NRechtlichfeit, Mäßigung und 
ftaatöfluge Einfiht, welche Preußen in feiner Politif dar 
thut, mit Danf anerfennen und preifen. Es ift wahr, manz 
che Verbältniffe, an die man in einigen Ländern ſich ſchon 
länger gewöhnt bat, und die man als weſentliche Beftand: 
tbeile des Staatslebens preist, 3. B. öffentliche Berathung 
ſtändiſcher Berſammlungen, die Preßfreiheit in größerem 
Umfange, und anderes dahin Gehörige, wird bei uns zur 
Zeit noch nicht angetroffen; aber follte diefer Mangel wirk: 
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Die Cholera ſetzte bei Magdeburg über die Elbe, mo: 
durch der legte preußifche Cordon fiel. Sie veranfaflte in 
Breslau mehrere Aufftinde, wobei man unter dad Volk 
ſchoß. In Berlin wollte ed mit Diners und Soiree’s noch 
nicht flott geben, obwohl der Verkehr ſich allmählig wieder 
berftellte. 

Man boffte mit Recht, Jarke's Zeitung werde in der 
Politik eben fo ortboder ſeyn, ald Hengftenberg& Zeitung in 
der Theologie, damit Deutfchland von Berlin aus über 
diefe zwei Wiſſenſchaften den Rechtglauben erbalte. — Man 
boffte, bald werde das ganze außerdfterreichifche Deutſch— 
fand dem preußifchen Zollvereine ſich anfchließen, und das 
durch einen Hauptfihritt machen zur commerziellen und miz 
litairifchen Einigung. — Man hoffte, nun da die polnifche 
Sache geendigt fhien, und die beigifche nicht fo große Theil: 
nabme erwedte, das Yuftizfah und Communalwefen durch 
‚Männer wie Voß, Marhand , ganz mufterhaft zu erörtern 
für ale Welt. — Die Polen in Elbing feierten durch eine 
Trauerandacht den Tod ihrer im Freiheitfriege gefallenen 
Brüder mit einer Würde, die der großen Sade entfprad, 
männlich und fromm. — Die Gaftronomen (in Berlin) fan 
den noch nicht bei Öffentlihen Selagen ihre Rechnung; aber 
Eoncerte fogar in den Kirhen, Scauftellungen von Kunft: 
ſachen, Theater famen fehr in Bang für mohlthätige Zwede. 
Doch war dad Ganze mehr flau als flott; die abgefchmad: 
ten, tragbaren Apparate für Baucherwärmung und Desin— 
fection verſchwanden von den Straßen. Sehr menſchlich 
war, daß man für die Waifen der vielen Urmen fehr forgte 
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durch Männerbünde, Frauenvereine, Speifeanftalten. — Ein 
echter Preuße widerlegte die übelwollenden Arußerungen aus: 
löndifcher Blätter, welche den Kronprinzen als einen rafen- 
den Ultra, als einen foldatifchen Abfolutiften darfiellten, 
obwohl er nur der ertravaganten Liberalität feind, und den 
modernen und modifchen Formen des Staatömefens abge: 
neigt ſey, aber als ein würdiger Nachkomme Friedrich's des 
Einzigen fi erwahren und bewähren werde. — Die Staats⸗ 
zeitung gab eine ernſte Zurechtweiſung dem Charles Düpin, 
welcher in der Deputirten-Kammer zu Paris bei dem Ans 
faffe der Univerfal- Confeription fügte: „Sie it, unbeug: 
fam, fo wie fie Napoleon aufgefaßt hatte, durch das preu— 
Bifche Gouvernement in Kraft gefegt worden. Jeder Preufe 
bleibt bi8 zum 50. Sabre Eonferibirter. Die Landwehr: 
mannfchaften werden nach ihrem Alter in die Controllen ein- 
getragen, und müffen, obne Rückſicht auf ihre Stellung in 
der bürgerlichen Gefellfebaft, marſchiten. Die Mittel, wel: 
cbe daß preußifche Gouvernement anwendet, um eine fo be: 
deutende Mtilitair: Macht aufzuftellen, find fo erfünftelt und 
barbariſch, daß nur der abfolutefte Defpotismus eine ſolche 
GSelbftverläugnung der Einwohner eines civilifirten Staates 
durch unbarmberzige Geſehe gebieten Fanı.‘’ (Ende Rov.). 

Der König erhielt aus Neufchatel in der Schweiz Adref- 
fen mit zwei und vier taufend LUnterfchriften. Sie entbiel: 
ten den Ausdrud der tiefften Ehrerbietung und innigften 
Anhanglichkeit; auch wurde die Bejorgniß geäußert, Seine 
Mujeftat fünnten den frevelbaften Undanf einiger Verirrten 
vernehmen, mit gerechtem Unwillen, und das ganze Pand 
feinen Schickſale überlaffen. Aber Oeneralmajor von Pfuel 
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hatte ſchon die beftimmteften Ordre's. — Der Courierwech⸗ 
fel zwifchen Berlin und Petersburg, welcher ſehr bäufig 
war, erregte Beforgniffe; am Ende Märte es fib auf, daß 
dad Haus Naffau in Holland von Rußland und Preußen 
nichts zu beforgen babe, und daß auch diefe zwei Groß: 
mächte die 24 Artikel nicht ratifieiren werden. — Dfficiere 
und Gemeine vom Corps Gielguld’8 in Preußen nahmen 
die Amneftie an, welche der ruffiiche Kaifer erflärte; viele 
Gemeine fogar wollten diefe Amneftie nicht annehmen, und 
meigerten ſich fo bartnädig, ihre bisherigen Cantonirungen 
gegen andere, befoblene zu vertaufsben, daß die preußifche 
Regierung fie mit Gewalt der Waffen dazu zwingen mußte, 
woraus ein böchft betrübtes Gefecht entitand., Beim Corps 
Rpbinski's, wo noch ein freierer und fühnerer Geift berrfchs 
te, zogen Gemeine und Dfficiere e8 vor, lieber einem preus 
ßiſchen Bauern ald Knecht zu dienen, als unter den gegens 
mwärtigen Verhältniffen Polen wieder zu betreten, denn ein 
ganz umerträglicher Gedanfe mar ihnen, unter ruffifche Re— 
gimenter geftedt zu werden. Es lebte unter den edlern 
Kriegern der Sedanfe, fie würden doch noch Frankreich's 
Boden erreichen fünnen. — Die Cholera batte noch nicht 
in Berlin aufgehört, aber zufällig gab e8 am letzten Tage 
des Sahres feinen neuen Erfranften. 

Die Eenfurnadridte n aus Preußen maren fo 
niederfchlagend und erfhredlih, daß der Verfaſſer dieſes 
Jahrbuches lange Anftand nahm, ihnen Glauben zu fehens 
fen. Aber entfcheidend war die Erflärung, weldye der ge— 
laffene Profeffor von Raumer bei feinem Austritte aus dem 
Dber » Senfur = Collegium öffentlich gab. Da bieß es unter 
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Anderem: „Ich fam in ein Mißverbältniß zum Dber- Een: 
fur: Collegium, al8 daffelbe den Drud der (fpäter in Leip— 
zig erfchienenen) Mede unterfagte, welche ib am Tage ber 
25järigen Regierungsfeier Seiner Majeftät des Königs, als 
Mector der Univerfität, in Gegenwart Seiner Hobeit des 
Kronprinzen und einer erlauchten Verfammlung bielt. Zu 
meiner Rechtfertigung darf ich indeß bemerfen, daß Seine 
Majeftät felbft die überreichte Handfchrift gnädigſt aufnab: 
men, und mir dafür einen Brillantring überfandten. Ic 
würde indeß die eben erwähnte Thatfache leicht verſchmerzt 
baben, wenn ich mich mit voller Ueberzeugung dem Ber: 
fabren anfihließen fünnte, welches feither daß Dber: Een: 
fur: Collegium geleitet zu baben ſcheint. Anſtatt nämlich 
die fchreibende und lefende Welt für größere, echte Freibeit zu 
erziehen, und ich möchte fagen, der literarifchen Großjäb: 
tigfeit immer näber zu bringen, bat vielmehr die Strenge 
und Wengftlichfeit der Auffiht allmablih zugenommen, fo 
daß Preußen (einft in diefer Beziebung der freigefinntefte, 
und der Treue fo wie dem Verftande feiner Untertbanen am 
meiften vertrauende Staat) jeht faft binter allen andern zu: 
rück fleht. Die Zahl der Verbote von Büchern und Zeit: 
fehriften wächft, obgleich diefer geiftige Cordon das etwaige 
Böfe noch weniger abhalten oder vernichten Fann, als der, 
jest aufgegebene , medicinifchsmilitairifche der Cholera. Hier: 
bei wird der wiffenfchaftlich gebildete Mann behandelt wie 
das unerfabrene Kind, das fich in der Leihbibliothek ſchlech— 
ten Zeitvertreib holt; fremde Buchhändler beziehen den 
Vortheil, welcher den einheimifcben entgeht, und das Aus— 
fand drudt das, was (ih war felbit mehrere Male in dem 
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Falle), bier das Jmprimatur nicht erhält. Preußen , auf 
welches das übrige Deutfchland wie auf feinen Leitftern 
binblidte, bat hierdurch unglaubfib an Popularität verlo: 
ren, und zwar durch Maßregeln, die, für ſich betrachtet, 
unbedeutend erſcheinen, aber mehr auf die wichtige Gefammt: 
ftimmung der Deutfchen wirfen, als derjenige glaubt, dem 
e8 an Verbindung mit dem Auslande fehlt. Ja, die un: 
wahren, ungezogenen Angriffe der Fremden auf Preußen fin: 
den nirgend8 eine angemefjene Stätte der Widerlegung, 
weil man nicht erlaubt, daß neben der Nechtfertigung auch 
die Anerfenntniß etwaiger Mängel eintrete. Sollte id) 
mich indeffen in dem bier mehr Angedeuteten als Entwif: 
felten, fchlechtbin (gänzlich) irren, fo wird ein verehrtet 
Collegium doch billigen, daß ich mich aus einem Verbhält: 
niffe zurücd ziebe, welches mich zwingen würde, gegen 
meine Ueberzeugung zu handeln, und mich fir Maßregeln 
mit verantwortlich machte, die ich mißbillige. Diefe Erftä- 
rung lege ich übrigens erft jebt ab, meil man mir nicht 
eber dazu eine unabmweisbare Veranlaffung gab; früher 
würde fie mir vorlaut und anmaßlich erfcbienen ſeyn; auch 
wollte ich den Schein vermeiden, als ſuche ich durch einen 
auffallenden Rüdtritt falfhen Ruhm und eine zmweideutige 
Popularität zu erwerben. Berlin 1831. v. Raumer.“ 
Preußen verlor wirflih, mie Raumer fagte, viel an 
Popularität und Achtung Sein Geift murde von 
leiblichen Defterreichern nach ihrem Ausdrude popierft, und 
von finnreihen Sachſen nach ihrer Weife gebänfelt. Ein 
Sachſe fhrieb ganz nahe bei den ſchwarzen Huffaren: „‚Preus 
Gen murde auch von der Cholera fürchterlich heimgefucht, 
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und zwar in doppelter Art, Erft indem man fie abbals 
ten wollte, dann indem fie dennoch fam und fommen mußte. 
Um fie abzubalten, wurde ein doppelter Cordon ven der 
Dftfee bis nad Defterreichifch « Schlefien bingezogen. Eine 
Strede von 170 Meilen wollte man für alle Menfcben uns 

zugänglich machen. Auf ber vorderſten Pinie lief eine Reibe 
Hütten *ıs Meile von einander entfernt, daß fich zwei 
Mann immer rechts und links ſehen konnten, wenn — es 
Tag war, und ſie — kein Silberſchein blendete. Hinter 
ibnen patrouillirte Cavallerie. Doch die Koſten waren zu 
arg. Bis Ende Julius waren ſchon mebr als fünf Millios 
nen Thaler aufgemendet, aber die Cholera ſelbſt wurde nicht 
abgehalten. Wie wär dieß möglich gewefen, da der furcht: 
barjte Krieg jenfeitd der Gränze berrfhte, und man zwar 
nicht den Polen, aber den Ruſſen in Königsberg, in Dan 
zig, in Thorn den Sebbafteften Verkehr geftattete. Zu Guns 
ften ihrer ließ man eine Menge Ausnahmen in folder Art 
gelten, daß der Königäberger Rath und die Kaufmannfchaft 
d.d. 4. Julius darüber bittere Befchwerden führten. Mans 
che behaupteten daher fogar, daß der Cordon mebr die Ab— 
ficbt gebabt habe, nach Umftänden gegen die Polen einzu: 
ſchreiten, al8 die Cholera abzuhalten, die nur den Vorwand 
geliehen bätte; eine Angabe, die uns zweifelhaft dünft, weil 
bald nachher der Cordon mit eben folder Strenge binter 
der Dder, und zulegt binter der Elbe aufgeftellt wurde, 
Hier fand er Mitte Detoberg fein Ende, nachdem unter den 
Truppen felbft mancherlei Krankbeiten manchen Dann bins 
gerafft batten, und die Seuche immer fehneller anfam als 
fie. Andeffen der Contagions = Präfident Ruſt, von dem be: 
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halb laͤcherliche, halb unglaubliche Maßregeln verantaft, 
welche in den Städten und Drten ergriffen werden follten, 
wo ſich die Cholera zeigte. Abfperren der Häufer, Umzin— 
geln der Drte, Raftelle, mittelft deren fie die Lebensmittel 
beziehen follten, Niederfchiegen der Hunde und Kasten, das 
Verftusen der Flügel beim Hausfedervieh, wobei er jedoch) 
nicht: namentlich die Schwalben, Sperlinge und Tauben 
nannte, weil er diefe vermutblich in eigener bober Perfon 
mit Chforfali beftreuen wollte, waren in einer Art 
angeordnet, und vereinten ſich in fo empdrender Weife bei 
Beerdigung der Zodten, daß dadurch an vielen Orten furcht- 
barer Auflauf entftand, zumal da, der alltäglichen Verſiche— 
rung in der Staatözeitung zufolge, nur die gemeinen Peute 
von der Kranfheit ergriffen wurden. Die Vornehmen ftar- 
ben nur am Schlagfluffe, wie 3. B. der Philofopb Hegel 
am Lungenfchlage, am Nervenfieber, aber Cholera gab e# 
nicht für fie. — Am 24. Juli war blutiger Aufftand in Kb: 
nigöberg, ihm folgte dann im September einer in Stettin, 
bis endlich die Ruft’fchen Thorheiten, welche Preußen mehr 
Elend und Jammer verurfacht hatten, als die ganze Seus 
che, ihr Ende erreichten. In Königsberg ftellte man fie 
fogfeich ein. Am meiften bat Danzig dadurch gelitten, wo 
fie zuerft, und alfo in vollem Maße, befolgt wurden, und 
die Armuth doch fo groß ift, daß man Brod und Salz vers 
theilen mußte. Ueberbaupt bat Preußen im Sabre 1851 
durch die Lage der Dinge in Belgien und Polen viele Sorge 
gebabt. Nach dem letztern gingen, obfchon Confiscation dem 
deßhalb gegebenen Verbote Nachdruck geben follte, wohl 
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piertatifend Mann aus Poſen's Grofberzogtbume. Andef: 
fen find fie mit mancherlei Juſtizbeſchränkungen nad dem 
unglüdliben Kalle Warſchau's fo ziemlich wieder bei der 
Rückkehr begnadigt worden (Verordnung vom 26. Decem: 
ber). Um folcher Stimmung für die polnifhe Sache ent: 
gegen zu arbeiten, wurden alle Schriften, welche nicht zu 
Gunsten Rußland's fpraden, oder nicht rein ſtatiſtiſch ma: 
ren, überall verboten oder auch wohl confiscirt. Viele von 
den Unterbebörden zeichneten ſich bierbei oft durch einen 
burleäfen Amtseifer aus. Selbſt Raumer, der nur Polen’s 
Untergang im Sabre 179%, in feinem biftorifchen Taſchen⸗ 
buche ffigzirt hatte, entging der barten Anfechtung nid. 
Auch in anderer Art wurde das freie Wort verpönt. Kein 
Menſch durfte fehreiben, daß die Cholera nicht anfiede, 
denn der Herr Contagiong » Prafident Nuft- hatte dieß ver: 
boten. Vieles, mas die bebutfame füchfifche Genfur unbe 
denflich gefunden hatte, ſchien jebt den lieberalen Preußen 
bedenklich. Die fonft fo freifinnige Genfur Berlin's mar 
jept die ängftlichite, und durch einen gewiſſen Granno 
ſelbſt laͤcherlich.“ 


Dänemarf 1531. 





Diefe Macht dritten Ranges war darum nicht drei: 
mal unglüdlicher, nicht dreimal mißbardelter, nicht dreimal 
unzufriedener ald die Mächte erften Manges. Ihre Stimme 
galt wenig in den großen Angelegenheiten Europa’s, nichts 
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bei Polen’8 Freiheitfampf, nichts bei Belgien’ Unabhän—⸗ 
gigfeitverfuch, nichts bei Beſetzung des Thrones von Grie— 
chenland, nicht am Congreſſe von London, nichts bei der 
Separat: Politif von Peteröburg. Große Erinnerungen der 
Vergangenheit fhwebten betrübend vor den Seelen der Eins 
geborenen, jeht wie ſtets, der Gedanke an die Heldenzeiten 
der Dänen und Normannen, der Gedanke an die Ffalmarfche 
Union und an Skandinavien, der Gedanfe an Rußlands Knu⸗ 
tenftod, an Großbritanniens Mordbrand, und an Norwegens 
Verluſt. Politifche Größe fchien durch Umftände und Perfonen 
zunächft unerreichbar, aber politifche Weisheit fann feine Ges 
twalt demjenigen verwehren, welcher Vernunft hat und Willen. 

Die abfolute Macht oder der Autocratismus bes 
ftand in Dänemark feit 471 Zahren. Er murde gefchicht- 
rechtlich begründet, indem der große Reichstag durch die 
Lex Regia oder Arve »Enevolds Acte dem Könige ohne Mit⸗ 
mwirfung der Stände alle Gewalt der Geſetzgebung, des 
Nichteramted und des Vollzugs übertrug. Auf diefem Reiches 
tage wirkten vorzüglich die Bürgerfchaft und der Bauerftand, 
weit fie einfahen, daß der König felbft ihnen gegen den 
Drud der Geiftlichfeit und des Junkerthums landtäglich 
nicht zu helfen vermoͤge. Aber ſolch' eine Einrichtung der 
unumſchränkten Gewalt war dem Geiſte der Neuzeit völlig 
zuwider. Dieß zeigte der Landvogt Tornſen in einer beſon⸗ 
dern Schrift; er behauptete die Nothwendigkeit einer Re— 
form der Verfaffung und Berwaltung auf den Infeln Düs 
nemark's, fo mie in den Herzogtbümern Schleswig und 
Holftein; aber deßhalb wurde er abgefeht, und laut einem 
Urtheile auf ein Jahr zur Feftunggefangenfebaft verdammt, 
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Das Volf wußte, daß der König von Dänemarf durch 
feine zwei Herzogtbümer Holftein und Lauenburg (wovon 
er das Pestere erft feit 1815 inne hatte) ein Mitglied des 
deutfchen Bundes war; und daß auch auf ihn der befannte dreis 
zehnte Artifel der deutfchen Bundesacte mit dem allgemei— 
nen Verſprechen von Landftänden feine Anmendung babe; 
der Wunfch darnab war alfo erlaubt, und fogar die For: 
derung gerecht. Uber bei der dänifchen Regierung trat ein 
Zaudern ein, welches ſich nur erflären ließ aus der Un: 
wiffenbeit über die. Einrichtung folcher Landftände, oder aus 
dem Uebelwollen in deren Bewilligung. 

Ein Zeichen vom Näberrüden diefer Sache erſchien am 
41. Februar, denn die Staatszeitung verfündete, eine 
Majeftät hätten ein äbnlihes Nefeript zur Einführung bes 
rathender Stände, wie früher an die ſchleswig-holſtein— 
fauenburgifche Kanzlei, fo auch nun an die dänifhe Kanz— 
kei erlaffen, um für Dänemark einen Entwurf zu Provin- 
zialſtänden nach dem Muster der in den preußifchen Staa 
ten im Sabre 1825 eingeführten, zu machen, und der al: 
kerhöchften Genehmigung vorzulegen. Kurz nad diejer Be— 
kanntmachung begab ficb eine große Menge Studenten nad 
dem koͤniglichen Schloffe, um dem König ihre freudige Dank— 
barfeit zu bezeigen. Er nahm diefe Huldigung mit der ihm 
eigenen, offenen Herzlichfeit an, wodurch er Aller Herzen ges 
winnt, weil Niemand darin einen Zweifel fegt. Mebreres 
deutete auf angefirengte Arbeiten am Entwurſe, worüber 
gefchichterfabrene und rechtsfundige Männer beut zu Tage 
wohl mit fich einig ſeyn fünnen. Die Ausarbeitung dieſes 
wichtigen Gegenjlandes machten die Oberprofuratoren der 
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beiden Kanzleien; Conferenzratb Derfted, welcher ſich auch 
als Schriftfteller im Sriminalfache befannt machte, und Cons 
ferenzratb Hopp; diefe.beiden Männer macten auch den Vor: 
trag im Staatsrathbe. Die nun entworfenen Provinzials 
Stände (des Kleinen Landes) bildeten vier getrennte Vers 
fammlungen, eine für die Inſeln, eine für Jütland, und 
eine für jedes der Herzogthümer, mit beratbender Stimme, 
deren Mitwirkung infonderbeit die DOrganifation der Com: 
munen, die Einrichtung des Municipalwefens, die Vertheis 
fung der Steuern überlaffen werden fol. Die Hauptver: 
ordnung erfchien am 29. Mai, 

„Wir Friedrich der Seh ste tbun Fund ET 
Wie Wir mit Nüdfibt auf unfern für das Herzogthum 
Holitein erfolgten Beitritt zum deutſchen Bunde bereits früs 
ber befchloffen baben, für diefes Herzogtbum eine den Zeit: 
umftänden und Verbältniffen angemejfene ſtändiſche Verfaf- 
fung einzuführen, fo wollen wir auch dem Herzogtbume 
Schleswig eine gleiche Verfaffung zu Theil werden laffen, 
und dadurch Unfern ſämmtlichen getreuen Unterthanen in 
beiden Herzogthümern einen netten, dauernden Beweis Un— 
ſers unerfchütterlichen Vertrauens, und Unferer ungetheils 
ten Liebe und Huld zu geben. Die zu einer moͤglichſt zweck⸗ 
mäßigen Bollziebung dieſer Verfaffung erforderlichen, für 
dad Herzogtbum Holftein getroffenen Einleitungen und Vor—⸗ 
bereitungen, auf welche Wir landesvüterlich bedacht gemer 
fen find, follen daber auf dad Herzogtbum Schleswig 
erftredt, beionders die Trennung der Adminiftration‘ von 
der Juſtiz in beiden Herzogtbümern zur Ausführung ge: 


bracht, und zu dem Ende ein gemeinfchaftliches Oberappel⸗ 
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lationdgericht, welches gleihfalls für das Herzogthum Lauen: 
burg die böchfte Inftanz bildet, errichtet werden. Gleich: 
zeitig mit diefen neuen Einrichtungen follen die Stände in 
Wirkſamkeit treten, wm durch eine angemefjene Theilnabme 
an der Verwaltung, in Unſern getreuen Untertbanen ben 
Sinn und Eifer für dad gemeinfame Wohl noch mehr zu 
beleben, Und von ben Mitteln zur Beförderung dieſes 
Wohls die zuverläßigfte Kunde zu verfchaffen, und dadurd 
das Band, meldes Unſer Fönigliched Haus mit Unferm 
Bolfe vereint, noch fefter zu fnüpfen. Zur Begründung 
bed Verhältniffes der Stände wollen Wir folgendes aller: 
gnädigft angeordnet haben: $ 1. Es follen zuförberft für 
unfere Herzogthümer Schleswig und Holftein Provinzial: 
fände eingeführt werden, welche ſich ala berathende Stände 
in jedem Herzogtbume für ſich verfammeln, jedoch mit völ: 
fig gleichen Befugniffen und Pflichten. Durch die abgefon: 
derte Berfammlung der Stände wird fo wenig in dem So— 
cial⸗Nexus Unferer ſchleswig⸗ holfteinifchen Witterfchaft, 
für welchen es bei den biöherigen Vorfchriften, und na: 
mentlih bei dem Inhalte der NRefolution vom 27. Junius 
1752 fein Bewenden behält, ald in den fonftigen Verhaͤlt⸗ 
niffen, bie Unfer Herzogthum Schleswig mit Holftein ver: 
binden, etwas verändert. $ 2. Die Provinzial: Stände be: 
fteben aus gewählten, fo wie aus ſolchen Abgeordneten, 
denen Wir eine befondere Stimme beilegen merden, und 
bilden das gefegmäßige Organ der verſchiedenen Stände Un: 
ferer getreuen Untertbanen in jedem Hergogthume. F 3. 
Die allgemeine Bedingung der Wahlberechtigung wie der 
Wählbarkeit ft dad Land = und das ftäbtifhe Eigenthum. 
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Zur Wahlberehtigung wie zus Wählbarleit eine. ſtaͤdtiſchen 
Abgeordneten ift zwar dad ftädtifche Bürgerrecht nicht er⸗ 
forderlih, jedoch bedarf die Wahl eined jeden Abgeordne⸗ 
ten, welcher mit einer Beftallung, ober zum Behuf amtlis 
cher Verrichtungen mit einem Confirmationd » Patente ver« 
feben ift, Unſerer allerhöcdhften Genehmigung. Auch follen 
ber ftändifchen Verfammfung in jedem Herzogthume Abges 
ordnete für die Geiftlihen und für Unſere Kielifche Unis 
verfität beimohnen, die wir allergnädigfkt ernennen werden. 
$. 4. Mit Rüdfiht auf die im $. 2. enthaltenen Beftimmuns 
gen werden Wir die Entwürfe folcher allgemeinen Geſethe 
welche Veränderungen in Perfonens und Eigenthums⸗Mech⸗ 
ten und in den Steuern und Öffentlichen Laften zum Ges 
genftande haben, foweit fie ein Herzogthum allein angehen, 
der ftändifchen Verfammlung bdiefed Herzogthums, ſoweit fie 
aber beide Herzogthümer betreffen, beiden fländifchen Vers 
fammlungen ber Herzogtbümer zur Berathung vorlegen lafı 
fen. $. 5. Die ftändifshe Berſammlung für jeded Herzogthum 
fann nicht nur, in Anſehung der zu ihrer Wirkfamfeit ges 
börigen Gegenftände, Anträge, fondern auch Zitten und Be 
fhwerben, welche auf das fpecielle Wohl und Sntereffe des 
ganzen Herzogthums oder eined Theils deſſelben Beziehung 
baben, anbringen, und Wir werden über folde, wie über 
Diejenigen Punfte, die Wir ihnen zur Berathung vorlegen 
laffen, Unfere Befchlüffe ertheilen. $. 6. Die Communal⸗ 
Angelegenheiten in jedem Herzogthume wollen Wir unter 
Vorbehalt Unferer Auffiht und. Genehmigung den Beſchlüſ⸗ 
fen der ftändifhen Verfammiung überlaffen, wie berfelben 
denn aud die Befugniß beigelegt werden foll, die Meparti: 


470 


fion der in jedem Herzogtbume zu entrichtenden, nicht be: 
reits gefeßfich -tegulirten Anlagen über die contribuirenden 
Diftriete felbit zu befchaffen, und die Art der Wertbeilung 
zu beftimmen; beide jedoch unter Vorbehalt linferer zu be 
wirkenden Genehmigung. $. 7. Die ftändifhe Werfamm: 
fung‘ für jedes Herzogtbum tritt zufammen, wenn Wir fel: 
bige einberufen. Dieſes wird regelmäßig jedes zweite Jahr 
gefcheben, außerordentlich aber, fo oft Wir e& für nöfbig 
finden. Die Dauer der ſtändiſchen Verfammlung für jedes 
Herzögtbum wollen Wir immer den Umftänden nach beftim: 
men, "und darnach der Verfammlung die Aufbebung derſel— 
ben anfündigen faffen: $. 8. Zur näberen Regulirung der 
ftändifeben Verhältniſſe in jedem Herzogtbirme und über 
das Verfahren bei den Wahlen ımd im ben ftändifchen Ver: 
ſammlungen nlfen Wir für jedet Herzogtum befondere 
Vorfchriften erfaffen. In denfelben werden Wir auch Un: 
fere ülferböchite Entſchließimig über die Zabl der verfchiede: 
nen Abgeordneten‘ fiir jedes Herzogthum eröffnen. Ehe 
Wir aber im Anfebung det fonftigen Inhalts der Uns zu 
ſolchen Vorſchriſten vorzulegenden Entwiirfe Unſere endliche 
Allerhöchſte Reſolution ertheilen, ſollen darüber erfahrene 
Männer aus beiden Hemegthiimern vernommen, und zur 
Beratbung zugezogen werden. Auch werden Mir, wenn 
Wir künftig im diefen befondern Geſetzen Ahänderimgen als 
mohlthätig und müsfich erachten würden, dieſe num nad 
borgängiger Berathung mit den Ständen jede Herzogtbumt 
treffen, Hrfundfich u. f. mw. Korenbagen, den 29. Mai, 
1831. Frederik R. — Moltke. — Mothe. — Hamme: 
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rich. — Höpp. — Langheim. — Tomſen. — Reventlow⸗ 
Criminil.“ 

Es war nun entſchieden, daß, wie Holſtein und Schles— 
wig Provinzialſtände erwarteten, auch alle Theile Däne— 
marfs, Lauenburg, Jütland, die Infeln fie erhalten wür— 
den. Aber über den Entmurf berrfchte Unzufriedenheit. 
Diele meinten, das demoeratifhe Princip fey zu viel bes 
günftigt; Andere wollten das Junkerthum aus allen Vorrech— 
ten getrieben wiffen; Einige faben ſolche Stände mie könig— 
liche Behörden an. Die Unzufriedenheit im volksthümli— 
dien Sinne aber legte der Kanzleirath und Landvogt Torn— 
fen an den Tag in einer Schrift, deren Hauptgedanfe war: 
Nur der König und der Feind ſeyen uns gemein: 
fbaftlib. Er verlangte: 1. Zufammenberufung einer 
proviforifhen Verfammlung von gemäblten Abgeordneten, 
welchen der Entwurf zu einer Verfaſſungs-Urkunde für 
beide Herzogthümer vorzulegen fen, welcher Entwurf auf 
nachjtebende Brundbeftimmungen zu bafiren fen: a die Ver: 
fammlung der Abgeorneten bildet Eine Geſammtheit, wäblt 
aus ihrer Mitte einen Ausschuß als erfte Kummer, welche 
die Geſetzesvorſchläge der zweiten Kammer auf zwei ordent= 
liche Nerfammlungen verwerfen Fann, mobingegen fie auf 
der dritten ordentlichen auch ohne deren Zuftimmung an den 
König zur Prüfung und Genehmigung gelangten ; b. beiden 
Kammern flebt das Steuerbewilligungerecbt zu, zu welchem 
Ende fie fib in Eine Kammer vereinigen; c. beiden Rum: 
mern ftebt die Theilnahme an der gefammten Öefesgebung 
su, welche jede für ſich getrennt übt; d. den Kammern ſteht 
die Initiative fowohl als dem Könige zu; e. der König hat 
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ein abfofutes Veto. 2. Verlegung der fämmtlihen Lande: 
Eollegien, in fo weit fie die Herzogthümer betreffen, von 
Kopenhagen nad den Herzogtbiimern. 3. Trennung der Ab: 
miniftration von der Zuftiz, 4. Errichtung eine® oberften 
Zuftizbofes für beide Herzogthümer in der Stadt Schles⸗ 
wig mit der Verpflichtung. zur Abgebung von Enticdpeidungs 
gründen (als das bolfteinifche Dbergericht nach der Aquifition 
von Fauenburg zugleich zum DOberdirectorium für dieſes Her: 
zogthum ernannt ward, wurde ihm die Abgebung von Ent, 
fcheidunggründen in den lauenburgiſchen Sachen vorgeſchrie⸗ 
ben). 5. Einfegung zweier Regierungs: Crllegien in Kiel 
und Schleswig. 6. Einfepung eines oberften Staatsraths 
(zu Kiel) zur Megierung beider Herzogtbümer, dem fümmt: 
lihe Verwaltungs Collegien untergeordnet wären, und ven 
denen zwei Mitglieder abwechſelnd in der Mefidenz des Kb: 
nige wohnten. 7. Gänzliche Trennung der Herzogtbümer 
von dem Königreih Dänemark in adminiftrativer Hinficht. 8. 
Berlegung der Refidenz für die Winterhälfte nah Schleswig. 

Nurder König und der Feind feven und ge 
meinfhaftlich; dieß war der Hauptgedanfe der Schrift 
des Ume "Gens Tornfen. AB er die allerhöchſte Un 
gnade fi) zuzog, gingen eine Menge Schriften, und eine 
Menge übler Gerüchte wider ihn los. Wir erzählen fie 
nah mit einiger Schüchternheit. Er war Sohn eines 
Schiffers auf der Snfel Sylt an der Weftfüfte Schleswig's. 
An den Umtrieben deutſcher Univerfitäten nahm er febbaf: 
ten Antheil, und war mit unter der Zahl der nachher Ver: 
folgten Wartburgmänner. In fein Vaterland zurüd gefehrt, 
machte er fein Eramen, und ging nad Kopenhagen, mo 
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man ibn in der Kanzlei anftellte., Später wurde er wegen 
demagogifcher Umtriebe von der preußifchen Regierung res 
flamirt, aber die dünifche Regierung ſchützte ihn durch bie 
Ermwiederung, daß er in feinem Vaterlande angeftellt fen. 
Tornſen, ein großer, ftattliher Mann, deifen Porträt nun 
litbograpbirt erfchien, zeichnete fih aus durch Fleiß und 
Kenntniß, wurde Comtoir= Chef in der ſchleswig⸗- holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Kanzlei, und erbielt den Titel Kanzleirath. 
Er erbielt nach feinem Wunfche die Stelle eines Panddrofts 
feined Geburtlandes Sylt, welche er einträglicheren- vorzog. 
Als er mit dem Dampfſchiff in Kiel angefommen, gab er feine 
Schrift heraus, und erhielt die Weifung, fih nah Sylt zu 
begeben. Als er bier Aehnliches fundmachte, führte man 
ibn ald Arreftant nad Rendsburg. In diefer Feftung ward 
er inquirirt, confrontirt, condemnirt 31. Mai. Das Ur— 
tbeil hieß, daß er, wegen des unter Verlegung der ihm ala 
Beamten obliegenden Pflicht bewiefenen, die öffentliche Ruhe 
gefährdenden Verhaltens, feined Amtes zu entfegen, und 
mit einjühriger Feftungsftrafe in Friedrichsort, am Kieler 
Meerbufen, zu belegen fey. Am 15. Junius gelangte von 
der Infel Sylt eine mit 172 Unterfchriften verfehene Vor: 
ftelung an Seine Majeftät den König, um Abjtellung meh 
rerer mweltbefannten Bedrüdungen und Wiedereinfegung des 
geliebten Landdrofts Tornſen. Der König antwortete, daß 
eben jest die zwedmäßigften gefeglichen Anordnungen ges 
troffen feyen, den Befchwerden abzubelfen, daß aber dem 
Geſuche um Abolition der Strafe über Landdroft Zornfeu 
nicht Plag gegeben werden könne. 
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Der König machte nun durch's ganze Land eine Reife. 
Er befihtigte die Deiche, die Etraßen, bie Schulen, die 
Epitäler und Alle® wie gewöhnlich. Um mwirffam zu fen, 
erfordert dieß erſtens genaue Einfiht in das Weſen aller 
diefer Gegenftände, zweitens nidt bloß ein oberflädiges 
Beihauen ihres Zuftandes, drittens feſte Grumdfüre, um 
Verbefferungen anzudeuten, und vierten ſtarken Willen, um 
angeordnete Verbeſſerungen gegen die Bureaucraten durch⸗ 
zuſeten. Ob König Friedrich Alles dieß beſaß, wagen wir nicht 
zu entſcheiden; doch wollen wires vorausſetzen. Wenigſtens gab 
er eine höchſt kluge, verſtändige und gerechte Antwort den 
Mittern und Gunfern in Flensburg. Sie wagten ihre Freude 
ans;udrüden, daß fie durch die neuen Verfaſſungsſormen 
bofften, wieder zu werden, mas fie früber immer gemefen, 
die Stäbe des Thrones. Der König antwortete, er babe 
mit Wohlgefallen ihre Gefinnungen gegen ihn und fein Haus 
vernommen, und er boffe mit Zuverficht, nicht weniger in 
der Freue des Adel, als in den Herzen feiner Untertbanen 
aller Stände die Etüsen feined Thrones zu finden. 


Die Arbeiten an der Einführung einer Conftitution 
rubten in der zweiten Jahreshälfte wegen der Anftalten zur 
Abwehr der Cholera. Es berrfchte bier, wie überall, un: 
gebeure Furcht, und man wollte das lleebel wie türfifche 
Peſt oder gelbes Fieber abbalten. Dünemarf folgte Preu: 
Ben mit böchit Foftfpieligen Duarantainen, war aber bald 
fo Flug, fie wieder eingeben zu laſſen. As die Seuche in 
Hamburg eindrang, benabm fihb das däniſche Altona febr 
versländig; e8 wollte lieber mit der allzunaben Handelsſtadt 
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das Geſchick theilen, als einen nutzloſen Cordon zuerft errich⸗ 
ten, und dann doch noch die graͤuelvolle Krankheit bekommen. 





Schweden und Norwegen 1831. 





Dieſes Land, welches unter Guſtav Adolph und dem 
Grafen von Drenftierna in dem dreißigjährigen Kriege die 
Geſtalt Deutſchland's entſchied, welded unter Karl dem 
zwölften und dem Grafen von Piper die Krone Polen’8 
nach feinem Gutdünken verfieb, zeigte vor den Augen aller 
Gefchichtfenner, was ringsum von Rußland alle Nachbarn 
bedrobt; es verlor anı den nordifchen Rieſen feine Welt: 
berrfkaft, und endlich fein Finnland. Es batte nun 
feine Stimme in den deutfchen und polnifchen Angelegen= 
beiten. Ä | 

Schweden's Unglück dieſes Jahres lag in drei ge— 
ſchichtlichen Angaben: Es mußte 20tauſend Tonnen Gerſte 
einführen, um nicht zu verhungern; Es ſoff 22. Millionen 
Kannen Branntwein aus, um des Lebens ein wenig froh zu 
werden; Es errichtete Quarantainen zur Abwehr der Cho— 
lera am Nordcap, und in der äußerſten nördlichen Feſtung 
Europa's und der ganzen Welt, in Waardehuug, und die 
Seuche fam dennoch. 

Der Kronpring Oscar erregte große Hoffnungen; er 
zeigte den Wiffenfchaften Neigung; der Univerfität Lund 
ſchenkte er taufend Neichsthaler Banco; in Upfala trug er 
ſtets die academifche Uniform. — Der verftändige und this 
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tige König Carl XIV, Johann Bernabotte, vernabm bie 
Sage, er ſey von Rußland aufgefordert, fraft Befchlüffen 
der heiligen Allianz, zehn taufend Mann Contingent zu 
ſtellen; die Stodholmer amtliche Zeitung erklärte dagegen, 
ed ſey von Rußland feine folche Auffordernng erlaffen, und 
von Schweden feine ſolche Verbindlichfeit eingegangen wor: 
den (21. April). — Die Poft von Mtadt nah Stochbolm 
kam mit Diligencen in Gang. — Die Stände batten für 
den Fall der Hungersnotb eine Million ausgeſeßt; im 
Mai war nur noch ein Zehntbeil übrig. Das Haus Barıs 
fav in Gothenburg macte der Regierung einen Vorſchuß 
von 150tauſend Reichötbalern in Elingender Münze, wodurch 
der Staatscours fi fehr verfchledhterte. — Die Sage, Daß 
ganz Finnland entwaffnet worden, beftätigte ſich nicht; 
man glaubte infonderbeit die Aländer mifivergnügt wegen 
Beſchränkungen in der Sechundjagd. — As zwei Polen 
nah Malmd famen, erbielten fie Befehl alfegleich umzus 
fehren. — Die Studenten der Iniverfität zu Chriftiania 
fündigten in den Zeitungen an, daß fie den 17. Mai, Jah⸗ 
reötag der Conſtitution von Eidswold, fetlich begeben woll⸗ 
ten; die norwegifche Verſaſſung meicht in vielen und we— 
fentlihen Punften von der fchwedifchen ab; fie geflattet kei— 
nen Adel, welcher in Schweden großen Einfluß befigt; man 
‚glaubte, der König wünſche auch einen Adel in Norwegen, 
um dadurh mehr Einftimmung zmwifchen beiden Ländern 
bervorzubringen; aber das Volk und infonderbeit die Ger 
lehrten fchienen abgeneigt. — Der König, welcher ſich durd 
eine Unpäßlichfeit geftimmt fühlte, eine etwas langwierige 
©enefung zu vermutben, beſchloß in Betracht der vielen 
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Regierungsgefchäfte, melche in Rückſtand fommen möchten, 
für die Dauer feiner Kranfheit, nach Inhalt det Simultan— 
Edictö und ded Generaljtaaten: Befchluffe® vom 20 Sänner 
1818,.dem Kronpringen die Regierung des Landes mit allen 
durch die conftitutionellen Gefebe Damit verbundenen Rech— 
ten zu Übertragen. Die Uebergab:Berordnung wurde 
befannt gemacht am 1. Junius. — Dieß waren die gemifch- 
ten Nachrichten aus der erften Sahresbälfte. 

Der Kronprinz bielt während feiner Megentfchaft 
unter großem Beifalle abwechfelnd einen ſchwediſchen und 
norwegiſchen Staatsrath, und arbeitete alle Rüdftände auf; 
der fünigliche Vater übernahm felbft wieder die Megierung 
unter großen Lobeserhebungen für den Sohn, am 9. Julius. 
— Die Kronprinzeffin machte ihre Niederfunft in 
Drottningbolm; der König ermählte zu Taufzeugen die Gra= 
fen Rofenblad, Wetterftedt, Brahe, und den normwegifchen 
Staatsrath Mosfeld; der Neugeborene erhielt den Zitel 
Prinz von Dalefarlien und den Zaufnamen Nifolauß; der 
fönigliche Hof befchäftigte fi auch bereitd mit der Wahl 
einer Gouverneurs für die Kinder ded Kronprinzen, womit 
ed große Schwierigfeiten zu haben fehien, da der Hof und 
daB Volk nicht in die nämlihen Männer Vertrauen feßte, 
— Die Politik ging doch etwas in’d Größere. Drei 
Aerzte gingen von Stodholm nach Warfhau; da gab man 
ihnen bedeutende Anftellungen, aber in Preußen batten fie 
große Schwierigfeiten gefunden, und fogar durch den Fluß 
Dowrenza fhwimmen müffen. Die Regierung von Schwe⸗ 
den und Norwegen, welche bei der Kongreß = Ucte von 
Wien mitunterfchrieben, fehlug dem Könige von Batavien 


478 


nichts ab, weil er Nichts von ihr verlangte. Bernadotte, 
der einzige von Bonaparte's Geſchlechte, welcher noch unter 
den Pegitimen auf dem Throne foß, war nicht geneigt, Fran 
zofen in Schweden zu befördern. — Ein gutes Zeichen für 
den Gewerbfleiß lag darin, daß in Norföping ein er 
fter großer Wollmarft gebalten wurde, auf welchem man 25 
taufend Zeritner Wolle verfaufte; daber darf es nidt be: 
fremden , daß man auch von bedeutender Zunabme der Tuch— 
Manufacturen auf ſchwediſchem Gebiete ſprach. Won dem 
trefflihen Eifen waren bis September aus Stodbelm 158 
taufend, aus Gothenburg 402taufend Echiffäpfund in Bar- 
ren ausgeführt, und man erwartete einen viel größeren W⸗ 
fas, da die vereinigten Staaten in Pbiladelpbia den Ein 
gangszoll ſehr berabfegten. — Die Quarantainen gegen 
Finnland vertbeuerten fammt den Zöllen die notbwendigiten 
Raturgegenftände ungemein, wie Holz, Talg, Butter, Vieh; 
denfende Männer mußten ratben, die Häufer für Duaran- 
taine und Zollabnabme abzufchaffen; die Cholera fand den 
Weg nah Smweaborg und Helfingfors; fie wütbete, Denn 
die neu gegründete Geſellſchaft wider Völlerei batte noch 
nicht durdgreifende Wirkung. — Kaufmann Kroof, vor: 
mald Herausgeber einer Zeitſchrift Stämt ob Alfrare, 
erbte von einem Verwandten. eine in der Provinz Bolivia 
gelegene Plantage, Dibo genannt, welche 25 engliſche Mei: 
fen im Umfange bat. Als er dahin abreifete, ſetzte er in 
die fchwedifchen Zeitungen eine Aufforderung an Geometer, 
Aerzte, Druder und allerhand Arbeiter, nach Dibo zu fom: 
men, um dort eine Colonie oder Stadt zu begründen. — 
Am Ende des Jahres war neuerdings von einem außeror 
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dentliben Reichſstage die Mede, welcher im nächften Früh— 
ling zufammen fommen würde, um für die Bedürfniffe 
mebrerer Provinzen zu forgen,, welche vom Mangel bedroht 
waren. Sn Folge großen Elends gab es nun Bettler. in 
Echweden zu Schaaren, welche ehemals eine Seltenheit 
waren. 

Die Schweden, ein ganz friegerifches Volf, und viel: 
leicht yerfönlih das unerfehrodenite von ganz Europa, 
zeigten auch Kunftfinn. Profeffor Byſtrom ließ fein Mei⸗ 
ſterwerk, die chriftlihe Liebe, eine coloſſale Gruppe, 
beftimmt für die Hauptkirche zu Linföping gegen ein kleines 
Eintrittgeld zur Schau ſtellen, und fügte dazu einige andere 
Bildhauerarbeiten ſeines Meißels. Der Ertrag dieſer 
Schauſtellung war der neuen Anſtalt gewidmet, welche der 
Unter- Gouverneur der Hauptftadt, Herr von Wannguiſt, und 
der Bifhof Wallim zu Stodholm für Erziehung und zum 
Unterbalt armer, und von laſterhaften Eltern verlaffener 
Kinder geftiftet haben. Im September fam Odin's Bild: 
ſäule au Rom nah Stodholm; dort hatte fie großartig 
gearbeitet der Bildhauer Folgeberg. 


DBolen ıs,3\. 





Der raube, wenig bebauete, ganz für einen Kriegs: 
ſchauplatz geeignete Boden dieſes Koͤnigreichs wurde der 
Vordergrund der, Weltbühne burch den Kampf feines Bol: 
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fe8 fir Selbftftändigfeit gegen einen zehnmal mädhtigeren 
Feind; der Kampf, an und für fih ein anziebendes® Schau: 
fpiel, erfchien meltentfcheidend im Fall des Gelingens, denn 
in diefem Falle befreite er Europa von immer näber rüden: 
den Gefahren; er befchränfte fogar den Niefen des Nordens 
bei feinen Fortfehritten in Afienz; ja auch Africa und Ame— 
rica waren entfernt betheiligt bei dem Schidfale einer Welt: 
macht. Die Polen, im vollen Gefühle ihre® Muthes, ib: 
rer Kraft, ihres Rechts, bofften auf Gott und Welt; doch 
vergeben&! ihre Heldenthaten, ihre Selbftaufopferung er: 
regten Erftaunen, aber Untergang war ihr Loos, und 
Selbftbemußtfenn ihr Lohn. Sie fürchteten wenig Gefab: 
ren von Deftreich’8 biederem Volk und Hof. Sie faben 
mit Rübhrung edle Theilnahbme, mehr von Deutfchland’s 
Stämmen als Deutfchland’8 Höfen. Sie erwarteten merf: 
thätige Hilfe von den Franzoſen, bei’ welchen fogar bei 
ftantöffugem Zurüdziehen ihres Cabinetts die edelſten der 
Männer und Frauen für Freiheit und Ideen erglüben. Sie 
erwarteten eine vermittelnde Beglinftigung von den Dritten, 
two allerdings viele Herzen für Bürgerfreibeit und Menſchen⸗ 
rechte fchlagen, aber der Handelövortbeil im Großen bie 
Hohen und Niedern beftimmt. Polen fürdhtete aber Preu: 
Bend offenen und geheimen Bund mit Rußland, welder beim 
erften Anblide höchſt unflug erfcheinen mochte, doch auch 
außer Samilienrüdfichten, Staatdgründe für fich haben fonn= 
te. Die Welt glaubte fie allmählig darin zu finden, daß 
der erfte Gedanfe der Theilung Polen’d wirklich von Fried: 
rich dem Einzigen ausgegangen, daß die gänzliche Zerreif: 
fung mit einer demüthigen Zurüdweifung der Preußen bes 
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gann, daß die erfte Wiebderberftellung durch Verbindung des 
Herzogtbums Warfchau mit dem Königreihe Sachſen ein« 
engend für preußifche Herrihaft und Handel ſchien, daß 
Preußen von Rußland für fein Unfchließen und Hilfleiften 
Forderungen für feine Hobeitöplane über Deutfchland und 
wider Kranfreich erwarten fonnte; daß Preußen, das fluge 
und ftarfe — doc genug! 

Chlopidi ftand ald Dietator am Anfange ded Jade 
re8 an der Spitze des Gemeinmwefend und der Kriegämadht ; 
da aber fein Hauptgedanfe einer friedlichen Ausgleichung 
mit Rußland nicht durchging, legte er die Dictatur nieder. 
An die Stelle der Dictatur fam Fürft Radzimil für das 
Kriegämefen, und eine Nationalregierung von fünf Großen 
mit Adam Czartorisfi für die Bürgerangelegenbeiten (19. Jän⸗ 
ner). Da ertönten zwei Nachrichten in Warfhau; der Czar 
erflärte einer an ibn gefandten Botfchaft, daß er von feiner 
Unterbandlung, und von Nichts ald von einer Unterwer⸗ 
fung hören wolle; ber ruſſiſche Feldherr Diebitſch-Sabal⸗ 
kanski nahte mit einer ſchwerdrobenden Proclamation, und 
einer Macht von 106 Bataillonen, 155 Schwadronen, 396 
Kanonen und 14 Kofafenpulfd. Die Polen ftärften ſich 
bei diefem Anblide in Mannesmuth, Vaterlandsliebe, Gots 
teövertrauen; der Adel griff zu den Außerftg Mitteln und 
Dpfern, er gab Gold und Mann, fchaffte Maffen und Waf⸗ 
fen; fogar das ſchöne Geſchlecht bracdte Gefchmeide und 
Trauringe dar, und arbeitete mit eigener Hand an den Echans 
zen des Brüdenfopfes vor Praga; auch der gemeinite Pole 
ftellte fih dem Schlachfeizen gleich, und bewaffnete die Hand 
mit nicht friegägerechter Waffe, an Entfagung von jeher 
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gewohnt, darbend, doch fehweigend. Die Wolfe» Regierung 


erflärte Polen's Thron für erledigt; ihn offen baltend+ für ei: 
nen ausländifcben Prinzen, oder einen einheimifchen Helden 


(25. Zänner). Aber vom Auslande fam feiner der oft gepries 


fenen Feldfürjten. Den Thron Polen’s zu befteigen, bätte 
man wohl Manchen gefunden, aber ihn zu firmen, ſchien 
Niemand geneigt im Auslande. Die Polen felbft aber weib: 
ten ſich zu ritterlihen Vorkämpfern der Freiheit und der 
Bildung; fie fhmüdten ſich wie Todtenopfer, entſchloſſen, 
die Größe zu behaupten auch im Kal, und ein Vorbild 
von Mannäflın zu binterlaffen der Nachwelt. Ganz rüh— 
rend war es, die Demutbgebete der Heldenmütbigen zu bb: 
ren. Die beiten Menfchen, die Frommen und die Starfen 
wollten nicht glauben, dieß Alles, Alles fey umfonft. Der 
Verfaffer dieſes Jahrbuchs hörte Priefter und Krieger mit 
Worten im Munde, mit Thränen im Auge wie niemals. 
Zulian Niemcewich, ein ehrwürdiger Greis, ein 
berühmter Dichter der Polen, nunmehr Gebeimfihreiber des 
Staates, bemerkte ſchon im Zänner, wie neben den Bieder— 
männern Chlopidi, zartorisfi, Oſtrowski, Malahomsfi, 
Lubiensfi, Soltyf, Niemojowski, die Clubbiften, die Four: 
naliften ein tolles Wefen trieben; fie fehienen allerdings be⸗ 
reit, da8 eigene Gut und Blut zu wagen, aber aud geneigt, 
Alles aufs Außerfte zu treiben. Er fehrieb dffentlich: 
„Man wirft mir vor, daß ich die Cenfur für nötbig balte; ich 
wiederhole es, daß ich Fein Feind der Preßfreibeit bin, aber 
wohl ein Gegner ber züigellofen Mißbräuche derfelben, und vor 
Allem der ftraflofen Verlegung des guten Rufs unferer Mit: 
menſchen. Man wirftmir vor, daß ich gefagt habe, es gebe feine 
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gefeglihe Verſammlung außer den Reichdfammern, und die 
Elubbs feven die Duelle der blutigften Auftritte, und aller die 
Menſchheit bedrohenden Flüche. Ich wiederhole es, dieß ift, 
und wird meine unabänderlibe Meinung ſeyn. Unfere Füng> 
linge fennen die frangöfifche Mevolution nicht, ich aber kenne 
fie. Wer ftürzte die ganze gefellfchaftlihe Ordnung um, 
wer überſchwemmte Franfreich mit Strömen Blutes? Der 
Elubb der Jakobiner. Die Echöpfer der Freiheit in Kranf: 
reih, Bailly, Malesberbet, Condorcet, Vergniaur, Brif 
fot und taufend Andere, mußten erft geopfert werden, ebe 
das Volk zum Bewußtſeyn kann, und die Clubbftifter Ro: 
beöpierre, Danton, Saint Jüſt durch das Meffer der Guil: 
fotine dem Abgrund der Hölle zufandte. Wohl erinnern 
fib unfere Greife, wie Echaaren von Safobinern dein Na: 
tional=Convent belagerten, und ihn durch tödliche Drohun—⸗ 
gen zu den fürchterlichiten Befchlüffen nöthigten. Ferner 
wirft man mir vor, daß ich vor einer lltrarevolution wars: 
ne. Spricht und fchreibt man nit Far umd offen davon, 
in mebreren Sournalen wie in dem neuen Polen? — Schon 
feit einiger Zeit offenbart fib in unfern Zeitfchriften eine 
Herbhbeit, eine Erbitterung, eine wefpenartige Bosheit, eine 
Sucht, ohne Rüdficht zu ftiheln und zu verlegen; der Neid 
feiner Seelen äußert fihb am meiften gegen mohlbabende 
Bürger; obne gerichtliche Unterfuchung, ohne Beweis der 
Befchuldigungen, nennt man fie kurzweg Landesverrätber, 
Nichts Heiliges gibt es mehr, über Alles fühlt man ber; 
dem Dictator wird vorgeworfen, er umgebe ſich mit ver- 
dächtigen Perfonen. Solche unaufbörlich wiederholte, erbit: 


terte Angriffe erfüllen alle redlichen Gemüther mit tiefer 
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Trauer. Leichtſinnige haſchen wohl begierig nach folden 
Erzeugniffen; obtrectatio ac livor pronis auribus excipiun- 
tur.’ Clubbs und Journale haben oft redliche Mitglieder, 
aber dazu gefellt ſich fehr oft ein nichtswürdiges, ebrvergefs 
ſenes, menfchenfeindliches , gottlofe8 Lumpenpad. Der pur 
triotifche Verein in der Univerfität zu Warfchau hatte zum 
| Stifter den edlen Profeffor Joachim Lelewel. 

Das ruffifche Heer unter Diebitſch überfchritt die Grän: 
ze Polend an fünf Orten, auf einer Linie von 60 bis 70 
Meilen, um dem Kampfe mit Einem Schlage ein Ende 
zu machen (5. Februar). Die Polen felbft hatten geglaubt, 
der Monat Hornung ſey in ihrem Lande zur Eröffnung de} 
Feldzugs nicht geeignet; der verfumpfte Boden und die aut: 
getretenen Ströme fcbienen ihnen zu große Hinderniffe; fie 
zogen zurüd, aber leifteten tapfern Widerftand Echrirt für 
Schritt. Die erften Gefechte begannen den 8. Februar; 
den A7ten wurde tapfer gefämpft bei Dobre; den 19. und 
20. wurde bei Grodhom, zwei Stunden von Warfchau, eine 
ber biutigften Schlachten geliefert; wobei Diebitfch fiegte, 
doch — nichts gewann, nur Verluft vermied. Als er 
ben rechten Flügel, der zwifchen Bug und Narem vorrückte, 
mit Mühe an fi gezogen, lieferte er die Schlacht bei 
Bialolenfa (25. Februar). Er fiegte zum zweiten Male 
in einem blutigen Kampfe, wobei Zaufende von beiden 
Seiten blieben. Doc fonnte er feinen Verſuch wagen auf 
den Brüdenfopf bei Pragaz ja feine Corps unter den Ges 
neralen Geismar, Creuz und Adam von Wirtemberg, mel; 
. be Über die Weichfel feben, und Warfchau an der ſchwͤ— 
dern Seite angreifen follten, wurden empfindlich gefchlagen 
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bei Kochanice, Pulawp, Stoczek von General Diwernidi. 
Die Haupfraft hatte bei Grochow und Bialolenka unter 
dem Fürften Radzimil und Chlopidi als freiwilligem Kämps 
fer gefochten; der erfte trat ab, der zweite litt an ſchweren 
Wunden. Am Ende des Monats erhielt den Oberbefehl 
e krzynecki. Er bewied bald die Größe feined Talentes 
in Rafchheit und Zaudern, im Vorrüden und Einhalten, 
amd im Merbeizieben der Bundesgenoffen in Volhynien und 
Podolien, in Litthauen und Samogitien. Er war ftarf und 
fromm, erwählt durch das Geſammttorps der Feldherren. 
©eneraliffimus Sfr;unedi fellte in den Monas 
ten März und April die polnifche Kriegsmacht auf einen 
ehrenvollen Standpunft, wirffam mit ungeheuerer Anftren« 
gung in Winterwochen bitterfter Entfagung. Er drängte 
die Gegner von Modlin’d Feftung zurüd, dann hinderte er 
fie an Uebergängen über die obere Weichfel durch den uns 
ermüdeten Dwernidi; drauf beunrubigte er, durch General 
Uminsfi, welcher eben der preußifchen Staatögefangens 
ſchaft entrann, die Gegend zwifchen Bug und Narew; 
er wußte Ihaumetter, Ueberſchwemmung, Froft, Schnee, 
Streitcorps, Volksaufſtände zu benügen, um die Geduld 
und da® Talent des geübten Gegner auf ſchwere Pros 
ben zu ftellen; endlich überfiel er, in dem Augenblide, 
wo der Feind am Einfluffe des Wieprz über die Weichfel 
fegen wollte, die Corps von Geidmar und Rofen, welche 
Kanonen, Fahnen, halbe NRegimenter, Feldeapellen und 
Apotheken verloren (31. März). Jetzt war Diebitfch felbft 
‚gendtbigt, feine Pontons zu verbrennen, um nur ſchnell 
rüdwärtd an den Bug zu gelangen, und Siedlee ald eine 
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feſte Stellung zu befeten (11. April). Dwernicki feßte 
"über den Bug nab VBolbynien, wo Aufftand und Cho— 
lera um ſich griffen; feine Kriegestbaten " (12. Aprif) 
verfpradhen einen glüdlichen Erfolg; aber der Zeldberr Eie- 
rawski, welcher ihm den Rüden deden follte, wurde von 
den doppelt ftarfen Gegnern Witt und Kreuz gefchlagen, 
faft ganz aufgerieben, und in die MWeichfek geworfen, mas 
die Unternehmung in Volhynien mit Vernichtung bedrohte. 
Skrzynecki felbft hätte vielleicht Siedlce erobern fünnen; 
aber die in diefem Drte überfüllten Lazaretbe, und bie in 
demfelben graffirenden Epidemien bielten ihn von dem 
Vorhaben ab. Daher faßte er den Gedanken, den Aufſtand 
in Litthauen vorerft fiegreich zu machen, und feine Stellung 
indeß bei Dembe zu verjtärfen und zu behaupten. War: 
fdrau und Praga waren jetzt vor — Ueberfalle ſicher 
(50. April). 

Fürſt Adam Ezartoristi erließ folgende Publica⸗ 
tion: „Der Tag des 3. Mai iſt herangenaht, dieſer für je— 
den Polen ſo glorreiche Tag, an welchem die Nation, als 
fie ſich vor der ganzen Welt im Jahre 1791 eine neue Ver: 
faffung vorgefchrieben, ihre Eriftenz zu begründen befchloß, 
und durch einen Fühnen Schritt Beweife gab, wie ſehr 
fie fich beeiferte, fih von Vorurtheilen frei zu machen, und 
gefunderen Marimen der Ordnung und Gefeplichfeit nachzus 
ftreben. — Der Pole fehnte fi jeded Jahr, dieſen Tag 
zu feiern, aber eine zu lange Zeit wurde er daran gebin= 
dert. Doppelt feierlich erfcheint und nun der 3. Mai! Wir 
baben das Goch der Sflaverei abgeworfen,, und ber mebr: 
mal zurüdgedrängte Gegner zieht fih gerade in diefer Zeit 
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immer mehr vor unfern Adlern zurüd. Mit doppelter Ber 
geifterung ftrebt jeder Pole, die Feier dieſes Zuges zu be: 
gehen. Der graufame Feind aber, der vor unfern Schaaren 
flieht, bat und einen andern Gegner bergebracht, welcher 
uns in der Hauptftadt gefährlicher werden kann; er brachte - 
uns die Cholera ber. Wohl wachet Gott über ung; doc 
auch mir müffen über uns felbft wachen. Nach der Meis 
nung hell denfender Aerzte muß man jede zu große Vers 
fammlung meiden, obne welche jedoch feine Feier ftatt ba: 
ben fann. Im die billige Vorforge diefer Sachkenner ein: 
gebend, ſieht fih die National: Regierung genörhigt, das 
Feſt, welches fie zu feiern fih vorgenommen, noch einzuftellen. 
Su ſolchem Falle aber. werden einzelne Herzendergießungen 
den Herrn eben fo angenehm ſeyn, ald die, melde in ans 
derer Zeit von verfammelter Menge zum Himmel aufgefties 
gen wären; ein jeder fann aud in Fleinerer Gefellfchaft in 
Luft und Fröhlichkeit diefe Zeit hinbringen, ebenfo als er,fie . 
im Schaufpiel oder fonftiger volfreicher Beluftigung vers 
bracht haben würde. — Die National» Regierung fordert 
alfo biermit auf, daß Jeder in gegenwärtigen Umſtänden 
den 3. Mai für fi mitfeiern möge. Wer von einem 
würdigen Gefühle ehrenvoller AZufunft durddrungen ift, 
wird innigen Danf dem Allmächtigen zollen, daß er über 
die polnische Nation wachte, daß er bis jeht ihre Sache 
fegnete; Ddeßgleichen wird fi) Seder im Gebet ergießen, 
daß der Herr diefe Nation ferner vor jedem Unheil fchüße, 
und ihr gemeinfamed Streben mit Unabhängigkeit Fröne. 
- Ein Seder, der vom Troft der fich erdffnenden Hoffnung er: 
griffen ift, wird diefen Tag heiteren Gemüthes zubringen, 
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endigen, und fich zu ſernerer raſtloſer Thätigkeit für dad 
Vaterland vorbereiten.“ 

Bruno Kicinski feierte den 5. Mai mit einem Ge— 
dichte, welches die Drudergebilfen in vielen taufend Erem: 
plaren unentgeltlich vertheilten. Die Stropben bießen: 


Ah! Es hatten Feinded Mächte 
Dieſes Kleinod uns geraubet, 

Bon dem theuerſten der Mechte 
Kaum zu fprechen und erlaubet. 

Trhber Mai, | 

Wenn ein edled Bolf nicht frei. 


Dod nun weben unfre Fahnen 
In den weiten freien Lüften, 
Und der Ruhm der theuern Ahnen 
Strahlt und Sieg auf heil’gen Grüften. 
e Komm nur wieder, fomm herbei 
Du erfehnter Freiheitsmai! 


Ja er ift herbei gefommen 
In der Freiheit Sonnenglanze, 
Alter Mutb ift neu erglommen, 
Lorbeer grünt zum frifchen Kranze. 
Tyrannei ift vorbei; 
Sei willfommen fel'ger Mai! 


Dad Gemifche von Zreibeitfinn und Vaterlandsliebe, 
von Heldenmutbh und Andacht, welches man an ben 
Polen bemerkte, fteigerte die Theilnahme für fie merklich 
feit der Schlacht bei Iganie. Sie erhielten reihe Gaben 


489 


weiche man ihnen fenden durfte. Dem VBerfaffer dieſes 
Jahrbuches, welcher in einigen Kreifen des Rheinlandes 
und Echmarzwaldes Vorftand eines Polen. Vereins war, 
erbielt von Biedermännern und edlen Frauen fo reiche Gas 
ben, daß er zwei Aerzte nah Polen ausftatten, bundert 
Sentner Reif für die Spitäler Warſchau's beflimmen, und 
hundert Sentner Bindzeug und Wundfaden für die Vers: 
mwundeten abfenden fonnte, Der fromme Danf für diejes 
chriſtliche Werk fam von einem der Grafen Lubiensfi, wovon 
der eine im Heere befebligte, der Zweite die Banfgefchäfte lei⸗ 
tete, der Dritte die Spitäler beforgte. "Mit dem Danfe famen 
die nen geprägten Münzen Polens, wovon der Ducaten, ganz 
ähnlich dem bolländifchen, oben den auffliegenden Adler zeigte. 

Das polnifhe Waffenglüd erreichte feinen Gips 
fel und Wendepunft in den Monaten Mai und Juni. Die 
Kammern der Landboten und Senatoren erflärten Anfangs 
. Mai, daß die infurgirten Provinzen Volhynien und Podos 
lien, Fittbauen und Eamogitien wieder in die vor der Theie 
fung beftandenen Verhäftniffe zu Polen einträten, und auf 
allen Schutz fo wie auf jegliche Unterftügung rechnen fünne 
ten? — Diwernidi wandte fib nah Volbunien, und hoffte 
nah dem Siege bei Voromel und bei der Stimmung der 
Einwohner fi zu behaupten, befonderd wenn es ibm gelänge, 
bis zur Hauptftadt Kaminiecz Podoldfi zu dringen. Aber 
ber ruffifche Seldherr Rüdiger mar einige Tage nad der 
Niederlage wieder zehn taufend Mann ſtark; er hatte Ne: 
bencorps an fih gezogen, und eine Macht von 72 Schwa⸗ 
dronen und 18 Bataillonen mit 50 Kanonen gebildet. Die: 
fer fiebenmal ftärferen Macht feste fih in fefter Stellung 
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nabe an der Gränze Galiziens Dwernidi entgegen, vertrau: 
‚end der eigenen Kun und dem Muthe feiner freiwilligen 
und freigefinnten Krieger. Durch nob nicht ganz aufge: 
klaͤrte Umſtände wurde auf öſterreichiſchem Boden Dwernicki 
von dem ruſſiſchen Feldberrn Berg umgangen, und zugleich 
an der Stirne von dem ruſſiſchen Feldherrn Rüdiger ange: 
griffen, darum beſchloß er ſich ſammt den Seinen auf Gas 
lizien's Boden zurück zu ziehen, meil er hoffte feine Hand— 
vol Krieger wieder in ibe Vaterland zurüdführen zu dür— 
fen, meinend, das Leben der Zapfern fev einer unnüsen 
Aufopferung vorzuziehen. Uber bei Eblepanowsfa murde 
er endlich faınmt den Seinigen entwaffuet, und gefangen 
genommen; feine Vorftellungen und die Vorftellungen der 
National: Regierung erhielten zu Wien fein Gehör oder 
menigftens feine Antwort. — Bielgud und Eblapowski 
gingen. mit etwa zmölf Taufenden nah Littbauen, der erjte 
durch feinen. Namen, der zweite durch feine Kenntniffe be: 
‚merfbar, doch feiner mit der Kühnbeit des Unternehmungs: 
‚geiftes, ausgeftattet, welcher nöthig fchien zu einem Kampfe 
in einem Lande, wo fie von der eigenen Hauptftadt und ber 
‚eigenen Hauptmacht abgefcehnitten waren. Nach einer Beibe 
fiegreicher Gefechte, unterftügt von den Eingeborenen, mad: 
‚ten fie einen Verfuh, die Hauptftadt, Wilna anzugreifen. 
‚Die Eroberung diefed Hauptpunftes mißlang, und nun 30: 
gen die Keldberren mehr auf gut Glüd als nach feftem Plane 
im Lande umber, gedrängt von den Truppen Wilna’s, und 
mebreren beranziehenden ruffifhen Harften aus Norden. — 
Die Ruffen führten den Volkskrieg überall mit unge 
heurer Härte, empoͤrte Gutsbeſitzer ſchoſſen fie nieder, em: 
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pörte Bürger bängten fie auf, empdrte Bauern bauten fie 
todt, junge Krafufen, wovon fie 200 gefangen nabmen bei 
Mariampol, erbielten vierzig Paar Ruthen, und durften 
nach Haufe geben, wenn fie noch geben fonnten. Ueber 
diefe Mißhandlungen erließ der polnische General-Quartier⸗ 
meifter Prondzunsfi eine fchriftliche Erflärurg an Diebitfche 
Sabalkansfi, daß man für alle gegen Littbauer verhängte 
Strafen Repreffalien nehmen würde an den ſechzehn taus 
fend Rufen, welche in und um Warfchau gefangen feven. 
— Generaliſſimus Skrzynecki felbit, welcher immer 
den Behutjamen fpielte, bis er alle Kräfte zu einem Haupt: 
fhlage gefammelt hatte, ging am 12. Mai mit einem gros 
Gen Theile feines Heeres, büchftens dreißig Taufenden, über 
den Bug, rüdte zwifchen diefem und der Narew nordwärts, 
warf die umvorbereitet jtebenden Ruſſen zurüd, und drohte 
ſich feftzuftellen auf der Straße von Bialyftod, wodurch er 
dem Hauptbeere des Feindes die unmittelbare oder nächte 
Verbindung mit dem Vaterlande abſchnitt. Diebitſch-Sa— 
balfansfi bemerfte die Geſahr im legten Augenblide, und 
eilte am 21. über Granna feitwärts nach der Narem, Die 
zurüd getricbenen Leibwachen des Kaiſers an fich ziehend. 
Am 26ten Mai fam es zur Schlacht bei Dftrolenfa, wel: 
‚che ein wahres Mordfeft war, und die Rujfen fiegten, obs 
wohl fie den Sieg nicht benügen fonnten. Die Polen bat: 
ten zehn taufend Mann und mehrere ihrer Anführer verlo: 
ren; fie gingen zwar unverfolgt zurüd bis Pultusfz aber 
fie famen feitdem von der Dffenfive in den Dertheidigungs: 
zuftand, und in Dftrolenfa (26. Mai) war der Werdhepunft 
ihres Woffenglüds. Diebitſch-Sabalkanski farb an ber 


492 


Eholera bald nad der Schlacht ron DOftrofenfa; er batte 
bei dem Angriffe auf Warſchau nichts, bei dem Schlachten 
in Oftrolenfa wenig vermodt. Er fiarb 9. Junius. Die 
gewöhnlichen Gerüchte bei plöglihen Todesfällen mächtiger 
und unglüdliher Männer famen auch hier in Umlauf; man 
wagte von Giftmifcherei oder Selbftvergiftung des Mannes 
zu ſprechen, welcher hören mußte, daß fein Nachfolger 
Dasfewitich-Erivansfi, der Vefieger von Erzerum, febon auf 
dem Wege zur Ablöfung fev, und welchem Graf Drloff 
bittere Vorwürfe tiber vereitelte Entwürfe gemacht baben foll. 

Generaliffimus Efrzynedi mußte, was menige 
Schlachtengewinner verfteben, ein vielentbehrendes Heer 
durh Vertrauen auf Gott zu ftärfen, um neuen Ges 
fahren mit frommem Glauben entgegen zu geben. ein 
Tagsbefehl vom 350. Junius ift ein Denkmal feiner Andacht 
und Weiöheit, und vielleicht einzig in der Kriegägefchichte 
des fetten Halbjahrbunderts. Er lautete: „Soldatenund 
Waffengefährten! Ihr wißt, daß wir um die Eriftenz und 
die Unabbängigfeit unferer Väter, um die Heiligfeit unferer 
Rechte und Freiheiten fämpfen. Gott wacht über die Tapfem 
und die, fo ihm vertrauen ; denn er allein ift ftarf im Kriege, er 
allein tödter und belebt. Diefem ewigen Schöpfer fchreiben wir 
unfere Thaten und unfere Siege zu. Von dem Geifte des 
-Ehriftentbums befeelt, werdet ihr, ritterliche Kämpfer, meis 
ne Gefühle theilend, gemiß mit freudiger Begeifterung 
meinen Tagsbefehl annehmen, welcher euch befannt machen 
fol’; daß die Regiments- Capellane, den Norfchriften ber 
geiftichen Metropolitans Behörde gemäß, täglih bei dem 
Morgens und Abends Apell zugleich mit Euch folgendes Ge: 
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bet an Gott richten werden: Gebet, Gott! Schöpfer des 
Weltalls! in deinen Händen liegt das Echidfal aller Nativs 
nen; ſchaue mit dem Auge der Barmberzigfeit auf unfer 
polnifches Volk berab, fegne unfer begonnened Werf, ers: 
bafte uns im lebendigen Glauben und in der Liebe der 
Tugend, und laß uns ftetd einig ſeyn. Erleuchte mit bei‘ 
ner Weisheit die Megierenden und die Megierten, waffne 
das ganze Heer mit Muth, und ſteh' ihm bei init deinem 
mächtigen Arme, damit es in Bekämpfung der Feinde die 
Eriftenz und den Namen unferes Baterlandes erretten mös 
ge. Bewirke, allmäctiger Herr, daß wir, in gerechten 
Gefühlen erwachfend, unfer geliebte Vaterland fortwährend 
im Rubme und Glüde feben, warum wir dich bitten, durd 
das Verdienft Zefu Ehrifti Deines Sohnes unfered Herren 
und Heilandes Amen. Der Öeneraliffimus. Unterz. Sfryps 
necky.“ 
Paskewitſch⸗Erivanski der Beſieger von Erzerum, er: 
reichte als Feldmarfchall das rujfifche Hauptquartier am Ans 
fange des Julius. Bis zu feinem Einrüden führte den 
Oberbefehl General Zoll, welcher fi) darauf befchränfte, 
nahe an die preußifchen Gränzen zu rüden, um feinen Rüs 
den und Rüdzug fiber zu ftellen, auch in der Näbe von 
Magazinen und Schiffbrüden fi) zu befinden, melce durch 
Unterhandlungen feit Drloffs Ankunft ihm zu Dienſt ftans 
den, während man von Berlin aus die Polen als Empös 
rer behandelte. Paskewitſch ſetzte gleich nach feiner Anfunft 
fein Heer in Bewegung gegen die Weichfel, tief unter Wars 
fhau. Zwifchen dem 12. und 19. Julius machte er den 
Uebergang über den mächtigen Strom in der Nähe der preus 


494 


Bifhen Gränze bei Niefzama, im Angefibte von Thorn, 
und nad der Wollendung ertönte ein Te Deum. Skrzynecki 
batte dem Uebergange menige Hinderniffe in den Weg legen 
fünnen oder wollen; aber er fandte zur Beruhigung des 
Feindes ihm in den Rüden die begeifterten und begeiftern- 
den Anführer Ramorino und Lubiensfi gegen Plot und an 
den Bug mit beträchtlichen Heeretabtbeilungen. Paske— 
witſch nahte in einem großen Bogen für's erfte den Wer: 
fhanzungen von Warſchau; eine Schlacht der Entfcheidung 
vermeidend, die Gegner rernirend, und nur darauf bedacht, 
fih auf die Verbindungftraße zwiſchen Krafau und Warfchau 
zu fteffen, um die Communication mit Mafovien, Kaliſch, 
Eandomir und Krafau abzufchneiden, wo noch die meiften 
Hilfsmittel für Polens Sache fi) befanden. „Er hatte vor 
fib das ftarf befeftigte Warfchau mit einer Armee unter den 
Mauern, und einer entbufiaftifeben Berölferung im Innern; 
gewann er eine Schlacht, welche die Polen übrigens ver: 
meiden fonnten, fo zogen fich diefe in ein ficheres Aſyl zu: 
rück, und er hatte bloß den Namen, nicht den Erfolg eines 
Siegs; verlor er eine Schlacht, fo war der Feldzug zu 
Bunften Polen’3 entfchieden. An einen Sturm Fonnte er 
noch nicht denfen, ebe er die nadhrüdenden Truppen, na 
mentlich die unentbehrlichen Infanteriemaffen, an ſich gezo— 
gen batte; vorausgeſetzt, daß diefe obne Verluft zu ibm 
durchdrangen, fo mußte er dann neue und gefteigerte Anz 
fprüce an das Glück machen. Er mußte dann einen Sturm 
verfuchen, und die Einnahme der Stadt, fo groß auch die 
Schwierigkeiten waren, welche fich ihr entgegen festen, würs 
de fiir ihn eine unerläßliche Notbwendigfeit, mit der fein 
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ganzer Kriegsplan fand oder fill. Sobald er aber alle 
Truppen zu diefem Zwede auf dem linfen Weichfelufer ba— | 
ben würde, fo war auch feine Merbindung mit Rußland 
vollends abgeichnitten, und in den zwifchen liegenden Land— 
fehaften ein weiter Spielraum für den friegerifchen Unter: 
nebmungsgeift feiner Gegner eröffnet. Ga felbit, wenn die 
Einnahme Warſchau's gelang, die Brüde von Praga aber 
von dem zurückziehenden Heere zerftört wurde, fo war der 
Erfolg für Rußland noch unentfhieden, und der Plan mehr 
als zur Hälfte gefcheitert. Und alle diefe günftigen Fälle, 
welchen fo viele ungünftige in der Berechnung entgegen 
ftanden, mußten fehnell und faſt augenblidlich eintreten; 
denn lag er einige Wochen weiter obne Erfolg vor den 
Linien von Warfchau, fo trat die Jahreszeit mit den pol: 
nifchen Waffen in ein Buͤndniß, und die Weichfelgegenden 
verwandelten fi in einen Sumpf, fo daß die Witterung 
allein die Blokade der Stadt aufheben mochte. Dieß alles 
mit der Möglichfeit einer Intervention bei längerem Verzu— 
ge zufammen genommen, und die Stimmung der europäis 
ſchen Völker für Polen mitgerechnet, fiehbt man, daß Pas: 
fewitfch das Schidfal der ruffifchen Waffen, und auf wei: 
ter hinaus das Schickſal des ruſſiſchen Reiches, auf einen 
Würfel ſetzte. Darum die Annäherung zu einer gütlichen 
Ausgleihung von Seiten Rußlands felbft, die nur das Bes 
wußtſeyn feiner precairen Stellung eingeben konnte.“ Pass 
kewitſch hatte die Hoffnung auf baldigen Zuzug großer Ver: 
färfung feiner Kerntruppen. Er batte wohl auch wirffich 
gebeime Einverftändniffe in Warſchau, wodurch er das große 
Spiel in feiner Hand beberrfchte. Er hatte für den aufßers 
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welchen er anfordern oder erzwingen fonnte. Er verlangte 
in der Unterhandlung vom 29. Julius von den Polen fehnelle 
und unbedingte Unterwerfung, weil man dadurch ein Recht 
auf die väterlichen Oefinnungen des Czars erwerben Fönnte. 
Allein man wollte davon nichts mwiffen, und fchien einen 
ebrenvolen Untergang mit Kampf vorzuziehen einer gefüs 
gigen Unterwerfung auf Gnade. — Die Polen vernabmen 
indeß höchft entfcheidende und ganz niederfchlagende Rad: 
richten. Seit Dwernicki's Gefangenfhaft in Defterreich 
war ed den Anhängern der Freiheit nicht gelungen, Volhps 
nien, Podolien und die Ufraine in Aufitand gegen Rußland 
zu fegen. Seit Gielgud's Niederlage bei Wilna, bot ibm 
Litthauen, Samogitien, Curland fo wenige Hilfsmittel, daß 
er fib und die Seinigen zur Gefangenfhaft nach Preußen 
ftellte. General Jankowski hatte die Ruffen unter Rüdiger 
fo gefaßt, daß man ihr Entfommen nur einem offenbaren 
Verrath, oder unbeſchreiblichem Ungeſchick zufchreiben fonnte, 
Durch diefe drei Ereigniffe befam das ruffiihe Hauptbeer 
eine wefentliche Verftärfung an Harften voll Kraft und 
Muth. — Die National-Regierung in Warfchau unter Ezjare 
torisfi wurde indeß von Clubbs und Sournalen beſchul⸗ 
digt, daß fie nicht allgemein für Polen, für Litthauen, für 
Volhynien die Aufhebung der Leibeigenfchaft und die Bes 
freiung des Landmannes ausgefproden, um ſich mebrere 
und fräftige und leidenfhaftliche Anhänger in den Maffen 
zu ſchaffen. Allein fie hoffte dieß nicht durch firengen Be: 
fehl der Regierung ploötzlich, fondern durch freien Willen 
der Gutsherren allmählig zu bewirken. Sie fürchtete durch 
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einen ſolchen Schritt den Anhang unter dem Adel, welcher 
doch die Hauptitärfe der Bewegung ausmachte, zu verlieren, 
weil Polens Adel fein Feld durch Leibeigene beftellte, und 
weder die Einführung noch von Taglohn oder Erfaß begriff. — 
Efubbiften und Tournaliften erregten auch gegen den Obers 
anführer des Heeres, General Skrzynecki, Zweifel ob ber 
Hinlänglichfeit feine® Talents gegen die riefenbaft anwach⸗ 
fende Gefahr. Die Zweifel gingen beim Anrücken der feind: 
lien Schaaren über in Mißtrauen gınd Verzweiflung. 
General Dembinsfi kam zu Warfchau an in der 
Beit des größten Mißtrauens und der Verzweiflung, näms 
lich am Anfange Augufts. Er batte ſich heldenmüthig los⸗ 
geriffen von ©ielgud, auf zwanzigtägigem Marfche hunderte 
und fünfzig Meilen mit unfäglihen Schmierigfeiten zus 
rüd gelegt. Mit ihm famen vier taufend Mann, theils 
fitthauifche Bürger, theils mwilnaifhe Studenten, welde 
fi auf dem Rückzuge meiftens mit ruffifchen Pferden berit⸗ 
ten, mit ruffifchen Waffen bewehrt machten. Die Anfümme 
finge empfing man mit ungeheurem Jubel, eine &lorie 
umſtrahlte ihren Anführer, er befam den DOberbefehl über 
die Hauptftadbt. Pasfewitfch zog immer den Umkreis enger; 
Kreuz nabte, um über die untere Weichfel am Hauptübers 
gange zu fegen; Roſen rüdte an von BrzesesLitewäti mit 
Abfihten auf die Brüde von Praga; Nüdiger fam über bie 
obere Weichfel am 7. Auguft bei Joſezow. Skrzynecki wurde 
von Clubbiften und Sournaliften, wie in der Nowa Polska 
und Gazetta Polska, befchuldigt, er entferne die mit allges 
meinem Vertrauen beebrten Anführer, er umgebe fid mit 
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den Oberbefehl, es laſſe ſich in diplomatiſche Eorrefponden: 
zen ein, er hindere die Beftrafung ber vielen gefangenen 
Berräther und Spione, er laffe Unfhuldige richten, verfols 
ge die Preffreiheit, verläumde die Patrioten des Vereins, 
fordere eine Regierungdreform, zaubere bei einer machfenden 
Gefahr, made in feinem Lager unausführbare Plane, und 
tiefere dem Feinde feine Schlaht, obgleih der Reichstag, 
dad Kriegäbeer und die ganze Volksmaſſe fie wünfchten. 
Die Clubbiften und Spurnaliften erklärten Dembinsli für 
den Liebling ded Volls, für den Helden bes Tags, und 
lenften die Öffentliche Meinung fo auf ihn, daß man ven 
ibm allein Rettung erwartete. Skrzynecki, welcher die Sin 
nedänderung bemerfte, welchen auch feiner der erbittertjien 
Gegner bed Verrathes verdächtigte, welchen Napoleon in 
der Schlacht bei Arcid mit: voila le commandant qui comman- 
dera anredete, welcher offenbar der glänzendfte Schlachten: 
gewinner des neuen polntfchen Zreiheitfampfes war, welcher 
als oberfter Feldherr auch den Tarabiner zur Hand nahm, 
welcher die Hoheit feiner Andacht aud den Todgeweihten 
unter ben gemeinen Kriegern einflößte, welcher im bäusli: 
chen Kreife der Seinen wie ein liebevoller Abgott ericien, 
Generaliffimus Skrzynecki, fagte im Tagesbefehl vom 13. 
Auguft: „Er richte zum lebten Male ald Oberfeldberr das 
Wort an feine Waffenbrüder; eine Delegation bed Reiche: 
tag8 babe einen anderen ernannt; er füge fih mit Ergeben: 
beit in diefen böchften Willen; ber Neuernannte ſey Allen 
durch feine Tapferkeit und Entfchloffenheit befannt; mit 
Gotted Hilfe werde Polen auch aus den Trümmern aufer: 
fteben; es lebe Polen!’ 
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General Dembinski, welcher den boben Werth feines 
Vorfahrers fo fehr fannte, um in feinem Geifte fortzubans 
dein, blieb nur wenige Tage Oberbefeblshaber des Heeres. 
Die gräuelvolle Naht vom Adten auf den A6ten Auguft 
brady an. Pöbelhaufen, witbhend gemacht, bradyen in bir 
Gefängniffe, wo fihon feit einigen Monaten Menfchen fas 
Ben, welche man im Verdachte ded Verraths oder der Kund⸗ 
- fihafterei hielt.  Pöbelhaufen ermordeten die Staatägefans 
genen, bie Generale Janfomsfi, Bukowski und Hurtig; mebs 
tere Frauen, welche man des Einverftändniffes mit den Rufs 
fen befchuldigte; Mitglieder der ehemaligen geheimen Polis 
gel, die Zabl der Erfchlagenen und Erbenften flieg über 
zwanzig, gegen dreißig. Um folgenden Tage ordnete Dems 
binsfi ein Kriegögericht an Über die Haupttrichfedern zum Auf: 
ruhr; es waren Mitglieder des patriotifchen Clubbs, Caſi⸗ 
mir Pulawski ein Geiſtlicher, Ignaz Szynglarski ein Caps 
fan, Johann Brawadi ein Arzt, Franz Dmochowski, Mis 
chael Koſinski, Michael Radoszmoski, Ignaz Pluzandi, 
Eprillii Grodezfi, Johann Czezynski, welcher den. patriotis 
fihen Elubb in einer feinen Schrift vertheidigte. Am zweis 
ten Tage murde Dembinski von der Kriegsanführung, Czar⸗ 
torisfi von der Reichätagsleitung entfernt; vorzüglich der 
patriotifche Clubb bewirkte die Erhebung zur Dietatur für 
Eined feiner Mitglieder, den alten General Krufowiedi. 
Diefer Mann wurde bald von Unbefangenen wegen feiner 
Mittel und Wege, wegen feiner Plane und Zwede hart 
befchuldigt; fogar der patriotiſche Clubb nannte ihn Iſcha⸗ 
rioth. Unter ihm erfdhien als General der Armee Malas 


chowäfi, ald Commandant der Hauptftadt Ehrzanowski, als 
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GeneralsQuartiermeifter Prondzunsfi, als Chef der Artille⸗ 
rie Bem, vier Männer, in deren Kenntnig und Willen 
man großed Vertrauen feßte. 

Die Zage der Entfheidbung famen im September. 
Am Anfange des verhängnißvollen Monats hatten bie Por 
fen im Hauptheer 38tauſend Mann Fußvolf, 10tauſend 
Mann Reiterei, und gegen 2 hundert Schwergefchüße; bei 
Sandomir und Krafau ftanden unter Rozydi zehn taufend - 
Mann; in Podladien bielt ſich Ramorino mit 46taufendb 
Mann zu Fuß und etwa Ataufend Reitern; an der untern 
Weichſel befand ſich Lubiensfi mit Ztauſend Meitern als 
Streifcorps; die Befabungen von Praga, Modlin und Zas 
moBf fliegen zufammen auf 13taufend Mann, fo daß bie 
Zahl ded Ganzen ſich neunzig Taufenden näherte, aber buns 
dert Zaufende nicht erreichte. Die Ruſſen hatten im Haupt: . 
beer feit dem Uebergange 5Otaufend Mann Kerntruppen, 
wobei die Leibwachen unter dem Großfürften Diichael; Kreuz 
führte 25taufend Mann, Nüdiger I5taufend Mann Infan⸗ 
terie heran; die ganze Macht mit den Corps, wie jenes 
oon Rofen, flieg gewiß über hundert Tauſende. Paske— 
witſch rückte feit 14 Tagen in die brei Stellungen von 
Rawka, von Blonie, von Bolinow; im September fam 
fein Hauptquartier nach Nadatzin, feine Vorhut nah Roß= 
zyn; endlich ftreiften feine äußerften Poften bi8 eine halbe 
Meile von Warſchau, welches zwei Linien mit Redouten 
und Fünetten, den Stadtwall fammt dem Stadtgraben vor 
fich hatte. Die Entfcheidungsfchlacht begann den 6. Sep: 
tember bei dem Dorfe Wola, welches die Ruffen in truns 
Benem Muthe unter ungeheuern Kämpfen und VBerluften 
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ſtlirmend nahmen, moburd fie die erfte Linie Gbermältigten. 
Um 7. September befchäftigte ſich Krukowiecki offenbar mehr 
mit Unterhandlungen zur Unterwerfung ald mit Anftalten 
zur Öegenmwehr ; er commandirte nicht, und ließ Andere nicht 
commandiren; der Kampf begann auf ber zweiten Linie 
am frühen Morgen; um 4 Uhr Nachmittag trat eine Stuns 
de Waffenrube ein; um 2 Uhr erdffneten die Ruffen den 
Kampf mit vier hundert Schwergefhüsen; um 4 Uhr rüds 
ten die Sturmandrohenden gegen die Serufatewer Battes 
rien, wo man die Betrunfenen Öfter zurüd warf; aber end⸗ 
Sich nahmen fle den Hauptpunft Cyſte, wodurd fie auf den 
eigentlihen Stadtwall drangen. Die Stadt ſelbſt hätte am 
folgenden Tage auf den barricadirten Straßen, und in ben 
mit Schießfcharten verfehenen Häufern - fi behaupten füns 
nen, was alle Eraltirten, und fogar viele Stadtbewohner, 
vorſchlugen. Die Ruffen hatten einen ungebeuern Verluſt 
an Mann und Materiaf, ihr Anführer war felbft verwun⸗ 
det, und übergab den Oberbefehl dem General Zoll. Aber 
man wußte nicht- mehr recht, wer in Warſchau regierte, ob 
der Reichſtag oder der Kriegsrath; Krufowiedi wirkte läh— 
mend oder verwirrend; in den Unterhandlungen ſprach er 
bereits dem ruſſiſchen General Berg von Unterwerfung ohne 
alle Bedingung; den polniſchen Oberfeldherrn Malachowski 
beſtimmte er, die Truppen aus Warſchau nach Praga zu 
führen, die Zerftörung der Weichſelbrüche aufzugeben, und 
am linken Stromufer feine Anftalten zum Kampfe zu mas 
chen. Als Krukowiecki aber ſich perfönlich nach Praga bes 
geben wollte, wies ihn Uminski unter Androhung des Nies 
derſchießens zurüd, ſo daß er in Warſchau bei den Muffen 
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bleiben mußte, wo man ihn und Prondzundfi von polnifcher 
Seite als Verräther anfab, obwohl fie ihre Rechtfertigung 
unter ruffifcher Cenſur druden liefen. So verloren bie 
Polen Warfhauz; mit Warfchau verloren fie nicht mur Ma: 
gazine, Mimitionsvorrätbe, Woaffenfabrifen und einen gro= 
Ban Theil ihres Schwergefhügeß, fondern auch den Mittel: 
punft ihrer pfuchifchen Kraft, ihre beilige Stadt, den Sams 
melplas ihrer Hilföquellen. „Warſchau fiel, nicht vor den 
Kanonen ber Ruffen, nicht aus Mangel an Lebensmitteln, 
nicht aus Mangel an Vertheidigern, fondern mit einem bes 
geifterten Kriegäbeere und einer vaterlanbliebenden Bevdls 
ferung, in einem dreifachen Gürtel von Befeftigungswerfen; 
nad) einem Kampfe, in melchem auf eine faft unglaubliche 
Weife die Referven die Zufchauer bildeten, und die Artilles 
rie mit. wenig Fußvolk und Reiterei den Rufen den Wi: 
derſtand entgegenfeste, beffen Lebermwindung fie fo ſtolz 
machte, nad einem heidenmütbhigen Kampfe, der nur einer 
zufammenhängenden Leitung entbehrte, um den Sieg zu ges 
winnen; ed fiel Warfehau durch unverantwortliche Schuld 
des oberften Führers — nicht unwahrſcheinlich durch deſſen 
Berrath. Die Nuffen zogen, den Großfürften Michael an 
der Spite (den Großfürften Conftantin, batte die Cholera 
weggerafft), ein am Sten Sept. Morgens.‘ 

DaB polnifche Hauptbeer bfieb in Praga ſtehen, um 
das verfprochene Kriegsmaterial von den Ruffen zu über: 
nehmen; ba fie e8 aber nicht andlieferten, ſchlug es unter 
Dberanführung Malachowski's nidyt den Weg ein nach Brzese 
zur nächften Vereinigung mit Ramorino, fondern nach Yab: 
fonna, um in Moblin das ‘Hauptquartier aufzufchlagen, wo 
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ed unter den Mauern der Feſtung eine Erholungſtaͤtte und 
einen Berfammlungort zu bilden hoffte. Dem Kriegäheere 
folgten der Reichätag, die VBolfäregierung, die Staatöber 
börden, viele Einwohnerfchaft aus Warſchau, -gleichfam „eine 
bewegliche Hauptftadt, ein wandernder Mittelpunkt bed Bas 
terlandes, das nur noch innerhalb der eifernen Mauern feis 
ner Streiter fihtbar beftand.” Das Kriegäheer fchlagfers 
tig, der Reichötag berathend, ermählten gemeinfchaftlich am 
9. September einen neuen Dberfeldheren in General 
Rybinsfi. Ramorino erhielt Befehl zum alfogleichen 
Heranzug nah Moblin. Lubiensfi vereinte fi laut Ordre 
mit der Hauptmacht. MRozycki follte mit ihr auf allen We⸗ 
gen in Verbindung zu bleiben fuchen. In Zakroczin erließ 
die National-Regierung den Aufruf mit den drei Grundge⸗ 
danken, einer Fortfegung des Kampfes, einer Berftärfung 
bed Heered bid fünfzig taufend Mann mit mehr ald 200 
Schwergefhüsen, und mit dem Gedanken, daß Warfıhau 
nicht Polen ſey. Uber neue Unglüdöfälle famen, Ramo⸗ 
rino mußte, nach blutigen Kämpfen wider Rüdiger, ſich 
auf das djterreichifche Gebiet begeben mit 4dtaufend Mann 
(17. September). Rozycki, hart bedrängt von Rofen, und 
unfähig zur Vereinigung über Kielee, mußte über Kralau 
flüchten nach Defterreich mit 4 Taufenden, worauf die Rufs ° 
fen die Stadt und Landfchaft Krafau, troß ihrer anerfanns 
ten Freibeitlichfeit , befesten (27. September). 

Generaliffimus Rybinsfi fühlte in Modlinfchmerz« 
‚Lich die Abnahme ded Kriegdmateriald, den Mangel an Pros 
viant, dad Erfolglofe der Unterhbandlungen, bie Geneigtheit 
vieler Dfficiere zur Heimkehr nach Warſchau. . Abenteuer 
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liche Züge murden befprodhen nad der Fürrfei zur Anregung 
von Feindfeligkeiten, oder gar nach Litthauen zur Wieders 
anfachung des Aufftands. Ernftlicher dachte man an einen 
Weichfelübergang, und an einen Flankenmarſch nach Krakau, 
welchen aber im Kriegsrathe 40 gegen 5 Stimmen verwars 
fen wegen Mangel an Munition, Proviant, Fußbelleidung. 
Die Nationalregierung und der Reichstag fehienen unter 
Memojomsfi geneigt zu einem Verzweiflungsfchritte; fie woll⸗ 
ten den fredhen Uminski an die Stelle Rpbinski's fegen, 
aber diefem blieb dad Kriegöbeer freu. Immer mehr er— 
wies fih, daß die Ruffen bei ihren Unterbandlungen bops 
pelzüngig, wortbrücdig, treulos waren, und endlich unbes 
dingte Anterwerfung auf Gnad und Ungnad verlangten. 
Darum ging der Präfident und Marſchall des Reichstags 
über die preußiſche Gränze. Am 5. October fepte auch Rp⸗ 
binsfi über biefelbe bei Straäburg mit 16taufend Mann. 
Nun ergab fi auch Modlin am 9. October, und Zamosc 
am 24. Detober nach beldenmüthigem Widerftande.. Da 
Paskewitſch fortan weder vom Kriegäheere, noch von den 
Beftungen etwas zu beforgen hatte, fo trat er mit Maßres 
geln der Strafe ernfihafter hervor. Ein Hoberpriefter, wel⸗ 
‚hen die Liberalen für einen Erzariftoeraten verfchreien, 
fagte dem Verfaffer diefes Jahrbuchs: „Wenn ich dem Ruf: 
fifhen Cabinette etwas zu ratben bätte, fo würde ich den 
bel denkenden, redlichgefinnten und mohlwollenden Ezar 
Nicolaus .bitten, dem polnifchen Adel, welcher doch eigent» 
lich die Empörung und den fFreibeitfrieg angefangen und 
fortgeführt, alle feine Leibeigenen zu nehmen, dann biefen 
Sflaven die Hälfte ber Adelsgüter ald Freiſiße zu geben, 
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damit ein wirkliches polniſches Volk entftehe, und er als 
Wohlthaͤter ſich aufftelle, wo er als — aufzutre⸗ 
ten gendtbigt iſt.“ 

Paskewitſch⸗Erivanski erhielt auch den Fürftentitel 
Warſchawski. Andere Ruffen erhielten ebenfalls Ehren und 
Güter, bie erften zum Hohn, die zweiten auf Koften der 
Polen. Es wurbe zwar eine Amneftie bewilligt, allein 
fie machte fünf Ausnahmen.. Alle, die 1) am 29. Novems 
"ber 4830 und 2) am 15. Auguft 1851 thätig gewefen was 
ren, die 5) die Abfesung des ruffifchen Kaiferd vorgefchla= 
gen, unterftlüst und durchgefept hatten, 4) alle Dfficiere der 
Eorps von Romarino, Rybinski, Rozycki u. f. w., 5) ale Mits 
glieder der Megierung, welche ſich nicht bi zum 15. Sep⸗ 
tember ergeben hatten, blieben audgefchloffen. Sie wurden 
geächtet, verbannt , ihre Güter zog man ein; die polnifche 
Cocarde und alle polniſchen Ehrenzeichen mußten aufhören. 
‚Die Ergriffenen ftellte man vor ein Kriegägericht, und bie 
Todesſtrafe ward dann wohl in ewige Kettenftrafe in Sibis 
riens Bergwerfen verwandelt. In Warfchau felbft wurden ı 
polnifche Bürger, bei welchen man verborgene Waffen fand, 
zum Tode verurtheilt und erfhoffen. Das Schickſal Andes 
rer bededte ein düfteres Geheimniß, und Männer, melde 
der anfängliche Unfchein von Schonung in eine trügerifche 
Sicherheit gewiegt hatte, verſchwanden auf einmal ſpurlos, 
wie zu ben Zeiten Conſtantin's, vielleiht um in den Fe— 
lungen, deren jede einer Baftille glich, begraben zu mer: 
ben, ober im gelindeften Falle, um im Innern Rußlands 
daB troftfofe Leben eined Verbannten zu führen. Krufos 
wiecki ſelbſt, gegen den ſich die Vollsſtimmung in Warſchau 
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drobend äußerte, entging! dem Schickſale der Verbannung 
nicht, ſey ed, daß man wirklich feine Verpflichtungen gegen 
ibn batte, oder nur den Schein berfelben vermeiden wollte, 
oder endlih, daß man feine Leitungen nicht vollftändig 
fand. Nur den Gemeinen und linterofficieren erlaubte man 
die Nüdfehr; Preußen beobachtete gegen fie noch firengere 
Maßregeln, ald Defterreih; fie wurden von ruffifchen Bes 
vollmächtigten übernommen, und mit Reifegeld im ihre Hei⸗ 
math entlaffen. Die Armen zitterten von dem Gedanfen, 
in neue Bataillone umgebildet, ruffifchen DOfficieren unters 
geordnet, nach Sibirien geführt zu werden. Hunderte und 
Zaufende , getrennt von Vater, Mutter, Schwefter, Braut 
und Heimath, fehlichen traurig umber. Fluchende und Wüs 
tbende durchftreiften in Banden Fittbauen und Auguſtowo 
unter zwei Fürften Mirdfi und Zaba. Unglaublich Hang 
ed, doch glaubte man es, daß die zwei höchſten Klaffen, 
Prima und Secunda, aller Schulen gefchloffen, alle Loceen 
des böbern Unterrichtö beraubt, die Bibliothef aus War: 
ſchau fortgefchafft, die franzöfifhe Sprache verboten werden 
follte. Die faiferliche Ukaſe fagte: bie Unterjodhung ſey 
durch Gewalt der Waffen geſchehen (Ende November). 
Vae Victis! Diefer alte Siegerfpruch fand volle Ans 
wendung in Polen. Wenn eine Zeitung unter ruffiicher 
oder preußiſcher oder dfterreichifehber Genfur ein Wort von 
gerechter Strenge fagte, dachte man Alles, auch das Gräfs 
fihfte. Ein feuereifriger Liberaler fehilderte den December 
alfo: „Mit einem barbarifchen Charafter entwidelte ſich da® 
jenige, was man die „Reorganifation‘ Polend nannte, 
und wozu der Wille des Kaiferd und eine Ironie bed Schid» 
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ſals den Staatdratd Engel nah Warſchau fandten; eine 
proviforifche Regierung, aus Muffen und ruffifh gefinnten 
Polen zufammen gefegt, und die Militärgewalt in den Pros 
vinzen - theilten fih in die Dbliegenbeit, das bezeichnete 
Syſtem in Ausübung zu bringen. Die Adminiftration war 
fehr thätig, um aus dem tödtlich erfchöpften Lande außer 
den laufenden Steuern zugleich die drei vierteljährigen Nüd: 
flände für die Mevolutiondzeit nachträglich einzutreiben; das 
gegen wurde bie Zolllinie beibehalten, welche während der 
Revolution zwifchen Rußland und Polen errichtet worden 
war. Wurden die materiellen Sntereffen auf folche Weife 
bedacht, fo entgingen die moralifchen Intereffen, als wel⸗ 
che nur von einem höheren Standpunfte der Politif Schos 
nung erwarten durften, viel weniger dem fcharfen Auge der 
Berfolgung. Nomwofilzoff, ſchon zu Alerander’s Zeiten 
der böfe Genius Polen's, und die berechnende Seele des 
von Andern bloß aus natürlicher Rohheit befolgten Unter⸗ 
drückungſyſtems, wurde von Wilna aus nach Peteröburg 
berufen; fein Name war hinreichend, um eine neugefchärfte 
Tendenz gegen die polnifche Nationalität, und die etwa noch 
übrigen äußeren Zeichen derfelben zu verfünden. Eine pols 
niſche Armee gab es bereit? nicht mehr, und Alles, was 
geſchah, widerfprad dem Gedanken einer etwaigen Wieder: 
berftelung in der Zukunft; bie polnifche Eocarde wurde ver⸗ 
boten; die Univerfitäten, als gefährlih für den Defpos 
tismus, wie jede Geiſtesentwicklung, eingezogen oder auf 
‘wenige Fächer befchränftz in den Schulen, melde noch 
Duldung fanden , bie ruffifche Sprache vorgefchrieben. Eine 
fo weit gehende Sorgfalt vergaß auch nicht, ſich der Pri⸗ 
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voterziehung „väterlich” anzunehmen. Kinder aus am 
gefehenen polnifchen Häufern,, welche durch Krieg oder Aus⸗ 
wanderung ihre Väter, durch onfiscation ihr Vermögen 
verloren hatten, wurden von der Regierung felbft ihren 
Müttern abgenommen, um — in ruſſiſchen Militairfehulen 
zu Ruffen erzogen zu werden, und biefen moralifchen Dieb⸗ 
ftahl an dem Rechte der Eltern und ded Vaterlandes auf 
ihre Kinder, die Nachahmung des türfifcben Sanitfbaren- 
ſyſtems, da8 au? geraubten EChriftenfindern Diener des Js— 
lams erzog, wagte man als einen neuen Beweis von 
„Großmuth“ darzuftellen. So überbot fi die niedrigfte 
Schmeicelei, um für das Aeußerfte felbft nicht eine Ent: 
fhuldigung, fondern einen Lorbeer zu finden. Wenn dann 
einem oder dem andern Dfficiere der polniſchen Urmee, der 
ſich, gegen diefe Bedingung, frühe genug unterworfen hatte, 
bie verfprochene Amneftie gewährt wurde, fo verfündete bie 
proviforifhe Regierung, daß Seine faiferliche Majeftät mit 
päterlicher Huld dad Vergangene der Vergeſſenheit überlafs 
fen und „allbarmberzigft” verziehen habe — der Sw 
perfativ einer göttlichen Eigenfebaft, den übrigens ſchon der 
Biſchof von Samogitien in einem Hirtenbriefe feinem irdi⸗ 
ſchen Gott beigelegt hatte. — — Dieß war die Art, wie 
eine barbarifche Politif den Sieg benüste, ihn untergrabend, 
anftatt ihn zu befeftigen, feine Zufunft zerftörend, indem 
fie feine Gegenwart genießen wollte.‘ 

Frankreich, welches in der Schriftftellerwelt die vers 
Kändlichfte Sprache führte, erfannte, daß Rußland nach 
Polen's Befiegung im December 1831 derfelben politifchen 
Richtung wider die Volkshoheit folgen würde, welde es 
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vor Polen’d Erhebung im November 1850 ausgeſprochen; 
denn da® Unternehmen wider Franfreich ſchien damald nur 
vertagt. Darım fagte dad Journal des Debats: „König 
von Polen zu feun um jeden Preis (ift der Wille), und fies 
fen auch drei Millionen Menfchen ald Opfer! Kaum genügt 
ein Menſchenleben, um alle Provinzen zu durchwandern, 
über welche ſich ohne Hinderniß und Widerfpruch die Herrs 
fihergewalt Eined Mannes erftredt; aber zwifchen diefem 
Mann und dem übrigen Europa liegt ein Meines Gebiet, das 
fi feined Namen? und feiner Gefchihte erinnert, und es 
muß die Rniee beugen vor einem Principe, follte auch feine 
Erfüllung alles Unglüd über die Völker, die Theilnehmer 
oder Zufchauer dieſes Drama’s find, entfeffeln. Indeſſen, 
daß in Petersburg die Erbitterung und Hartnädigfeit jo 
weit geht, läßt fidy noch begreifen ; aber daß man in Vers 
fin, daß man in Wien ſich gleicher Verblendung hingibt, 
und daß man, abgefehen von politifhen Erwägungen, wel: 
he ganz zu Gunften der polnifchen Unabhängigfeit find, die 
beifigften Intereffen der Menfchheit erbärmlichen Sorgen 
für den Sieg einer Lehre — opfert, daB in der That ift 
unbegreiflih. In der Zufunft, und in einer nahen Zufunft, 
wird auf diefem Verfahren eine ſchwere Berantwortlichkeit 
laſten!“ 

Die Schriftſtellerwelt von Rußland, Preußen, 
Defterreich erfehien wie Null in der Polenfache. Im übris 
gen Europa wollte man, um Polen zu rechtfertigen, Ruß⸗ 
land befchimpfen. Ein fterbender Knabe fagte in Polen feis 
nem weinenden Vater das letzte Wort: „Die Rufen find 
geſchlagen.“ Zur Zeit der Siege von Grochow, von Iganie, 
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von Dftrofenfa wurden bie Hoffitten von Peteröburg, das 
Kaiferbette, die Herrfchermorde mit einer großen Frechheit 
zur Schau geftelt. Das Foreign Office, wenigftend meh⸗ 
rere Ölieder bdeffelben, glaubten Dftindien von Polen aus 
zu vertheidigen, und mit Leidenfchaftlichfeit fpradyen die 
Times und ber Courier, Jede Alma Universitas, wenig» 
ftend mehrere Glieder derfelben, glaubten, in Polen bie 
deutfchen Hocfchulen an Stourdza zu rächen; und mit Er: 
bitterung fihrieben Harro Harring,, Spazier. Der alte 
Ders erwahrte fih in neuer Zeit: Ardua res semper fue- 
rat, res scribere gestas! 


Rußland 1ı831. 





Diefe weiten Gebiete zeigten ungeheure Unglüdsfälle. 
Große Ueberfhwemmungen an der chinefiihen Gränze, 
fheußlihe Seuchen an der preußifchen Gränze zeichneten 
die Marffteine des größten Reiche, in welchem Moskau 
und Peteröburg vor der Cholera zitterten. Czar Nico 
laus, ein Mufterbild ber Tugend und Liebendwürdigfeit 
im Haufe, gab immer neuen Beweid der Herrfcherfraft auf 
dem Throne, indem er bei einem Aufftande unter den furcht⸗ 
bar tobenden Pöbelbaufen perfönfich fich binftellte, und aus 
genblidlidh durch zmedmäßige Anordnungen über die Chos 
lera die Raſenden befchwichtigte (5. Julius). Ihn ums 
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ftrabiten vor den Augen der Seinigen mannigfaltige Glo⸗ 
rien; die Thronbefteigung erfdhien ihnen im Zwede wohl⸗ 
thätig, im Mittel großartig; der Kampf wider Perfien er: 
flattete durch den Erfolg für die großen Opfer einen völli 
gen und bleibenden Erfaß; der Krieg gegen die Türfei er: 
ſchien ihnen zwar nicht gewinnvoll. genug an Eroberung, 
aber entfcheidend für die Öffentliche Meinung. In Rüds 
fiht auf Polen verlangten die Ruffen, Hof und Voll, das 
iſt, vierzig Millionen Menfchen, von ihrem Kaifer, daß er 
dad ererbte Königreih nicht fahren laffe, und es gegen 
Männiglic) mannhaft vertheidige; daß er es nicht in eine 
Lage zurüdftelle, in welcher ed wieder ſich erhebe, und 
Zaufende und Taufende ruffifcher Großen und Kleinen wies 
ber erfchlage; daß er in Polen feine IUnabhängigfeit ges 
flotte, worin die zahlreichen Feinde des nordifchen Riefen 
nur Anbaltpunfte fuchen und finden würden; Hof und Volk 
verlangten, daß er jeht eine fefte Unterthänigfeit begründe, 
damit bei künftigen fehwierigen Lagen ded Reiches bier wer 
ber eine Beſorgniß vor Einheimifchen noch vor Fremdlingen 
berrfhe. Die Nationalität der Polen galt bei den Staats⸗ 
männern und Feldherren zu Petersburg ebenfoviel oder 
ebennfowenig als die Nationalität der Elfäffer den Marfchäls 
fen und Miniftern zu Paris, als die Nationalität der Bbh⸗ 
men den Generalen und Gouverneurs in Wien. Auf dies 
ſem Standpunfte wollte Rußland feinen Czar Nicolaus in 
feiner Entfchiedenbeit und feinen Entfheidungen über die 
Polen. Jedes Hauptvolf betrachtet fih als Selbftzmed. 
Reeruten ftellt man mit Schmerz; Siege hört man mit Luft. 

Sn dem erſten Vierteljahre erfchienen zu Sanct 
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Petersburg aus mehreren Landfchaften des Kaiferreichet De: 
putationen mit wiederholten Verfiherungen der Treue um 
Ergebenbeit; fie waren meiftentheild® vom Adel gefandt, 
und meiftentbeild aus Adeligen beftehbend. — An Eors 
donanftalten wider die fihredlihen VBerwüftungen ber 
Cholera fehlte ed nicht; mehrere Gouverneurs hielten 
mit Strenge an lebertragung der Kranfen in bie Spi⸗ 
täler, und an Abfonderungen aller Art; doch wurde bad 
Evftiem der Contagion loderer, da man: die Waaren für un« 
angeftedt erflärte; laut äußerte ein Mann ben Gedanlen, 
daß die Cholera in der Atmofpbäre liege, und daß buch 
große Feuer ihr gefteuert werben fünnte. — Anordnungen 
für das Kriegäheer waren zahlreich, und bie Recrutirungen 
brüdend; man ſchloß auf Mangel an Männern, da erlaubt 
wurde, auch folche zu nehmen, denen vorne zwei Zähne 
feblten, oder melde an Einem Auge, fei es das rechte oder 
linfe, blind feyen. — Ruſſiſche Publiciften behaupteten in 
Öffentlichen Blättern, auch in der fogenannten academiſchen 
Zeitung: „Viele irländifche Bauern, obgleich freie Bür 
ger des civilifirten Großbritanniend, würden den Zuſtand 
der ruffifhen Sklaven beneidendwertb finden, wenn er ih⸗ 
nen befannt wäre.“ In den Verfügungen der Regierung, 
welche ber regierende Senat zur Ausführung erhielt, ers 
fehien über Confiscation der Güter und Placirung der Kins 
der der polnifcben Rebellen immer ein Unterſchied zwiſchen 
eigentlichen Edelleuten und Schlachſchizen. — Die Er 
richtung einer Militairs Acabemie beim Generafftabe, und 
die Einrichtung eined Invalidenhaufes zum Andenken eines 
Potemkin's, jene auf Koften des Kaiſers, dieſes auf Kos 
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ften von Adel und Haͤndelsſtand, in Petersburg und Sites 
mir war zweckmãßig und nachahmungswerth. — Die lehten 
Zählungen wurden fund gemacht, und brachten wichtige flas 
tiftifche Nachrichten, fie bezogen fi auf 1829. Es wurden 
im ganzen Meiche ‚geboren 1,922,695 Kinder; darunter be= 
fanden fi 70,000 Knaben mehr ald Mädchen; es farben 
1,216,708 Perſonen; alſo überftieg die Zahl der Geborenen, 
jene der Geftorbenen um 705,987. Ein Alter über hundert 
Jahren erreichten 753 Perfonen;z eine wurde über 140, eine 
andere. über 155 Jahre alt. — Der Gedanke, in den Zwei⸗ 
gen der Verwaltung, und bei den Behörden der Gerichte 
Gleichfoͤrmigkeit herbeizuführen, machte, daß man bie 
„Seit 1772 dem ruffiichen Zepter zurückgekebrten „Gouver⸗ 
nements Mobilow und Witepsf in den Berwaltungsformen 
und Gerichtsbebörden den inneren Provinzen des Kaiferreis 
ches gleichitellte, doch blieb dem Adel in ganz Weißreußen 
ausdritlich vorbehalten das Recht, die Vorfiher der Iris 
bunale für das Eriminelle und Civiliftifche aus feiner Mits 
te zu erwäblen — (13. Jänner). - Die Aufläufe und Ges 
lärme vor dem Geſandſchafts⸗-Hotel des Grafen Pozzo di 
Borgo in Paris wurdn gnädigft überfehen, da die fönigliche 
Familie und die Minifterien dem ruſſiſchen Botfchafter 
bei diefem Anfaffe fo viele Theilnahme ermwiefen. — Die 
Handelözeitung entbicht ein Meglement über die Effecten der 
bei den ruffiihen Grängen vom QAuslande anfommenden 
Meifenden (9. Februar). Es fol in alle Hauptfprachen 
überfest, den ruffiihen Gefandten im Auslande zugefertigt 
in allen Zollbureaur angefchlagen , und den Meifenden bei 


ihrer -AUnfunft an der Gränze vorgezeigt werden, damit 
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"Niemand die Unbeklanntſchaft mit den beftebenden Verfägun: 
gen einwenden fünne. — Zur Vegünftigumg des ruffüicen 
Handel mit Perfien befahl der Czar einen Tranſithandel 
mit perſiſcher Seide über Aftrachan uund Zaganrog einzu 
richten. Nur ruffifche Kaufleute der beiden erften Gilden 
dürfen diefen Handel treiben. Die robe Seide zahlt bi 
ihrer Einfuhr ‚in Aſtrachan einen Zell von 5°%/,, der bei der 
Ausfuhr aus Iaganrog wieder erftattet wird. Die Einfubr 
fremder Eeide aus Brody nabm feitdem auffallend ab; fie 
wurde in einem Jahre von 245 Pud auf 152 berab geist. 
Taganrog, der Hnupfbafen am Meere von Afoff, welchet 
mit allen füdlichen Provinzen Rußland's in engfter Verbin: 
dung .ftebt, .batte, in Folge des türkischen Krieges, faft feine 
ganze Wichtigfeit verloren. Gebt kam er in newes Leben; 
im erften Friedensjabre famen 412 Schiffe an; er führte 
aus ruffiihe Erzeugniffe für 8'/, Millionen Rubel, und fübr e 
ein an ausländifchen Waaren für 4%, Millionen Rubel. — 
Die Krondomainen gaben manches nüsliche Beifpiel. Eir-r 
neuen Verordnung zufolge erhielten die Kronbauern die Be 
fugniß, Kronlindereien bedingungsweife als beftändiges Ei: 
genthum zu erwerben, auch wurden die Maßregeln ergänzt, 
um- ihre Ueberfiedelung auf unbewohnte Ländereien zu bes 
fordern. Die UAnfiedelungen bulgarifcher und rumelifcher 
Auswanderer wurden unterftüßt, und viele neue Dorffchus 
len angelegt, da biöher nur 1411 Schulen von 70taufend 
Kindern befucht wurden, fo daß von 367 ſchulfaͤbigen Kiu⸗ 
dern nur Eines ein Bischen ſchreiben und leſen lernte. 
Die Kronwaldungen wurden von beſſer unterrichteten Forſt⸗ 
meiſtern beſorgt, von gründlicheren Feldmeſſern gezeichnet, 
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und... lieferten "viel "mehr Saiſſtaubetz in Die u. 
(Ende Mär;). 

Anpflanzungen . von — und — 
gelangen. in Kamtſchatka, fo wie auf den Curilen Kartoffeln 
und Küchengemwächfe (April). «Die Bergwerke von Nifchnet 
ragilk hieferten von: -gediegener Platina einen Klumpen zu 
20 Pfund; der größte biöber gefundene hatte nur 10 ges 
wogen. Die PMatina » Münze gewann im Reiche eine ims 
mer größere Verbreitung, troß der theoretifchen Einwendun⸗ 
gen. — In denn zweiten Vierteljabre bildete ſich die 
Meferve:Arinee immer zahlreicher auf, zuerft unter Baron 
von Pablen, dam unter dem Grafen Tolſtoi. Paskewitſch⸗ 
Erivanski kam ſchon vor dem Tode Diebitfcb’X in Peters⸗ 
burg an (24. Mai). Ehe er Aſten verließ, gründete er die 
wladikaukaſiſchen Kreisgerichte; unter ihnen fanden fünf 
BVBölferftämme, deren friegerifcher Geift hier bürgerliche Vers 
faffungen anerkennen mußte. — Die Regierung gründete 
einen außerordentliben Poftenlauf zwiſchen Brzesc-Litewski 
und Peteröburg, woran die Privaten und die Armee Antheil 
nahmen. Die Megierung ließ Armeniern und Griechen, etz’ 
wa 14,000 Familien, gegen 90,000 Individuen, welche mit 
zwei armenifhen Bifhöfen die Paſchaliks Erzerum und 
Cars verließen, um fih in Rußland anzufiedeln, eine Sum: 
me von 380,000 Siberrubeln auszahlen, damit fie für's 
erjte zur Anlegung von Eolonien dienten, dann aber nach 
vier Jahren nach gleichen Theilen, doch ohne Zinfen, zurück 
gezahlt würden, um in zehn Jahren gedeckt zu ſeyn. Die 
Regierung verkündete die Gefammtbevdfferung des Kaiſer— 


thums, mit Polen und Finnland, mit den militairifcben Cor 
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foniften und den nomabifitenden Horden, auf 49. Millionen 
Merfonen ; die Zahl der Geiftlihen war angefeht zu 245,518 
Individuen. — Die Cholera griff immer weiter um fid, 
troß allen Cordonen. Gouvernementd und Städte, wohin 
fie drang , erbielten Nachlaß der Abgaben und Erleichte⸗ 
sungen aller Art; ja fogar die Recrutens Aushebung wurde 
an mehreren Orten eingeftellt. Als fie Peterdburg zueilte, 
wurde dafelbft ein Comite gegen ihre Verbreitung eingefeßt ; 
in demfelben befanden ſich die Generals Adjubanten Tſcher⸗ 
nitfcheff , Sarrefodfi, Menczitoff, welche die angeblich in 
Moskau erprobten Abfperrungsformen und Spitaleinrichtuns 
gen nah Contagiond: Principien aufftellten (28. Junius). 
— Die ruffiihen Diplomaten batten zum Gebote die Pe 
teröburgersZeitungen, die nordifche Biene, die Togodnik, 
und fprachen darin folgende Grundfäse aus: „Wem leuch⸗ 
tet es nicht ein, daß die bärtefte Strafe, welche Rußland 
dem empdrten Polen auferlegen fünnte, darin beftünde, 
wenn ed für einige Sahre feine Gränzen und: Märkte ibm 
verfperrte, und in Hinſicht des Handeld mit demfelben wie 
mit einem unabhängigen Staate verführe? Das Land würde 
unvermeidlich wieder in die Armuth verfinfen, die fein traus 
riges Loos war, bevor ed unter Alerander’8 Zepter gelangte. 
Darum behaupten wir fleif und feft, die Polen batten 
durchaus feine vernünftigen Beſchwerdegründe gegen bie 
Regierung, der fie eine hoͤchſt ehrenwertbe politifhe Exiſtenz, 
und einen Scha von materiellen Vortheilen verdanften, 
Ihre Empörung erwuchs aus einer Verfhmörung junger 
Leute, denen der Zuftand ihres Vaterlanded völlig unbe 
kannt, die aber dagegen felbft mit den revolutionairen Ideen 
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ded Tages genährt waren, und durch denfelben verftedten 
Hebel behend gelenft wurden, der in Belgien, in der 
Schweiz, und in einigen deutfhen Staaten die Zündfloffe 
anregte, und die Fackel ded polnifhen MWeltbrandes in’s 
Herz des fchönen Staliend warf... Webrigend fann man 
fich in Petersburg nicht genug wundern über die Geringſchaͤ⸗ 
&ung, mit welcher auswärtige Zournaliften die Macht Ruß⸗ 
land's feit dem pofnifchen Feldzuge behandeln, und erinnert fi 
eines ähnlichen Tond, als Naturfräfte und Elementenhinder» 
niffe den Krieg gegen die Türken bei feinem Anfange erfchwers 
ten. Man erinnert ſich aber au, wie fpäter die Wortführee 
fehnell den Ton wechſelten, und den Kriegdrubn der Rufe 
fen über Alles erhoben. Im Vergleiche mit dem damaligen 
Ergebniffe zweifelt au Niemand bier an ber nahen Ber: 
wandlung der bisherigen Echmähungen in Lobſprüche, und 
daß man in Europa die früher anerfannte Größe und Vers 
fahrungsart Rußland’8 wieder preifen werde. Es iſt unfes 
ser Regierung jet Ernft, nicht länger einen Zuftand gu 
dulden, der Rußland's Einfluß auf die Weltbegebenheiten 
ſchwächen fünnte. Sollte auch die ganze dem Feldmarſchall 
Diebitſch anvertraute Armee zu Grunde gehen, ſo ſind in 
dieſem Augenblicke Truppenmaſſen hinreichend in Bewegung, 
um den Verluſt doppelt zu erſetzen, und dem ruſſiſchen Na⸗ 
men Achtung, fo wie Europa Sicherheit gegen die Umtriebe 
einer demagogifchen Partei zu verfchaffen, welche überall 
Aufftand anfacht. Nie wird der Kaifer mit Rebellen unters 
bandeln, nie revolutionaire Prineipien als die feinigen ana 
erfennen, niemald der Volfsfouverainetät fih unterwerfen, 
welcher bie politifchen Schwärmer fo gern huldigen möchten, 
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Er würde glatiben ; durch ein entgegengefehted Werfuhrer, 
und durch ſolche Zugeſtaͤndniſſe, fein und Des Materlande 
Het gu untergraben 5 alle dabin führenden Vorſchläge mer 
den daher unbeuchtet bleiben, fie mögeh auch im der beiten 
Alfiht gemacht, und auf mas immer. für eine Art ımter 
fti:pt- fenn.” Son ſprach Mufland zu dem vereinten Eng: 
land und. Fraukreich! (Ede Junius). 

Indem dritten NWierteljahre drängten fib bie 
Schreckniſſe wegen der Cholera, und die Siegesfelte wegen 
Warſchau in Petersburg zufammen. Ein Augenzeuge ſchrieb 
alio: „Mit der ginbrechenden Cholera baten wir Ecenea 
ganz unerwarteter Art erlebt, melche Anſangs unter Klein 
miütbigen. große Bejorgniß erregten. Die erjten Soymptome 
der Anftelung batten fibb den 5. Julius ergeben, um 
fogleihh murden ron der. Megierung die geeignetiten Bor: 
fiibtimaßregeln getroffen. . Die ndtbig gewordene policeilice 
Ordnung mißfiel dem Pübel. Die große Anzabl von Ars 
beitern aller Art, welche in diefer Sabreizeit aus den Pre: 
vinzen in die Mefidenz ftrömen, füblte ficb befonders durch 
eingetretene Beſchraͤnkungen in ihrer berfümmlichen Betriebs 
famfeit geftört. Es rotteten fich daher einige Haufen von 
Unzufriedenen zufammen, drangen gewaltiam in die Cho—⸗ 
lera=: Spitäler ein, und ſuchten die Kranfen aus denfelben 
zu vertreiben, mobei fogar einige bei denſelben angeftellte 
Aerzte das Dpfer wurden. Zruppen wurden berbeigerufen, 
vor welchen der blinde Haufen, ohne Widerftand zu feiften, 
zurüd mich. Kaum war .die Nachricht von diefen Begebens 
beiten nach Peterhof gelangt, als der Kaifer felbft herbei 
eilte, und in der Mitte der wogenden Menge zu den 
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Bexirrten ſprach. Mit bobem Ernfte rügte er die beganges 
nen Frevel, erinnerte, daß ihn vor wenig, Zagen der Vers 
luft eines geliebten Bruders in Trauer geſtürzt, daß der 
blutige Kampf mit Rebellen feine Sorge in Anſpruch neh⸗ 
men. Er befahl für :den, an pflichtgetreuen Männern ‚ver: 
übten Mord Gottes Verzeihung anzuftehen. Tief ergriffen 
warf ſich die Menge auf die Kniee. Sie ſprach laut. ihre 
Reue aus. Ein. Zratiergottesdienft wand auf der Stelle 
für einen. erfchlagenen Arzt: gehalten. Der Kaifer, auf dem 
jeder. Blid mit Stolz und Bewunderung rubte, fehrte nad 
Peterhof, der gewöhnlichen Sommerreſidenz der faiferlichen 

Somilie, zurüd. Ungeachtet des rührenden und erfchütterns 
den Eindrucks, den diefer denkwürdige Auftritt auf die ges 
ſammte Bevölkerung machte, fielen mährend der darauf fof- 
„gehden. Tage einige neue, bedauernswerthe Unordnungen vor. 
‚Werfchiedene Perfonen, die, mit Ricchfläfchcben und Choles 
rapulvern verſehen, fih in den: Straßen zeigten, wurden 
on Leuten and dem Pöbel angebalten, und zum Theil 
mißbandelt. Es hatte fih bier und da unter dem gemeinen 
Mann der Wahn feft gefest, die Cholera werde durch Pos 
‚ten und Polenfreunde abfichtlich ‚verbreitet, und jene Fläſch⸗ 
chen und Pulver entbielten Gift, wodurch fie die Kranfs 
‚beit erzeugten. » +1. Die Unruben batten einen. ſehr ernften 
Charakter. Wchnliche Gerüchte waren auch bei der Thron⸗ 
defteigung des Kaiferd Nicolaus im Umlaufe, ald man 
Sonftantin’s Namen zum Vorwande des Aufitandes nahm, 
und feine ‚Feinde ald die Gegner Rußland’8 bezeichnete. 
Aber auch dießmal gab der Kaifer einen neuen, vom glück⸗ 
lihften Erfolge gefrönten Beweis von Geelengröße und 
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Charakterfeſtigkeit.“ ein perſoͤnlicher Anblick, bewog Put: 
liciſten, ſogar dieß von ihm zu ganz Europa zu fagen: „So 
viel auch von dem deſpötiſchen Sinne des Kaiſers geſpro— 
dien wird, fo iſt er dennoch der menſchenfreundlichſte Eous 
verain, dem es mit bem Glüde feiner Völfer Ernft ift, und 
‚der ſich unabläffig damit befebäftigt. Er würde, mir find 
deſſen ‚überzeugt „feiner unumfcränften Gewalt gern entfa: 
gen, und feinem meitläufigen Reiche freifinnige Inſtitutio⸗ 
nen gewähren, wenn. die intelleetuchen Kräfte der Nation 
‚mebr ausgebildet, und in allen Elaſſen der Bürger verbreis 
tet mären, und eine: durch Privilegien begünftigte Cafe 
nicht, durch manmigfaltige Erfahrungen bewogen, in alle 
Menerungen Gefahren. für ihr Anfeben und ihren ausjdlie 
fenden Woblſtand erblidte, "und dagegen eiferte.“ — In 
Folge der gemachten Erfabrungen wurden alle Quarantainen 
und Cordone im Innern des Kaiferreiches aufgehoben; nur 
blieb noch die Linie vom finnifchen Meerbufen bis zum 2a: 
doga-See befeht. Als Neffelrode abmefend mar, ernannte 
der Ezar zu Stellvertiefern für die auswärtigen Angelegen: 
beiten in Europa den Geheimratb Dimoff, und für bie 
auswärtigen Angelegenheiten in Afien den Geheimratb Ros 
dofinifin. Eurland erbielt den Befehl, Hebräer,, deren Les 
bensart tadelbaft, oder deren Unterhaltszweig zmeifelbaft 
fev, nab Sibirien zur Anfiedlung zu fenden. Die Unru: 
ben, welche fi beim Ausbruche der Cholera aub in den 
MilitaireColonien und in Staraja Ruffa offenbarten, ſchlug 
Graf Drfoff nieder. Im Ural entdedte man eine Goldfand: 
(age, two unter 100 Pfund Sand 1 Pfund Gold ſich zeig: 
te. — In Unbetrarht der außerordentlihen Ausgaben befahl 
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der Czar die Aufgabe von Reichsſchatzbillets zu 50 Millis— 
nen Banfaffignationen mit 4%, Zinsgenuß; das Billet galt 
250 Rubel, und nach ‚neuer, vorgelegter Rechnung des Fis 
nänzminifteriums. waren die Banfajlignationen 595 Millio⸗ 
nen (25. Julius). - Eine Mecrutenaushebung zu 4 Matın 
auf: 500. Individuen verordnete der. Czar; weil die Wuth 
ber: Mebellen und der. Cholera fo fehr im’ Heere gewüthet 
(418. Müguft). Als die Kanonen von. Peter Pauls Feftung 
die Einnabme Warfchaus der Hauptitadt verkündeten, waren 
Volfk umd Hof im Jubel und in eier Reihe von Freuden- 
feften; der Ezar trat wieder entfcheidender. auf bei der Con⸗ 
‚fetenz in London, wo er, zuleht wie. zuerſt, immer ſprach 
von. der Aufrechtbaltung. der ee von 4845. (Eude 
‚Sepfember). Ä 

Dad lebte Vierteljahr erfüllte Hof und Volk mit 
bobem Selbſtgefübl. Der Hof machte die Beſihnahme von 
Krakau als eine nothwendige, aber vorübergehende Maßre⸗ 
gel fund, wogegen weder Deſterreich, noch Preußen Eins 
fprache machten. Das Volk börte entziidt die Worte ſei— 
ne® Gpard: „Unſere tapferen Krieger, rechtfertigen Unſer 
Vertrauen. Verherrlicht durd Heldenthaten: an den fern 
des Euphrats, auf den. Sipfeln des Balfand und Taurus 
und in Rumeliens Ebenen, mußten fie in dieſem denkwür— 
digen, über fieben Monate ununterbrochen fortdaueruden 
Feldzuge noch ſich felbft zu “übertreffen. Sie verachteten 
jede "Gefahr, ertrugen ımglaubliche Drühen und Entbehrun: 
gen, fämpften mit den Hinderniffen der Natur felbft, und 
mit dem. verzweifelten Widerftande der Feinde, die nicht 
Gut und Blut des von ihnen verleiteten Volkes ſchonten.“ 
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Der Kaifer, an der Spibe der Beſatzung von Peterdburs, 
hielt wegen Warſchau's Fall einen Gottesdienft auf den 
Maröfelde mit einem feierlichen: Herr Gott Di Loben 
Wir, an dem 18. Detober, wo auch die Deutfchen ihre 
Befreiung ben Ruſſen ebemald verdanften. — Im Gefühle 
des Sieged und der Größe befuchte der Ezar den Kremi in 
Mosfau (23. Detober). Beim Gange zur: Cathebrale zeig: 
te ſich eine Öffentlibe Meinung, welche wirflich ben Ezar 
wie ein überirdiſches Wefen anfab. Des Kaiferd gemäfigte 
Öefinnung ‚gegen die Polen fand' in. der alten Hauptfadt 
feines Reiches wenig. Anklang beim Adel und der Geiftlid: 
keit, welche vom bitterften Haß: erfüllt moren, Der Add, 
eine in der. Mehrzahl ftolze, berrifche, wenig gebildete Cafe, 
ſah nicht ein, warum die Ueberwundenen größere Redt: 
ald die Siegenden genießen follten,- ‚Die Geiftlichen. waren 
den Hebermundenen als Andersgläubigen ganz abbeld, m 
fonnten dem Herrſcher die Popularität fogar entziehen, wenn 
er Keber begünftigte. Adel und Priefter in Moskau mol: 
ten ‚gänzliche Einverleibung Polen’ mit Rußland. Die 
Handeldzeitung zeigte an, daß. die Iinterbrechung der Ein: 
fuhr polniſcher Tuche auf ruſſiſche Sabrisation und feine 
Schäfereien im. Koiferthume ſehr glüdlich einwirfe, und fo 
blieb auf's erfte die Zolllinie ftehen. — In den Eilen des 
Kreml veranftaltete man eine Ausſtellung ruſſiſcher Erzeug: 
niſſe, wodurch zwei hundert Fabricanten, Künfller umd 
Handwerker auf einer hohen Stufe von Geſchiclichkeit ſich 
zeigten -(14. November). Freie Aderbauern, welche in 
Städtegemeinden oder in Kaufmannsgilden übergeben woll⸗ 
ten, befamen unter gewiffen Bedingungen Diefe wichtige Er: 
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laubniß, wodurch ihr Schickſal weſentlich erleichtert wurde, 
obwohl auch der Gutsberr dennoch ſtets die Hauptperſon 
blieb. Da die Zahl der Verwieſenen in Sibirien fi) au⸗ 
ßerordentlich vermehrte, erſchienen Verordnungen zur Ans 
ſiedlung neuer Colonien im Gouvernement Senifep und im 
Gouvernement Irkuhk; die Regierung wandte darauf hundert 
Tauſende von Rubeln; die-Almreißung des Ackerlandes, die Ans 
pflanzung: der Rüchengemwächie, die Zucht des Hornviehs war 
nad) dem Anbau ber Häufer überall die dringendfte Sache. Das 
Dergmwerfd:Fournal zeigte an, daß in drei Heinen $lüßchen des 
Morbgebirges wieder ftättliche Goldfandlagen entdeckt worden; 
man hoffte mit Recht immer mehr. — Der-Handel: wuchs im 
Ganzen, und die Erlaubniß kam, fremde Gold: und Silbermüne ' 
gen. aus. Rußland nach Afien gu führen ; aber. zwei Greigniffe 
zeigten große Hinderniffe am Anfange December. Banden 
von Straßenräubern und Meutern: durchzogen die Gouvers 
nementd von Wilna und Grodno, fo daß. die ftrengften 
Kriegsgeſete feſtgeſtellt wurden. Ein Außerft ftrenger Zolls 
tarif belaftete die Kaufleute, welche zwar die Vorauslage 
vom Volfe zurüüd nahmen, aber doc die Abnahme der 
Waaren gemindert fühlten. — Die öffentfibe Meinung in 
Europa ftellte ſich weniger zu Gunſten ruffifcher Politik. 
Da Fürft Ezartorishi aller Ehren, Güter, Orden entfept 
wurde, da ein Chlopidi, der Verwandte des Dictators, vers 
urtheilt wurde, fo ſchien feine Hoffnung auf Milde. Da 
der König von Holland und Don Miguel an der Sonferenz 
von London und am ruffifchen Cabinette Stügpunfte hatten, 
fo wandte fich die Öffentliche Meinung ſehr wider: den Nor⸗ 
den und den Abſolutism. . Aber. die ruffifchen Diplomaten bes 
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arbeiteten den Süden Deutfchland8 "in der allgemeinen Zeis 
tung, fo mie durch den bamburgifchen Eorrefpondenten den 
Morden deffelben. Da ftand: „Seit der Unterwerfung Po: 
len's machen viele Öffentliche Blätter ‚es: fih zum Gefchäfte, 
über die Politif Rußlands irtige Urtheile zu fällen, falfche 
Nachrichten zu verbreiten, und die angebliche, ſpftematiſche 
Härte und Strenge der Megidrungmaßregeln zu tadeln; 
andere Blätter, weniger erfinderifch, nebmen mit beſonderm 
Bergmügen dergleichen Artikel auf, um in dem, was fie 
zeitgemäß nennen, nicht: zurück zu bleiben. So wurde new 
fi bebatiptet, es feven den polnifchen: Landleuten Beile 
und Senfen abgenommen ; daß: bier aber nur von Entwaff 
nung ber Senfenmänner, und: von Wegnabme ihrer zu 
Kriegswerkzeugen umgeformten Senfen die Nede fep, fügen 
dieſe ſtrengen Richter abfihtliih nicht. Nach einer, mit 
Mord, Verrath und Treubruch begonnenen Empörung, fins 
den diefe Herren auch für gut, das ruffifche Amneftiederret 
anzufechten-, obſchon es nur Strafen für ſolche verfügt, die 
theils als Hauptſchuldige bezeichnet und überführt find, theils 
auf die wiederholte Warnung, amd den oft erneuten Ruf 
zu ihrer Pflicht: zurückzukehren, nicht achteten. Die Verbiens 
dimg und Parteifichfeit der fogenannten Liberalen und 
Freiheitſchwindler gebt-fo weit, auch die Strafbarften unge: 
ftraft laffen zu wollen. Ueber die in Polen angeordneten 
Schulreformen iſt gleichfalld ganz irrig geurtheilt werben. 
Daß die Schulen einer. befferen Einrichtung bedurften,, nach⸗ 
dem von Seite ber revolutiondiren. Regierung Lehrer im 
Geiſte der. Aufrüihrer angeftellt waren , begreift man wohl; 
auch iſt Mar, daß den Polen die Kenntniß ber ruffifchen 
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Sprache nothwendiger fen, als das Erlernen fremder Mund: 
arten; wenn daher die Regierung die Erfahrung gemacht 
baben folte, daß die aus Franfreich angefangten Lehrer 
nur Irrlehren verbreiten, zum Verderben der Jugend, "fo 
wäre ihre Zurüdweifung eine Wohlthat zu 'nennen, aber 
fein Beweis, daß Galliend Sprahe und Literatur: verbannt 
werden -follen. In dieſen -falfchen Angaben‘ öffentlicher 
Blätter zeigt ſich alſo entweder VBefchränftheit oder Einfeis 
tigkeit. Nicht weniger auffallend ift e8, daß über. die noch 
verſchleierte Politif des ruffifchen Kaiſers, vüdfichtlih der 
Unnabme der 24 Artifel, oder bed Fünftigen Schickſals von 
Polen, Behauptungen aufgeftellt werden, die bloß auf will 
fürlichen Vermutbungen beruhen. : Nicht gentig kann daber 
das Publicum gewarnt werden gegen Nachrichten, die bald 
böfer Wille, bald Unwiffenbeit, bald Parteifucht ausſtreuen. 
Billig: ſollten alle Gutgefinnten, nachdem ihnen die bittern 
Früchte der Revolution in Franfreih, Belgien, Stalien 
und Polen flar geworden find, mit dem böchften Vertrauen 
anf. einen Megenten bliden, bdeffen Milde mid Großmuth 
ſich vielfältig erwiefen haben; billig follten die Vorurtbeile 
fehwinden gegen die fogenannten Barbaren des Nordens. 
Eine Regierung voll Einſicht, Thätigkeit und Wohlwollen 
— ein Volk, erfüllt von treuer Liebe für feinen Fürſten, 
und fihhtbar fortfchreitend auf dem Wege fittlicher und in⸗ 
telfectueller Bildung — ein Heer, das mit ftürmender Hand, 
nach ungebeuern Anftrengungen und Opfern, in die Hanpte 
fladt der Nebellen eindringt, ohne Plünderung, ohne Rache, 
nur der Stimme der Menfclichfeit und der Discıplin Ge: 
bör gibt — gehören unftreitig der civilifirten Welt an; jie 
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verdienen Achtung und Bewunderung.“ So fra die m 
fiihe Diplomatie im December. 

Daß Portrait von Europa, welches in Deutſch⸗ 
fand ein pbilofopbirender Staatsmann zeichnete, wollte bie 
Schrecken aus dem Antlige des nordifchen Riefen verwiſchen: 
Krug in.Leipzig fihrieb: „Es gibt Leute, unter Politikern 
fowobl als Nichtpofitifern, die ein eißfalter Schauer über: 
läuft, fobald fie den Namen Rußland hören. Dem da 
ftebt gleich vor ihrer Seele das Bild von einem Lngebeuer, 
dad Alles um fich ber verſchlingt oder mwenigftend zertritt, 
auch wohl feine hundert Niefenarme nach dem ausjtredt, 
mas in weiter Ferne von ibm fiegt, Beſonders ſcheint diefe 
Vorftelung von und :diefe Furcht vor Rußland in Frank 
reich heimifch zu fepn, aber auch bin und mieder in Eng 
land und. in Deutfchland zu fpufen... Wie nun Gefpen: 
fter oft verſchwinden, oder doch in minder große und furcht⸗ 
bare Gegenftände ſich verwandeln, wenn man ſich ihnen 
aufmerffam und. berzbaft nähert, fo dürfte dad wohl auch 
ber Fall mit jenem gefpenftifhen Weſen ſeyn. Faſſen mir 
es alfo genauer- und mit Befonnenheit in's Auge! .. Ws 
lerdings läßt fich der ruſſiſche Staat mit einem Rieſen vers 
gleichen, der mit einem Fuße in Europa, mit dem andern 
in Amerifa ftebt, und zwifchen beiden Füßen einen großen 
Theil von Afien hält. Denn über eben diefe drei Welt: 
theile verbreitet ſich das große ruffifche Reih, und in den 
beiden legteren hat es nicht einmal genau beftimmte Grüne 
zen, fo daß es ſich gleihfam in's Unendliche verliert, Als 
fein wenn auch Rußland in diefer Hinficht der größte Staat 
in Bezug auf Europa, ja vielleicht in Bezug auf die ganze 


527 


Erde ift — denn China it nicht. größer ala Mußland, ob 
es gleich wegen feiner ‚weit Ddichteren, Bevdlferung mehr 
Einwohner hat — fo iſt dadurch jencd Bild von einem Al: 
les um fi ber verfehlingenden oder zertretenden Ungeheuer 
und ‚die Furcht vor einem folchen keineswegs gerechtfertigt. 
Dei-Beurtheilung der, Macht der Staaten fommt es ja, 
nicht bloß auf die ertenfive Größe an, ; fondern aub, und 
ganz vorzüglich,.auf die intenfive, d. h. auf. Benölferung, 
Band iſt ein Herrſcher, der Dielen fo fern und fo fremd 
it, daß fie oft weiter nicht von ihm kennen als feinen 
Namen. Auch märe Rußland, laut der Gefchichte, nicht 
der erfte und einzige Staat, welcher eben wegen feiner gro= 
Gen Ausdehnung in mehrere Heine zerfallen wäre... Aber, 
fagt man, beweist nicht der unglüdliche Feldzug Napos 
leon's gegen Rußland, beweifen nicht die glüdlichen Kries 
ger welche Rußland nad diefem Feldzuge gegen Perfien, 
die Türkei und Polen geführt bat, daß es flarf und 
mächtig, ja.färfer und mächtiger it, als alle europäifche 
Staaten? .. Stark und mächtig? Ja! Stärfer und mäch—⸗ 
tiger ? Nein! Napoleon war freilich ein gewaltiger Mann, 
und hatte auf feinem Feldzuge gegen Rußland faft alle eur 
ropäifchen Mächte zu Bundesgenoffen. Allein waren Diefe 
DBundesgenoffen auch fiber? Sprangen fie nicht von dem 
Bündniffe ſehr bald ab, und mandelten fih zu Feinden um? 
Und verdanfte nicht Rußland feine legten und entfcheidends 
ften. Siege über jenen Gewaltigen eben diefen Feinden defz 
felben , die nun Rußland's Freunde geworden waren? Das 
gegen beweifen die.von Rußland gegen Perfien, die Türfei 
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und Polen glüdlich geführten (geendigten) Kriege in der 
vorliegenden Streitfrage gar Nichtd. Denn’ diefe Gegner 
wurden nicht zufammen, fondern einzeln, Einer nad dem 
Andern, geſchlagen. Da waren fie freilich der ſchwächere 
Theil. Indeſſen leiftete felbft das Meine Polen einen fan: 
gen und hartnädigen Widerftand, welcher Rußland viele 
Dpfer an Menfchen und Geld foftete. Würde aber Polen, 
menn Rußland: je einen Feldzug gegen Europa unternähme, 
nicht von: neuem aufſtehen, um dad Glück der Waffen, da 
es nun große und "mächtige und wegen der «igenen Gefahr 
zuverfäffige Bundesgenoffen bätte, noch einmal zu verſu⸗ 
hben?.. Allein ift denn überhaupt die Vorausfegung De 
rer, welche den ruffifchen Coloß fo fehr fürchten, gegrün: 
det, daß Rußland immer weiter nad Weiten fi ausdeh— 
nen‘, und endlich ganz Europa, oder mwenigftend einen gros 
Ben Theil deffelben, erobern wolle? — Ich vermag das nicht 
zu glauben. Rußland müßte ja dann zu allererjt feine bes 
ften Freunde und getreueften Nachbarn überfallen und über: 
wältigen. Kann ed das vernünftiger Weife wollen, und 
wahrſcheinlicher Weife ausführen? — Auch das vermag id 
nicht zu glauben. Wird aber vielleicht Rußland mit feinen 
Nachbarn in den fogenannten beiligen Bund gegen bie li⸗ 
beralen Ideen und Inftitutionen im übrigen 
Europa zu Felde ziehen? — Nun, da müßte man 
voraudfesen, daß Rußland, nebft feinen angeblich zu ſolchem 
Zwede Verbündeten, audy gar Nichts von der Geſchichte 
und Beftimmung des menfchlichen Geſchlechtes wüßte, eine 
Borausfegung, die denn doch etwas zu flarf iſt. Jene 
Ideen und Infitutionen find ja fchon im Leben der euro: 
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päifchen Volker fo feft gemurzelt, fie haben ſelbſt in jenen 
drei Staaten, befonderd in Einem derfelben, fo viele warme 
Sreunde gefunden, daß fein Schwert in der Welt fie wie: 
der ausrotten wird. Es fünnte, ja es würde vielmehr 
ganz gewiß das Gegentbeil gefchehen. Jene Ideen und In: 
ftitutionen würden durch einen folhen Kampf noch mebr 
warme und märmere Freunde finden; fie würden fich in jez 
nen Staaten felbft noch mehr verbreiten, und geltend zu 
machen fuchen, weil man nun eben erft einfeben oder doch 
fühlen würde, mie nothwendig es fen, ſich um das Panier 
der Freiheit zu vereinigen, um es gegen die Angreifer mit 
der befdenmütbigften Begeiſterung und Aufopferung zu ver: 
theidigen. . Nein, Rußland bat einen weit feböneren 
Beruf, als fo gewagte Kreuzzüge gegen Ideen und Inſti— 
tutionen zu unternehmen. Es ift berufen, die europäifche 
Cultur und Civilifation in Aſien zu verbreiten. Denn 
Rußland, wie fern es felbit europäiſch ift, bat feit Peter 
dem Großen, in Bezug auf Cultur und Civilifation, ſchon 
bedeutende Kortfchritte gemacht. Es wird auch deren mit 
der Zeit noch größere machen. Denn die Nuffen find ein 
ſehr bildfames und anftelliges Volk. In diefer Beziehung 
fann alfo Nußland mit Frankreich und England, wo jene 
Seen und Snftitutionen nun einmal das berrfcbende Pebens: 
Princip geworden find, wetteifern, obne darum, weil e8 
felbft noch nicht politifch reif für folcbe Ideen und Inſtitu— 
tionen ift, im Kampf gegen fie treten zu müſſen. Mit 
Franfreich nämlich, wie ferne dieſes berufen ift, von Algier 
aus Africa zu eultiviren und zu civiliſiren. Mit England 


aber, wie ferne diefes dieſelbe Aufgabe bereit im füdlichen 
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Afien zu loͤſen angefangen hat. Denn Afien ift groß genug, 
um zwei folhen Mädten, wie Rußland und England, 
Raum zur geben, eine für dad Menſchengeſchlecht fo wohl: 
thätige Aufgabe zu löfen. . . Rußland übernehme alfo diele 
fchöne Miffion im nördlihen, wie England im ſüdlichen 
Afien! Ebe fie dort auf der Gränze von beiden zufam> 
men treffen, und dann vielleicht wegen bloß materiofer In: 
tereffen in Zwiefpalt geratben, wird noch eine ſchone Zeit 
vergeben. Eine Politif aber, die jept ſchon für cine fo 
ferne Zufunft Sorge tragen, Vorfchläge machen, oder gar 
Anftalten treffen- wollte, würde ſich nur laͤcherlich machen. 
Alfo — manum de tabula.‘ 

Bei dem ganz widerftreitenden Gefchriebe und Gerede 
der einen und andern Seite blieb die Hauptfrage unge 
löfet: Wie wird Rußland feine politifhe Größe, und mi: 
litairifche Stärfe, und Fimatifche Stellung benüsen? Wos 
bot von ihm zu erwarten die Menfchheit, was zu befürd: 
ten Europa, was zu beforgen Afien ? 


—Aſien 18341. 


Dieſer ungeheure Erdtheil, fünfmal größer als Eu— 
ropa, ward uns kaum bekannt in ſeinen Hauptrichtungen und 
Hauptſchickſalen, weil die Kunſt, die Sprache in Schrift, die 
Schrift in Drud zu verwandeln, ſehr felten auf das Def: 
fentlihe angewandt, und die Haupthebel der Mittheilung 
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alfo wenig gebraucht find; auch die Caleuttn= Zeitung der 
Courier de Emprne und der Moniteur Dttoman : dienten 
mehr befondern Zweden, als der weltgefcbichtlichen Darftel: 
fung. Afien, diefe Wiege des Menſchengeſchlechts, der 
Spraden und Bölfer, der Staaten und Kirchen, der Kunft 
und Wilfenfchaft, zeigte im Wefentlichen. feine Verbeiferung ; 
e8 blieb das Paradied der Defpotie, das deal des Abſo— 
lutism's; auch dort, wo eine Veränderung eintrat, handelte 
es fich nicht um Vernichtung der Zwingberrfchaft oder des 
Blindglaubens, fondern um Sturz einer Perfon durch Pers 
ſoͤnlichkeit. Was wir Volksleben nennen, conftitutionelle 
Verfaffung, repräfentatives Ständewefen, Kirchen» Reform 
auf Friedendwegen, davon zeigte fih nirgend eine Spur, 
Bon Aften’d acht Haupttbeilen ffand eigentlich nur China 
ganz felbftitändig und unabhängig, aber es bing feit am 
Altberfümmlichen der Formen, des Bürgerthums und Kirche 
tbums. Wrabiftan blieb fo fet am Hordenweſen in Noma— 
die und Islam. Siberien war von Rußland, Anatolien 
von der Türkei ganz abhängig. Soriſtan bing an dem 
Siyfteme Aegypten. Wfgbanijtan und Gran wurden nad 
verfchiedenen Graden für feine Zwede bearbeitet, von Groß— 
britannien. Sndoftan Fam immermehr unter  brittifchen 
Dberbefehbl, doch gab man ihm Feine brittifchen Freiheit 
formen. 

Siberien braucht wirklich defpotifche Mafregeln und 
abfolute Gewalt, um ibm feine urfprüngliche Geftaltung 
abzuzwingen, und auf feinem fehredlihen Boden Menſchen 
zur Anfiedlung zu bringen, die Anlage von Haufern zu 


machen, Gemwächfe wie Fruchtbäume anzupflanzen, und Haus: 
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thiere wie Pferd und Ochs zu züchten. Dazu feheint das 
Spftem der ruffifhen Gefangenfhaft fehr geeignet, trotz al⸗ 
fen feinen Schredniffen, eine Gefangenfchaft, melde bei 
den ruffifchen Berſchwoͤrungen und feit dem polnifchen Kriege 
viel zahlreicher wurde. Ein großes Verderben in die faum 

gegründeten Colonien brachten oft die benachbarten, balb 
| freien oder ganz rohen Nomadenftämme; fo fehen wir noch 
immer die Kofafen am Don, die Zfchernomorzen, nicht 
fern von Kaffe, Iaganrog, Odeſſa mit wütbenden Einfäls 
fen, mit einem unter dad Vieh herab mürdigenden Soff, 
mit ungebeurer Unreinlichfeit, mit Mangel an Arbeitliebe, 
welche vier Eigenfchaften faft bei allen Jager- und Hirten 
Bölfern fib unverändert erhalten. Der Handel in Sibe— 
rien ift ein Schreckniß. Die Handeldleute find Nuffen, 
welche, um zehn Prozent zu verdienen, jährlich zweimal drei= 
taufend Werfte von Zafutsf bis zur Kolüma und zurüd, 
bei einer Kälte von vierzig Graden durch dichte Wälder 
und über ungebeure, gefrorene Sümpfe machen, obne Monate 
lang einen Menſchen zu ſehen, und für ihr Haupt ein Ob— 
dach zu finden, in fteter Gefahr unter Wegs durch Schnee— 
geftöber verfchüttet, oder beim Nachtlager die Beute wilder 
Thiere zu werden, oder endlich, was noch fehlimmer ift, nach 
dem Berluft der Pferde, Die oft aud Mangel an Futter 
zu Grunde geben, fich lebendig in der Wüſte begraben zu 
müffen. Die Pferde fchleppen ſich unter ihrer Laſt von 7 
Pud durch die Schneehaufen, auf denen man nur die Fuße 
ftapfen wilder Thiere erblidt. Die Neifenden find gefleidet 
in Dahl, Tſchabak, Unta, das if, Rod, Müse, Stiefel 
aus Pferdefell und Rennthierhaut, mit den Haaren nad 
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außen. Sie ſihen, mit Larven und Haldfragen vermummt, 
unbemeglih auf hoben jafutäfifchen Sätteln. Alle fchweigen. 
Kein Laut wedt die tiefe Stille diefer Wüfte; man ift le⸗ 
bend in dem ewigen Neiche des Todes, wo nie ein Leben 
athmete. Wenn die Kaufleute in Kolümsf angelangt find, 
ſo beginnt dafelbft ein wahres Karneval. Das Gehirn und 
die Zunge der Rennthiere find die größten Pederbiffen. So 
‚theuer auch dort die beraufchenden Getränfe find, fo folgen 
doch nach dem Schmaufe Trinfgelage, daher auch nur We: 
nige fich bereichern, obgleih der Taufchhandel mit Pelzwerf 
‚ungemein vortheilhaft betrieben wird, Die Frauen geben 
ihre legte Parka, das ift, ihren letzten Pelzrod, für Thee 
und Zuder. Die nörblihen Siberier wollen Tabakdo— 
fen und Rauchpfeifen. Spagierfahrten in Kolümsk gefche: 
ben mit Hunden, welche fammt Wagen und Frauen nicht 
felten einem weißen Zottelbären nachlaufen. Faft die ganze 
rechte ‚Seite der Lena bis zum ochotsfifchen Meere bildet 
die Nomadenfise der Zungufen und Lamuten, deren Spur 
der Kaufmann verfolgt, um ihnen die erjagte Beute aus er: 
ſter Hand abzutaufhen. Die Erfeheinung eined Menfchen 
‚in diefem Reiche der Dede gilt für ein Wunder. Es ijt 
ein Zungufe, der einer Wildente mit gefpanntem Bogen nabe 
fchleicht im ausgehöhlten Baumftamme oder ein akute, 
weicher auf leichtem Kahne dad Fiſcherhandwerk treibt. Der 
züienende Strom, zwiſchen purpurrothen Felſen fließend, 
thürmt Eisſchollen auf Eisfhollen, welche gleich ſchwimmen⸗ 
den Inſeln von der Stroͤmung fortgeriſſen werden, und 
beim Zerſchellen wie Harmonikatöne erflingen. 

Im Gegenfage mit diefen Landſchaften mag China 
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fib das bimmliſche Meich nennen. Inſonderheit auffel: 
fend ift feine Bevölkerung, welche zum Theile auf Schiffen 
der Klüffe pflanzend wohnt, von mehr ald dreihundert Mil: 
lionen nach Mackartney, wenn man auch nür die Hälfte 
anninumt. Der jebt regierende Katfer hieß bet der Thron: 
befteigung vor eilf Fahren Mian- ming, das if, eine in 
ſich urfprünglice Zufammenfirgung natürficher Schonbeiten; 
num’ beißt er Taou⸗ kwang, das tft etmar ſtrablende Der: 
nunft. Aber aus Ehrfurcht wagen Wenige dieſen gewrih— 
fen Namen auszuſprechen, und jeden von ibm aufgeganges 
nen Befehl empfangen Alle, indem fie neunmal den Kopf 
zur Erde. büden. Das himmliſche Reich litt ungemein durd 
Erdbeben und Kriegesgräuel. Die Erdbeben wütheten in 
der Provinz Tayning, wo fie angeblich (24. Junius) mit 
zwölf Städten zehnmal bimdert taufend Menfchen vernid: 
teten. Im Norden mitbeten Völker der FTartarei, Kirgifen 
und Patapalpafen, welche in blinder Wuth als echte Zäger 
ganze Städte ummwarfen, ſo wie im Süden Infulaner von 
Formoſa an den Küften landeten, und Verbeerungen anrid: 
teten. Über der Kampf in-Canton gegen die Engländer 
(Auguſt) batte die fehredlichfte Geſtalt; dieſe Stadt bat 
achtzehn taufend Schiffe zum Handeln, und zehn taufend 
Schiffe zum Wohnen. Hier ift eigentlich der Tauſch mit 
Opium für die Chineſen, und mit Thee fir ganz Europa. 
Diefen ungeheuer bereichernden Theehandel bat- ficb die 
oftindifche Compagnie zugeeignet, tbeils- um die Summen 
durch das Monopol zu gewinnen; da man aus diefem uns 
gebsuern Lande alle neue Hauptarten des Thee's allein be: 
zieht, theils um dadurch in der That auch das Monopol 
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“des Handels mit Siam, Eochinchina, Zunfin ,. Coren, der 
Dfitartarei, Japan, den Philippinen u, f. w. zu fichern, 
da zur vortbeilbaften Betreibung beffelben. der Handel mit 
‚China unerläßlich if. Wber:gegen die wftindifche Compag⸗ 
‚nie unter Lord Bentink waren große Gewitter im Anzug 
zu London und. zır Canton. In London betwied man, .da 
die Erneuerung des Privilegiums näher rückt, 1. daß die Com: 
-pagnie den There umd andere von ihr eingeführte Waaren 
nicht zu demfelben Preife: verfauft, ald man dafür bezahlen 
würde, wenn ber Handel offen wäre; .2. daß weder in dem 
Charakter, noch in den volitifchen Inftitutionen der Shine: 
ſen irgend ein Grund liegt, weßhalb es unthunlich wäre, den 
Handel eben ſo frei wie mit jedem andern Volke zu treiben; 
8. daß die Compagnie den Handel nicht in derſelben Aus— 
dehnung und nicht mit demſelben Vortheile betreibe, als 
dieß von Einzelnen geſchehen würde. In Peckin und Nan— 
kin hörte man die Prophezeiung, daß China den Engländern 
durch Bervätberei in die Hand fallen würde, weil man den Cha: 
rakter dieſes Volks gegen das Ausland’ auch dort verwünſcht. 
Daher wurde ihre große Factorei in. Canton zerſtoͤrt. Aber 
die ſtrahlende Vernunft des Kaiſers erließ ein Handels: 
Edikt, welches die oftindifche Compagnieinterimiftifch annahm, 
Bon böchfter politifher Wichtigkeit und wirklich ‚als 
‚eine wahrhaft ‚große Eigenthümlichkeit in Afien muß erfchei- 
nen die Petition der oftindifhen Bevölferung 
an dad englifbe Parlament. Die Eingeborenen ber 
beittifchen Befisungen in Indoſtan: Chriften, Hindus, 
Parſen, Islamiten und Juden vereinten ſich zu gemeinfchaft: 
lichen Klagen. gegen die Regierung, unter deren Drud fie 
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bisher gelitten haben, indem fie ‚zugleich die Rechte und 
Nortbeile in Anfpruch nehmen, deren Zugeftändniß fie ven 
der humanen und. weifen Legiölatur Großbritanniens erwar: 
ten zu dürfen glauben. Man muß binzu- fügen, daß dieſe 
Petition die Wünſche und Oefinnungen einer Bevölkerung 
von fechzig Millionen Seelen ausſpricht, die der englifchen 
Herrfchaft unterworfen “find. Im Eingange diefer Petition 
wird die danfbate Unerfennnng der oftindifchsgroßbritanni: 
feben Bevölkerung für die Wohlthaten ausgefproden, die 
für fie auß der Errichtung eines oberfien Gerichtähofes zu 
Salcutta, und den davon ausgegangenen hoben Tribunalen 
zu Madras und Bomban erwacfen find. Zugleich beftrei- 
ten die Bittfteller, das Borurtbeil, ald ſeyen diefe Gerichts: 
böfe mit ihren Gebräuchen und ihrer Denfweife unverträg: 
lih, oder alö ſeyen die Eingeborenen felbft unfühig, bei 
denfelben als Geſchworene oder Zeugen aufzutreten. Als 
Beweis für ihre Behauptung ‚berufen fie fib auf die Er: 
fabrung der leßtvergangenen fünf Sabre in allen drei Prü: 
ſidentſchaften. Indeß beflagen fie,.daß die Juftizpflege, bie 
übrigens ihrer Denfweife angepaßt fev, nur auf eben biefe 
drei Präfidentfehaften befchränft geblieben, und außer den= 
felben im Innern des Landes gröblich vernachläßigt oder 
verunftaltet werde; ferner fen die Mechtäpflege ihrer Gerichts: 
böfe von der. Art, daß dadurch ihrem Volke das -Gepräge 
einer befonderen, 'eröberten und herab gemürbdigten Nation 
‚auıfgedrüdt werde. Vorzüglich tadein fie das für fie ent 
worfene Eriminalgeſetzbuch, als zu ſchwankend in feinen 
Beſtimmungen und zu ftrenge in feinen Strafen, wobei es 
zugleich der Willfür derjenigen, die mit. feinem Vollzuge 
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beauftragt feyen, zu weiten Spielraum faffen. Diefe will: 
fürlichen Entfcheidungen ſeyen überdieß Yeuten anheim ges 
ftellt, die eine geringe Kenntniß von den Eingeborenen bes 
füßen, und durch feine Sympathie mit ihnen verbunden 
feven. Deßmwegen fielen ihre Ausfprüche durchgängig wills 
fürlich und ungerecht aus. Wiele von denen, die mit rich» 
terlihen Sunctionen bekleidet würden, gingen plöglih aus 
der Adiminiftration zur Zuftizpflege über, und bebielten über: 
dieß ihre Stellen nur ‚furze Zeit, fo daß fie, wenn auch 
ſonſt einfihtvol und fähig, nicht Gelegenheit hätten, fich 
die nöthigen Kenntniffe zu erwerben. Zwar würden ihre 
eingeborenen-FZürften, fügen die Vittfteller hinzu, einer Res - 
form der indifchen Provinziafgerichtähöfe durchaus abgeneigt 
ſich erweifen, da fie die. biöherigen Mißbräuche ald Werk: 
zeuge der Unterdrüdung und Gewalttbätigfeit benüst hätten. 
Allein, weit entfernt zu glauben, daß eine ſolche Rückſicht 
‚Einfluß auf die brittifche Legislatur gewinnen werde, feyen 
fie vielmehr überzeugt, daß dieß nur ein um fo mächtigerer 
Antrieb werden mie, die verlangte Neform zu bewilligen. 
Die Petition. fordert. ferner in einer böchft fräftigen und 
eindringlichen Sprache die Zulaffung der Eingeborenen zu 
allen Ehrenämtern und Stellen, von denen fie bi8 jetzt durch 
feindfelige und eigennüsige WBerläfterungen ausgefchloffen 
geblieben: ſeyen; ihre Anfprüche auf Civilifation gründen 
ſich nicht auf jüngft vergangene Zeiten, ſondern laffen ſich 
bis zu fernen Jahrhunderten nachweiſen, wo die europäi— 
ſchen Nationen, die jeht den Völfern auf der Bahn der 
Einilifation als Anführer voran fehreiten, noch in Wäldern 
lebten, und mit Bogen, Pfeilen und Keulen fochten. Lange 
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ſchon babe Indien den entwürdigenden Defpotismus gefühlt, 
durch den e8 von feinen einheimifchen Fürften zu Boden 
getreten mwerde; lange ſchon babe es die Vortrefflichfeit der 
brittifchen Staatöverfaffung erfanntz; aber alle Schritte zu 
einer näheren Vereinigung ſeyen auf eine hochmüthige und 
ſchmachvolle Art zurück gewiefen worden. Nichts fen feich- 
‘ter, als die unermeßliche Bevölferung Indien's unauflös— 
fich an das brittiſche Reich zu feſſeln; bierzu brauche es 
nichts weiter, als daß man ihr eine weiſe und unparteliſche 
MRechtspflege ſchenke, und geiftige und moraliſche Befaͤbigung 
durch ehrenvolle und eintraͤgliche Skellen lohne. Um eine 
innigere Verſchmelzung beider Staaten herbei zu führen, 
Fey es nötbig, daß die Erlernung der engliſchen Sprache 
fo viel als möglich gefördert werde; eine‘ genaue Befannt: 
ſchaft mit derſelben ſolle nach zwölf Jahren eine der Be— 
dingungen ſeyn, unter welchen. Eingeborene zum Gtaat®= 
diente zugelaffen werden. Hierzu ſey indeß ſchon der Grund 
gelegt, da durch die Einführung von Schulen und einer 
allgemeiner gewordenen, befferen Erziehung bereits eine große 
Anzabl der Eingeborenen diefer Sprache fundig fen. — 
Dieſe Petition, von welcher Abfehriften in’ der Guzuratta 
ud Mabaratta’ Sprache, die im Bombap am gebräudtich- 
'ften find, verfertigt wurden, ift von taufend der angefeben- 
ften Bewohner der Präfidentfchaft unterzeichnet, und wurde 
beftimmt, dem Haufe der Gemeinen in Pondon vorgefegt zu 
werden. Wirfung erwartet: man von der Folgezeit. 
Indoſtan hatte bei feinem Aufjtreben zur Civilifation 
nad europüifchen Muſter manche Hauptfhwierigfeiten; für's 
erfte feinen eigenen Nationalſtolz, dann die Schwierigkeit 
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europäiſcher Anfteblungen, ferner dad Dafenn einer volks— 
thümlichen Kriegerfafte, : endlih das Beſtehen einer 
Corporation von Würgern und Räubern, melche in der 
Landesſprache Phanſigars heifen, und durch Prieiter ſich 
weihen, gleich dem mittelalterlichen Affaffinen = Orden. 

Die Provinz Siadi, wo die ‚Engländer emft einen 
bedentenden Handel trieben, und eine Factorei anlegten, 
war feitdem aufgegeben worden. Nun bielten der Gouver— 
neur von Bengalen Lord Williams -Bentinf und der Gous 
verneur von Bombay Eharled Clare zu Adfchmir eine Zur: 
ſammenkunft mit den Königen und Radſcha's des Ratſchpu— 
tanenſtaates, um das Recht wieder zu erhalten. In Folge 
davon wurden von der engliſchen Regierung der Capitain 
Wade nach Maharadſchah in das Hoflager des Beherrſchers 
der fünf Flüſſe (Pendſchab) geſandt. Dieſer Capitain zog 
binüber über Schalimar, oder den Garten der Welt, und 
flimmte fir die Britten den Nanſchit Sing, nn ſich 
ſpäter den Ruſſen zuwandte. 

Afghaniſtan mit den Städten Kebul, — Balk, 
welches noch immer einem Erb-⸗Chan aus dem Geſchlechte Sad⸗ 
dofei bat, wurde von England befchirmt, fo daß ed weder 
von inneren Fehden zerriffen, noch von äußeren Feinden bes 
drängt werde, wodurch fi die Britten bier einen Haupt: 
bandelöplag und ein Bollwerk gegen Rußland Eroberungss 
entwürfe. zu erhalten ſuchen. Der Hindu-Kuſch ift das 
‚ Zrennungägebirge gegen Norden, welcher dennoch bier eine 
‚Saravanens&traße anlegte. 

Fran noch immer mit. dem Schah Feth-Ali in 
Zeheranz . der.. ganz defpotifche Herrfher bat. 48 Söhne 
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und 200 Töchter; fein Kronprinz Abbas Mirza wurde 
befannt im ruffifchen Feldzuge, und beim ruffiichen Frie— 
densſchluſſe. Doch noch immer find die gemachten Geld⸗ 
bedingungen an Rußland nicht geleiſtet, noch immer die 
Peräquation in Perſien ſelbſt nicht vollendet. Die Britten 
waren eiferſuchtig, weil der Schah von Teheran faſt wie 
ein Vafall von Petersburg erſchien. Man fagte, zwanzig 
taufend Mann ruffiiche Truppen wären beftimmt, mit fünf— 
zehn taufend Perfern den le a Snfurgenten am Indus 
Hilfe zu leiften. 

Soriftan wurde der. Kriegäfchauplag Mebemed's Ali, 
deffen Eohn Ibrahim vor Saint Jean d'Acre rüden mußte. 
Arabiftan batte noch immer das Reich der Wechabiten, 
welches einen meltlichen Oberherren als Emir, und einen 
geiftlihen Beberricher ald Kadi anerkennt; ed beftand aus 
den Beduinen, den freien Söhnen der Wüſte in patriarcha— 
licher Herrfchaft. Anatolien, führt an der Küfte den 
größten Handel der Afiaten mit Europa und Africa, 





Africaıszı. 





Wenn man erwägt, von wie tenigen Standpunften 
die Pelasger aus Phönife, Anatolien, Hellas die Bildung 
über ganz Europa verbreiteten, und wie fie fih Trotz allen 
Stirmen der Barbarei duch allmählig und endlich feftitellte, 
fo faßt man Hoffnung für das dreimal größere Africa, wels 


541 


bem Bildung von viet Hauptftandpunften naht, von 
Aegypten, von Algier, von Liberia, vom Kap. 


Aegypten ſchritt in der Bildung bedeutend weiter 
Troß zwei großen Hinderniffen. Eine Gefellfhaft gründete 
eine Affecuranz für die Nilſchifffahrt. Auf der Linie von 
Alsrandrien nah Rofette, wo der Weg durch eine Wüfte 
führt, wurde in der Mitte deffelben ein Schutzhaus oder 
eine Urt Saravanferai errichtet , welches den Reifenden und 
Kaufleuten fehr bequem if. Der Bicefönig fuhr fort in 
den einträglichen Anpflanzungen der Dlivenbäume und Maul: 
beerbäume; in Dberägppten, woher man einft da8 berühmte 
Dpium ded Said bezog, ließ er zur Bereitung beffelben 
Mohn anbauen, und befchloß dad Vierfache der Felder da= 
zu zu beftimmen. Auf dem Berge Sinai fanden die Mi— 
neralogen Manganoryd, zu Mofatam bei Cairo fchönen 
Töpferthbon, am rothen Meere Schwefel, aber auf Suez 
fein Waffer, und der artefifhe Bohrer war nublos. Der 
Verbindungscanal des Nils mit Alerandrien wurde mit gro: 
fen Koften audgebeffert, gereinigt, neugeführt. In Gegen 
wart ded Doctor Marifet aus Parid machten drei Schüler 
ded Doctor Elot ftrenge Prüfung aus Anatomie, Phyſiolo⸗ 
gie, Chirurgie; fie machten den Steinfchnitt, und ald Mes 
bemed Ali die ausgefchnittenen Steine empfing, fagte er, fie 
feven ibm lieber ald Diamanten. Die Baummwollen » Ma: 
nufactur in Bulaf, zwar mit englifcben Mafchinen arbei: 
tend, lieferte Stoffe, welche man den englifchen Arbeiten 
vorzog, weil die Aeguptifche Baumwolle, Coton de Jumel, 
den Vorzug bat, und nun in Arabien und Perfien die 
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Stoffe von ihr die beliebteſten And, fogar in Indoſtan. 
Das erfte Hauptbinderniß größerer Fortichritte war die Cho— 
fera, welche im Auguft mit Wuth ausbrah, und täglich 
zu Cahira taufend Menfchen tödtete, und den VBicefünig 
felbft von Stadt zu Stadt, von Pallaft zu Pallaft, von 
Schiff zu Schiff trieb, bis fie endlih feit 20. September 
nach Dberägupten dem Flußbette des Nils folgte. Das 
zweite Hauptbinderniß lag in dem Krieg, welcher ſich längit 
vorbereitete von dem VBicefönige gegen den Großſultan. Den 
eigentlichen Grund des Ausbruches fennt man noch nicht 
genau; man fab ihn in der Weigerung Mebemev’s, die 
aͤgyptiſche mit der türfifchen Klotte zu verbinden, in der 
Weigerung zur Wiedereroberung Algier mitzuwirken, in 
der Weigerung, in Geldſachen und Staatsanlagen ſich völ— 
lig ald Unterthban der Pforte zu betragen. Die Rüftungen 
der Yegupter zu Land und See waren ungeheuer. Ibra— 
bim Paſcha, der Sohn des Vicefünigd, rüdte mit einem 
Heere von zwanzig Taufenden durch die Wüſte gegen Saint 
Jean d’Ucre, und eine Flotte cotoyirte fie mit Mundvorrath 
und Kriegsbedürfniß. Das Ganze ſchien für's erſte cin 
Kampf zwifchen den Pafcha’8 von Damask und Alerandrin. 
Der Sultan trat auf als Oberhaupt und Schusberr der 
mufelmännifchen Religion, welchem, nad einem Verfe des 
Korans, unbedingter Gchorfam gebührt, und forderte zum 
Kampfe durch Fermans alle Moslemim in den Inſeln Rho— 
dos, Moptilene und Enpern, in den Stüdten Eimyrna, Bo— 
drum und Adalni, in den Paſchaliks Haleb, Seid und Tri— 
polis, in den Sandſchakats Jeruſalem, Naplus, Ibarfus. 
Der Kampf felbft begann am Anfange November. Gegen 
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Ende des Jahrs war der Pforte ganz Far, daß Mehemed 
Ali die Unabhängigkeit Aegyptens anſpreche. 

- Die Befesung von Algier durch die Franzofen vers 
nichtete ganz eigentlich dad Spſtem der Serraubftanten im 
mittelländifchen Meere. General Clauzel führte den Ober— 
befehl,. und fein Grundgedanfe war die Colonifirung der 
Hauptftadt, verbunden mit einer kriegeriſchen Beſetzung des 
Beyliks von Dran, und des Beylifs von Conftantine, wo⸗ 
zu noch ein Zractat mit Tunis kam. Nach feiner Anſicht 
konnte Algier, zu einer franzöſiſchen Colonie geworden, wel⸗ 
che nur 130 Stunden von der Provence entfernt liegt, für 
Sranfreih Waizen liefern, welcher allen auf dem Gontinente 
von Europa und in der Nähe von Ddejfa weit übertrifft, 
viel wohlfeiler zu fteben kommt, und die italienifche Nudel 
(Macaroni) auf’8 vollfommenfte liefert. Vermifcht man die 
Schafe des Landes mit Merino-Widdern, fo wird man eis 
ne Race erhalten, deren Wolle die Feinheit der fpanifchen 
mit der Fänge der africanifchen in fich vereint. Die Pfer: 
derace der Berberei, welche durch Vernachläffigung unfchein= 
bar geworden, fünnte leicht wieder gehoben werden, um 
der franzöfifchen Cavallerie berrlihe Remonten zu liefern. 
Der Dlivenbaum wächst wild in der ganzen Megentfchaft, 
welche eine Fläche von 225 Stunden Länge und ungefähr 
75 Stunden Breite einnimmt, fo daß Franfreich damit feis 
nen Bedarf auf’8 wohlfeilſte deden fönnte. Frankreich fünnte 
mit kluger Sogfalt feinen Bedarf an Baumwolle, an Reif, 
on Tabak, an Rohfeide aus einer tüchtigen Colonie in Als 
gier ziehen, Jnchereau de Saint Denis, welcher Nord: Afz 
rica nah Selbftanficht mit vollftändiger Sachkunde und dips 
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lomatiſchem Scharfblicke beurtbeilte, ftellte folgende Sätze 
auf: „Zwiſchen dem fieben und dreißigften und fieben und 
vierzigften Grade nördlicher Breite gelegen, erhebt fib Al: 
gier in drei großen Hochebenen vom Ufer des mittelländi= 
ſchen Meeres big zum Fleinen Atlas, vom Fleinen Atlas bis 
zu den Gebirgen von Titteri, und von den ©ebirgen von 
Titteri bi$ zum großen Atlas, auf einer Höhe von achthun— 
dert Metres über dad Geſtade des mittelländifchen Meeres, 
und bat ein Clima, welches den Producten des mittäglichen 
Europa’8 eben fo günftig ift, als denen der beißen Zone; 
ed fann den Weinftod und das Zuderrobr, den Gaffeebaum, 
Hanf und Flachs zugleich hervor bringen. Durch die weis 
fen militairifchen und politifchen Einrichtungen des Generals 
Clauzel bat die Bevölferung von Algier bereits bedeutende 
Fortfchritte in Civilifation und Induſtrie gemacht. Na 
den Berechnumgen des Militair: Intendanten, Vollant, be: 
gann die Verwaltung vom Sabre 1831 mit einem Leber: 
ſchuſſe von einer Million in der Kaffe; er wird im laufen: 
den Sabre, die Geldbeiträge der Bey's von Dran und Con: 
ftantine mitbegriffen, auf fünf Millionen Franfen fteigen. 
Merfonen, welche das Fand genau unterfuchten, und feine 
Hilfdquellen kennen, find der Meinung, daß bei Clauzels 
durchgeführtem Syſteme noch vor Ablauf von 15 Sabren 
die jährlichen Einfünfte, welche die franzöfifche Regierung 
fowobl von Abgaben als von Pacht für üffentlihe Domai: 
nen von Algier beziehen wird, ſich auf fünf und zwanzig 
bis dreißig Millionen belaufen dürften. Nab dem Enfteme 
Clauzel's wird Algier, bis jest der Schrecken und die Geis 
fel Europa’, bald wieder, wie zu den Zeiten der Mömer, 
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einer der glücklichſten und blühendften Theile der Erbe wer: 
den, Statt der unbebauten Wüften, in denen man nur 
wenige Ruinen alter Städte findet; flatt der elenden 
Weiler von Schilfpütten mit Lehm überftrichen, wird man 
einſt durch die fhaffende Stimme der Induftrie jene viers 
bumdert Städte wieder entftehben ſehen, welche zur Zeit des 
beiligen Auguftinus exiſtirten.“ Der General Elauzel that: 
Alles, um die Ehre der franzöfifhen Waffen im Felde zu 
behaupten, die flörrigen Bey's durch Unterhandlungen zu 
gewinnen, und in Algier felbft Recht und Ordnung zu: 
fihern, indem er eine Bürgergemwalt ſchuf, an der alle Res 
ligiond= Verwandte gleichen Antheil befamen. - Er ſchloß 
mit Zunid einen XTractat, welcher dreißig Tauſende vor 
Africanern unter feinen Oberbefehl ſtellte. Schon ließen 
fi viele Sranzofen in der Umgegend nieder, und daB ebes: 
malige Raubneſt, deffen Dey in Europa den Barbaren forts: 
fpielte , zeigte ſich als eine neugeftaltete Anſiedlung, welche 
Korn, Wein, Baumwolle, Indigo. und: hundert andere Ges 
nüffe lieferte. In der Stadt gab es ſchon Ball und Thes 
ater, wozu die Megierung neunzig taufend Sranfen gab; 
die Frauen der Mauren hatten vergitterte Logen. Auf den 
Märften befam man einen Hammel fammt Wolle um 25 
bis 30 Sous, und einen Dchfen von mehr als zwei Cents 
nern um 38 Franken. Ein Ader Feld Eoftete kaum ſechzehn 
Grofchyen. Aber der Haß der Jägerſtämme und Beduinen 
gegen das Aderbaumefen , der Haß der Eingeborenen gegen 
die Fremdlinge, die nationelle und religidfe Antipathie, die 
Aufbesungen von Pfaffen und Großen, die Sendlinge aud 


der Nachbarfchaft, machten daß die milden Bewohner des 
35 
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Atlas plöplich mit Wuth und Ingrimm losbraden, Mauren 
und Berbern und Kabylen. Im Mai ftreiften fie bereits 
fo beftig in der Ilmgegend, daß fein Franzoſe ohne Lebens: 
gefahr ſich aus der Hauptfiadt wagen fonnte. Am 29. Zus 
nius gab es bei Medinah einen biutigen Kampf, wo die 
Franzoſen fiegten, aber ihren Verluft ſchwer zu erfeßen vers 
mochten. Am 17. Julius hatte fih der Kampf bi8 auf 4 
Stunden in der Nähe von Algier gezogen. Im Auguft 
fland die ganze Umgegend in Klammen, welche zehn Tage 
alle Felder verzebrten. Der Kriegäminifter Soult war mit 
Clauzel unzufrieden, welcher mit dem Zone der Selbitans 
ſicht fagte: Machen Sie nicht aus Algier ein zweite Spanien, 
Sn Paris forinte der junge Prinz von Zoinville, welcher 
nach Algier bineingefebaut, und der alte Dey von Algier, 
welcher da ein tolled Wefen lang getrieben, feinen tüchti— 
gen Rath ertheilen.. Sardinien und Britannien fehienen 
geneigt, den Raubftaat der Türfes zurüd zu geben. Claus 
zel wurde zurück gerufen, und Savary, der Herzog von 
Novigo, am feine Stelle zum Oberbeſehle gegen Ende des 
Jahres ernannt. 

Der Kaifer von Maroeco war von inneren Feinden 
fo beunruhigt , daß er fich auf feine Refidenz Mequinez bes 
fchränft fah. Muley Abderahman fand als Eingeborener 
Mittel genug, die Scheif8 der unabhängigen Stämme fei- 
nem Haſſe gegen die Franzofen dienftbar zu machen; man 
warf den franzöfifchen Generalen vor, daß fie zu ſtolz ſeyen 
mit diefen zlı unterhandeln. In Termeffan fing man einen 
Sendling des Kaiferd von Marocco, welcher einen Kreuz: 
zug wider die Franzofen predigte (Detober). 
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Eine große Entdedung, nämlich der Lauf des 
Nigers, murde in diefem Jahre, durch die zwei Brüder 
Xlander, Engländer, gemacht. Beide fuhren von Vouri 
den ganzen Strom binab, bis zur Bucht von Biafra. Die 
wilden Aſhantees machten Frieden mit den Engländern, 
und einer ihrer Häuptlinge lieferte Sohn und Neffen als 
Geißeln, auch fehshundert Unzen Gold für die gefreffenen 
Engländer. — Die neueften africanifchen Reifen und Ent: 
dedungen machte Doupille befannt; er fpricht mehrere 
Dialecte der Neger, und beftand mit diefen mehrere Kämpfe 
gegen ihre feindlichen Nachbarn, wodurch er Gelegenheit 
fand, fie von allen Seiten fennen zu lernen. 

Die zwei urfprünglihen Menfchenracen in Africa, die 
Saffern und Hottentotten, befonders diejenigen, welche man 
Bufhmänner, nach dem Holländifchen Bosjedman, nennt, 
vermindern fi auffallend. Ihr Verfehwinden vom Erdbos 
den nabt, da fie fi an mehrere andere Stämme anſchlie⸗ 
fen, und die Eivilifation einen Vertilgungsfrieg gegen fie 
führt. Die Buſchmänner find wegen ihres Hanges zu Uns 
ruhe und ®emaltthätigfeit noch immer böfe Nachbarn, und 
waren vielleicht urfprünglich entflobene oder vertriebene Bo⸗ 
fewichte. Die Hottentotten = Bufchmänner vermifcbten fich 
mit Negern und Caffern, lebten in dünner Bevdlferung, 
felten mehr als zwei Familien, zwiſchen ber Nordgränze 
der Solonie, dem Berg Camles und dem Fluß Drange, 
Eie liebten die unzugänglichften Orte, und machten die tüds 
ifchiten Entwürfe. Tollkühnheit und Raſerei im Kampfe 
find ihnen eigen, und Todesverachtung ift ihnen gemein. 


Sie tödten oft ihre Kinder, menn fie mißgeftaltet find, 
Zr |. 5 
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wenn ed an Nahrung gebricht, wenn der Water eines Kin: 
des die Mutter verftich, auf der Flucht. Schmelgerei in 
der Gegenwart, Sorglofigfeit für die Zukunft geben neben 
einander. Nach diefem Bilde des Haufes iſt Alles, Fetiſch 
und Deipot. | 

Menfchenfreundlihe Nordamericaner gründeten an der 
Weftfüfte Africa's eine Colonie von Negern, welche fich 
ſelbſt frei kauften, oder von ihnen frei gekauft ſind, und 
die Rückkehr in die Heimath wünſchen. Die Colonie hist 
Liberia. Sie leiſtete noch wenig, aber iſt Saat für di 
Zukunft. Europa und America verdanfen viel den Colonieen; 
nur Afien beberbergt Autochtonen. 

KRaufmännifche Britten befisen dad Cap der guten 
Hoffnung. Sie tbun da Einiges für Wiſſenſchaft, Alles 
für Handel, für ibren Vortheil und Gewinn. Am meiften 
gefchieht bei den Eingeborenen durch das Chriſtenthum, mes 
nig oder nicht für Freiheit und Reh. 


America 1831. 





Freibeitformen und Nechtöpflege werden mir überftus 
dirten und verffügelten Europäer bald aus diefem ſpät ent; 
dedten Erdtbeile in Wort und That erlernen müffen, obs 
fhon der nördliche Theil von englifhen Grundfägen und 
Niederlaffungen, die ſüdliche Hälfte von ſpaniſchen Anfid: 
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ten und Anftalten die Uranfünge von Städteweſen, Handel: 
ſchaft, Chriſtenthum und Staatsverfaſſung erhielt, ein Ins 
terfchbied, welcher auch jeßt noch immer 'merflih in den 
freibeitlihen Entwidlungen bervor tritt. 

Die Aagditlide machen in den Wildniffen von Nord: 
america die Pebentaufgabe der Einwohner aus. Mebrere 
vereinen ſich, auf Pferden, mit Koppeln von Hunden, in 
der Nähe von Sümpfen, Möhricht und Didichten, um eis 
nen Löwen oder Bären oder Hirfch zu erlegen, Brei’ Ars 
ten zu jagen find in America üblich. Die erfte wird die 
ftille Fagd genannt, und ift die am meiften verwüftende, 
Die zweite ift die Fenerjagd, und nächft jener die zerſtö— 
rendfte. Die dritte, die man mehr als Unterhaltung bes 
trachten kann, beißt die Treibjagd. Alle drei Formen mwers 
den von den Halbwilden und den Gebildeten fo eifrig getrieben, 
daß in einigen Sabrbunderten auch dag Wild in Nordames 
rica ficb fehr vermindert baben wird. Man ift noch fo vers: 
ſchwenderiſch, daß man von Hirfeben nur die Keulen aus— 
nimmt, und das Uebrige den Wölfen und Geiern überläßt. 

Der 'vereinten Freiftaaten von Nordamerica 
waren 24 unter dem Prüfidenten Andrew Jackſon. Sie bats 
ten in der Meprüfentanten = Rammer 211 Mitglieder. Ahnen 
verfinndete der Präfident in feiner Botſchaft von den Korte 
fehritten diefer dreizehn Millionen Menſchen Freudenreiches. 
Ackerbau, die erfte und wichtigfte Arbeit des Menfchen, bes 
lohnte den Fleiß des Landmanns mit reichen Aerndten aller 
der verfchiedenen Erzeugniffe ded ausgedehnten Landes. Mas 
nufacturen wurden errichtet, worin Gapitalien eine vortheils 
bafte Verwendung fanden, und welche der machfenden Maffe 
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fleißiger und geſchickter Handwerker Befchäftigung und Uns 
. terbalt gaben. Der Arbeiter ward dur boben Lohn bei 
Erbauung von Werfen innerer Verbefferung belohnt, mels 
che mit beifpiellofer Echnelle fi ausdehnten. Die Wilfen« 
ſchaft durchdrang in ſicherem Fortſchritte die Geheimniſſe 
der Natur, während die Kraft freier Geiſter die Elemente 
der Gewalt des Menſchen unterwarf, und jede neue Erobe= 
rung zu feiner Bequemlichfeit beitrug. Durch die Briefpos 
ften, ‚deren Förderung immer ſchneller wird, und deren 
Etraßen ſich mit jedem Jahre weiter ausdehnen, ward die 
Mittbeilung öffentliher Nachrichten und der Geſchäfte der 
Privaten häufig. und ficher gemacht; ber Verkehr zwifchen 
entfernten Städten, der fonft Wochen erforderte, geichab 
jest in wenigen Tagen, und die Erbauung von Eifenbab= 
nen, fo mie die Anwendung der Dampffraft gaben den Nord⸗ 
americanern die fidhere Ausficht, daß die entfernteften Theile 
ibres Landes einander fo ſeht genäbert, und die durch die 
Hinderniffe der Natur am meiften ifolirten fo zugänglid 
gemacht werden, daß die manchmal gebegte Beſorgniß ges 
boben wird, die große Ausdehnung der Union möchte ihre 
Fortdauer gefährden, 

Schifffahrt und Handel, wodurch die vereinten 
Sreiftanten von Nordamerica fichtbar einer Weltberrfchaft 
und einem Webergewichte auf dem Meere zugeben, erwei⸗ 
terten fib; ihre Doden wurden mit Bauten erfüllt, die 
Werfte ihrer Städte mit Schiffen bededt, und die entfern: 
teften Meere mit ihren Segeln befahren. Die Nordameris 
caner dachten im Stillen, und fagten im Lauten, daß es 
nur Freiheit und Weisheit war, wodurch ihre Bevölkerung 
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von 3 auf 13 Millionen erhöht, die 13 getrennten Pflanzs 
orte in 24 verbundene Staaten verwandelt, und ein faum 
bemerfbarer Standpunft zu einer hochgeachteten Stellung 
erhoben wurde. Doc litten ihre Schiffe manche Unbild 
während der Kriege von Mächten, welche die Neutralität 
nicht. anerfennen wollten. Sie famen troß ihrer friedfamen, 
verftändigen Staatöfunit in Zerwürfniß mit England, Franfs 
reich, Spanien, Holland, Schweden, Dänemarf, Neapel 
und Portugal; fie wiefen Mißhandlungen nach und verlangten 
Entihädigung, welche fie jetzt allmählig erhielten. Die ges 
raden Republicaner zogen fih gut aus den Schlingen der 
europäifchen Diplomaten, und man fann fagen: Shnen blieb 
der Sieg und Gewinn. Spanien und Portugal machten 
ihren tollen Hauszwift und Bruderzwift zu einer Handelds 
frage; aber die Nordamericaner handelten fort mit den abs 
gefallenen fpanifchen Kolonien, und erfannten den felbiiftän- 
digen brafilianischen Kaifer. Ueber einige neue Verhältniſſe 
fagte der friegserfahrene und Funftberedte Prüfident, um 
zu zeigen, wie die größte Mepublif mit den größten Deſpo— 
tien ftebt: „Mit dem ruffifchen Reiche ijt unfere polis 
tifche. Verbindung von der freieften Art; wir erfreuen und 
der Vortheile der Schifffahrt und des Handels, wie fie die 
am meiften begünftigten Nationen befigen; man fand es je: 
doch der Politif nicht angemeffen, oder vielleiht aus andes 
rer Erwägung nicht paffend, diefen Privilegien durch einen 
Handelötractat Feftigfeit und Gegenfeitigfeit zu geben; der 
ſchlimme Gefundbeitizuftand des Minifters, welcher in dies 
fem Sabre mit einem Vorfchblage zu einer folchen Ueberein— 
- kunft beauftragt wurde, gejtattete ibm nicht, zu Petersburg 
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zu bleiben; und da die Aufmerffamfeit jener Regierung mäb- 
gend der ganzen Periode feiner Abweſenheit auf den Krieg 
gerichtet war, in welchen fie verwidelt worden, fo hat man 
und verfichert, daß auch durch feine Anmefenbeit Nichts 
bewirft worden wäre. Der Vertrag mit Defterreic er: 
bffnet und einen wichtigen Handel mit den Erbitaaten des 
Kaifers, deffen Werth bis jest wenig befannt, und natürs 
lich auch nicht hinlänglich gefhägt mar. Während unfer 
Handel, vermittelt diefed Vertrags, im Süden Deutfchlan’'s 
Eingang findet, werden die Verträge, welche wir mit den baw 
fentifchen Städten und mit Preußen gefchloffen haben, und 
bie, welche jet in Unterbandlung find, dieß weite Land dem 
unternehmenden Geifte unferer Kaufleute im Norden öffnen; 
ein Land, das an allen Gegenftänden eined gegenfeitig wohl: 
thätigen Handeld Ueberfluß bat, von aufgeflärten und ins 
bujtriöfen Menfchen bewohnt ift, einen wichtigen Plas in 
der Politif Europa’d einnimmt, und dem wir fo viele fchäs 
Kenswertbe Bürger verdanfen. Die Ratifiention unferes 
Vertrags mit der Pforte ward abgefandt, um von unferm 
Charge d'Affaires an jenem Hofe ausgemechfelt zu werden; 
„einige Schwierigfeiten hatten fich bei feiner Anfunft erhes 
ben , beim Abgange feiner letzten officiellen Depefche vermu: 
thete er jedoch, daß fie aus dem Wege geräumt mürden, 
und daß alle Ausficht vorhanden fey, Daß die Auswechs⸗ 
fung fehnell vor ſich geben werde.” 

Eine Begebenheit ganz eigener Art bedrobte die Ju: 
friedenbeit und Eintracht der nordamericanifchen Freiftaaten. 
Durch die genauen Rechnungen des Schatzminiſteriums, mel: 
be man dem Volke unverbohlen vorlegte, zeigte ſich, daf 
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im folgenden Fahre, im vierten ber Präfidentfchaft Jack⸗ 
fon’d, ale Staatsfhulden abgezahlt feyn würden, folgs 
Sich ein ungeheurer Geldzufluß im Schate ſeyn würde, wenn 
die Einnahmen gleich blieben, und feine Ausgaben weder 
für Capital noch Zinfen, zu machen ſeyen. Die Einnahmen 
bes Jahres 1851 waren nicht viel unter 27,700,000 Dols 
lars; die gefammten Ausgaben mit Ausfchluß der -öffentli: 
ben Schuld betrugen nicht über 14,700,000 Dollare. Die 
geringen Ausgaben famen daher, weil die Nordamericaner 
nicht Millionen für einen Präfidenten und Hofftaat, nicht 
Millionen für Minifterien und Beamte, nicht Millionen für 
ein ftehbendes Heer bezahlen, welches bei ihnen nur 6000 
Mann ausmacht. Die Nordamericaner werden alſo das 
feltene Beifpiel geben einer großen Nation, welche Ueber: 
Fluß an allen Mitteln der Wohlfahrt und Feine Schulden 
bat. Nun wurde die Frage aufgeftellt, ob die Zölle, als 
Duelle der Staatseinfünfte, denn fortbeftehen follten? Der 
Süden verlangte Aufhebung, der Norden Zortbeftand zum 
Nuten der Fabriken. 

Das Verhältniß der Union gegen die eingeborenen Ins 
dianer, welde in ihrem Gebiete ſich aufbalten, ift eines 
der fehwierigften. Darüber forderte, von Senat und Re: 
präfentanten, Befchlüffe der Prüfident Jackſon mit folgenden 
Worten: „Der innere Friede und die Sicherheit unferer 
verbündeten Staaten ift der nächfte Hauptgegenftand der alls 
gemeinen Regierung. Zeit und Erfahrung baben bemwiefen, 
daß der Aufenthalt des eingeborenen Indianers innerbatb 
der Gränzen derſelben für ihren Frieden geführlid-, und 
ibm felbft nachtbeilig it. Gemäß meiner in einer früheren 
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Eeffion des Congreſſes gemachten Empfehlung, wurde eim 
halbe Million Dollar aufgewendet, um die freiwillige Ent: 
fernung der verfchiedenen Stämme über die Oränzen der 
Staaten hinaus zu befördern. In der legten Seffien hatte 
ich dad Glück, die Nachricht geben zu fennen, daß Die Ebi: 
kaſaws und Chactaws die edelmüthigen Anerbietungen der 
Regierung angenommen, und eingewilligt bätten, ſich jen= 
feitd des Miffifippi zurüd zu zieben, wodurch der ganze 
Staat Miffifippi und der weftlihe Theil von Alabıma 
von indianifchen Einwohnern befreit, und für eine civilifine 
Bevölferung geöffnet werden. Die Verträge mit dieſen 
Stämmen find in der Ausführung begriffen, und ihre Ent 
fernung wird, mie ich hoffe, im Laufe des Jabres 1852 
vollendet werden. Auf dad Verlangen der Behörden von 
Georgia ist die Zählung der Chirofefen Bebufs der Aus: 
wanderung wieder aufgenommen worden, und man ermar: 
tet zuverfichtlich, daß die Halfte, wo nicht zwei Drittbeike, 
diefed Stammed, dem Hugen Beifpiele ihrer weitlicheren 
Brüder folgen werde. Die, welche e8 vorziehen, in ibre 
jetigen Heimath zu bleiben, werden fünftig nad den Ge 
fegen Georgien's, wie deffen Bürger Alle, regiert werden, 
und aufhören, ein Gegenftand der befondern Sorge von 
Seite der allgemeinen MRegierung zu feun. Während des 
Jahres 1831 war die Aufmerffamfeit der Megierung befon: 
derd auf die Stämme in dem mächtigen und immer woad: 
fenden Staate O bio gerichtet, wo die eingeborenen Bei: 
ger noch immer beträchtliche Streden des fchönften Landes 
inne zaben. Verträge wurden theils mit, theils obne Be: 
dingung gefchlojfen, wo der Rechtsanſpruch der Indianer 
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an die vorbehaltenen Theile dieſes Staated erlöfht, und | 
die Zeit ift hoffentlich nicht mehr fern, wo der Staat Ohio 
der indianifhen Bevolkerung entledigt feyn wird. Diefelbe 
Maßregel wird auf Indiana ausgedehnt werden, fobald 
fib dort ein Erfolg erwarten läßt. Aber die Entfernung 
der Indianer jenfeit® der Gränzen und der Gerichtsbarkeit 
der Staaten feht fie nicht außer den Bereih philanthros 
pifher Hilfe und chriftliden Unterrichts, Im Ges 
gentheile, die, melde von Menfchenliebe bewogen werden, 
in ibrem neuen Aufenthalte unter ihnen zu leben, werden 
freier in der wohlwollenden Ausübung ihres Amtes feun, 
ald wenn fie innerhalb der Gränzen der verfchiedenen Staas 
ten geblieben, und durch deren innere Anordnungen gebuns 
den wären. Dann feiner Controlle unterworfen, als der 
Dberaufficht der allgemeinen Regierung, die nur in der Abs 
fiht den Frieden zu erhalten geübt wird, fünnen fie unbes 
fäftigt in der intereffanten Probe fortfahren, eine Gemeinde 
von americanifchen Indianern allmählig aus der Barbarei 
empor zu beben, und zu den Sitten und Genüffen des ei⸗ 
pilifieten Lebens zu bilden. Man darf. mit Zuverficht er: 
warten, daß wenn die Regierung noch einige Sabre in ihrer 
jetigen Politif verharrt, die Anſprüche der Indianer auf 
alle Ländereien innerbalb der Staaten, welche unfere Föde⸗ 
rals Union ausmachen, erlöfchen, und jeder Indianer, ber 
fi) nicht den Geſetzen derfelben unterwerfen will, jenfeit® 
ibrer Gränzen entfernt ſeyn wird. So werden alle flreitis 
gen Anfprüche auf Gerichtöbarfeit zwiſchen den Staaten 
und den indianifchen Stämmen befeitigt werden. Der Ges 
danke ift angenehm, daß Refultate, die nicht nur für bie 
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unmittelbar betheiligten Staaten, fondern auch für die Ein— 
beit der Union fo mobltbätig find, durch Maßregeln erreicht 
wurden, welche für die Indianer gleich vortbeilhaft find. 
Mat aus den eingeborenen Wilden wird, wenn fie 
mit einer dichten Bevölferung umgeben werden, und fid 
-mit den Meißen vermiſchen, das ficht man an den elenden 
Reſten einiger dftlichen Etämme, die obne politifbe und 
bürgerliche Mechte, Feine Contracte machen dürfen, Vor— 
mündern unterworfen find, und ein elendes Dafenn binz 
fchleppen, ohne Erbebung, obne Hoffnung und faft ohne 
Gedanfen.” 

Die öffentlichen Blätter der vereinten Staaten 
von Nordamerica, mworunter der Wafbingten Imelligencer 
und der New Vorf Mercantile Advertiß die meiften Leſer 
haben, eröffneten oft großartige Weltanſichten, doch zeigten 
fie auch Fleingeifterifche Perfönlichkeiten; 3. B. als General 
Jackſon ficb auf die Lifte zur Wahl der Präfidentfcaft noch 
einmal ftellen zu wollen fihien, oder als die Frage über 
Zollverminderung zwiſchen Handelediftrieten und Landbauge— 
genden zur leidenfchaftlidhen Erörterung Fam, fo daß Viele 
‚von Wuflöfung der Union fprachen. Uebrigend wurde Mans 
ches öffentlich und gründlich gerügt. Die Föderal Union, 
die Parlaments: Glieder, die Präfidenten = Wahl ſchienen 
einer mehr volksthümlichen Einrichtung zu bedürfen. Die 
Stantörechnungen aller Urt febienen den geraden Republi: 
canern fo vermwidelt, daß man von größerer Einfachbeit 
größere Klarbeit ermärtete. Die Milizen wurden auf eine 
Million geſchätzt; was dieß koſtete, berechnete man nicht, 
denn man betrachtete cd ala Pit des Einzelnen. Man 
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fand e8 bart, daß der Diftriet Columbia nicht gleich den 
andern in der. Öefeßgebung behandelt wurde; ebenſo rügte 
man, daß die Staaten Indiana, Illinois, Miſſouri, Alas 
bama, Miffifirpi, Fouifiana noch nicht die Wohlthat wan⸗ 
dernder Gerichtshofe genoſſen. Das Bevölkerung⸗ Berbälts 
niß war zehn Millionen Weiße, gegen drei Millionen freie 
Neger, und nicht eine balbe Million Negerſtlaven; daraus 
entſprang vielerlei Unglüd; Dirginien batte einen Sklaven⸗ 
Aufſtand, wo alle Gräuel des Aufitandes und der Sflaves 
rei in einander. griffen ; auf der Inſel Zortola war ein Ges 
mepel zwiſchen Weißen und Schwarzen; ein Blutbad war 
auch bei Providence auf Rhode⸗ Island zwiſchen Schwar⸗ 
zen und Weißen; überall berief man die Truppen und die 
Milizen zum, Ausrüden. Aus Frankreich langten Commifs 
färe an, um die Strafanftalten, Gefängniſſe, und Crimi⸗ 
nal-Procedur an Ort und Stelle zu unterſuchen. Inſol— 
vente Schuldner waren ganz in ihrer perſoͤnlichen Freibeit 
der Willfür oder Härte ihrer Gläubiger hingegeben. Der 
Erpräfident Monroe farb 74 Jahre alt, und fiebzig Taus 
fende folgten feinem Sarge beim Begräbnif. Stephan Gi⸗ 
rard, der reichſte Privatmann aller Erdtheile, ſtarb im 85. 
Jahre zu Philadelphia mit Hinterlaſſung von neunzehn. 
Millionen Dollars. Der Dieb Carrara, ‚welcher der Prinz 
zeffin von Dranien die Schaͤtze, entwandte, ward auf Befehl 
der Stadtgerichte dem niederlaͤndiſchen Geſandten nicht aus⸗ 
geliefert. Daß zu. Philadelphia und New York bereits die 
Cholera ausgebrochen, ward behauptet und geläugnet von 
öffentlichen Blättern. | 

Die democratifche Republik von a unter das Di | 
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fidenten Peter Boyer , einem Mulatten, batte ihre befolde 
ten Senatoren und NRepräfentanten, genoß aber weder im 
Aeußern noch Innern erquidende Sicherheit und Ruhe auf 
ihren 1,585 ©eviertmeilen. Am 2. April ſchloß fie mit 
Franfreich zwei Verträge, welchen die Regierung von Hapti 
die Matification verweigerte. Der franzöſiſche General; 
Conſul erflärte, daß die Freundfchaft zwifchen Frankreich 
und Hapti alfo aufgehört habe. Darauf erlieh Beyer 
eine Proclamation, melde mit den Worten fehloß: „im 
in Frieden ſeyn zu fönnen, müffen wir ſtets bereit fep 
unfer Iheuerfte® zu vertheidigen — Zreibeit und Unabhän 
gigfeit.” Seitdem war in San Domingo die alte Eifer: 
fucht zwifchen den Schwarzen und den Farbigen audgebro: 
chen; Mordbrenner legten an mehreren Drten der Stadt 
Feuer, und beabfichtigten allgemeine Zerftörung. Die Fran: 
zofen fingen an auch in Portzaus Prince für ihr Leben und 
für ihre Güter zu zittern, meil fie nicht hinlänglichen Schu 
von der Megierung erwarteten. Die Mulatten find in ber 
Republik 420,000, die Neger 495,000, die Weißen, mei⸗ 
ſtens Franzoſen, nur 28,000. 
| Die Regierung Buftamentes in Merico hatte daB 
Glüuͤck, einen Feldherren wie Bravo, und einen Minifter wie 
Alaman zu finden; fie fehlug bie unrubigen Mepublicaner 
nieder, und ficherte ſich die Herrfchaft durch ariftocratifche 
Formen. Eine mädtige Dppofition batte fie an den beftis 
gen ®eneralen Guerrero und Alvarez, welche wirkliche Des 
magogen waren. Beide umd ihre Conforten und ihre Bans 
den murden bei Ciudad de Los Bravo befiegt durch Ge: 
neral Bravo (2. Jänner). Der Sieg war fo volljtändig, 
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daß der Congreß eine allgemeine Amneftie fund machte, und 
zwar in folher Ausdehnung, daß alle Dffieiere der Gegen: 
partei bis zum DOberft: Lieutenant hinauf ihre Stellen und 
Befoldungen bebalten follten. Der Congreß, beftehend aus 
den einfihtvollften und gemäßigtften Männern, dachte fo, 
aber Buftamente glaubte die Rube nicht gefichert, fo lange 
der Häuptling Guerrero lebe. Diefer Guerrero lebte, anz 
fcheinend zurüd gezogen, zu Acapulco, ließ fih aber von 
einem Staliener Pitaluga zu Sreundfchaftthaten verleiten. 
Diefer Pitaluga [ud den Guerrero fammt feinen Vertrautes 
ften zu einem Gaſtmahle auf feine Brigg Colombo, und 
als fie da guter Dinge waren, ging Pitaluga auf dad Vers 
de, fchloß die Kajüte, lirhtete die Anfer, und überlieferte 
die Gefangenen dem Buftamente, Diefer ließ Guerrero 
zum Tode verurtbeilen; und ald man ihn um Gnade und 
Großmuth bat, fagte er: „Wenn ich da8 Schwert gegen bie 
Revolutionaire ziehe, fü werfe ich die Scheide fo lange weg, 
bis alle nieder liegen; wer hatte größeren Anſpruch auf 
mericanifche Dankfbarfeit ald Senor Sturbide, der feinen 
Tropfen mericanifchen Blutes vergoß, um fi aufrecht zu 
erhalten? Uber der Negro Guerrero, der der Republik fo 
viel gekoſtet hat, ift nicht in diefem Falle. Nach Guerres 
r0’8 Töbe ward Merico wirflih ruhiger, der Handelsver⸗ 
trag mit den vereinten Freiftaaten von Nordamerica trat in 
große Wirffamfeit, und die englifch = mericanifche. Bergwerks⸗ 
Sompagnie machte viele Gefchäfte in den Minen. In der 
Stadt Merico find 22 lancaſter'ſche Schulen für Knaben 
und Mädchen errichtet; die Mittel zum Unterricht auch in 
faft allen andern Staaten vermehrten ſich; in allen Theilen 
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zeigt ſich der Beift der Verbefferung umd einer raſch fort: 
fehreitenden Eivilifation. Die Zölle von Veraeruz und Tams 
pico werden regelmäßig für die Actien-Inbaber erhoben, 
wobei nur der Mangel an Baarem bei den Kaufleuten Hin: 
derniffe macht. Die Regierung Buſtamente's und feines 
Anhanges, Vorkino's genannt, ward hart getadelt, weil fie 
Miene machte, die Spanier wieder in die Mepublif zurüd 
zu faffen. Die Provinz Yufatan war höchſt unzufrieden, 
weil man ihr die gemachten Verfprechen nicht bielt. Der 
Iſthmus von Panama erklärte fih für einen freien und ns 
abhängigen Föderalſtaat. Man fürdtete die nahende Zeit 
einer neuen Präfidenten: Wahl. 

Der Hauptfireit in Columbia und Venezuela 
fehien entichieden, indem das Pestere feinen eigenen erften 
Eongreß in Valenzia hielt, mo die 15 Senatoren Miguel 
Pena, und die 25 Repräfentanten Alojo Fortigue zum Prä⸗ 
fidventen erbielten (März). Aber der Kampf der Parteien 
dauerte in Columbia fort. Der zügellofe Ehrgeiz der Mi- 
litairhänpter, und der wüthende Zwiefpalt der Politif grifs 
fen in einander zu Bogota und zu Carthagena; widerlich 
Scenen an Plünderung und Gemalttbat folgten auf einan⸗ 
der; doch fam die Oberleitung der Landedangelegenbeiten in 
die Hände des Generals Calcedo. Diefer ftellte ib mit 
den außeren Mächten, wie England, Frankreich, Holland 
Nordamerica, auf guten Fuß, und verfdiaffte fogar vom 
Papſte den Eolumbiern eine Belobung wegen ihres echten 
Katbolicism’d, und wegen ihrer Anhänglichkeit an den beis 
ligen Stuhl. Doc wider ibn trat auf General Dbande, 
melcher feinen Weg mit Gräuel bezeichnete, und Bogota 
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eroberte [Drtober), Die Aequator » Provinzen erflärten ihre 
Geneigtheit, ſich an Columbia anzuſchließen. Paez in 
Venezuela ſchien ſich zu ruͤſten, die Bolivar-Provinzen 
Cumana und Carthagena zu bezwingen. 

Der ſoldatiſche Uebermuth, gepaart mit democratiſchem 
Pobeſſinn, bringt die gräßlichſten Erſcheinungen hervor wie 
in Peru. Es brad zu Lima eine Soldaten» Empdrung aus, 
Der Präfivent der Republif Andrew Reyes war mit einem 
Theile der Heeresmaht abweſend. Der Vice: Präfident 
Don Manuel Salazar und General Miller flüchteten an 
Bord eined americanifhen Schiffes, um fih nah Chili zu 
begeben. Der Präfeft übernahm die Zügel der Regierung 
in Lima, legte fie aber wieder nieder nah zwei Tagen 
(Dctober). | 

Eine möndifhe Herrfhaft, gepaart mit democratiſchem 
Pobelſinn, wie fie in Chili fich zeigte, erfcheint in großer 
Verächtlichkeitz fie hatte den wadern Präfidenten Pinto geſtürzt, 
und überfiel den frangöfifhen Generalconſul plündernd und 
mißbandelnd, Bolivia, tinter General Santa: Cruz als 
"räfidenten, ſchien einige Früchte feines Republicanisms ges 
nießen zu fünnen, denn der ©eneral hatte menfchliche Ges 
finnungen; doch riß auch ihn die Kriegsluft bin, einige bes 
nachbarte Provinzen Perus an fich reißen zu wollen, wo 
man ihm perfünlichy zugethban ſchien. Argentina oder die 
Plata-Union hatte zum Präfidenten Don Juan da Ros 
ſas, welder ſich Dictator nannte, und die Gonftitution des 
Ganzen unbeftimmt ließ, obwohl die 13 einzelnen Staaten 
fümmtlich democratifch waren. Paraguay, unter dem Die⸗ 
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der That, nicht in dem Wort der monardifchen oder patris 
archifchen Form; er hielt die Ereolen, Meftizen und In— 
dios fideleß unter väterlibem Gehorſam; fie zablten wenig, 
und der Staat war der einzige, welcher feine Schulden batte. 

Das Kaifertbum Brafilien ftand und bielt fib als 
die Hauuptmacht von Südamerica, nabte ſich aber durch eine 
Reihe von Aufjtänden, in Rio Sanerio, in Fernambuco, in 
Babia, der Auflöfung, wobei die Vorjtellung einer Föderal— 
Union angeregt wurde, melde befonderd den Hauptfädten 
gefällt, wie Alfumption in Paraguay, wie Buenos Avres 
in Urgentina, wie Sa Paz in Bolivia, wie San Jago in 
Chili. Don Pedro J. war in Brafilien nicht beliebt; die 
feinem Vater abgenöthigte Conftitution behandelte er lau— 
niſch und grillig, nicht mit dem Gefühle vom Rechte des 
Nolfed und der Pflicht des Fürften; der Hang zum Kriegs-— 
weten und Vorliebe für Soldatenfpiel befchäftigten den 
Haupttbeil der Zeitz Schulden und Abgaben wurden auf 
dad Land gehäuft mit jenem vornehmen Feichtfinn, welchen 
man fich ehemals gefallen ließ; eine Vorliebe für die Por: 
tugieſen gab diefen die. Hauptitellen, was die Eingeborenen 
beleidigte; daß Leben und Streben der erſten faiferlichen 
Gemahlin, einer Erzberzogin von Defterreih, ließ den Kaiz 
fer ſehr tadelbaft ftehen vor Volf und Hof. Unruhen wa= 
ren in feinem der zehn Megierungsjahre ausgeblieben. Bei 
einer Reife nah San Chriftovao mit feiner zmeiten Ge— 
mablin, einer Prinzeffin von Leuchtenberg, gab ed Aufftand, 
mo mebrere Hunderte getödtet und verwunNet, auch mebrere 
Hunderte von Mulatten ergriffen, geftäubt, und dann ge= 
richtet wurden (11. März), Allein der Hauptiturm Fam 
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mit der Entfcheidung in Rio Janeiro (2. Aprit). Die An— 
bänger des Hofgepränges und der Portugiefenbevorrechtung, 
Aulismo e Lusitanismo, zeigten ihren ganzen Webermutb, 
mit Gefpött und Mißhandlung gegen das Wolf, welches 
die Liberalen, Nepublifaner, auch Jakobiner aufſtachelte, 
als Povo Hervico. lm den Sturm zu beſchwichtigen, 
Aberreichten 25 Deputirte der Kammer eine Adreffe, der 
KRaifer ernannte neue Minifter, ganz unpopulatre. Der 
Hof beſtand auf der Prärogative der Krone, das Volk um— 
gab mit Gelärm und Drohung den Pallaſt. Truppen und 
fogar Garden verweigerten den Gehorſam. ° Der dfterreichi> 
fche Oberſt Swabanski erbot fih, fein aufgelöfetes deutſches 
Regiment fogleich wieder zu fammeln, und im Verein mit 
den Portugiefen, mit den franzöfifchen und 'englifchen Schiffs⸗ 
compagnien auf die Rebellen los zu gehen. Aber Don Pe: 
dro I. lehnte dieg ab, padte feine (?) Schätze ein, beſtieg 
das engliſche Linienſchiff Warſpite, und entſagte der Krone 
Braſilien's zu Gunſten ſeines unmündigen Sbhnleins Pe— 
dro IL. Dieß Knäblein blieb zurück im Sturm 'von Rio 
Janeiro, der Vater fegelte nach Europa. Don Pedro I., 
fortan unter dem Namen Herzog von Braganza, landete in 
Cherbourg, ſo daß er perſoͤnlich die Nachricht von ſeiner 
Thronentſagung nach Frankreich brachte: dann machte er ei⸗ 
nen wunderlichen Zuſchauer bei den Juliusfeſten in Paris, 
endlich erwählte er für ſich und feine Gemahlin das Schloß 
Meudon; dann begab er fih auch nach England und Lons 
don, um dem Könige perfönlich feine Tochter Dona Maria 
da Gloria als Königin von Portugal zu empfeblen; er vers 
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um Schiff und Mann fih zu ſchaffen; er wollte Schiff und 
Mann, um den Bruder in Liſſabon zu befriegen; er wollte 
der Tochter den Thron von Liffabon verfchaffen, um unter 
ihrem Namen nach der Konftitution ald ein Defpot zu hans 
bein ; aber politifch=diplomatifhe Hinderniffe ſetzten füch ſei⸗ 
nem Auslaufen, Unlanden, Kriegen entgegen bis zum Ende 
des Jahres. Don Pedro I, nun Kaifer, ſechs Jahre alt, 
ſchwebte im wildeften Gemwühle der Parteien, der America> 
ger und Europäer, der Brafilier und Portugiefen, der Zur: 
bigen und Weißen, der Sflaven und Freien, der Conſti— 
tutionellen und Republifaner. Die Farbigen und Sklaven 
fhienen die Obhand zu gewinnen; die Soldaten wollten die 
neue Drdnung flürgen, und mußten aufgelöfet werden, wor: 
auf die Blutfcenen der erften acht Tage des Octobers folg: 
ten in Rio Janeiro, was auch in Fernambuco und Bahia 
Nachahmung fand; das Ganze geftaltete ſich fo ſchrecken⸗ 
vol, daß die franzöfifche und englifche Flotte den Diplo: 
maten und Ambaffadoren die Zufluchtftätte anboten. Sofe 
Bonifazio de Andrada (der brafilianifche Lafapette und Ben: 
jamin Conſtant genannt) war für Pedro II. zum Vormund 
beſtimmt vom angereiöten Vater, ward aber von der Afs 
famblea general nicht anerfannt. Die gefeßgebende Verſamm⸗ 
lung wurde im Namen de8 fehsjährigen Kaiferd eröffnet 
von dem Minifter, Marquis von Caravella. 

Die Bewohner Auftralien’d, melde in neuejter 
- Zeit ald die Weltmeer:Völfer befchrieben werden, machten 
wohl in ihren zwei Abftammungen in der javanifchemalayi: 
ſchen und in der polvnefifchscarolinifchen, einige Fortfchritte 
auf den Infeln, welche fie bewohnten, aber doch nirgend 
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fab man, auch nicht in diefem Jahre, einen Seehelden, eis 
nen Feldherrn, einen ©efeßgeber, einen Religionftifter, 
einen Künftler, einen Gelehrten mit dem Siegel ded Ges 
nie8 oder Talentes; fogar der Funke des Dichterfeuers ward 
nirgends als Stern in Lebensnacht bemerft. — Dan Die: 
men® Sand, wo der Morgen Landes mit 5 Schiling oder 
4°), Rthlr verfauft wird, und welches vor 30 Jahren noch 
keine europäiſchen Einwohner zählte, hat deren nun ein und 
zwanzig Tauſende, 4 Zeitungen, 4 Banken, 27 Advocaten, 
ein Taſchenbuch für 1851, al8 das erſte. Die Hauptftadt 
Herbartstomn bat, bei 5 taufend Einwohnern, zmei Bücher: 
fammlungen und einen Lefeverein. — Dtahaite verließ ſei⸗ 
nen NRaturglauben gegen das Chriftentbum, und gab feine 
Nacktheit hin gegen den Trödelmarft europäifcher Kleider, 
welche alt und abgenubt oder abgelegt ihm zugeführt wer: 
den; doch entbehrt e8 Schuhe und Stiefel. — Der Engläns 
der Crawfurd ftellte eine Menge gründlicher Forſchungen 
an, und zeigte dadurch auf die unmwiderfeglichfte Weife das 
Beſtehen eines Urftammed von Autochthonen, deren Ent: 
wilderung in den verfchiedenften Zeitabfhnitten, durch Hin— 
dus, durch Araber, durch Chinefen, zuletzt durch Europäer 
gefchab. Er ſetzt den Urftamm nach Java, und behauptet, 
er habe Aderbau gefannt, Viehzucht, Bearbeitung ded Eis 
fen, Marktweſen, Kalender, Buchſtabenſchrift. 





— KRückblicf auf 1831. 


um ein wenig den dichten Schleier der Zufunft zu 
füften, | müffen wir feite Nüdklide in die Vergangenbeit 
machen. Doch wagt der Beſonnene nicht mehr, als anzu⸗ 
deuten, welche Gründe zu Hoffnungen und Beſorgniſſen wir 
haben. Jedes kommende Jahr iſt das Kind des vorigen. 

Ein allgemeiner europäifcher Krieg war die Hauptangt 

der Zeit; folang England mit Franfreich vereint bleibt, ſcheint 
et nicht leicht möglich, denn wer follte es wagen, Geld 
und Geiſt zugleich anzugreifen? 
Die Monarchie ſchien ein Bedürfnig der gebildetiten 
Völker Europa's; fie glich dem Katholizism der Politif; man 
war aber bemübt, auch im Staatsleben ein protejtantifches 
Eloment durch dad Repräſentations-Syſtem einzuführen. 

Die bevorrechteten Stände, QJunfer und Priefter, mas 
ren vom Vorrecht immer mehr auf das Verdienſt gewieſen; 
aller Glanz umgab fie, doch nicht mehr alle Macht bei den 
zwei Völfern, welche im Ganzen doch die Geiftedrichtung 
entfcheiden; aber durch die Herrfchergefchlechter, die ererb: 
ten Reichthumer und den Familienſchmuck vermochten ſie viel. 

Die Bürger ſahen ſich den Einfluß im Staatsleben zus 
gemeffen nach dem Maaße des Vermögens und der Grüße 
der Steuer; viele Staatömänner faben alle Kraft im Reich: 
thume, alle Bürgertugenden in der Steuerrolle, das Herz 
des Staates in dem Öffentliben Schate, und das Gezweige 
der Pebendgefäße in dem Budget, Diele tadelten dieß; 
zeigten aber nichts Beſſeres. 
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Der Reformations-Geiſt war wirflich rege, doch nicht 
die Revolution war der Wunſch der Völker. Sie. waren 
geneigt, Manches zu verändern, doc nicht Alled umzuſtür— 
zen. Die Revolution trat ein mit Macht, mo man nicht8 
boffen durfte durch Reform. Nur der Hoffnungloſe wirkte 
allzerſtörend. Ohne Verabredung denken Schlechte gleich, 
der Radicale wie der Jakobiner. 

Am Früblinge bofften neh Viele, popufaire Throne 
mit republicanifchen Snftitutionen würden in Europa nad 
einander entfteben unter dem Patronate einer golderen Aera 
der Freibeit; was zeigte der Winter? 

Portugalund Spanien hatten gemütblofe, widerfins 
nige, eidbrüchige Könige ; ihr Haß gab ſich ohne Etifette am 
beftigiten wider die leiblichen Brüder fund; ihre Völker 
waren albern genug, für die beiden Wüthriche und Toll: 
föpfe fich geneigt zu zeigen zu einem Bürgerfriege, welcher 
Niemanden nützen fonnte, Allen fchaden mußte, Granden 
und eine Camarilla, VBifchöfe und Mönche ftanden ganz nab 
und zablreib um die beiden Throne; fie flüſterten den Herr: 
fbern böfe Dinge ins Ohr, und ließen ſich in der heiligen 
Peicht noch böfere Dinge zuflüftern. Die Erzählungen von 
der Halbinfel fauteten unglaublih; doch betrachtete man das 
Zollefte als Herfommen. Die Hofzeitungen waren voll Lob 
und Preis; die Blätter der Engländer ma bisweilen 
ein derbes, treffendes Wort. 

Sranfreich blieb obne Krieg, obwohl viele geiftreiche 
Männer behaupteten, es müjfe die MNevolution bewaffnet 
durch Europa führen, um die Julius-Tage auf feinem Bo: 
den fiber zu ſtellen. Viele erhielten nicht, was ſie dadurch 
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zu erfangen bofften; Viele verloren, was ihnen einen beguemen 
Woblſtand fiberte; Vielen bangte vor der unrubigen Ges 
genwart; Viele erfhredte die beranfchreitende Zukunft; Vie: 
fen ging die neue Entwidlung zu langfam; Viele fpraden 
Jaut ibren Unwillen aus mittelft der freien Preffe; Viele 
verbiffen ihren Groll im Inneren, Eine Partei drängte Die 
andere; Jeder wollte es beffer machen als der Undere; 
Alle eilten nach einem dunfeln, fernen Ziele. Dieß ſcbil⸗ 
derten manche unbefangene Männer; fie zeigten dem innen 
Zuftand des gepriefenen Reiches nicht erfreulih; das Aut: 
fand glaubte, es ſey beffer daran, als die emig Unrubigen 
und ewig Unzufriedenen. Es beftärfte ih in Haß, Abfchen, 
Verachtung. | 

England dedte feine eigenen Wundenmable und Ge: 
brechen vor allen Augen auf, was .man andermärts forg- 
fältig vermied. Es zeigte die grüßliche Noth feiner untes 
ren Klaffen, welche zu Maſchinen der Reichen berab ſanken. 
Es zeigte den Uebermuth feiner Toriet, welche nicht leicht 
irgendwo ihreß Gleichen fanden. Es zeigte bei einer treff: 
lichen Staatsverfaſſung die frenelbaft eingeſchlichenen Mifs 
bräuche. Es erzwang mit drohender Miene die nörbige 
Meform ded Parlamented; und al& fie erreicht war, zau— 
derte man fle einzuführen in's Leben, Die Volksverſamm⸗ 
(ungen tobten und lärmten über alle Gebühr. Einzelne 
Medner machten Herausforderungen der ftärfften Art. Brand: 
feguungen und Aufftände galten als Anfang der Werbeifes 
rungverſuche. Vor folben Zeichen unbequemer Freibeit 
erfchauderten Viele im Inlande und Auslande, und priefen 
rubige Knechtſchaft. 
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Deutfhland, ein Land voll Länder, zerbrödelt oder 
zerſtückelt, zeigte manches Gute, Wahre, Große in mans 
nigfacher Encwicklung; aber bad, was Vielen ale das Beſte, 
Wahrſte, Größte erſcheint, zeigte es nicht, eine politiſche 
Selbſeſtändigkeit. Die Theilung des Ganzen mar Einzelnen 
voctheilhaft, aber der Geſammtheit ſchien fie in Einer Ruͤck⸗ 
fibt verderblich. Dieß war ed, worüber gute Fürften mit 
hellen Köpfen in Streit geriethen, weil jene für ihre Far 
milien das gefchichtlich entflandene Einzelne rechtlich behaup⸗ 
teten, dieſe eine bloß wiſſenſchaftlich gedachte Einheit der 
Volksmaſſe als Hauptziel einredeten. 


Italien gebört ebenfalls zu den zerbröckelten Ländern, 
welche feine Geſammtſtimme führen. Die kriegeriſche Grd⸗ 
ße iſt verſchwunden, die prieſterliche Herrſchaft iſt geendet, 
und nur durch Kunſtſinn behauptet es ein gewiſſes Ueber 
gewicht in Europa, Der Papſt, noch immer bezeichnet als 
Heiligfeit mit dreifacher Krone , erfeheint Vielen ald Anos 
malie und Anachronismus, 


Griechenkand, von deffen Freiheit man fo große Hoff: 
nungen genäbrt, fehadete dem Glauben an Freiheit unge 
mein, weil es fie zu entebren ſchien, 'und viele Ehrenmän- 
ner behaupten, es fen unter tlirfifcher Sffaverei glüdlicher 
geweſen, af8 unter unverdientem Selbftbeftande. 


Dänemark und Echmweden figten ſich auf ihrem un: 
tergeordneten Standpimfte in den Willen der Mächtigen, und 
blieben mit einem Scheine von Selbfiftändigfeit. Holland 
und Belgien befhäftigten in ihrer Rleinbeit alle Großmächte. 
Tolen zog'die Völfer an ſich durch Ritterfinn im Kampfe 
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für Volksthum; aber e8 erhielt einen Todesſchlag, mie nie: 
mals vorber. . 

Preußen, Defterreih, Rußland zeigen die An: 
bänglichfeit am Alten, den Abfcheu vor Neuerung, das Miß⸗ 
frauen gegen Gedankenfreibeit, und Hinneigung jur Unum— 
fchränftbeit; doch darf der Gerechte fie nicht gleich ſtreng beur⸗ 
tbeilen, weil Preußen viele, Defterreich wenige, Nutland 
faft gar feine aufgeflärte, einſichtvolle, geiftreihe Ben: 
ner bat, welche für das Höchfte erglühben, fo daß ihnen 
das Edelſte als ein Lebensbedürfniß erſcheint. 

Der Pariſer-Figaro, welcher feine Witzſtacheln nach 
allen Seiten gab, ſagte: „Folgende Sachen ſind verloren 
gegangen, und unter Trommelſchlag aufgerufen worden; 
der redliche Finder wird gegen angemeſſene Erkenntlichkeit 
um die Mückgabe gebeten: 1. Eine Herzogin von Ber— 
rv in einem benachbarten Lande. Dieſelbe bat einen 
fangen Hals, einen Fleinen Fuß, und eine Revolution in 
ihrem Arbeitbeutel, fammt einigen Thalern mit dem Öepräge 
eines legitimen Geſichtes. 2. Eine ruffifche Note ald Ant: 
wort auf eine franzöfiiche. Die befagte Note ift fo grob 
und fo imangenehm für die Friedengmänner um jeden Preis, 
daß man glauben fann, fie werden ſich nicht viele Mühe 
geben, diefelbe zu fuchen. Andere werden deßhalb darum 
gebeten. 3. Ein Julius:Programm, ein politiſchet Spaß, 
von dem die ganze Welt fpricht. A. Eine Flotte, die ges‘ 
gen Don Miguel an die Küfte von Portugal gefhidt wur: 
de, und fo wenig von fich reden macht, als eine züchtige 
Jungfrau. 5. Zweimal hundert fünfzig taufend Mann, aus, 
gehoben in Frankreich. Diefer Gegenjtand ift von Bedeu 
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fung z:denn vor pier Motten fagte man; wir würden eine 
halbe Mition Soldaten unter Waffen haben, “ Dieſer Ver: 
luſt iſt ſeht empfindſich, zumal "Rußland, Preußen, Sardi⸗ 
nien, Savopen, Deſterreich und Neapel Regiment um Re⸗ 
giment an unſere Granze⸗ ſpielen. 6.' Der Gropfürft Fon: 
ſtantin, der, von der Chofera auf der einen, von den Polen 
auf der andern Seite geriffen, in Stüde gegangen ift. Herr 
Geoffrön Saint Hilaire möchte ihn gern in Weingeift ſetzen.“ 

Ein Wiener-Poet ſagte bei feinen Spagiergängen über 
bie ewigen Anflagen Unferer Zeit: — 


Auf gem grünen Tiſche prangen 2 

Crucifix und Rerzenlicht . 
=oM und Richter, ſchwarz gefleidet, 

fisen ernft dort zu Gericht; 


- Denn: fie fuden vor die Schranfen 


u 


unfre Zeit, die Frevlerinn, 
Weil fie trüb und unheildrohend, 
und von flurmbewegtem Sinn, 


Scharf befeben , war die Cholera des Jahres größtes 
Schreckniß. Die Menfchheit wurde durch Hitz-Cur und 
Eid-Cur behandelt, von einem Dortor in Rußland mit Ni: 
trum, von Doctor Leo in Warfehau mit Wismuth, von 


Doetor Habnemann in Deutfchland mit Kampfer, von Docs . 


tor Etrange in London mit Sauerſtoffgas, von Doctor 
Daut in Wien mir Mecacuanha und Salmiak. 

Scharf beſehen, war die Reſorm des Jahres größte 
Aufgabe. Medium Position war unter Grey ſiegreich über 
die Radicalen. Juste Milieu war unter Perier ſiegreich über 


572 


die Fafobiner, Neid und Haß und Bosheit waren gefchäf- 
tig, den Lord Ruſſel in England, den Marquis La Fayette 
in Sranfreih, und Carl von Rotted in Deutfchland als 
Revofutionaire zu verfehreien ‚ welche eine unbefonnene Bes 
twegung, Mouvement precipite, wollen. Aber die Ehrenmäns 
ner verlangten nur einen zeitgemäßen Fortfehritt, Moure- 
ment progressif. 

Die LondonersConferenz richtete über Eurepa, der frank 
furter-Bundestag richtete über Deutfchland; über die Con= 
ferenz und den Bundestag richtete Dig Öffentlibe Meinung, 
niedergelegt in das mwahrbeitliebende Tagesblatt, und in dad 
furchtloſe Jahrbuch. | 
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